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Einführung 


q>r 


eit Anbeginn der Menschheit werden änigmatische 

Rätsel um uns herum gesichtet, ob am Himmel oder in 
den Gewässern. Während der letzten Jahrzehnte setzten wir uns 
endlich auf und realisierten diese Tatsache. Jetzt werden wir mit 
dem unzugänglichsten aller Mysterien konfrontiert. 

Es geht nicht einfach nur darum, dass unidentifizierbare fliegende 
Objekte unsere Welt traversieren, noch dass sie Dinge vollbringen, 
welche effektiv unmöglich sein sollten, noch dass sie wie kein uns 
bekanntes Flugobjekt aussehen, oder dass sie scheinbar die Prinzi- 
pien der Aerodynamik verletzen. All dies ist und war schon immer 
veritabel, und porträtiert mit Sicherheit ein Problem. Doch die 
Problematik ist profunder. Nach all den Jahren wissen wir immer 
noch nicht, wer genau diese Objekte steuert. Wir haben durchaus 
bestimmte Hypothesen, aber wissen, tun wir es nicht. Noch viel 
rätselhafter ist die Logik ihres Verhaltens. Warum vor unseren Flug- 
zeugen herumirren? Wozu Katz und Maus spielen? Wozu die bizar- 
ren Interaktionen mit Menschen aus aller Welt? Wir haben es mit 
einem unbekannten, sich unbegreiflich verhaltenden Phänomen zu 
tun, welches sich uns scheinbar nicht zu erkennen geben will. Es ist 
einfach für jemanden, durch sein Leben zu gehen, ohne auch nur 
einen Gedanken an all das zu vertun. Wir haben andere Prioritäten 
und die ofliziellen Mächte unserer Gesellschaft schenken diesem 
Sujet keine Beachtung. Sogar der Großteil der querdenkenden, 


alternativ recherchierenden Mitmenschen wissen, dass dieses 
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Thema ein zweischneidiges Schwert ist: Betreten auf eigene Gefahr! 
Es liegt aber nicht an fehlendem Wissensdrang. Ich sprach mit 
vielen dieser Leute. Die meisten sind von UFOs fasziniert, aber 
fürchten den Spott. Man kann nur eine gewisse Anzahl von Fehden 
austragen - warum sich noch einen weiteren Klotz ans Bein binden, 
der dein Leben nur noch schwieriger macht? Es ist schwer genug, 
Nachforschungen über Dinge wie Regierungsspionage, Fiskal- 
korruption, Verschwörungstheorien wie 9/11, Chemtrails, oder 
andere wichtige Themen, die unsere Aufmerksamkeit verlangen, 
anzustellen. 

Ich für meinen Teil habe die vergangenen zwanzig Jahre mit 
UFO-Forschung verbracht. Während dieser Zeit sah ich, dass die 
Grenzen dieses Phänomens mit denen der oben genannten Themen 
verschwimmen. Ich würde sogar so weit gehen, zu behaupten, dass 
eine adäquate Recherche über UFOs eine Art revolutionäres 
Gesichtsfeld bietet. Es zerschmettert alteingefahrene Ansichten und 
bringt uns dazu, unsere Welt in einem komplett anderen Licht zu 
sehen. Sämtliches ist betroffen: Geschichte, Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Religion, Kultur und unser schlussendliches Befinden 
darüber, wer und was wir als menschliche Wesen darstellen. 

Dennoch fällt, auf die Geschichte der UFO-Forschung zurückbli- 
ckend, auf, dass frappierend wenig Arbeit getan wurde, um das 
GANZE zu resümieren. Sicherlich wurden eine Menge schicklicher 
Bücher geschrieben, und viele von ihnen mit dem Fokus auf Schlüs- 
sel-Sichtungen, die sich unserer Hermeneutik zu entziehen schei- 
nen. Andere thematisieren die Militär- und Regierungsmethoden 
im Hinblick auf UFOs. Einzelne setzen sich mit dem Thema 
Abduktionen durch Außerirdische und andere Formen des Kon- 
taktes mit diesen Wesen auseinander. Andere wiederum referieren 
sonstige wissenschaftliche Aspekte dieses Phänomens. Es gibt auch 
eine kleine Anzahl von Büchern, die sich mit dem sicherlich wich- 
tigen Thema der Herausforderung, UFOs zu erforschen, beschäf- 


tigen. Nur die wenigsten haben jemals versucht, so etwas wie ein flä- 
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chendeckendes Nachschlagewerk zu sein, und keines hat es je wirk- 
lich bewerkstelligen können. Wir reden hier von einem klaffenden 
Loch in dieser Domäne. 

Dazu kommt, dass die Art und Weise, wie man früher dieses 
Thema behandelte, überholt erscheint. Ungefähr bis zum Ende des 
Kalten Krieges, um 1990 herum, ähnelte diese Begebenheit eher 
einem Ehemaligentreff. Eine Fülle an guter Arbeit wurde getan, 
aber generell gesehen war wenig bekannt über das Phänomen selbst, 
welches noch viel weniger offiziell anerkannt wurde. Archivalische 
Nachforschung war rudimentär, genauso wie historische Kenntnis. 
Es gab fast keine Propagierung von weltweiten Sichtungen, wenig 
Anerkennung von Entführungsfällen bis in die 1980er hinein, und 
eine Myriade der mit UFOs korrelierenden Wissenschaften stellten 
ein komplettes Mysterium dar - Antriebstechnologie ist nur ein 
Beispiel von vielen. Kulturelle Ansichten vergangener Dekaden 
haben ebenfalls nicht geholfen. Politische Erkenntnisse waren naiv, 
mit einer hohen Dosis altbacken Patriotismus, dem Vertrauen in die 
Staatsmacht und dem Glauben, dass Regierungsgeheimnisse auf 
längere Zeit nicht geheim gehalten werden konnten. Wissenschaft- 
liche Anschauungen waren gleichermaßen konservativ. Die vorherr- 
schende Meinung war „nicht mehr alle Untertassen im Schrank“, so 
wie der viktorianische Materialismus, der damals die wahren 
Wissenschaften der Quantenmechanik, Quantenverschränkung 
und der Quantennichtlokalität, welche heutzutage alle relevant in 
Bezug auf UFOs erscheinen, negierte (oder ignorierte). 

Doch seit den ı990ern explodierte dieses Themenfeld förmlich. 
Immer mehr Menschen aus der ganzen Welt sind darin involviert, 
mit einer Variationsbreite an Überzeugungen und Philosophien. 
Die Ufologie artikuliert nun ein breites Spektrum, reichlich ver- 
sehen mit Generationsklüften, kulturellen Feldzügen, neuen Model- 
len, Argumenten und einem kaum vorhandenen Konsens bezüglich 
der Prioritäten. Diese Tendenz stieg nach dem ı1. September respek- 


tabel an. Eine Affäre, welches viele Menschen, über die ganze Welt 
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verteilt, in permanente Verdächtige gegenüber den globalen politi- 
schen Eliten, vor allem aber gegenüber des nationalen US-Sicher- 
heitsstaates, radikalisierte. 

Menschen und Meinungen sind verschieden, gleichermaßen 
unsere technische Potenzialität, welche uns förmlich unter Mess- 
werten begrub. Vor den 1990ern stellte es für jeden Nachforscher 
ein Problem dar, sich ganz einfach Zugang zu brauchbarer Infor- 
mation verschaffen zu können. Heutzutage können wir mehr als 
zehntausend Rohberichte, die jedes Jahr allein in Nordamerika 
online archiviert werden, durchforsten. Zu dieser Überfülle werden 
jedes Jahr hunderte von neuen UFO-Videos auf Youtube hochgela- 
den. Und dann gibt es noch tausend andere Geschehnisse und 
Gerüchte, die ihren Weg zu und via sozialen Netzwerken wie Face- 
book oder Twitter finden. Mit anderen Worten ist die Ufologie all- 
gegenwärtig und buchstäblich überschwemmend. Was vonnöten 
ist, ist ein zeitgemäßes Kompendium, welches uns sagt, wo wir uns 
zum jetzigen Zeitpunkt in diesem Segment bewegen. Darum habe 
ich dieses Buch geschrieben. Dies ist eine umfassende Gesamtschau 
über das UFO-Phänomen für Leute des einundzwanzigsten Jahr- 
hunderts. Es bietet neuwertigste Informationen und Analysen, 
bezogen auf die komplette UFO-Historie, vom Altertum bis in die 
heutige Zeit hinein. Dieser Aspekt allein ist eminent voluminös und 
die schiere Zahl von aussagekräftigen Berichten ist frappierend. Auf 
der Suche nach dem Sinn von alle dem, könnte es vorkommen, dass 
einem der Gedanke kommt, die Menschheit sei seit einer ganzen 
Weile jemanden sein Forschungsprojekt. Zusätzlich wird man den 
Eindruck nicht los, dass die Aktivitäten in den letzten paar Jahr- 
zehnten beträchtlich anzusteigen scheinen. Sollte das etwa 
bedeuten, dass wir am Anfang von etwas ganz Großem stehen? Wie 
auch immer, es gibt viel mehr als nur die Historie zu betrachten. Da 
sind wichtige politische Verwicklungen, so wie das Verhältnis der 
US-Regierung und der Militär/Geheimdienst-Gesellschaft zu 


diesem Phänomen. Das ist die „Vertuschung“. Dies analysierend, 
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erspürt man, dass UFOs eine kritischere Problematik für diese 
Personengruppe darstellen, eine mit der dessen Mitglieder nicht so 
umgehen können, wie sie es gerne würden. Weiterhin kommt der 
Verdacht auf, dass mindestens einige der UFOs, die die Leute sehen, 
von uns selbst konzeptualisiert wurden, um sie denen gegenüberzu- 
stellen, die dies nicht sind. Darüber hinaus bemerkt man, dass die 
Repression von zugänglich öffentlichen Informationen eine ernste 
Verzerrung unserer politischen Natur und unserer Wirtschaft zur 
Folge hatte. Ein Schlüsselfaktor hier ist die Einführung eines kosten- 
intensiven nationalen Sicherheitsapparates und einer „Gesellschaft 
des Schwarzen Budgets“, ein Sektor, der erschaffen wurde, um die 
UFO-Realität zu verdunkeln. Dieser Apparat übernahm alles, was 
noch von den traditionell republikanischen Institutionen auf der 
ganzen Welt, vor allem aber in den Vereinigten Staaten, übriggeblie- 
ben war. Es verlangt jedoch mehr als nur Geschichte und Politik, 
um das Ganze vollständig zu verstehen. Diese Thematik bringt 
wichtige philosophische und forschungstechnische Probleme 
hervor, inklusive diesem, wie ein konventionelles Objekt oder Ereig- 
nis uns dermaßen täuschen kann und wie man sie von „wahren“ 
UFOs zu unterscheiden vermag. Dazu kommt, dass wenn, in einem 
Zeitalter von Google, Facebook und Youtube, uns die Informa- 
tionen praktisch überfluten, wir gerne wissen würden, wie man 
Fakten von Fiktion, und ernstzunehmende Problematiken von 
Hysterie oder Fantasiegeschichten trennen kann. 

Es gibt gewisse Kernpunkte betreffend Wissenschaft und Techno- 
logie. In der Annahme, dass diese Objekte Fahrzeuge sind, wie 
funktionieren sie? Wie könnte interstellare Fortbewegung möglich 
sein? Wie kommt es, dass diese Wesen oft eine Art von Gedanken- 
übertragung mit uns zu haben scheinen? Was sagt das über das 
menschliche Bewusstsein aus? Was kann uns eine Aufarbeitung 
hiervon über Physik, Dimensionen und die Struktur unserer Reali- 
tät lehren? Wir dürfen auch nicht die Wesen hinter diesem Phäno- 


men, wer oder was auch immer sie sind, vergessen. Um UFOs zu 
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verstehen, ist es entscheidend, dass wir die Geschichte und die 
Behauptungen von diesen Kontakten taxieren, um so eventuell aus- 
sinnen zu können, mit wem oder was wir es hier zu tun haben. Es 
gibt ein Spektrum an Information von Personen, welche eine 
gewisse Art von Interaktion mit diesen Wesen gehabt zu haben 
scheinen, so exzeptionell es auch klingen mag. 

Um das UFO-Phänomen letztlich aus einer frischen Perspektive 
aus zu verstehen, sollten wir einen Blick in die Zukunft riskieren. 
Das beinhaltet auch das mittlerweile in diesem Feld omnipräsente 
Thema: Ob es jemals eine wahre „Offenlegung“ jeglicher Art der 
UFO-Realität geben wird oder geben kann. Damit ist eine offizielle 
Bestätigung gemeint, eine die die Regierung und alle angeschlos- 
senen Institutionen, welche unsere Welt dominieren, mit ein- 
schließt. Weil dies aber im eigentlichen Sinne nur spekulativ sein 
kann, müssen wir Vorsicht walten lassen, wenn wir unsere Urteile 
bilden. Dennoch ist die Angelegenheit wichtig genug, dass es unsere 
ganze Aufmerksamkeit verlangt, da wir Narren wären, wenn wir 
annähmen, der morgige Tag gleiche dem heutigen. Unsere Zivili- 
sation ändert sich stetig, und mit ihr unsere doch so standhaften 
Auffassungen über das, was erdenklich ist und was nicht. Es scheint 
wahrscheinlich, dass die Offenlegung, ob gewollt, zufällig oder auf- 
grund von Unumgänglichkeit, die dezidierte epochale Kenntnis sein 
wird. Jede Angelegenheit, der so viele hintergründige Ideen ent- 
springen, und die uns an so viele unglaubliche Orte bringen kann, 
ist es wert, in Betracht gezogen zu werden. Wir sollten jedoch keine 
einfachen Auskünfte erwarten. Ich betrat das Gebiet der Ufologie 
erstmals, nachdem ich jahrelang Geschichte, genauer gesagt US- 
Diplomatie und das Moderne Europa, studiert hatte. Als ich 
anfangs in den frühen ı990ern auf UFOs aufmerksam wurde, war 
ich der Meinung, ich könnte eine Abkürzung nehmen und in nur 
ein paar Jahren ergründen, ob etwas an dem Ganzen dran wäre. Ich 
fand heraus, dass tatsächlich etwas dran war, und ich verbrachte die 


letzten zwanzig Jahre damit, diesen Themenbereich zu explorieren, 
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und es hat mich seitdem nicht wieder losgelassen. Seither ließ es 
mich einige Male meine Welt und meinen Platz in ihr amplifizieren. 

Erinnern Sie sich an den Film Matrix, als Morpheus Neo die 
Wahl einer roten und einer blauen Pille unterbreitet? Die blaue Pille 
würde ihn wieder in seine gewohnte Peripherie apportieren, wäh- 
rend ihm die rote Pille die Wahrheit enthüllen würde. Wäre es doch 
nur so einfach: Eine simple rote Pille und alles wäre aufgedeckt. In 
der Realität müssen wir kontinuierlich rote Pillen nehmen, weil sich 
die Ilusion unserer Welt in mehreren Schichten manifestiert. Wir 
realisieren etwas Neues, etwas Elementares, und das erlaubt uns eine 
Zeitlang Plastizität. Doch bald darauf offenbaren sich weitere skur- 
rile Antagonismen, und uns wird bewusst, dass wir voranschreiten 
müssen. Ad infinitum. 

Die Ufologie bietet ein perfektes Paradigma einer solchen Kom- 
plexität. Ich fing vor Jahren mit einer infinitesimalen Fragestellung 
an. Es war nicht die Frage, ob es UFOs gibt. Oder ob es Extraterrest- 
rische gibt. Ich wollte etwas viel Konstitutiveres wissen: Waren 
UFOs jemals für die nationalen US-Sicherheitsbehörden von Inte- 
resse? Eine unprätentiöse Frage mit einer trivialen Antwort (ja). 
Dennoch führt einen diese profane Antwort zu noch weiteren 
Fragen. Ich habe immer noch nicht alle Antworten, nach denen ich 
suche, und ich werde sie vermutlich auch nie haben. Das sollte den- 
noch kein Stimulans für Trübsal sein, da hier wirklich die Maxime 
„der Weg ist das Ziel“ zählt. 


Ich lade Sie nun dazu ein, mit mir diesen Weg zu beschreiten. 


ı. KAPITEL 


Was sind UFOs? 


>) n den zwanzig Jahren, in denen ich dem UFO- Thema 
frönte, wurde ich von den exzeptionellsten und skur- 
rilsten Rätselhaftigkeiten, die man sich ersinnen kann, durch- 
geschüttelt, hin und her geschupst und mattgesetzt. Das war schon 
verhältnismäßig zufriedenstellend, aber was das Ganze sogar noch 
erfreulicher macht, ist, zu wissen, dass so viele Leute ihre Nase über 
diese Causa rümpfen. UFOs sind eben mutmaßlich nur etwas für 
fantasievolle Köpfe und Schöngeister. Natürlich ist das nicht der 
Fall, aber das Gefühl, etwas so, sagen wir Verbotenes, zu explo- 
rieren, macht diesen Themenbereich reizvoll und illegitim zugleich. 
Was kann es Besseres geben? 

Es ist ohne Zweifel ein bizarres Phänomen. Wichtig ist, hier anzu- 
merken, dass die meisten UFO-Berichte, prosaisch interpretiert, zu 
erklären sind. Es ist aber ebenfalls wahr, dass, egal wie sehr die 
kompetentesten Analytiker es auch anstreben, eine gewisse Anzahl 
an Berichten einer einfachen Interpretation trotzt. Einige dieser 
Dinge scheinen die Technologie von jemandem zu sein, Kunst- 
stücke vollbringend, welche quasi unmöglich seien sollten. Zu wem 
sie gehören, ist eine der Fragen aller Fragen. Zunächst ist es jedoch 
ganz konstruktiv, denke ich, zu prüfen, was genau einen Beweis und 
ein Indiz ausmacht, wenn wir über UFOs disputieren. Das ist kniff- 
liger, als man vielleicht annehmen mag. Was genau würde den 
Beweis erbringen, dass UFOs real oder sogar extraterrestrisch sind? 


Wenn man davon ausgeht, dass es gute Gründe gibt, die Theorie, 
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dass manche UFOs „außerirdisch“ oder „nicht von uns“ (das ist 
meine Position) sind, zu vertreten, stehen wir einem anderen heik- 
len Problem gegenüber, und zwar: Wer oder was sind sie? Oder 
leidenschaftsloser gesagt: Wer oder was könnten sie sein? Da gibt es 
mehr als eine interessante Perspektive. 

Ich würde auch gerne einen Diskurs starten, welcher sich durch 
das gesamte Buch ziehen wird. Dieser betrifft viele mögliche Aus- 
wirkungen auf das UFO-Phänomen selber, vor allem, wenn es um 
unsere Kulturen und sozialen Organisationen geht. Was würde 
schließlich mit der Weltpolitik passieren, würde uns der Präsident 
der Vereinigten Staaten offiziell attestieren, dass UFOs echt seien? 
Was für Auswirkungen hätte solch ein Wissen auf unsere Wirt- 
schaft, auf unsere Religion, auf Wissenschaft und Kultur? Was 
würde passieren, hätte es jemals offenen Kontakt zwischen uns und 
„. ihnen gegeben? Das UFO-Phänomen ist nicht einfach nur ein 
lustiger Zeitvertreib für zwischendurch. Es ist nicht etwas, mit dem 
man sich in langweiligen Situationen abzulenken versucht. Es ist 


betörend und wahrlich realitätszerschmetternd. 


Was sind UFOs? 

Egal wohin man auch geht, egal welches Land oder welche 
Kultur, es fällt schwer, jemanden zu finden, der noch nie von UFOs 
gehört hat. Es ist in aller Herren Länder ein etablierter Terminus. 
Genau genommen ist es eine Marke. Hierfür gibt es gute Gründe. 
Alles was man tun muss, ist sich ein wenig durchzufragen, und man 
findet Leute mit ihren eigenen UFO-Geschichten. Des Öfteren sind 
das ihre persönlichen Sichtungen und zuweilen hatten sie sogar 
mehrere. Gelegentlich handelt es sich um eine dramatische Darstel- 
lung, erzählt von einem Angehörigen unter vier Augen. Mal hier 
mal dort lässt uns ein pensioniertes Militärmitglied, ob nun ein 
Vater, Onkel oder Großvater, an seinen Berichten partizipieren. 
Diese Arten von Geschichten sind gleichermaßen dort draußen. 


Viele von ihnen. 
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Stellen Sie sich nun folgendes Szenario vor: 

Sie sitzen nach dem Abendessen draußen auf einer weitläufigen 
Veranda mit fünf Ihrer Kameraden, allesamt erwachsene Akade- 
miker. Es ist gegen 19 Uhr am Ende eines herrlichen Frühlingstages. 
Der Himmel ist immer noch hell und Sie genießen die malerische 
Aussicht. Dann, zum Erstaunen aller, taucht auf einmal ein monst- 
röses, rundes und fliegendes Objekt über dem Horizont auf. Es 
bewegt sich lethargisch, vielleicht dreißig oder vierzig Kilometer pro 
Stunde. In den lateralen Winkeln sind weiße Lichtquellen auszu- 
machen, die gegen den Uhrzeigersinn rotieren. Was aber wirklich 
erstaunlich ist, ist die imposante Größe dieses Objektes. Ihrer Mei- 
nung nach ist es eventuell dreihundert Meter im Durchmesser, so 
groß wie drei Fußballfelder. Unglücklicherweise macht es das 
Sonnenlicht ziemlich schwer, die meisten Details an diesem giganti- 
schen Ding auszumachen. Auf einmal taucht es unmittelbar über 
Ihnen auf, es stoppt. Vielleicht hat es Sie bemerkt, fragen Sie sich. 
Von hier an wird Ihre Erfahrung sogar noch exzeptioneller, noch 
unmöglicher. Während Sie ihn konsterniert inspizieren, teilt sich 
dieser Riese am Himmel in vier kleinere, keilförmige Flugobjekte. 
Sie fragen sich, wie sowas nur möglich sein kann. Dann, nahezu ins- 
tantan, zischen diese vier Objekte in alle vier Haupthimmelsrich- 
tungen ab. Genauso rätselhaft ist die Stille, denn während der 
gesamten Begegnung kam nicht das kleinste Geräusch von diesem 
fliegenden Etwas. Dieses Erlebnis ist so schockierend für Sie und 
Ihre Freunde, dass, über Jahre hinweg, keiner von Ihnen, auch nicht 
untereinander, ein Sterbenswörtchen darüber verliert. 

Dieser Vorfall ereignete sich in der Stadt Hydes im Bundesstaat 
Maryland, am ı5. Mai 1976. Bis 1999 allerdings - dreiundzwanzig 
Jahre später - wurde er nirgendwo berichtet. In diesem Fall tat es 
das National UFO Reporting Center im Internet. 

Diese Art von Sichtung ist formidabel, änigmatisch und schlicht- 
weg häufig. UFO-Berichte beinhalten viele Exempel von lautlosen 


Fluggeräten, welche sich in kleinere Komponenten aufteilen und 


ee 


mit immenser Geschwindigkeit geräuschlos davonziehen. Diese 
anscheinend unmöglichen Berichte stammen nicht nur von 
gewöhnlichen Zivilisten, sondern kommen auch von Militärs, und 
wie bei denen, so gilt auch bei herkömmlichen Bürgern UFOs 
betreffend: Schweigen ist Gold. Das Militär hat trivialerweise seine 
Geheimprotokolle, dennoch lässt die Angst vor Spott und Hohn 
die meisten Leute verstummen. 

Wie auch immer man dieses Phänomen interpretieren möchte, 
die immense Zahl von UFO-Zeugen, welche nicht in die tausend, 
sondern in die Millionen reicht, spricht für sich. Ob man UFOs 
jetzt für Kokolores hält oder ihnen große Relevanz zuspricht, Tat- 
sache ist, dass Leute Dinge sehen, welche sie zutiefst beeindrucken. 
Weil es aber für sie keine institutionellen Strukturen gibt, bei denen 
sie so etwas melden könnten, bleiben sie meist verschlossen oder 
öffnen sich nur Einzelnen gegenüber, um eine der fulminantesten 


Begebenheiten ihres Lebens zu teilen. 


Werden wir konkret 

Wenn wir an UFOs denken, denken wir schematisch an Extra- 
terrestrische. Das heißt, Wesen von einem anderen Teil des Univer- 
sums, die auf unseren Planeten kommen. Es gibt gute Argumente 
hierfür, denen wir uns später detaillierter widmen werden. Unmiss- 
verständlich bedeutet der Terminus UFO demgegenüber nichts 
anderes als Unbekanntes Fliegendes Objekt. 

Das könnte so gut wie alles sein. 

Viele Leute sind überrascht zu hören, dass ungefähr neunzig Pro- 
zent aller UFO-Berichte eine kohärente Interpretation nach sich 
ziehen. Der ehemalige Harvard Astronom, Donald Menzel, erstellte 
einst eine Liste der Dinge, die irrtümlich für UFOs gehalten 


werden, und er tat dies sorgfältig.‘ Menzel behauptete zu glauben, 





1 enzel’s Liste steht im Center for UFO Studies zur Verfügung, 


www.cufon.org/cufon/ifo_list.htm 
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dass nie ein UFO ein extraterrestrisches Fahrzeug gewesen sei. 
Genaugenommen war er der größte UFO-Skeptiker der 1950er und 
1960er. Obschon er eine gewisse Neigung hatte, ist seine Liste wohl 
von Bedeutung, solange wir sie unserer Epoche betreffend & jour 
bringen. 

Menzel systematisiert die Stimulanzen von UFO-Sichtungen in 
verschiedene Kategorien: materielle, nichtmaterielle, physiologische 
und psychologische Objekte, fotografische Aufzeichnungen, Radar- 
Fehlmeldungen und verschiedene Kombinationen derer. Jede Kate- 
gorie unterteilte er erneut. In „Materielle Objekte“ beispielsweise, 
erfasste er Meteore, wieder eintretende Satelliten, Raketenab- 
schüsse, Luftschiffe, Luftballons, Flugzeuge und Flugzeuglichter, 
Wolken, Kondensstreifen, militärische Testobjekte oder Experi- 
mente, Magnesiumfackeln, Zugvögel, Papier und Trümmer, Dra- 
chen, Blätter und Insektenschwärme, Feuerwerk, Windhosen, Stra- 
ßenlichter, Fensterreflexionen, Autobeleuchtung und Signal- und 
Leuchttürme. Um nur einige zu nennen. 

Sicherlich scheinen einige dieser Begriffe weithergeholt. Es ist 
berechtigt zu fragen, wie viele Leute dumm genug sind, einen Insek- 
tenschwarm für ein UFO zu halten. Dennoch passiert es, dass Men- 
schen von Umständen an der Nase herum geführt werden. Es kann 
jedem passieren, auch Ihnen. 

Heute können weitere Dinge zu Menzels Liste der „Materiellen 
Dinge“ angefügt werden. Am wichtigsten, so scheint es, sind die 
vielen, immer besser elaborierten technischen Objekte, die die Men- 
schen in die Luft steigen lassen. Dank der Militär-Kontribution flie- 
gen immer mehr ultrahochentwickelte Gegenstände herum, von 
denen ein paar wirklich wie eine klassische Fliegende Untertasse aus- 
sehen, wenn man sie von bestimmten Blickwinkeln aus sieht (so wie 
Northrop Grummans X-47 Drohne). Bestimmte Drohnen haben 
die Fähigkeit, für eine wirklich lange Zeit auf der Stelle zu schwe- 
ben, und viele schen nicht einmal annähernd wie ein profanes Flug- 


gerät aus. Es ist aber nicht nur die Militärtechnologie, die falsche 
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UFO-Berichte auslöst. Gewöhnliche Leute sind mehr als je zuvor 
dazu in der Lage, Sachen, die wie UFOs aussehen, emporsteigen zu 
lassen. Von kerzenbeleuchteten Chinalaternen bis zu ferngesteu- 
erten Geräten mit LED Illuminationen und Videoeffekten ausstaf- 
fiert. Der Schein kann trügen, auch wenn es noch keine bestätigten 
Fälle von von Menschenhand gemachten Maschinen gibt, die von 
einer schwebenden Position aus geräuschlos auf brachiale 
Geschwindigkeit beschleunigen können. Wenn Sie also so etwas 
beobachten, sollten Sie es sich notieren. Materielle Objekte waren 
für Menzel nur einer von vielen Gründen für UFO-Meldungen, die 
anderen nannte er „nicht-materiell“. Dies implizierte atmosphä- 
rische Phänomene wie Aurora Borealis (Polarlichter), phosphores- 
zierende Wolken und andere Phänomene wie Nebensonne (Parhe- 
lia), Nebenmond (Paraselene — eine Reflexion von Eiskristallen in 
Wolken unter dem Mond), Reflexionen von Nebel und Dunst und 
viele andere. 

Dann gäbe es noch astronomische Ursachen. Der Planet Venus 
scheint die Klischee-Erklärung für UFO-Entlarver, dies aber auch 
nicht ohne Grund: Sie ist sehr hell und ließ Leute über Jahre hinweg 
glauben, sie sähen ein unbekanntes Flugobjekt. Neben Venus gibt es 
noch andere astronomische Gründe für UFO-Sichtungen: Meteo- 
riten, Kometen, Jupiter und Mars und, unglaublicherweise, der 
Mond. Leute wurden schon von Sternen an der Nase herumge- 
führt. Die Erdatmosphäre ist gut darin, Ihre Augen zu täuschen. 
Wenn auch noch sich langsam bewegende Wolken dazu kommen, 
kann es so aussehen, als ob der Stern die Farbe wechselt und dabei 
hin und her schießt. Ich habe diesen Effekt auf eine beachtenswert 
arge Art und Weise selbst erleben müssen. Unter einem klaren und 
dunklen Wüstenhimmel fiel mir ein Licht auf, das so aussah, als 
spränge es zwischen unterschiedlichen Abschnitten hin und her. 
Erst als ich eine Videokamera auf dem Dach meines Autos positio- 


nierte, um das Wackeln zu umgehen, sah ich, dass es sich nicht im 
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Geringsten bewegte. Ein darauffolgender Check mit meiner Astro- 
Software bestätigte, dass es sich um einen hellen Stern handelte. 

Wie dieser Umstand zeigt, werden wir manchmal nicht von den 
Objekten, sondern von unseren eigenen Sinneseindrücken 
getäuscht. Unsere Körper sind Instrumente, und Instrumente 
können Fehler machen. Es passiert jedem - wir sehen Sachen, die 
einfach nicht da sind. Hierfür listete er ebenfalls Beispiele auf (es 
schien ihm zu gefallen). Er fand heraus, dass jede helle Lichtquelle 
wie die Sonne, der Mond, Straßenlichter, Scheinwerfer, Kamera- 
blitze und vieles andere einen „Einbrenneffekt“ provozieren. Wenn 
einem dies nicht bekannt ist, kann dieser Effekt dazu beitragen, dass 
man sich einbildet, man sehe befremdliche Umstände am Himmel. 
Weitere Problematiken rühren von schlechter Sehstärke oder Refle- 
xionen im Brillenglas. Und es sind nicht nur die Augen, unser eige- 
nes Gehirn kann die Illusion von nicht vorhandenen Vorgängen 
generieren. So etwas kann dürftiger oder fehlerhafter Beobachtung, 
einem vorgefassten Befinden über das Objekt an sich, oder einem 
echten psychologischen Defekt entsprießen. Es steht außer Frage, 
dass Fauxpas des menschlichen Gehirns ihren Teil zu den UFO- 
Berichten beigetragen haben. 

Technik kann gleichermaßen falsches Zeugnis ablegen. Wir 
werden überschwemmt mit Fotografien von UFOs, welche keine 
sind. Bereits in Menzel seiner Zeit konnten Fotos lügen, von inne- 
ren Reflexionen in der Linse, zu Defekten während der Filmentwi- 
ckelung bis hin zu plumpen Fälschungen. Heute haben wir PhotoS- 
hop, AfterEffects und viele andere Softwarepakete, um Fotos und 
Videos zu bearbeiten. In der Tat ist es für Experten noch durchführ- 
bar, den digitalen Beweis auf Authentizität hin zu prüfen, dennoch 
wird es immer subtiler, da wir mittlerweile in einer Flut von angeb- 
lichen Belegen und deren Postulate untergehen. Aus diesem Grund 
müssen Fotos und Videos nur noch geringfügig als Beweis 
anerkannt werden. Egal wie echt sie auch erscheinen mögen, die 


vielen Fotos und Videos von UFOs, die sich jedes Jahr darbieten, 
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werden nicht ohne etwas anderes, den Beweis Unterstützendes, als 
guter Beleg konzediert. Konsolidierung von Zeugenaussagen durch 
mehrere Zeugen wäre hier ein Ansatzpunkt. 

Dann haben wir Radar, ein sicherlich zuverlässiges und wichtiges 
Werkzeug, um den Luftverkehr zu regeln. Dessen ungeachtet 
können auch Radarinstrumente durch Effekte wie unregelmäßige 
Lichtbrechung, Streuung, Doppelbilder, vielfach Reflexionen und 
vieles weitere narren. Zugegebenermaßen sollten den Experten in 
diesem Bereich diese Faktizitäten bekannt sein, so dass sie keine 
großen Komplikationen verursachen. Dennoch ist das Radar an 
sich nicht unfehlbar. 

Lassen Sie uns letztlich nicht vergessen, dass es immer Leute 
geben wird, die sich einen Spaß erlauben wollen. Wenn es um 
angebliche UFO-Sichtungen geht, müssen wir immer einen Jux in 


Betracht ziehen. Es ist schon oft passiert. 


Dennoch... 

Wir beginnen etwas zu registrieren, wenn wir die tausende über 
abertausende von UFO-Berichte durchsehen. Nachdem wir sie 
durch die bestmöglichen Filter gejagt haben, alle rationalen Erklä- 
rungen in Erwägung gezogen haben, bleibt trotzdem immer eine 
Anzahl von wahrlich unerklärlichen Fällen übrig. Die differentesten 
Quellen führen diese jeweils unter variierenden Statistiken auf. 
Manche gehen von fünf Prozent oder sogar weniger aus; manch 
einer von zwanzig Prozent. Im Durchschnitt scheinen zehn Prozent 
am realistischsten. Man sollte dabei nicht vergessen, dass einige 
systematische Studien, so wie das alte Project Blue Book, ein in den 
soer und 6oer Jahren von der U.S. Air Force geführtes Programm, 
manchmal fragwürdige und sogar unredliche Methoden benutzten, 
um ihre „Fälle“ aufzuklären. Die Air Force war mehr damit beschäf- 
tigt, sie auf politischer, als auf irgendeiner wissenschaftlichen Ebene 
zu lösen. UFOs mussten aus dem Verkehr gezogen werden, zumin- 


dest was die Öffentlichkeit anging. Dies bedeutete, dass jede Erklä- 
216% 


rung, inklusive der wirklich absurdesten, dafür genutzt werden 
konnte, um damit die ansonsten unerklärbaren Fälle zu erklären. 
Daraus könnte man schließen, dass Blue Books Rate von sechs Pro- 
zent an unerklärbaren Fällen sicher zu niedrig angesetzt war. Die 
größte Datensammlung an UFO-Berichten in den letzten paar Jahr- 
zehnten ist wahrscheinlich die des Mutual UFO Network. 
MUFONs Datenbank beinhaltet viele tausend Berichte und 
kommt im Durchschnitt auf eine Rate von circa zehn Prozent an 
ungelösten Fällen.” Es gab immer ein Rudiment, sozusagen einen 
Restbestand an UFO-Fällen, aufgeführt bis ins Detail und gestützt 
durch glaubwürdige Zeugen- und Instrumentenaussagen, welcher 
dennoch jegliche logische Erklärung vermissen ließ. Dies sind die 
wahren UFOs. Das Herz des ganzen Änigmas. 

Hier fängt das Ganze an. Wie interpretieren wir diese Fälle? 
Manch ein Forscher kam zu dem Schluss: „Es ist real und jemand ist 
hier.“ Andere bleiben überzeugt davon, dass es Interpretationen für 
diese Fälle gibt, welche vielleicht wissenschaftlich gesehen inte- 
ressant sind, jedoch nicht auf einen außerirdischen Besuch schließen 
lassen. Doch sogar dies führt uns lediglich in flache Gewässer. Von 
hier an werden die Angelegenheiten noch komplizierter. 

Die meisten UFO-Skeptiker gestehen sich ein, dass es Berichte 
von außergewöhnlichen Luftphänomenen gibt, die man UFOs 
nennen könnte, es gäbe allerdings keinen Grund, diese mit Extra- 
terrestrischen in Verbindung zu bringen. Zudem gibt es viele streng 
geheime Black-Budget-Technologien und Projekte, von denen nicht 
einmal alle amerikanisch sind. Vor allem heutzutage, in einer Welt, 
in der Drohnen, die wie Fliegende Untertassen aussehen, herumflie- 


gen, scheint es, als wäre jedes sogenannte UFO etwas Terrestrisches. 





?Es sollte hier erwähnt werden, dass MUFON’s Ermittlungen üblicherweise durch 
fehlende finanzielle Mittel eingeschränkt wurden. Allein das Geld für Benzin kann für 
einen Ermittler zum Problem werden, zumindest im Laufe der Zeit, wenn man bedenkt, 
dass die Strecke zu einem Sichtungsort mehr als 140 Kilometer von seinem Zuhause 
entfernt sein kann. Im Rahmen der derzeitigen Benzinpreise und der typischen 
Kilometerleistung von Ottokraftstoff, kann dies ganz schnell $300 übersteigen. 


IT: 


Natürlich denken wir aber an Aliens, wenn wir über UFOs, 
wahre UFOs? nachsinnen. Die Frage stellt sich, was sind wahre 
UFOs? Werden wir, die Bewohner des Planeten Erde, von Wesen 
eines anderen Ortes besucht? 

Anstelle sie jedoch definitiv zu beantworten, lassen wir diese 
Frage auf uns einwirken. Wie wir vielleicht sehen, gibt es viel zu 
betrachten, sowohl für als auch wider. Über dieses Problem in den 
letzten zwanzig Jahren nachdenkend, kam ich zu der persönlichen 
Erkenntnis, dass, egal welcher Meinung Sie der Leser auch seien 
mögen, Sie besser darauf vorbereitet sein sollten, diese zu relati- 
vieren. Es gibt viel mehr Relevantes über UFOs als nur einfach die 
Problematik, ob sie wirklich existieren. Die Fülle und die Nuancen 
dieses Phänomens sind weitreichender als in den meisten anderen 


Bereichen. 


Was können UFOs sein? 

Man könnte beginnen, indem man sich fragt, was UFOs sein 
könnten? Die Antwort ist: Viele Dinge. 

Während der 6oer Jahre untersuchte ein außergewöhnlicher 
Schüler dieses Faches, der Wissenschaftler und Schriftsteller Ivan 
Sanderson, genau diesen Sachverhalt und entwarf sogar eine sechs- 
seitige Gleichung an Eventualitäten.* Demnach können UFOs 
belebt oder unbelebt sein. Falls unbelebt, könnten sie natürlicher 
oder unnatürlicher Herkunft sein, jede Möglichkeit mit weiteren 
Unterteilungen. Falls belebt, könnten sie ebenfalls natürlich oder 
künstlich sein. Falls natürlich, könnten sie fest (wie Meteoriten), 
nicht fest (gasförmig wie Wolken) oder masselos (Energiepakete wie 
Feuerkugeln) sein. Wenn künstlich, könnten sie eigenständige 


Gegenstände (wie künstliche Satelliten), Transportflieger, bemannt 





30der „Trufos“, wie sie der Physiker Dr. Bruce Maccabee manchmal nannte. 
*Sanderson, Ivan T. Uninvited Visitors: A Biologist Looks at UFOs. Cowles, 1967 
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(wie Linienflugzeuge), Hilfsanlagen (wie Forschungssatelliten) oder 
Projektile (wie Kugeln oder ICBM Interkontinentalraketen) sein. 

Sanderson war alles wenn nicht einfallsreich. Er postulierte eben- 
falls, dass UFOs leben könnten. Im Sinne von am Leben sein. 
Warum eigentlich auch nicht? Genau wie bei unbelebten Objekten 
könnten sie natürlicher oder künstlicher Herkunft sein. Natürliche 
belebte Objekte könnten Lebensformen beinhalten, die im All, in 
der Atmosphäre oder in festen Gegenständen beheimatet sind. 
Künstliche Lebensformen könnten natürlichen Ursprungs sein, 
welche wir gezähmt oder verändert haben. Genetisch oder bioche- 
misch geschaffene Lebensformen. Sanderson hob hervor, dass die 
natürlichen UFOs (er nannte sie Unerklärbare Luft Objekte, engl. 
UAOs) für unsere Sondierungen von wenig Interesse seien. Natür- 
lich vorkommende Phänomene, wie Meteoriten, ungewöhnliche 
Wolken, Kugelblitze, Temperaturumkehrungen, Luftspiegelungen 
oder Sumpfgas seien zwar wissenschaftlich gesehen interessant, 
jedoch keine Option für diejenigen, die nach wahren UFOs such- 
ten. 

Die zweite Kategorie von unbelebten, als künstlich klassifizierten 
Objekten ist hier viel interessanter und vor allem näher an unserer 
Vorstellung von wahren UFOs. Die reine Idee von angefertigten 
unbekannten Objekten bedeutet, dass eine Art von Lebensform im 
Herstellungsprozess involviert sein muss. Wir wissen, dass manche 
dieser unbekannten Objekte über die Jahre hinweg von unseren 
eigenen Black-Budget-Programmen unter Zuhilfenahme von 
Technologien, welche derer in der kommerziellen Welt erhältlichen 
um Jahre voraus sind, gebaut wurden. Doch könnten manche 
UFOs von Anderen gebaut worden sein? Von Sandersons Blick- 
winkel aus ist die Antwort logisch: Aber natürlich! 

Er ging dabei weit über die übliche Überzeugung hinaus. Noch 
faszinierender sind die UFOs, welche belebt sind. Das heißt leben- 
dig. Normalerweise hat man nicht solch ein Bild über UFOs, doch 


über die Jahre kam eine dementsprechende Anschauung auf. Sand- 
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erson, ein Biologe durch und durch, schenkte dieser Idee ernsthafte 
Beachtung. „Das Leben, und speziell intelligentes Leben“, schrieb 
er, „ist für die mechanistische Welt ein Sonderling; manchmal ein 
Anachronismus und oft eine Plage.“ Für ihn war es offensichtlich, 
dass das Universum, mit seiner potenziell grenzenlosen Komplexität 
und Vielfalt, ganz einfach Lebensformen produzieren kann, die 
unsere Vorstellung in effectu übersteigen. 

Also ja, argumentierte er, es wäre durchaus möglich, dass UFOs 
lebende, intelligente Organismen seien, oder, um es anders auszu- 
drücken, intelligente Automaten, sowohl organisch als auch anorga- 
nisch. Ob nun mit Blut oder mit Schaltkreisen. Sanderson war alles 
wenn nicht seiner Zeit voraus. Diesen Abschnitt betrachtend 


schrieb er Mitte der Goer: 


Für eine durchschnittliche Person ist die Idee einer belebten 
Maschine oder eines mechanischen Tieres unbegreiflich. Den 
Begriff „Leben“ verbindet sie automatisch mit dem Tier... Die Viel- 
falt an Lebensformen, die hier auf unserem eigenen, winzigen, 
bedeutungslosen Planeten zu finden sind, ist so riesig, dass die bloße 
Vorstellung einiger dieser den Rahmen eines Biologen sprängt. 
Welche Formen das Leben woanders annehmen kann, übersteigt 
womöglich unseren materialistischen Horizont, weil ihre Varianten 


wahrscheinlich grenzenlos sind. 


Sanderson wirkt vereinnahmend, weil er unseren Geist für Mög- 
lichkeiten öffnet, die wir gemeinhin abtun würden, nicht aufgrund 
der Logik, sondern einfach weil die meisten von uns es noch nicht 


in Erwägung gezogen haben. 


UFOs und das Problem mit der Wissenschaft 


Es mag inspirierend erscheinen, die Möglichkeiten zu betrachten, 


doch UFOs sind ne harte Nuss. Natürlich möchten wir unbedingt 
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den magischen Beweis, der ohne jeden Zweifel belegt, dass sie echt 
sind und wir so verstehen, was sie verkörpern. 

Der Corpus Delicti ist des Ufologen ewiges Bestreben. Aber was 
istes? Was genau würde einen Beweis ausmachen? 

Das ist ein größeres Problem, als manch einer denken würde. 
Wenn Sie ein großes, rundes Objekt sehen, welches geräuschlos auf- 
steigt, schwebt und sofort innerhalb von nur zwei Sekunden bis 
zum Horizont beschleunigt, wären Sie sich wahrscheinlich sicher, ja, 
Sie sahen soeben ein echtes UFO. Aber wie könnten Sie andere 
davon überzeugen? Wie könnten Sie es beweisen? 

Es gibt heikle Probleme hinsichtlich UFOs und wissenschaft- 
lichen Prozeduren. 

Zuerst ist es so, dass eine authentisch wissenschaftliche Nachfor- 
schung die Möglichkeit der Wiederholung verlangt, sei es die 
Beobachtung oder das Resultat selbst. Zweitens gibt es zusätzlich 
gewisse Voraussetzungen in diesem Segment. Eine ist, dass der 
Wissenschaftler eine Form der Kontrolle über das zu studierende 
Phänomen hat, und dass es sich konsistent oder voraussagend ver- 
hält. 

Was wäre jedoch, wenn UFOs unter der Kontrolle einer anderen 
Intelligenz stünden, eine die progressiver ist als unsere eigene? Gäbe 
es eine überlegende Intelligenz, die sich hier auf der Erde aufhält, 
käme die Frage auf, ob die Wissenschaft, so wie wir sie praktizieren, 
hilfreich sein kann. Wie könnten wir dies nachweisen, außer sie 
würden es wollen? 

Dies ist anspruchsvoll genug. Doch nehmen wir zusätzlich an, 
dass wir es hier mit einer wichtigen nationalen Sicherheitsfrage zu 
tun haben. Natürlich werde ich dieses Thema noch später im Buch 
behandeln, doch lassen Sie uns für diesen Moment annehmen, dass 
es so ist. In diesem Fall würde das ärgerliche Wissenschaftsproblem 
durch Sicherheitsprotokolle, Zensur und überdies durch Falsch- 


information von Institutionen, welche damit beauftragt sind, das 


a: 


wahrscheinlich wichtigste Geheimnis der Welt zu behüten, weiter 
erschwert werden. 

Dies wären enorme Hindernisse, doch es gibt noch weitere. 
Denke Sie daran, wie die Wissenschaft heutzutage moderiert wird. 
Man bleibt leicht in veraltete Ansichten ihr gegenüber stecken. 
Viele von uns sind an den Idealen hängengeblieben, die wir in unse- 
rer Jugend lernten. In der Zwischenzeit rennt uns die Realität 
davon. 

Wissenschaft, so wurde uns in der Schule gelehrt, sei das Bollwerk 
und die Basis der intellektuellen Freiheit in der Welt. Sie sei eine 
autonome Suche nach Wahrheit und der Vernichter von gesell- 
schaftlichen und religiösen Mythen. 

Doch wie unabhängig ist die Wissenschaft wirklich? In wessen 
Interesse wird sie heute ausgeführt? Ohne zu mutmaßen sind die 
Zeiten vorüber, in denen Wissenschaftler ihrer intellektuellen 
Leidenschaft, der Suche nach Wahrheit, folgten. Einer der Pioniere 
auf dem Gebiet der Naturwissenschaft, James Lovelock, drückte es 


folgendermaßen aus: 


Fast jeder Wissenschaftler ist bei einer großen Organisation wie 
einem Regierungsamt, einer Universität oder einer multinationalen 
Firma angestellt. Nur selten können sie ihre Arbeit frei nach ihren 
Gesichtspunkten ausleben. Sie mögen vielleicht denken, sie wären 
frei, aber in der Realität sind so gut wie alle von ihnen Angestellte. 
Sie haben ihre Geistesfreiheit gegen gute Arbeitsbedingungen, ein 
stetiges Gehalt und ihre Rente eingetauscht. 


Diese Tatsache ist so offensichtlich, dennoch scheint sie keiner zu 
realisieren. Fairerweise muss man sagen, dass die Wissenschaft ein 
kostspieliges Unterfangen ist. Um sie gut auszuüben, benötigt man 


Geld. Dies bedeutet Mäzene. Doch wenn jemand anderes die Rech- 





>Lovelock, James, The Ages of Gaia: A Biography of Our Living Earth, Norton, 1995, 
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nungen zahlt, bestimmt er auch die Regeln. Ein paar Wissenschaft- 
ler erhalten Blankoschecks, um ihre Arbeiten fortzuführen. Und 
wer schreibt diese? In den meisten Ländern ist es entweder die pri- 
vate Industrie oder das Verteidigungsministerium der Regierung. In 
den USA ist es genau so. Hier wurde das Militär seit dem Zweiten 
Weltkrieg der größte Sponsor für wissenschaftliche Forschungen. 

Doch wenn das Militär und die Geheimdienste ein starkes Inte- 
resse an dem UFO-Phänomen gehabt haben und es der vehemen- 
testen Diskretion zugeordnet haben, hätten wir mit Sicherheit einen 
Kontext, in dem die öffentlichen Gelder für UFO-Investigationen 
fehlten, doch das Schwarze Budget, die klandestinen Dollar, ganz 
frei fließen würden. Das ist einer der Vorwürfe vieler Theoretiker, 
mich eingeschlossen.° Wenn es keine öffentlichen Gelder für wissen- 
schaftliche Forschungen über UFOs gibt, dann werden nur wenige, 
wenn nicht keiner der Wissenschaftler diesem Thema Beachtung 
schenken. Sie hätten für ihre Bemühungen nichts zu gewinnen und 
alles zu verlieren. Dies resultiert in weitverbreitete Ignoranz, sogar 
für die Grundlagen dieses Phänomens. Diejenigen, die es jenseits 
der Welt des Schwarzen Budgets explorieren, finanzieren es privat 
und hinter vorgehaltener Hand. 

Übergreifend hierzu ist die Situation an den Hochschulen und 
Universitäten dieselbe. Für einen UFO-Forscher wäre es toll, wenn 
die Arbeit an einer Hochschule betrieben würde. Leider ist dieser 
Inhalt hier jedoch tabu. Wie die Welt der Wissenschaft ist auch die 
akademische Welt eine intellektuelle Bürokratie mit einer altein- 
geführten Hierarchie. Ein junger Absolvent mit einem Interesse an 
UFOs kann in dieser Umgebung nicht sicher diesem Thema nach- 
gehen, es sei denn, er wolle es eventuell entlarven. Sogar einen quali- 
fizierten Forschungsleiter zu finden wäre hoffnungslos, seit dem sich 


ein Kreis an Borniertheit etabliert hat. Aufgrund dessen kommt das 





6Siehe Dolan, Richard M. „Science, Secrecy, and Ufologie,“ 26. Dezember 2000, 
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meiste, was zu unserem Verständnis über UFOs beiträgt, von außer- 
halb der akademischen und wissenschaftlichen Bereiche. 

Lassen Sie die falschen Vorstellungen hinter sich. In jeder Sparte, 
von unten bis ganz oben, ist in unserer Welt der sogenannten Auf- 
klärung die intellektuelle Freiheit ein Trugbild. Vor einem Jahrhun- 
dert betitelte Bertrand Russell die öffentlichen Schulen als Konfor- 
mitäts-Fabriken („Was ist der Unterschied zwischen einem hellen, 
wissbegierigen Fünfjährigen und einem abgestumpften, dummen 
Neunzehnjährigen? Vierzehn Jahre des britischen Bildungssys- 
tems.“) Der amerikanische Lehrer und Autor John Taylor Gatto 


spricht eloquent über dieses Problem: 


In meinen dreißig Jahren als Lehrer bemerkte ich ein faszinierendes 
Phänomen: Schule und Ausbildung scheinen zunehmend irrelevant 
für die großen Konzerne dieses Planeten. Keiner glaubt mehr daran, 
dass Wissenschaftler in Wissenschaft, Politiker in Sozialkunde oder 
Poeten in Englisch ausgebildet werden. Die Wahrheit ist, dass Schu- 


len nichts mehr wirklich lehren, außer wie man Befehlen gehorcht.? 


Damit will ich sagen: Erwarte keine Durchbrüche in der UFO- 
Forschung von dem formalen Bildungssystem. Doch manchmal 
frage ich mich, wie es wohl wäre, wenn UFOs an höheren Schulen 
doch von Interesse wären? Wie würde es ablaufen? Wo? Es gibt 
keine bequeme Antwort. Wahrscheinlich wäre die Geschichtsabtei- 
lung ein logischer Ort hierfür. Doch natürlich gibt es mehr, als nur 
Geschichte in Bezug auf UFOs. Analysen zu UFO-Daten können 
einen ganz schön rumkommen lassen, von den freien Künsten bis 
zu der härtesten der harten Wissenschaften. Es wäre interessant, 
darüber zu spekulieren, wie die Ufologie innerhalb eines Universi- 


tätsspektrums strukturiert wäre. Würde man sie als Unterteilung 
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eines der etablierten Fächer ansehen, oder würde sie eher als eigen- 
ständiges Fach, mit eigenen Geldmitteln fungieren? 

Dies alles betrachtend, können wir nur erahnen, wie schwer es 
sein kann, eine formale wissenschaftliche Studie über das UFO- 
Phänomen umzusetzen, etwas das mehr ist als nur die betrüblichen 
Bestrebungen eines interessierten Dilettanten. 

Doch trotz der starken Beschneidung, ausgelöst durch die Ursa- 
che, dass man im Grunde kein Geld hat, mit dem man arbeiten 
könnte, erbrachten Ufologen einen angemessenen Beweis für die 
Realität eines echten Phänomens: eines intelligenten Etwas, welches 
in unseren Lüften, Ozeanen und im Orbit unserer Welt operiert. 
Etwas das nicht existieren sollte, es dennoch tut. 

Da gibt es noch eine andere Angelegenheit in puncto UFOs und 
Wissenschaft zu betrachten: Wer entscheidet, was ein Beweis ist? 
Das Problem scheint wissenschaftlicher Natur zu sein, doch nach 
näherer Betrachtung ist es fast exklusiv politisch. Mit Sicherheit ist 
es von großer Signifikanz. Sogar bei Themen die weniger kontrovers 
sind als UFOs, kann die Wissenschaftskammer sehr langsam, verwir- 
rend, schlampig und unzulänglich agieren. Egos und Meinungen 
herrschen vor. Betrachten Sie die Vorgehensweise bei solch politisch 
geladenen Problemen wie Klimawandel oder genmanipulierte 
Lebensmittel. Wissenschaftler reihen sich auf jeder Seite auf, zwi- 
schen ihnen eine riesige Kluft, sich widersprüchliche Daten und 
Anschuldigungen gegen den Kopf werfend. Derweil schauen die 
Leute zu und fragen sich, wie sie sich ihr eigenes Urteil bilden 
können, und ob die öffentliche Meinung bezüglich dieser Themen 
in ihrem Interesse ist. 

Hinsichtlich UFOs hat die Kombination aus der bizarren Kom- 
plexität und die es umgebende Geheimhaltung durch den natio- 
nalen Sicherheitsapparat das Problem noch prekärer gemacht. Als 
Erstes gibt es offiziell kein echtes UFO-Phänomen; die größte 
Hürde für eine intelligente, offene Debatte. Dennoch fühlen wir 


instinktiv, dass es einen finalen Entscheidungsträger gibt, einen 
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Richter, der den Hammer schwingt und entscheidet. In der Ver- 
gangenheit war solch ein Entscheidungsträger das sogenannte Con- 
don-Komitee, eine von der Air Force gesponsorte wissenschaftliche 
Studie, stationiert an der Universität von Colorado, die 1969 ihre 
Schlussfolgerung, dass es keiner weiteren wissenschaftlichen Unter- 
suchungen bezüglich UFOs bedarf, veröffentlichte. Einen genau- 
eren Blick in die Arbeit dieses Ausschusses zeigt jedoch, dass es eine 
ernsthaft politische Konstellation war, eine in der das Urteil, auf- 
grund politischer Gründe, von Anfang an feststand.® 

In einem Bereich, in dem die wissenschaftlichen Einrichtungen 
seit so langer Zeit so eng mit dem Militär und den Geheimdiensten 
zusammenarbeiten, in dem Regierungsgelder jede wichtige Ent- 
scheidung in der Forschungen tragen, in dem die Oberhäupter 
wissenschaftlicher Regierungsorganisationen enge Beziehungen zu 
den Oberhäuptern der Politik und des Militärs pflegen, wie kann 
hier das Politische von dem Wissenschaftlichen extrahiert werden? 


Die Antwort ist: Es kann es nicht. 


Auswirkungen: Was, wenn sie real sind? 

Falls UFOs real sind, im Sinne von (a) wahrlich unerklärlich, (b) 
das Produkt einer Form von nichtmenschlicher Intelligenz und (c) 
das Produkt einer technologisch fortgeschritteneren, nichtmensch- 
lichen Intelligenz, welche nicht von „hier“ kommt, dann sprechen 
wir fürwahr über etwas mit immensurabel Folgeerscheinung auf 
unsere Zivilisation. De facto äonenweite Konsequenzen. Epochale 
Konsequenzen. 

Lassen Sie uns als Erstes fragen, wer sind die und was wollen sie? 
So viel hängt von dieser Antwort ab. Nach all den Jahren gibt es 
allerdings leider kein Modus Vivendi unter emphatischen For- 


schern. 





$Noch Jahre später ist dies immer noch die beste Analyse hiervon, David R. and 
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Sie scheinen Wesen zu sein, die wir „Grays“ nennen. Kleine 
Statur mit großen Köpfen, schwarzen mandelförmigen Augen, fein- 
gliedrige Körpern und winzigen Nasen und Mündern. Sie wurden 
omnipräsent in unserer Kultur und ersetzten den „kleinen grünen 
Mann“ als dominierende Form des Aliens in der Pop-Welt. 

Doch Greys sind mehr als nur Popkultur. Dekaden an Studien 
ließen Forscher schlussfolgern, dass diese Wesen mitten in der Nacht 
Menschen verschleppen und unterschiedlichste Vorgänge an ihnen 
ausüben. Diese Vorgänge, wie oft von den angeblichen Entfüh- 
rungsopfern berichtet, zielen anscheinend auf eine Art Züchtungs- 
und Genmanipulationsprogramm hin. Um es anders zu sagen, 
scheinen sie eine Rasse zu erschaffen, die einen Typus Hybrid zwi- 
schen Menschen und ihnen darstellt. Sollten wir jemals publik 
dokumentieren können, dass diese Greys und ihre Aktivitäten real 
sind, wäre die Reaktion der Menschen unabschätzbar. 

Es gibt auch Berichte und Behauptungen über Begegnungen mit 
sogar weitaus weniger reizvollen Wesen als den Grays. Sie werden als 
reptilien- und insektenartig charakterisiert. Wenn man diesen Äuße- 
rungen Glauben schenken mag, sind manche dieser Kreaturen nicht 
sehr liebenswürdig und einige potenziell animos. Falls sie real und 
verantwortlich für einzelne UFO-Sichtungen sind, könnte eine glo- 
bale Panik folgen. Was könnten diese Wesen intendieren? Sind sie 
wirkliche Besucher oder sind sie schon seit geraumer Zeit hier? 

Es gibt dazu die Möglichkeit, dass einige dieser Wesen anthropo- 
morphisch zu sein scheinen, oder zumindest human aussehen. 
Ohne Zweifel wäre es hier psychologisch einfacher, mit dem ganzen 
Geschehen umzugehen, vor allem, wenn man bedenkt, dass einige 
von ihnen als skandinavische Fotomodells beschrieben werden. 
Nichtsdestominder würde es wohl einen Minderwertigkeitskom- 
plex unter uns auslösen, festzustellen, dass eine Rasse von super- 
intelligenten nordischen Topmodels hier auf Erden ist und even- 
tuell diskret das Weltgeschehen lenkt. Über die Jahre habe ich mir 
die Meinung gebildet, dass all diese Archetypen, und vielleicht noch 
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sonstige, real sein könnten. Erwartungsgemäß kann ich mir nicht 
sicher sein, bis ich einem von ihnen begegnet bin. Unter Umstän- 
den läuft alles auf Bioengineering hinaus. Skeptische Wissenschaft- 
ler hoben die Unwahrscheinlichkeit hervor, dass extraterrestrische 
Lebensformen human, reptilien- oder insektenartig aussehen. Diese 
Organismen entwickelten sich schließlich hier auf der Erde. Sollte 
man nicht erwarten, dass Leben von andernorts eine Spur unkon- 
ventioneller aussieht? 

Die Antwort lautet ja, doch mit einer kleinen Marginalie. Diese 
lautet, falls anderes Leben dafür qualifiziert ist, unsere Welt zu errei- 
chen, um wie auch immer mit ihr interagieren zu können, es sich 
den Unannehmlichkeiten der biologischen Animositäten stellen 
muss. Aber nicht denen, die von den Menschen ausgehen, obwohl 
wir ggf. eine Belästigung für sie darstellen könnten. Vielmehr 
würden Komplikationen von hier beheimateten Mikroben, der 
Gravitation, der Atmosphäre, der Strahlung etc. ausgehen. Wir ent- 
wickelten uns hier auf der Erde. Sie vermutlich nicht. Falls sie den- 
noch in irgendeiner direkten Art und Weise mit der Erde interagie- 
ren wollen, was wäre dann besser, als dies durch genetische Manipu- 
lation der entopischen Lebensformen zu erreichen? Oder günstiger 
noch ihre eigenen sublimierten Menschen züchten, womöglich über 
tausende von Jahren? 

Es gibt noch weitere Möglichkeiten, was genau diese anderen 
Wesen verkörpern könnten. Davon ist keine bewiesen, vielleicht 
nicht einmal in einer zukünftigen Welt, in der das UFO-Geheimnis 
preisgegeben wurde. Doch was ist mit denen, die in diesem Bereich, 
der UFO-Vertuschung, die Fäden ziehen? Wahrscheinlich fehlen 
ihnen in manchen Fragmenten genauso viele Puzzleteile wie uns. 
Haben wir es mit Wesen zu tun, die auf irgendeine Art interdimen- 
sional sind, was auch immer das wirklich bedeuten mag? Oder Zeit- 
reisende? Eine vergessene menschliche Zivilisation, die sich irgend- 


wie von dem Rest von uns vor tausenden von Jahren abgesplittert 
hat? 
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Zu wissen wer sie sind, wird sehr relevant sein, doch im Wesent- 
lichen wird entscheidend sein, wie wir ihre Intentionen taxieren 
werden. Sind sie wohlwollend, friedlich oder feindselig? Und wie 
werden wir diese Intentionen erkennen? Werden sie offen und ehr- 
lich, oder trügerisch sein? Wird die Menschheit jemals verstehen es 


zu erkennen, geschweige denn es zu wissen? 


Politische Auswirkungen 

Unwesentlich wer oder was auch immer hinter dem UFO- 
Phänomen steckt, es bringt wichtige Implikation mit sich. Fangen 
wir mit den Politischen an. 

Sollte sich offiziell herausstellen, dass UFOs „real“ sind, dann 
sollten sich die zu der Zeit an der Macht befindlichen Leute wün- 
schen, sie könnten die Welt davon überzeugen, dass es in jüngster 
Vergangenheit kein Zusammenspiel zwischen ihnen und denen gab. 
Vor allem keine Sicherungen abgestürzter UFOs. Dies allein würde 
beweisen, dass es eine tiefe Verschwörung gibt, eine mit Lasuren 
über Lasuren von Lügen überzogene. 

Aber auch ohne eine solche Enthüllung über die Aneignung 
ihrer Technologie wäre es ein politischer Albtraum, die Offenlegung 
der Wirklichkeit zu handhaben. Kann es sein, dass man über Jahr- 
zehnte Bescheid wusste, es aber keine wirkliche Interaktion gab? 
Keine Kommunikation? Keine Sicherung von Technologien oder 
Körpern? In der Theorie wäre es durchaus möglich, obwohl es, wie 
wir in späteren Kapiteln schen werden, wahrscheinlicher ist, dass 
wahrhaft echte extraterrestrische Fluggeräte geborgen wurden. Es 
wurde zudem mehrfach behauptet, dass ein Kommunikationsaus- 
tausch zwischen uns und ihnen stattfindet. In der Tat wurde mir 
persönlich gegenüber solch eine Tatsachenbehauptung getätigt, und 
zwar von einer Quelle, die ich als reliabel einstufe. 

Fragen Sie sich doch mal für den Moment, was wäre, wenn sich 
der Absturz eines authentisch extraterrestrischen Fluggerätes in der 


Nähe Roswells im Jahr 1947, oder ein ähnlicher Vorfall, ereignet 
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hätte? Was, wenn eines dieser Dinger von dem US-Militär gesichert 
werden konnte? Sie wären Präsident zu diesem Zeitpunkt und 
werden darüber unterrichtet. Was würden Sie tun? 

Unter Umständen sind Sie der Auffassung, die Welt sollte über 
so etwas Signifikantes und Gravierendes informiert werden. Doch 
dann denken Sie noch einmal darüber nach. Sicherlich wird Sie Ihr 
Hilfsstab an die potentielle Schadeinwirkung, die mit solch einer 
Offenlegung einhergeht, erinnern. Wie heftig wird die öffentliche 
Panik ausfallen? Wer sind diese anderen Wesen? Haben wir irgend- 
etwas zu befürchten? Was können wir von der sichergestellten 
Technologie lernen und wie können wir sie von unseren Feinden 
isolieren? 

Weitere Fragen würden sich ohne Zeitverzug stellen: Wie instal- 
liert man eine spezielle Institution, die eventuelle extraterrestrische 
Kommunikation abhört und dechiffriert und weitere, in Zukunft 
abgestürzte, Fluggeräte und tote oder lebendige Lebewesen sichert 
und interniert. Es wird ziemlich schnell klar werden, dass all dies 
nach der höchsten Sicherheitsstufe verlangt. Wenigstens für eine 
Weile. Sogar der Kongress dürfte nicht davon unterrichtet werden, 
anderenfalls würde das Geheimnis nicht länger ein Geheimnis blei- 
ben. Um den Kongress aber im Dunkeln zu lassen, müsste man 
illegal geheime Fördermittel ins Leben rufen. Mit anderen Worten, 
ein Schwarzes Budget. Falls UFOs wirklich existieren, würden sie 
die Grundlage für Amerikas Schwarzes Budget bilden. Es wäre 
unerlässlich, die Verfassung (mit der sich der Kongress, nicht die 
Exekutive, herumschlagen muss, um alle Regierungsaufwendungen 
zu bewilligen und dann zu rezensieren) zu umschiffen, um somit ein 
Programm zu finanzieren, welches sich mit der Präsenz der Anderen 
hier auf der Erde auseinandersetzt. 

Einmal platziert, wird so ein geheimes Ordnungsprinzip zwangs- 
läufig wachsen. Es wird zudem erforderlich werden, die wichtigsten 
Institutionen zu lenken, um sie für dieses System gefügig zu 


machen. Als Erstes würde man mit den akademischen, den wissen- 
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schaftlichen, den journalistischen und den politischen Einrich- 
tungen beginnen, um Kontakte mit den jeweiligen Führungsebenen 
zu knüpfen, die dann als Zuchtmeister agieren und den Rest der 
Meute zurückpfeifen, falls sich mal jemand zu weit in das UFO- 
Gebiet verirrt haben sollte. Alle Methoden wären erlaubt. Verhöh- 
nung und Zensur bis zu der Zerstörung von ganzen Karrieren, oder 
Perfideres. 

Wenn UFOs real sind, und einzelne von ihnen sogar geborgen 
wurden, wäre solch eine Entwicklung sehr präsumtiv. Über die 
Jahre, Jahrzehnte und Generationen hinweg würde so eine langan- 
haltende Vertuschung eine starke Diskrepanz zwischen der 
sogenannten ofliziellen Wahrheit und der Wirklichkeit verursachen. 
Alle Gesellschaften weisen mehr oder weniger solch eine Diskrepanz 
auf. Doch die vergangenen Jahre der UFO-Verleugnung leisten 
ihren Beitrag einer Diskrepanz enormen Ausmaßes. Wenn der 
monumentalste und gravierendste Umstand Ihres Lebens für die 
öffentliche Politik und einer wissenschaftlichen Diskussion verbo- 
ten wird, und wenn konfidenzielle Gelder dafür vorgesehen sind, 
um diese Realität zu handhaben, dann haben wir die Grundlagen 
unserer Freiheit verloren und das demokratische System versagt. 

Fragen Sie Sich, mit dem Vorangegangenen im Hinterkopf: Was 
wäre das politische Ergebnis, wenn die Geheimhaltung um UFOs 
beendet werden würde? Wir werden dieses Thema später im Buch 


wieder aufgreifen. 


Wirtschaftliche Auswirkungen 

Die wirtschaftlichen Konsequenzen des UFO-Phänomens sind 
so drastisch wie die Politischen. Man sollte sich fragen, was für 
Geldbeträge wohl in das UFO-Geheimnis flossen. Ob diese Politik 
nun gerechtfertigt ist oder nicht, ob es richtig oder falsch ist, letzten 
Endes ist die Probabilität sehr hoch, dass es dem Steuerpflichtigen 


ein nettes Sümmchen gekostet hat, ohne sein Wissen oder Einver- 
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ständnis natürlich. Zudem ist ebenfalls relevant, ob irgendjemand 
einen illegalen Nutzen aus diesem Geheimnis gezogen hat. Wir 
können davon ausgehen, dass an irgendeiner Stelle die Antwort auf 
diese Frage ja lautet. 

Lassen Sie uns die Uhren bis zum Ursprung der Vertuschung 
zurückdrehen. Ein Abschnitt des Militärs hat soeben Technologie 
geborgen, welche nicht von unserer Zivilisation stammt. Ganz klar, 
dass sie sorglich analysiert werden muss. An diesem Punkt muss sie 
an Bereiche der privaten Wirtschaft übergeben werden, die am 
besten dafür ausgerüstet sind, sie zu studieren und eventuell zu 
rekonstruieren. Es muss wohl nicht erwähnt werden, dass all das der 
höchsten Sicherheitsstufe obliegen sollte. 

Man könnte sich fragen, welche Entwicklungen von diesem Fund 
beeinflusst wurden. Ist es möglich, dass geheime UFO-Technologie 
Fortschritte in bestimmten Arealen stimuliert hat? Wie bei Fest- 
körperelektronik, Glasfaser, Karbonfaser, integrierte Schaltungen 
und ähnlichen Technologien? Ist es möglich, dass angeeignete 
UFOs ihren Beitrag zur Entwicklung der menschlichen Technologie 
und des wirtschaftlichen Wachstums der 40er und soer Jahren leis- 
teten? Falls dem so ist, und UFOs real sind und einige von ihnen 
geborgen wurden, scheint es in der Theorie gut möglich zu sein. 

Es gibt noch einen weiteren wirtschaftlichen Faktor zu betrach- 
ten. Was auch immer diese Objekte verwenden, um von A nach B 
zu gelangen, es ist sicherlich kein Erdöl. Alles was geräuschlos 
schweben kann um dann eruptiv auf Super-Hochgeschwindigkeit 
zu beschleunigen, benutzt augenscheinlich etwas Besseres wie Öl als 
Hauptenergiequelle. Logischerweise würden gewöhnliche Leute es 
begrüßen, Zugang zu dieser formidablen Energiequelle zu haben, 
vor allem, wenn sie vollkommen sauber verbrennt. Wenn solch ein 
superber Treibstoff/ Technologie öffentlich zugänglich wäre, würde 
er sofort Öl, Kohle und Gas als Hauptenergiequelle der Welt substi- 
tuieren. Das wäre ein exzeptionelles Geschehen. Öl zu ersetzen, ist 


ein langgehegter Traum der Menschheit. Heutzutage versteht jeder, 
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dass die Zukunft unserer Spezies, unserer Welt, auf lange Sicht, 
nicht auf Öl als Hauptenergiequelle beruhen kann. Es verschmutzt 
und beeinträchtigt das Leben auf der Erde. Eine bessere, sauberere 
und ergiebigere Energiequelle ist sicherlich erstrebenswerter, außer 
wenn man es von dem Standpunkt der Leute aus sieht, die die 
Ölindustrie eigen haben. Das sind einige der omnipotentesten 
Personen auf der Welt. Über Generationen haben sie Öl zu einem 
gesetzlichen Zahlungsmittel gemacht. Was ist, wenn die Energie- 
quelle, die hinter den UFOs steckt, unmöglich zu zentralisieren, 
und somit schwerer für Geld auszuschlachten wäre? Zudem ist Öl 
die Grundlage unseres Systems. Sogar unter den bestmöglichen 
Bedingungen, hätte der Übergang aus einer vom Öl dominierten 
Welt heraus, einen unberechenbaren Effekt auf den weltweiten 
Aktienmarkt und auf das Wirtschaftssystem. Schließlich wird der 
Wert eines Produktes an der Menge der Energie, die für die Herstel- 
lung und den Transport aufzubringen ist, gemessen. In der Regel 
bedeutet das Öl. 

Wenn wir dem nichts hinzufügen, ist demzufolge die logische 
Schlussfolgerung, dass das UFO-Phänomen eine Bedrohung für die 
etablierte Wirtschaftsordnung darstellt: Speziell für die wohlhaben- 
den Leute und Gruppierungen, die die größten Anteile der Erdöl- 


industrie besitzen, allgemein gesagt für die Finanzmärkte der Welt. 


Religiöse Auswirkungen 

Was würde die Anerkennung einer UFO-Realität mit der Reli- 
gion tun? Würde es überhaupt irgendeine Bedeutung für sie haben? 
Die Antwort ist ja, es würde sicherlich etwas bedeuten. Freilich gibt 
es verschiedene Religionen, also kommt es darauf an, von welcher 
wir reden. Dennoch, in Bezug auf die Tatsache, dass alle Religionen 
die Schöpfung der Welt und der Menschheit thematisieren, und 
dass die Leute heutzutage an verschiedene Versionen dieser 
Geschehnisse glauben, zieht das UFO-Phänomen in diesem Punkt 


schwerwiegende Konsequenzen nach sich. Es wird besonders ein- 
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leuchtend, wenn wir im nächsten Kapitel die geschichtlichen 
Berichte altertümlicher UFOs, oder Ancient Aliens einsehen. Denn 
wenn es den Anschein haben könnte, dass sie schon seit längerer 
Zeit bei uns sind, werden sich viele Leute unweigerlich fragen, ob 
sie nicht die Götter antiker Tage, oder gar Gott selbst waren. 

Es verlangt kein Übermaß an Imagination, um die Dinge so zu 
sehen, wenn man sich exemplarisch die hebräischen Schriften vor- 
nimmt. Von Zeit zu Zeit griff der Gott der Israeliten direkt ins 
Geschehen ein, um die Situation zu retten, und hatte dabei eine 
sehr persönliche Relation zu Moses. Andere Abschnitte lassen uns 
ebenfalls an potenzielle Aliens beziehungsweise ihre Technologie 
denken. Die Vision des Ezekiel zum Beispiel, in der der Prophet eine 
wundersame Erscheinung von Engeln in fliegenden Feuerwagen 
erblickte. Wenn man die Ideen der Präastronautiker berücksichtigt, 
fragt man sich trivialerweise, ob nicht Wesen von einem anderen 
Ort unsere sogenannten Götter waren und zur Erschaffung der 
menschlichen Religionen beigetragen haben. Für praktizierende 
Christen ist die wohl sensibelste Frage, ob Jesus ein Extraterrest- 
rischer war. Was würde es bedeuten, wenn dem so wäre? 

Auch wenn sich Außerirdische morgen zu erkennen geben und 
solch eine Behauptung äußern würden, müssten die Leute sich den- 
noch entscheiden, ihnen zu glauben oder nicht. Sie könnten letzt- 
endlich trotz allem lügen. Schlussendlich einwandfreie Antworten 
diesbezüglich zu bekommen, um unsere komplette Beziehung zu 
ihnen zu verstehen, könnte sich vielleicht als die Quadratur des Zir- 
kels herausstellen. Die Leute und Gruppierungen, die mutmaßlich 
dafür verantwortlich sind, dass das UFO-Geheimnis intra muros 
bleibt, wären wahrscheinlich darüber in Sorge, wie religiöse Leute 
auf die Bekanntgabe einer extraterrestrischen Präsenz hier auf der 
Erde reagieren würden. Religionen würden voraussichtlich nicht 
zusammenbrechen, so wie es manchmal angenommen wird. Tief- 
gläubige Personen würden nicht einfach so ihren kompletten 


Lebensinhalt und ihre Überzeugung aufgeben. Stattdessen könnte 


ar: 


man darauf spekulieren, dass sie die neue Wirklichkeit von ihrem 
religiösen Standpunkt aus sehen werden. Ein Protestant wird es 
anders interpretieren als ein Buddhist, ein Wiccaner oder ein New 
Ager. 

Natürlich könnte das Ende der UFO-Vertuschung relevante 
Langzeitveränderungen bei den Weltreligionen einleiten. Auch 
wenn solch eine Veränderung nicht von denjenigen kommen wird, 
die zum Zeitpunkt der Enthüllung erwachsen sind, sondern eher 
von deren Kindern und Enkeln, die mit einem komplett anderen 
Weltbild aufwachsen werden. Ohne Zweifel wird das eine innova- 


tive Geistlichkeit beinhalten. 


Wissenschaftliche Auswirkungen 

Abgesehen von den neuen Technologien, die eventuell von einer 
erfolgreichen Analyse sichergestellter UFOs herrühren, ist es 
erdenklich, dass sogar noch weitere bedeutsame wissenschaftliche 
Durchbrüche gemacht wurden. Alle innerhalb einer geheimen, ver- 
borgenen Welt, die damit beauftragt ist, diese zu studieren. 

Um nochmal auf das Thema Erdöl, und der Gewissheit, dass 
UFOs es nicht nutzen, aufrollen, ist es essentiell, die Eventualitäten 
zu betrachten, welche dieses neue Faktum des zukünftigen Energie- 
paradigmas bereithält. Wissenschaftler spekulieren schon seit länge- 
rem über einen Heiligen Gral der Energie, so etwas wie Freie Ener- 
gie. Treibt genau so etwas diese Maschinerien an? Wenn es so ist, 
was kann es sein? Heutzutage gibt es unter Wissenschaftlern meh- 
rere Kandidaten, wie zum Beispiel die kontrollierte Kernfusion, 
kalte Fusion und die exotische aber reale Nullpunktenergie (ZPE). 
Dies sind Exempel, die unsere Welt über Nacht verändern würden, 
könnte man sie denn anzapfen. Wie hoch ist die Probabilität, dass 
eine oder mehrere dieser Energiequellen Wissenschaftlern bekannt 
sind, die in der verborgenen Welt UFOs erforschen? 

Auch in anderen Bereichen wie EDV, Biotechnologie, Werkstoff- 


technik oder sogar in noch obskureren Themenfeldern wie der 


-35- 


theoretischen Physik, könnten Fortschritte innerhalb der klassi- 
fizierten Welt errungen worden sein. Wenn wir daran denken, dass 
die klassifizierte Wissenschaft manchmal der Öffentlichkeit Jahr- 
zehnte voraus zu sein scheint, wie weit voraus wäre uns dann ein 
Programm, welches Zugriff auf Technologien hat, die die unseren 
weit hinter sich lassen? Offizielle Literatur über Künstliche Intel- 
ligenz, Nanotechnologie und Quantencomputer erörtert schon 
heute Technologien in der nahen Zukunft, die für uns metaphysisch 
klingen. Scheint es möglich, dass Teile der klassifizierten Wissen- 
schaftsgesellschaft schon jetzt manche dieser Durchbrüche erreicht 
haben? 

Damit ist das Thema noch lange nicht abgeschlossen. Wie wir in 
den Kapiteln, die viele faszinierende UFO-Fälle beschreiben, sehen 
können, gibt es gute Gründe, davon auszugehen, dass die Objekte, 
oder die Wesen, die sie steuern, irgendwie in der Lage sind, das 
Raum-Zeit-Gefüge zu manipulieren. Mit anderen Worten gesagt 
repräsentieren UFOs nicht lediglich eine mirakulöse Technologie, 
sondern auch ein radikal neues Verständnis über Raum und Zeit an 
sich. Stellen Sie sich vor, wie es wäre, wenn die Menschheit Raum 
und Zeit im Griff hätte. Könnten wir, wie in Star Trek, mit Warp- 
Antrieb durch die Galaxis reisen? Könnten wir uns irgendwie durch 
die Zeit oder in andere Dimensionen begeben? 

Diesbezüglich gibt es einen Haufen an Fragen, die die zeitgenössi- 
schen Wissenschaften quälen. Sind einige von ihnen in der klassi- 
fizierten Welt schon beantwortet, ohne den öffentlichen Bereich zu 
tangieren? Solche wissenschaftlichen Heimlichkeiten dieses Aus- 
maßes geheim zu halten, ist nicht unmöglich, und passiert, wie ich 
später erläutern werde, schon seit längerer Zeit. In der heutigen 
Welt gibt es wichtige offene Sachverhalte, die Themen zum Gegen- 
stand haben wie den Ursprung des Lebens, genetische Manipu- 
lation, Krankheiten, biologische Evolution, Erinnerungen, das 
Bewusstsein, Gravitation und andere grundlegende Thematiken 


über das Universum allgemein. So verwunderlich wie es anfangs 
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auch scheinen mag, das wahre Verständnis über das UFO-Phäno- 
men kann uns sehr wahrscheinlich etwas über jedwede dieser Fragen 


lehren. 


Kulturelle Auswirkungen 

UFOs und Aliens haben einen eminenten Einfluss auf unsere 
Popkultur gehabt. Viele der Kinofilme mit den höchsten Einspiel- 
ergebnissen thematisierten explizit Außerirdische und Reisen zu 
den Sternen. Disney zahlte George Lucas 4 Milliarden US $ für die 
Rechte an dem Star-Wars-Franchise. Doch der Einfluss dieser Filme 
war vielleicht sogar noch größer. Ist jemand ernsthaft in der Lage, 
den Effekt zu kalkulieren, den das Star-Irek-Franchise auf unsere 
Kultur hatte? Wenn Leute von überall aus der Welt sich die Zukunft 
der menschlichen Rasse vorstellen, erzählen sie meistens von Visio- 
nen, die stark an die Grundpfeiler dieser TV-Sendung erinnern: 
Interstellare Reisen, auf Alienrassen treffen, Mitglieder einer Art 
von galaktischer Föderation werden, um so die Reise der Ent- 
deckungen fortzusetzen. Natürlich könnte man jetzt behaupten, 
dass die meisten dieser Sendungen und Filme nicht wirklich viel mit 
UFOs zu tun hatten, was genau genommen auch wahr ist. Dennoch 
war das UFO-Phänomen ohne Frage der Hauptauslöser hinter 
vielen, wenn nicht den meisten von ihnen. Immer wenn die U.S.S. 
Enterprise ihren untertassenförmigen Teil von dem Rest des Schif- 
fes abkoppelt, können wir den UFOs für die Inspiration danken. 

Neben der Unterhaltungsbranche haben UFOs noch weiteren 
Einfluss auf unsere Kultur gehabt, meist aus der Vertuschung resul- 
tierend. Die meisten dieser Einflüsse waren negativ. Wenn wir 
voraussetzen, dass UFOs real sind und es eine Vertuschung gibt, 
dann wird es eine sein, die unsere Gesellschaft in jeder Faser durch- 
dringt. Es würde bedeuten, dass die Wahrheit über etwas sehr Wich- 
tiges in unserer Welt unterdrückt wird, was wiederum den Willen 
und die Möglichkeiten vieler Menschen, dem nachzugehen und die 


Wahrheit zu sehen, wenn sie sich ihnen zeigt, beeinträchtigt. Wenn 
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man schließlich daran gewöhnt ist, den bekannten Autoritäten zu 
gewissen Themen seinen Glauben zu schenken, selbst wenn die 
Fakten nicht übereinstimmen, kann dies Ungereimtheiten oder 
einen Zwiespalt zwischen dem, was man für real hält, und dem, was 
die Wirklichkeit ist, provozieren. 

Die Vertuschung hat trotz allem eventuell auch seine guten 
Seiten. Wir möchten uns gerne als eine Spezies schen, die eine offene 
Anerkennung der UFO- und Alien-Realität ohne weiteres hand- 
haben könnte. Aber was ist, wenn wir es wirklich nicht können, 
zumindest nicht ohne eine ernste Krise? Das könnte vor allem der 
Fall sein, wenn wir beigebracht bekämen, dass es gewisse Unan- 
nehmlichkeiten in Bezug auf diese Anderen gibt. Falls dem so ist, 
könnte man meinen, dass die Vertuschung uns bis zu einem 
gewissen Maß geschützt hat, anstatt uns zu erlauben, uns in Panik 
aufzulösen. Ich für meinen Teil würde das nicht unterschreiben, 
aber man sollte es in Betracht ziehen. 

So erheblich der kulturelle Einfluss von UFOs auf unsere Welt bis 
jetzt auch gewesen ist, er wird neben dem Ende der Vertuschung, die 
ihn umgibt, verblassen. Das ist etwas, über das ich schon seit länge- 
rem nachdenke. Was ich bemerke, sind Parallelen zu den Goer 
Jahren, ein Jahrzehnt, in dem alles Erdenkliche möglich schien, in 
dem das Volk ein kraftvolles und gesundes Misstrauen gegenüber 
ihrer Regierung entwickelte und eine große Anzahl von alternativen 
Realitäten erkundete. Dieses Mal wird solch eine Transformation 
aber im Rahmen von den sozialen und technologischen Gegeben- 
heiten des 21. Jahrhunderts auftreten. Gewiss ein wilder Ritt. Denn 
der Fokus liegt hier auf der Herausforderung, den die Realität einer 
Präsenz von hochentwickelten anderen Wesen, ob uns nun wohl- 


wollend oder feindselig gesinnt, hier auf unserer Erde darstellt. 
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Globale Auswirkungen 

Wenn wir versuchen, weiter voraus, in die Zeit nach der Offen- 
legung, die das letzte Kapitel dieses Buches thematisieren wird, zu 
blicken, erwartet uns aller Voraussicht nach eine politische Revolu- 
tion. Ob dies nun letztlich ein positiver Umstand für die Mensch- 
heit sein wird oder nicht, wage ich nicht zu prognostizieren. Wenn 
wir uns an vorangegangenen Reorganisationen orientieren, wird 
diese vermutlich Entwicklungen einleiten, die sowohl segensreich 
als auch unheilvoll sein werden. Bei alldem wird natürlich eine 
Modifikation der Politik im großen Ausmaß von Nöten sein. Nicht 
nur um mit diesen anderen Wesen, wer auch immer sie sein mögen 
und was auch immer sie wollen, auszukommen, sondern auch, um 
der neuen Technologie zu begegnen, welche ohne Zweifel in der 
Folgezeit emergieren wird. Wahrscheinlich auch aufgrund der 
Anforderungen, die sich das Volk selbst für eine neue, und hoffent- 
lich offenere und transparentere, politische Systematik auferlegt. 
Die Offenlegung könnte auch eine unverhohlene Form von globa- 
lem Faschismus einläuten. Dies muss aber nicht eintreffen. 

Auf jeden Fall werden die Menschheit und ihr Heimatplanet 
Erde auf lange Sicht eine insgemein andere Apparenz aufweisen, als 
sie es heute tun. Letzten Endes befinden wir uns jetzt schon auf 
einer unglaublichen Route. Eine Offenlegung einer extraterrest- 
rischen Präsenz hier auf Erden würde dem nur noch Schub geben. 
Was auch immer geschieht, das große Änigma zu beenden, wird uns 


auf die Überholspur katapultieren. 
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2. KAPITEL 


Theorien antiker Besucher 


ir hatten die Perspektive, über die letzten 6.000 

Jahre unsere Historie zu dokumentieren und zu 
protokollieren. Doch erst in den letzten zweihundert davon, haben 
wir versucht, sie unter Zuhilfenahme unseres Erfahrungspotenzials 
auch zu interpretieren. Vor läppischen zwei Jahrhunderten steckte 
sowohl die Geologie als auch die Archäologie in ihren Kinderschu- 
hen. Vor 150 Jahren begannen wir grad einmal, unsere ersten Aus- 
grabungen menschlicher Relikte sicherzustellen, in derselben Zeit, 
in der Charles Darwin die Welt mit seiner Theorie schockte, dass das 
Leben Teil eines dynamischen, sich stetig verändernden Prozesses 
ist, den er als Evolution etikettierte. Vor einem Jahrhundert noch, 
war unser Verständnis über antike Kulturen marginal, verglichen 
mit dem, was wir heute wissen. Detaillierte Einsichten über unsere 
tiefe Vergangenheit sind neu für uns. Dennoch gibt es ausladende 
Lücken in diesem Wissen und ich vermute, dass in einer dieser 


Lücken die antiken Götter hausen. 


Die Reise zum Verständnis unserer Vergangenheit 
Heutzutage haben wir einen religiösen Glauben, aber nicht in 
der Form, wie er in der Antike vorkam. Vor tausenden von Jahren 
sahen sich die Menschen mit Potenzen konfrontiert, welche sich 
exhaustiv ihrem Verständnis entzogen: die Götter. Überall war 
bekannt, dass die humane Zivilisation ein Präsent der Götter war. 


Ob nun in Ägypten, Mesopotamien, Israel, Griechenland, Skandi- 
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navien, Britannien, Indien, China, Afrika, Amerika oder woanders, 
überall glaubten die meisten, dass die Götter ihnen die Instru- 
mentarien der Zivilisation — Agrarkultur, Schrift, Medizin - alles 
was man benötigt, überreicht hatten. Als die monotheistischen 
Religionen begannen, zu dominieren, wurde aus den Göttern ein 
Gott. 

Dann, um das ı5. Jahrhundert herum, begann eine Revolution 
im Geiste, erst in Europa, dann weltweit. Von Kopernikus, dessen 
Himmelskunde die Sonne, und nicht die Erde, an den Mittelpunkt 
unseres Sonnensystems platzierte, über Galileo und seinen Experi- 
menten mit Gravitation und der Entdeckung von Jupiters Monden, 
bis zu Isaac Newtons Präsentation der Gesetze der Physik, bis hin zu 
der Idee, dass die Erde nicht mehr länger tausende von Jahre alt ist, 
sondern Millionen und dann Milliarden, gefolgt von Evolutions- 
theorie, Relativität und Quantenmechanik. Schritt für Schritt, ließ 
jede dieser und auch andere Entwicklungen das alte Bild der Götter 
bröckeln. 

Die neue Einstellung, die anfing, Form anzunehmen, war omni- 
potent, und sie dominiert bis heute unsere Zivilisation: Alles kann 
rational und wissenschaftlich erklärt werden. Die antiken Ansichten 
wurden von nun an als wunderliche Relikte einer ignoranten 
Epoche angesehen. Jetzt hat die Menschheit, trotz einiger Lücken 
hier und dort, alle Angelegenheit ganz gut durchschaut. Man ver- 
sucht zumindest, es sich einzureden. Wir sehen die natürliche Welt 
als kraftvoll an, doch nur innerhalb unseres intellektuellen Verständ- 
nisses. Dasselbe gilt für unsere Einstellung gegenüber der Ver- 
gangenheit. Wir sehen sie als gänzlich natürlich, auf der Menschheit 
beruhend, perzeptibel. Götter waren hier vernunftwidrig. Doch 
trotz dieser komfortablen Ideologie fehlen einige Puzzleteile. Eines 
ist die unglaublich schnelle humane Evolution. Wir glauben, dass 
die Erde ungefähr 4,5 Milliarden Jahre alt ist. Komplexe Lebens- 
formen tauchten vor ca. 600 Millionen Jahren auf. Die Dinosaurier 


existierten in der Zeit zwischen 230 Millionen und 65 Millionen 


Als 


Jahren vor unserer Zeit, und es ist verhältnismäßig einfach, ihre Ent- 
wicklung in diesen 165 Millionen Jahren zu ermitteln. Die recht 
limitierten Modifizierungen, die sich in dieser eher langen Periode 
entfalten, betreffend, war die Evolution ein wahnsinnig phlegma- 
tischer Prozess. 

Das ist die Norm: kleine Modifikationen über Millionen von 
Jahren. Der Hai zum Beispiel, ist so perfekt an seine Umgebung 
angepasst, dass er sich über die Jahrmillionen so gut wie nicht ver- 
ändert hat. Oder das Pferd, dessen Evolutionsprozess so illustrativ 
im Natural History Museum in New York City dargestellt ist. Es 
entwickelte sich über 60 Millionen Jahre von einer kleinen katzen- 
ähnlichen Kreatur, mit normalen Pfoten, welches im Dickicht lebte, 
zu dem großen, majestätischen Tier der offenen Prärie, welches nun 
Hufe hat, die perfekt an die neue Umgebung angepasst sind. Oder 
der Wal. Früher ein Landtier, das an den Ufern lebte, doch sich 
dann über Millionen von Jahren zu dem größten Säuger überhaupt 
avancierte, der Luft atmet, aber in den Tiefen der Ozeane taucht. 

Und jetzt Homo sapiens. Im Vergleich benötigten wir gar keine 
Zeit, um uns zu entwickeln. Vor nur vier Millionen Jahren 
bewohnte unser ferner Verwandter, Australopithecus afarensis, die 
Steppen Ostafrikas. Er sah eher wie ein Schimpanse, als wie ein 
Mensch aus. Läppische eine Million Jahre später erschien Homo 
erectus. Das war eine radikale Abweichung von Australopithecus. 
Erectus ähnelte uns schon eher, doch er war noch kein erkennbares 
menschliches Wesen. 

De facto brauchte es nur weniger als eine Million Jahre, um sich 
von Etwas, das nicht wir waren, in Etwas, das wie wir aussieht, zu 
entwickeln. Das besagt jedenfalls die Standard Evolutionstheorie. 
Um ein wenig präziser zu sein, wird gegenwärtig geschätzt, dass 
unsere Spezies triviale 200.000 Jahre alt sei. Solch eine enorme 
evolutionäre Geschwindigkeit sucht hier auf der Erde ihresgleichen. 


Die angebrachte Frage wäre: Warum so schnell? Sicherlich gibt es 
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glaubwürdige naturbezogene Erklärungen, es ist aber berechtigt, 
diese zu hinterfragen. 

Wurde unsere rapide Evolution durch eine Art von positiver 
Rückkopplung durch unsere zunehmend komplexeren Gehirne, 
unser Verhalten und unsere Entdeckungen hervorgerufen, in denen 
eine Entwicklung zur nächsten führte, und die wiederum zur nächs- 
ten? 

Oder erhielten wir evolutionäre Hilfe, angestoßen von einer 
höher entwickelten Spezies? Und ist dies die Quelle unseres Glau- 


bens an Götter? 


Altertümliche Malereien 

Lassen Sie uns diese Götter genauer betrachten. Können alter- 
tümliche UFO-Erzählungen etwas Licht ins Dunkel bringen? 

Seit wann genau sehen Menschen UFOs? Wenn wir besucht 
wurden, wann begann es? Falls die Götter der Vorzeit real waren, 
handelte es sich um Extraterrestrische, oder kamen sie aus einer 
anderen Dimension, Zeit oder gar Realität? 

Dies sind delikate Fragestellungen, vielleicht sind sie unmöglich 
zu beantworten, doch erstgenannte entzieht sich zumindest nicht 
restlos unserem Verständnis. Denn trotz allem scheint es nämlich 
so, dass Menschen UFO-Sichtungen durch den kompletten Verlauf 
unserer Historie aufzeichneten. 

Die frühsten Indizien diesbezüglich könnten ganz gut euro- 
päische Höhlenmalereien sein, die die ältesten Beispiele mensch- 
licher Kunst darstellen. In der französischen Höhle Pech Merle zum 
Beispiel, sind Objekte abgebildet, die mehr als nur eine flüchtige 
Ähnlichkeit mit fliegenden Untertassen haben. Die Malerei ist 
ungefähr 19.000 bis 20.000 Jahre alt. Solche Bilder zu interpretieren 
ist immer ein kniffliges Unterfangen, doch einige dieser altertüm- 
lichen Künstler stellten in der Tat etwas dar, das wie ein über Tiere 


fliegendes, hutförmiges UFO aussieht. 
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Es gibt viele hutförmige Illustrationen in diesen Höhlen. Die 
Abbildung oben wird manchmal „Die Flagge“ genannt. Doch 
natürlich hatten Höhlenmenschen keine Flaggen. Unter diesem 
Objekt befindet sich eine Person, die anscheinend von vielen Linien, 
vielleicht von Speeren, durchzogen wird. Höchstwahrscheinlich 
werden wir nie die genaue Bedeutung dieser Zeichnung kennen. Ist 
die Flagge eine frühe Darstellung eines extraterrestrischen Flug- 
geräts? 

Einige der am unheimlichsten anmutenden Beispiele von zwei- 
deutiger antiker Kunst sind die Höhlenmalereien von Kimberley, 
Australien. Diese wurden vor sooo Jahren von den Aborigines 
angefertigt und stellen Wesenheiten dar, die sie Wandjina oder Him- 
melsleute nennen. In den alten Aborigine-Traditionen waren diese 
Wesen Teil des Auftakts der Schöpfung und hatten enorme Macht 
über die Natur. Eines von ihnen transformierte sich überdies zur 
Milchstraße. Wenn man sich die gespenstischen Abbildungen der 
Wandjina ansieht, muss man sofort an graue Außerirdische, die 
Greys, denken: überdimensionaler Kopf, keine Haare, große 
schwarze Augen, keine Ohren, keinen Mund und völlig weiße 
Haut. Bis zur heutigen UFO- und Alien-Ära hatten die Wissen- 
schaftler keinen wirklichen Bezugspunkt zu den Windjina, keinen 
konkreten Indikator, warum die Aborigines ihre Götter so extrem 


anders von ihrer eigenen Erscheinung darstellten. 
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Es gibt etlicher solcher altertümlichen Malereien auf Felsen und in 
Höhlen in der ganzen Welt, die etwas zeigen, das wie extraterrest- 
rische Wesen aussieht. In der norditalienischen Region der Lom- 
bardei gibt es Felszeichnungen, die der Kupfersteinzeit zugeordnet 
werden, welche mit 5.000 v.Chr. bis 7.500 v.Chr. datiert wird. Sie 
stellen anscheinend Priester- oder Gottesfiguren dar. Jede dieser 
besitzt etwas, das als Heiligenschein identifiziert wurde, aber cher 
einem Helm gleicht, aus dem Antennen hervorragen. 

Es gibt auch interessante Felszeichnungen in Nordamerika, 
darunter sehr spektakuläre in Utah. Sie sind mit circa 3000 Jahren 
ebenfalls ziemlich alt. Eine dieser Zeichnungen, im Barrier Canyon, 
stellt eine Gruppe von bedrohlichwirkenden, hochgewachsenen 
Wesen ohne Arme dar. Eines von ihnen, größer als der Rest, sieht 
den Illustrationen von Kimberley, Australien beachtlich ähnlich. Es 
gibt gleichermaßen anregende Malereien von Wesen im Sego 
Canyon, Utah. 

Leider fehlte es diesen alten Völkern an geschriebener Sprache, 
um so ihre Darstellungen näher zu erläutern. Sicherlich haben diese 
antiken Künstler vielleicht versucht, etwas anderes als Extraterrest- 
rische darzustellen, doch es scheint, als hätten sie etwas sehr Titani- 
sches gezeichnet. Von Gelehrten werden sie vage als Priester inter- 
pretiert. Vielleicht. Nichtsdestoweniger sind diese Bilder sehr ein- 
drucksvoll. Allermindestens dachten diese alten Völker, sie würden 
mächtige und gottähnliche Wesen, welche anders als sie selbst 


waren, wahrnehmen. Von wo entsprang solch eine Idee? 
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Eine vergessene Zivilisation? 

Sogar in der relativ kurzen Zeitspanne der letzten 10.000 bis 
20.000 Jahre könnte es eventuell genug Lücken in unserem Wissen 
geben, die eine vergessene, hochentwickelte humane Zivilisation 
beherbergen. Manchmal wird solch eine Idee mit den Thesen der 
antiken Astronauten (Außerirdische) verdünnt. Mainstream 
Wissenschaftler haben lange diese Ideen als Irrlehren oder sogar als 
Wahnsinn abgestempelt. Dennoch sind die Anzeichen für solch eine 
vergessene Zivilisation nicht so substanzlos, wie behauptet wird, 
auch wenn sie nicht ganz so flagrant sind, wie ihre Befürworter 
argumentieren. Sie verweisen auf die Anzahl von scheinbar 
unerklärlichen Kuriositäten, um ihre Thesen zu stützen. 

Manch ein Argument regt mehr an als andere. Ein Fall der nicht 
überzeugt, ist das Rätsel, das um die Karte des Piri Reis kursiert. 
Man sagt, es sei eine Kopie einer Landkarte aus der Bibliothek 
Konstantinopels, die 1204 während des berüchtigten Vierten Kreuz- 
zuges erbeutet wurde. Einige Forscher, im besonderen Graham 
Hancock in seinem Bestseller Die Spur der Götter, behaupten, dass 
diese Karte die Küstenlinien der Antarktis, Jahrhunderte vor ihrer 
Entdeckung durch die Europäer 1820, wiederzugeben scheint. Es 
wird ebenfalls angedeutet, dass sie ihre natürliche Küste zeige, so 
wie sie unter dem massiven Eis erscheinen würde. Als Hancock sein 
Buch 1995 veröffentlichte, hielten viele Wissenschaftler dagegen, 
indem sie sagten, die Eisdecke der Antarktis wäre mindestens 14 
Millionen Jahre alt (eine Zahl, die zum heutigen Zeitpunkt auf 34 
Millionen revidiert wurde). Sollten wir also die Karte als exakte 
Wiedergabe der unbedeckten Antarktisküste akzeptieren, würde 
das bedeuten, dass der Kontinent während der jüngsten Vergangen- 
heit eisfrei gewesen ist. Hancock gibt hier das Jahr 10.500 v. Chr. an, 
in dem das Eis gefror. Seine Theorie, um diesen plötzlichen Klima- 
wandel zu erklären, ist von Charles Hapgood, einem amerika- 
nischen Universitätsprofessor, der die Theorie der Erdkrustenver- 


schiebung entwickelte, abgeleitet. Hapgoods Idee war, dass die Erd- 


-46 - 


kruste, die im Grunde genommen einer dünnen Hautschicht glei- 
che, plötzlich verrutschen und neue Positionen der Pole festlegen 
könne. Er nimmt an, dass das Gewicht der glazialen Eismassen einer 
der Gründe für diese Neupositionierung war. 

Unter professionellen Geologen hat die Idee keinen erkennbaren 
Zuspruch, da hier eher das Konzept der Plattentektonik favorisiert 
wird, um die Art und Weise zu erklären, wie sich die Landmassen 
fortbewegen. Dazu kommt, dass Kernproben des Polareises 
genommen wurden, die die älteste dieser auf 530.000 Jahre 
datierte.? Andere Kernproben bezeugten eine voll ausgebildete Eis- 
decke während der gesamten Periode zwischen 40.000 und 6.000 
Jahren. Das ist die Zeit der Entstehung der frühsten humanen 
Ansiedlungen. Wissenschaftler, die die Piri-Reis-Landkarte genauer 
unter die Lupe nahmen, fanden viele Ungenauigkeiten auf der 
Karte selbst, egal wie man die Karte auch interpretiert. Natürlich 
könnte man fragen, warum überhaupt irgendein so extrem süd- 
licher Kontinent auf so einer alten Karte skizziert sein sollte. Eine 
berechtigte Frage. Die Antwort ist, dass aus mehreren Gründen 
weitgehend darüber spekuliert wurde, dass solch ein Kontinent 
(Terra Australis) existiere. Einer war die vorgegebene Notwendig- 
keit eines weiteren Erdteils, um die restlichen Landmassen zu 
„balancieren“, ein anderer, weil man viele Eisberge gesichtet hatte, 
die aus den extrem südlichen Arealen zu kommen schienen.'° Mit 
so viel Gegenargumenten aus der Wissenschaftsdomäne und der 
gegenwärtigen Forschung, scheint es keinen Platz für eine verges- 
sene Zivilisation in der Geschichte der Antarktis zu geben. 

Doch das entkräftet noch lange nicht die These einer anderen 
vergessenen Zivilisation oder einer seit langem bestehenden, außer- 


irdischen Präsenz hier auf unserer Erde. Es gibt genügend Rätsel- 





9 ‚Antarctic Ice Core over 500,000 Years Old Extracted,“ 14. März 2002. 
www.ensnewswire.com/ens/mar2002/2002-03-14-04.html 

!OFitzpatrick-Matthews, Keith. „Hancock’s Antarctica: the continent that dare not speak 
its name“ www.badarchaeology.com/?page_id=560 


AT 


haftigkeiten aus unserer Vergangenheit, die helle Köpfe zum Rau- 


chen bringen. 


Pyramiden 

Neben den Fels- und Höhlenmalereien, wurden zudem archäo- 
logische Konstruktionen von antiken Völkern hinterlassen, die sich 
jeglicher Logik entziehen. An vorderster Stelle müssen hier die 
großen Pyramiden von Gizeh genannt werden. Professionelle 
Ägyptologen tun alle Behauptungen ab, dass die Pyramiden etwas 
anderes sein, als das Grab des Pharao, gebaut durch bloße Men- 
schenkraft. Und dennoch müssen wir uns, wenn wir diese exzeptio- 
nelle Architektonik, die enorme Größe und die mathematische 
Perfektion dieser Strukturen sehen, fragen, wie es möglich sein 
kann, dass sich diese Akademiker solch eine Meinung bilden 
können, obwohl das Offensichtliche einem geradezu ins Gesicht zu 
springen scheint. 

Es ist nicht einfach nur die Tatsache, dass 2,3 Millionen Stein- 
blöcke benutzt wurden, um die Pyramide zu bauen, welche eine 
Fläche von 57 Hektar einnimmt. Denn manche der heutigen Inge- 
nieure habe behauptet, sie seien ebenso in der Lage, eine solch mas- 
sive Struktur zu bauen, wenn man ihnen nur ausreichend Zeit und 
Geld zur Verfügung stelle. 

Doch es ist die Präzision der Pyramide, die so frappant ist. Man 
darf nicht vergessen, dass sie ursprünglich eine äußere Hülle aus 
weißem Kalkstein besaß, die perfekt poliert und wie angegossen 
platziert wurde. Über tausende von Jahren sah dieses Bauwerk wie 
ein brillanter, weiß schimmernder Palast aus Elfenbein aus, so wie 
keine andere Struktur zu der damaligen Zeit. Es war ein Erdbeben 
vonnöten, um Kalksteinblöcke zu lockern, sodass die Einheimi- 
schen sie entfernen konnten, um damit die Stadt Kairo zu bauen. Es 
sind dennoch ein paar von ihnen übriggeblieben. Jeder von ihnen 
wiegt durchschnittlich 16 Tonnen, trotzdem passt kein Haar zwi- 


schen ihre Fugen. 
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Die umfassende Präzision dieses Bauwerks ist atemberaubend. 
Das gesamte Objekt, 230m an jeder Kante, ist minutiös nach den 
vier Himmelsrichtungen ausgerichtet: Norden, Süden, Osten, 
Westen. Das Verhältnis seines Kreisumfanges zu seiner anfänglichen 
Höhe beträgt 3,14. Das ist die Zahl pi, etwas, das normalerweise 
nicht für die nächsten tausend Jahre bekannt gewesen sein dürfte. 
Dazu kommt, dass die geographische Ausrichtung der großen Pyra- 
mide wahrscheinlich die bedeutungsvollste aller Strukturen auf der 
Welt ist. Studenten zeigten auf, dass sie so gut wie exakt an den 
Längen- und Breitengrade positioniert wurde, welche mehr Land 
und weniger Wasser einschließen als alle anderen auf der Welt. 
Demnach kann hier ganz gut von dem Zentrum der Erde gespro- 
chen werden. Allein aufgrund dieser Faktizitäten scheint es so, dass 
die Konstrukteure der großen Pyramide beachtlich viel über die 
Geographie unseres Planeten wussten. 

Die große Pyramide bietet so viel unglaubliche Information, 
doch eine detailliertere Inspektion würde hier nur noch mehr 
Fragen aufwerfen. Aus irgendeinem verqueren Grund ignorieren 
Ägyptologen diese dennoch. Eine Sache ist klar: Vor dem 20. Jahr- 
hundert gab es keine andere menschliche Zivilisation, die es in 
Erwägung zog, diesem Artefakt in irgendeiner Form nachzueifern. 
Dies bringt uns zu der Frage, ob es einen höheren Wissensstand hier 
auf der Erde gab, der verloren ging, entweder von Extraterrest- 
rischen oder von einer vergessenen, hochentwickelten humanen 
Zivilisation stammend. So oder, es bleibt ein wahres Rätsel. 

Doch es endet hier noch nicht. Jeder weiß, dass es noch andere 
Pyramiden in Ägypten und Zentralamerika gibt. Allerdings wurde 
in den letzten paar Jahren die Existenz noch vieler weiterer antiker 
Pyramiden registriert, die über die ganze Welt verteilt sind. Ihre 
Anzahl ist beachtlich. Allein Zentralamerika soll mehr als 1000 
Pyramiden beherbergen, von denen die meisten noch nie angemes- 
sen untersucht wurden. China hat bis jetzt mehr als 300 von ihnen 


aufzuweisen. Eine gewaltige Pyramide wird zurzeit in Bosnien 
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untersucht. Sie wurde über viele Jahre hinweg gar nicht als solche 
registriert, da man annahm, sie wäre einfach ein pyramidenförmiger 
Berg. Doch seit 2005 beschreiben Forscher sie als massive Pyra- 
midenkonstruktion, die ihren eigenen Tunnelkomplex enthält. Es 
wurden ähnliche Debatten über Pyramidenstrukturen in Italien, 
Slowenien, Australien, Indonesien, in den USA und woanders 
gehalten." 

Es ist faszinierend und spannungsvoll, in Erwägung zu ziehen, 
dass es eine Kombination zwischen diesen ganzen Strukturen gibt, 
wenn man davon ausgeht, dass sie alle Pyramiden sind. Noch sind 
wir nicht an dem Punkt, es zu wissen, doch die Forschungen haben 
grade erst begonnen. Dennoch gibt es schon verschiedene Hypo- 
thesen, die sie miteinander verknüpfen zu versuchen. Besonders ver- 
blüffend ist, dass die antiken Pyramiden und andere Megalithen in 
einem Raster angelegt zu sein scheinen, welches nichts mit unserem 
heutigen geographischen Netz zu tun hat, doch das auf den natür- 
lichen Energiequellen der Erde basiert. Weiter wird behauptet, dass 
diese Strukturen solch ein verflochtenes System bilden, mit dem sie 
eine unerschöpfliche Energiequelle anzapfen können.” Diese 
Postulate klingen natürlich ziemlich fremdartig, und sie werden 
durch nichts gestützt, was ein professioneller Gelehrte als gültigen 
Beweis auffassen würde. Dennoch scheinen wir Pyramiden zu 
haben, die unseren Planeten punktieren, und es ist begründet, sich 
zu fragen, ob es hier einen Zusammenhang gibt. Wenn ja, um was 
für einen handelt es sich dann? 

Bevor wir das Thema der Pyramiden abschließen, schauen wir 
uns nochmal die Debatte über die Sphinx an, die sich zusammen 


mit den drei großen Pyramiden in Gizeh befindet. Sie wurde wieder 


| Eine sehr gute Seite hinsichtlich Informationen über dieses Mysterium ist 
world-pyramids.com. Es gibt zudem eine aktive Facebook-Seite 
https://www.facebook.com/WorldPyramids 

!?Dies wird beispielsweise von David Hatcher Childress behauptet: Anti-Gravity and 
the World Grid (Lost Science Adventures Unlimited Press, 1987). 
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in den frühen goer Jahren zum Thema, als Dr. Robert M. Schoch, 
ein Geologe und anerkannter Professor der Naturwissenschaften an 
der Universität von Boston, bemerkte, dass die Sphinx Erosions- 
merkmale aufweist, die nicht mit denen übereinstimmen, die durch 
Wind und Sand verursacht werden, sondern eher mit denen von 
Wasser. Es gab jedoch keinen erheblichen Niederschlag in dieser 
Gegend über tausende von Jahren. Zudem wies er darauf hin, dass 
die Sphinx während der meisten Zeit, die uns bekannt ist, teilweise 
bis zum Hals in Sand begraben war. So war sie in diesem Zustand 
gar keinen Wetterbedingungen ausgesetzt. Wie kam es also zu 
diesen Erosionen? Basierend auf den bekannten Wetteraufzeich- 
nungen in Nordägypten, datierte Schoch das Monument auf 5000 
bis 7000 Jahre v.Chr., lange vor der Zeit der ägyptischen Hoch- 
kultur, zu einer Epoche, in der die Nordsahara kein Trockengebiet 
war und viel mehr Regenfälle aufwies. Die Arbeiten von John 
Anthony West, der die archäoastronomischen Aspekte der Sphinx 
analysierte, stützten Schochs Aussagen und datierten das Ganze 
sogar noch weiter zurück. Somit wurde die elementare Chronologie 
der antiken Zivilisationen in Frage gestellt. 

Die akademische Welt tut diese Argumentationen als Halluzi- 
nationen ab. Mehrere Geologen stritten Schochs Analysen ab und 
postulierten, dass die Erosionsmerkmale gewiss die von Wind und 
Sand seien. Dazu wird argumentiert, dass es unmöglich gewesen sei, 
die Sphinx vor 9000 Jahren zu bauen. Selbst vor 5000 Jahren lebten 
die Menschen noch vorwiegend in Lehmhütten, folglich konnten 
sie kaum dazu in der Lage gewesen sein, ein Monument wie die 
Sphinx zu errichten. 

Dann kam eine der schwerwiegendsten archäologischen Ent- 
deckungen aller Zeiten: Göbekli Tepe. Das ist ein entlegener Ort an 
der Spitze eines Bergrückens in der südöstlichen Türkei, der massive 
Steinkonstruktionen beherbergt, die definitiv auf nicht jünger als 
11000 Jahre datiert wurden. Der Standort ist wohldurchdacht und 


integrieren betörend geformte Steinarbeiten, die Experten erstau- 
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nen lassen, welche lange annahmen, dass solch ein Grad an Kultur 
illusorisch für Menschen in so einem frühen Entwicklungsstadium 
sei. Die Anlagen zeigen alle wichtigen Entwicklungen auf, die wir 
mit einer Zivilisation verbinden: Tonware, Eisenhüttenkunde, die 
Erfindung von Schrift und dem Rad, Agrarkultur und Viehhaltung. 
Sie enthalten hoch organisierte Strukturen, welche isoliert betrach- 
tet ausgeschlossen seien sollten. Die humane Gesellschaft bestand zu 
diesem Zeitpunkt aber noch aus Jägern und Sammlern, und nicht 
aus Bauern, die in großen Gemeinden lebten und in der Lage 
waren, so etwas zu erschaffen. Göbekli Tepe zeigt auf, dass es vor 
12000 Jahren hier auf der Erde eine viel kultiviertere Präsenz gab, als 
die meisten Experten es jemals für möglich hielten. Das ist keine 
frenetische Spekulation, sondern ein unbestreitbares Faktum. 

Wenn Göbekli Tepe zu solch einem Zeitpunkt existieren konnte, 
dann warum nicht auch die Sphinx? Und gewiss auch die großen 
Pyramiden von Gizeh und all die anderen Pyramiden, die auf der 
Welt verteilt sind. Das einzige Beschwernis, diese Quintessenzen zu 
tolerieren, ist, dass sie uns dazu zwingen würden, unsere langgeheg- 
ten Thesen der humanen Entstehungsgeschichte zu redigieren. Es 
würde bedeuten, dass es eine viel höher entwickelte humane Zivili- 
sation zu diesem frühen Zeitpunkt gab, eine Zivilisation, die irgend- 
wie absentierte oder in Remission ging. Können wir hier von einer 
vergessenen Zivilisation sprechen? 

Bevor wir uns komplett in dieser Theorie verlieren, so spannend 
wie sie sich auch anhören mag, sollten wir uns daran erinnern, dass 
es keine anderen Indikatoren einer hochentwickelten Zivilisation 
von vor 6000 Jahren gibt. Mit anderen Worten, kein Rad und keine 
Indizien auf geschriebene Schrift. Dennoch müssen wir einräumen, 
dass die Gelehrten die Aktivitäten auf dem Planeten Erde um 7000 
bis 1000 v.Chr. bei weitem unterschätzt haben. Etwas sehr Rele- 


vantes ging hier vor sich. 


255,5 


Andere unerklärliche und erklärbare Strukturen 

Es gibt noch weitere beeindruckende antike Stellen, die viele 
Fragen aufwerfen. Die meisten von ihnen wurden erst vor kurzem 
untersucht, und es gibt noch viel über sie zu lernen. Der größte Pro- 
zentsatz ist, realistisch gesehen, wahrscheinlich kein Beweis für eine 
Präastronautik oder versunkene Zivilisation. 

Eine von ihnen, der in letzter Zeit viel Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde, vor allem durch die Fernsehsendung Ancient 
Aliens, ist Pumapunku. Sie befindet sich in der Nähe der Stadt 
Tiwanaku in der bolivianischen Hochebene der Anden. Die Inkas 
glaubten damals, dass das der Ort gewesen sei, an dem die Welt 
erschaffen wurde. Kein Wunder, wenn man sich die außergewöhn- 
lichen Steinarbeiten ansieht, die hier gefunden wurden. Die Stelle 
ist eine Fläche, die viele Megalithen beherbergt. Am ungewöhn- 
lichsten sind die vielen kleinen Löcher oder andere Formen, die in 


diese präzise eingestanzt oder geschnitten wurden. 





Zudem gibt es viele Unstimmigkeiten über die ausschlaggebenden 
Fragen, wann all das konstruiert wurde, und ob nun die antiken 
Gruppierungen in der Lage gewesen waren, diese Präzision zu meis- 
tern, die sich hier zeigt. Anhänger der Präastronautik behaupten, 


die Stelle sei zwischen 12.000 und 17.000 Jahre alt. Viel älter, als jede 
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uns bekannte, fortschrittliche humane Zivilisation. Es wird gesagt, 
dass die Steine dort hauptsächlich aus Granit, Andesit und Diorit 
bestünden, allesamt außerordentlich hart. Die Mainstream-Gelehr- 
ten entgegnen jedoch, dass es nichts Unkonventionelles hierzu gäbe. 
Als Erstes wird die Ausgrabungsstätte auf ungefähr soo v.Chr. 
datiert. Dies wurde durch eine opulente Analyse der organischen 
Proben festgestellt. Der Grund für solch eine frühere Datierung 
scheint eine Fehlinterpretation einer dort gefundenen Skulptur zu 
sein, die anscheinend einen Elefanten darstellt. Wenn dem so wäre, 
ist es natürlich interessant, da Elefanten nur in Amerikas ferner Ver- 
gangenheit existierten. Die meisten Forscher glauben jedoch, es sei 
ein Bild zweier stilisierten Kondore. 

Bezüglich der Steinarbeiten selbst, kann man nur sagen, dass sie 
unumstritten beeindruckend sind. Die massiven Steine sind jedoch 
nicht aus Granit, sondern aus Sandstein, welcher viel leichter zu 
bearbeiten ist. Ungeachtet dessen räumen die Forscher ein, dass sie 
nicht wissen, wie der Iransport und die eindrucksvollen Verzie- 
rungen bewerkstelligt worden seien. Dies bedeutet aber keinesfalls, 
sie glauben, die Ureinwohner wären nicht dazu in der Lage 
gewesen. Brian Dunnig, der im Skeptoid Blog postet, sagt, dass es 
noch andere vergleichbar repräsentative Exempel der Steinbearbei- 
tung in der antiken Welt gäbe, den Parthenon, Persepolis und 
andere inkludiert. Er schlussfolgert, dass „es nicht notwendig sei, 
sich auf Außerirdische zu berufen, um diese Strukturen zu 
erklären“. 

Gegebenenfalls ist die wahre Frage, ob die Steinarbeiten Anzei- 
chen von maschineller Bearbeitung aufweisen. Das wird jedenfalls 
behauptet. Es stimmt, dass viele der großen Stücke identisch sind 
und mit exzeptioneller Präzision bearbeitet wurden. Doch das 


reicht nicht, um die etablierte Wissenschaft dazu zu bringen, aufzu- 





!3Dunning, Brian. „The Mystery of Pumapunku,“ Skeptoid # 20, 20. April 2010, 
skeptoid.com/episodes/4202 
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geben und einzuräumen, dass sie es nicht wissen. Doch wurden die 
Steine wirklich mit Maschinen bearbeitet? Das ist die Frage, doch 
wir haben nicht die leiseste Ahnung. 

Es gibt weitere Exempel antiker Steinarbeiten, die eine überaus 
enthusiastische Resonanz bei Anhängern der Präastronautik effi- 
zieren. Eines davon sind hunderte von überdimensionalen Gesteins- 
phären, die in Zentralamerika, vor allem in Costa Rica, aber auch in 
Guatemala und Vera Cruz, gefunden wurden. Sie sind perfekt oder 
beinahe perfekt geformt, und haben einen Durchmesser von 2,5m. 
Es gibt nirgendwo vergleichbare Beispiele solch großer Steinkugeln. 
Die Völker, die sie mutmaßlich formten, sind nicht dafür bekannt, 
mehr als plumpe Handwerkszeuge benutzt zu haben. Überdies 
hätten sie die Steine über eine verhältnismäßig weite Distanz trans- 
portieren müssen. 

Dennoch ist das für viele noch lange kein Beweis für Extraterrest- 
rische oder etwas dementsprechend Unkonventionelles. John W. 
Hoopes, zum Beispiel, argumentiert, dass die Kugeln vermutlich 
mit derselben Praxis bearbeitet wurden, wie diese, die sie anwand- 
ten, um ihre Steinäxte und Skulpturen zu polieren. Man beginnt 
mit einem runden Felsbrocken, dann moduliert man ihn durch eine 
Konstellation aus Aufbrechen, Hacken und Schleifen, rapide 
Temperaturveränderungen, noch mehr Hacken und Hämmern und 
dann Polieren, zu einer Kugelform. All das könne ohne Metallwerk- 
zeuge oder innovativer Maschinerie bewerkstelligt werden. Sicher- 
lich ist der Arbeitsaufwand exzeptionell, doch offenbar nicht jen- 
seits der Potenzialitäten antiker Völker.'* 

Weitere antike Ruinen verblüffen uns in eigener Sache. Dazu 
zählen ganz sicherlich die kolossalen Steine von Baalbek, Libanon. 
Die meisten der Ruinen dort sind römisch, doch die Ausgrabungs- 


stätte beherbergt auch enorme Megalithen, welche 2.000 Jahre älter 





!4}oopes, John. „Debunking the ‘Mystery’of the Stone Balls.“ 
www.world-mystery.com/sar_12.htm 
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als die römischen Fundstücke sein sollen. Diese passen in keine uns 
bekannte Kultur. Das Zuschneiden dieser Steine, von denen einige 
mehr als ısoo Tonnen wiegen, wurde mit äußerster Präzision 
gemeistert, unabhängig davon, dass sie die größten geschnittenen 
Steine der Welt sind (22x 5x s Meter). Bis heute gibt es keine 
substanziierte Bekundung darüber, wer diese Steine präpariert 
haben, oder in der Lage dazu gewesen sein soll, sie ungefähr 35 km 
weit von ihrem Ursprungsort aus zu expedieren, um sie dann in 
optima forma aufeinander zu fraktionieren, und das alles zu solch 


einem frühen Zeitpunkt unserer Zivilisation." 


Herumfliegendes Zeug 

Neben emporragenden Monumenten gibt es auch andere Arte- 
fakte und Darstellungen, welche sehr unkonventionell erscheinen. 
Manche von ihnen scheinen etwas wie Varianten von Fluggeräten 
darzustellen. Auch wenn dies nicht gleich ein Beweis für einen 
extraterrestrischen Einfluss ist, bleibt es für uns dennoch interessant 
genug, um uns zu fragen, welche Defizite unser Wissen über die 
antiken Zeiten aufweist. 

Eines dieser Dinge wurde 1898 in einem Sarg in Sakkara, Ägypten 
gefunden, und auf 200 v.Chr. datiert. Es hat den Kopf eines Vogels, 
doch sieht darüber hinaus wie ein Gleiter oder Flugzeug aus. 
Dadurch, dass es in einer Zeit gefunden wurde, in der es noch keine 
Flugzeuge gab, wurde es als eine Art „hölzernes Vogelmodell“ 
apostrophiert und im Keller des Museums von Kairo verstaut. Ein 
paar Jahre später begannen die Leute die Relevanz dieses Artefakts 
zu realisieren, sodass die ägyptische Regierung ein spezielles Gre- 
mium aus Wissenschaftlern zusammenstellte, um sich eingehend 
mit ihm zu befassen. Dann gaben sie ihm den Namen (Trommel- 


wirbel, bitte) Flugzeugmodell! Es hat dieselben Proportionen wie 





5Quasar, Gian J. „Baalbek, A Colosasal Enigma.“ 
www.bibliotecapleyades.net/esp_baalbek_1.htm 
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das, was heute als Segelflieger bekannt ist, mit geschwungenen 
Schwingen, die leicht nach unten neigen, um so einen maximalen 
Auftrieb und keine Beeinträchtigung der Geschwindigkeit zu 
gewährleisten. 

Nun können wir uns fragen, wie jemand vor mehr als 2.000 
Jahren ein Entwurf einer fliegenden Gerätschaft mit solch progres- 
siven Komponenten entwerfen konnte, was dahingegen die Kennt- 
nis über die Aerodynamik erfordert hätte. Hat hier jemand nur 
einen glücklichen Treffer gelandet? 

Das renommierteste Model eines antiken Fluggeräts kommt aus 
Südamerika. Es ist ein mehr als 1.000 Jahre altes, pittoreskes prä- 
kolumbianisches Schmuckstück. Für jeden mit etwas Verstand sieht 
es aus, wie ein Deltaflügel-Flugzeug. Archäologen nennen es den- 
noch ein „zoomorphisches Objekt“, was bedeutet, dass es anima- 
lisch geformt ist. Aber welches Tier könnte es deskribieren? Es 
ähnelt weder einer Fledermaus, noch einem Insekt oder irgendeiner 
anderen fliegenden Kreatur. Es sieht wie ein Flugzeug aus. 

Viele Untersuchungen und Revisionen wurden an diesem klei- 
nen Schmuckstück angestellt. Es sei erwähnt, dass es fliegt. Dies 
wurde in einer Folge der Serie Ancient Aliens demonstriert. Ein 
Nachbau dieses Modells wurde nur mit dem kleinen Zusatz eines 
Propellers gebaut. Es flog mustergültig. Ein weiterer Glückstreffer? 

Bezüglich aller antiken Artefakte und Ruinen, so wie mit allem 
anderen im Leben auch, sollten wir es meiden, eine Schlussfolge- 
rung zu überhasten. Wir müssen differenziert alle Aspekte evalu- 
ieren, um so eine konstituierte Hypothese zu formen (welche 
immer für eine Revidierung durch neue Information zugänglich 
sein muss). Andernfalls verbringen wir unser Leben damit, die 
leeren Seiten mit dem zu füllen, von dem wir denken, wir wüssten 
es bereits. Mit diesen Gegenerklärungen konfrontiert, müssen wir 
konkludieren, dass es antike Mysterien gibt, denen es nicht nur an 
jegliche Exemplifikationen mangelt, sondern die uns auch in Rich- 


tung einer radikalen Revision unserer Vergangenheit moderiert. 


ST 





Antike Schriften: Vimanas 

Archäologie kann uns reichlich erzählen, doch antike Schriften zu 
lesen ist noch zufriedenstellender. Tatsächlich gibt es eine Anzahl 
dieser Schriften, von denen man ausgeht, sie deuten UFOs und 
außerirdische Begegnungen an. Lassen Sie uns mit einem Absatz 
einer Schrift beginnen, der seit kurzem viel Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde: die Vimanas. 

Es wurde viel über die Vimanas verbalisiert, vor allem im Inter- 
net. Man kann sich schnell in den Seiten verirren, obwohl es bald 
klar wird, dass die meisten sich einfach gegenseitig abpinseln. Es ist 
augenscheinlich, dass nur wenige Seiten mit dieser Materie in einer 
guten Recherche wurzeln. 

Das Wort Vimana ist Sanskrit und hatte über die Zeit viele 
Implikationen: der Ort eines Kaisers oder eines Gottes, ein Tempel, 
ein Streitwagen oder ein Fahrzeug. Heute bedeutet es Flugzeug. In 
der Sanskrit-Literatur werden Vimanas in den religiösen Texten, die 
als Vedas bekannt sind, erwähnt. Es gibt mehrere Vedas, unter ande- 
rem die Rig Veda, welche keine Vimanas erwähnt, dafür aber in 
einer der Passagen goldene Vögel nennt, die gen Himmel fliegen. 
Zuweilen wurde das (ganz lose) als Fluggerät übersetzt, das ins All 


geschossen wird. 
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Auf jeden Fall werden Vimanas in der Ramayana, einem anderen 
Veda-Iext aus dem vierten oder fünften Jahrhundert v.Chr., 
erwähnt. 


Eine dieser Passagen beschreibt das Vimana wie folgt: 


„Ein Wagen, der der Sonne gleicht ... der luftige und famose Wagen 
geht überall hin, wo es ihm vermag ... dieser Wagen gleicht einer 


hellen Wolke am Himmel ... und der König steigt ein, und diese 


famosen Wagen ... erhoben sich in die höhere Atmosphäre.“ 


Ein anderer Vimana wird in der Mahabharata, einem weiteren 
antiken Text, beschrieben. Hier misst ein Vimana zwölf Ellen im 
Umfang und besitzt vier starke Räder. Dies erscheint ziemlich 
fipsig, circa sechs bis acht Meter, oder zwei Meter im Durchmesser. 
Doch es hat Meldungen über fliegende Untertasse dieser Größe 
gegeben." 

Leider basiert das meiste, was wir über Vimanas hören, nicht auf 
etwas Antikem, sondern auf etwas völlig Modernem. Dies ist die 
Vaimanika Shastra. Manche Quellen haben behauptet, es sei ein 
antikes Hindu-Manuskript, doch diese Tatsachenbehauptung ist 
falsch. Alle Fachleute sind derselben Ansicht, dass es sich hierbei um 
ein Manuskript über Luftfahrt des 20. Jahrhunderts handelt. Genau 
genommen wurde sogar postuliert, dass es durch Channeling 
erhalten wurde. Es gibt de facto vor dem Jahr 1952 keinen Beweis für 
seine Existenz, als es erstmals veröffentlicht und behauptet wurde, es 
sei zwischen 1918 und 1923 diktiert worden. Aufgrund dieses Texts 
hören so viele Leute von den vermeintlich technischen Charakte- 
ristika der altertümlichen Vimanas. Zum Beispiel, dass dies Gefährt 
„3ı erforderliche Bestandteile“ hat, und dass es aus „ı6 Materialien“ 


konstruiert wurde usw. Der Text gibt einen tiefen Einblick in die 





16Dutt, Manatha Nath (Übersetzer). Ramayana, Elysium Press, Kalkutta, 1892 und New 
York, 1910. Zitiert aus „Vimana“ von Wikipedia, the free encyclopedia. 
!7Mahabharata V111.31.80 
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Details, das ist wahr, dennoch ist es eine Kreation des 20. Jahrhun- 
derts. 

Eine große Anzahl an Studien der technischen Skizzen stellen 
klar, dass die Vimanas, wie sie in der Vaimanika Shastra beschrieben 
werden, nicht einmal flugtauglich sind. Ein Flugzeugingenieur 
untersuchte die technischen Zeichnungen, und kam zu dem 
Schluss, dass die Vimanas „irrwitzig anti-aerodynamisch“ wären. Er 
fügt hinzu, dass sie wie „massive Hochzeitstorten mit Minaretten, 
großen Ornithopterflügeln und nichtsnutzigen Propellern“ aus- 
sahen. Mit anderen Worten wie typische Fantasiefluggeräte des 
frühen 20. Jahrhunderts mit indischem Anstrich."? 

Abgesehen von den Fantasien der Vaimanika Shastra, trans- 
portierten die Vimanas der alten Texte die Götter über den 
Himmel. Bevor wir jedoch etwas Definitives über sie sagen können, 
müssen mehr emphatischere Ausführung zu diesem Thema geleis- 
tet werden. Wir verdienen etwas Besseres als enthemmte Asser- 
tionen, die sich günstigstenfalls unsicher und schlimmstenfalls als 
blanke Fiktion akzentuieren. 

Ich würde noch gerne mit dem Gerücht aufräumen, die Maha- 
bharata hätte gewisse Passagen, die einen nuklearen Krieg beschrei- 
ben. Ganz sicher tut es dieser Text nicht, obwohl sich in letzter Zeit 
viele Anhänger der Präastronautik die Freiheit genommen haben, 
dies zu beteuern. 

Es ist bedauernswert, dass diese Behauptungen jetzt schon seit 
fast so Jahren im Umlauf sind, auch wenn keiner von denen, der sie 
aufstellt, ein Vedic-Spezialist ist, noch sich die Mühe gemacht hat, 
eine einwandfreie Zitierung des originalen Textes abzuliefern. 
Schließlich ist die Mahabharata zehnmal länger als Homers Ilias und 
die Odyssee zusammen. Sie hat grob 100.000 Verse, viele lange ein- 


tönige Passagen und ungefähr 1,8 Millionen Wörter. Wer unter allen 





18 Ancient Flying Machines, Vimanas — Vaimanika Shastra“ [www.thelivingmoon.com] 
und Hindu Vivek Kendra, „Flights of Fancy?“ The Week, 24. Juni 2001 
[www.hvk.org/2001/0601/100.html] 
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UFO-Forschern hat jemals einen relevanten Teil hiervon gelesen, 
geschweige denn Sanskrit selber übersetzt? Jedenfalls wird steif und 
fest behauptet, dass in diesem irre langen Text eine Umschreibung 
eines Kriegsszenarios wiedergegeben wird, bei dem nukleare Waffen 


zum Einsatz gekommen seien. Hier ist die Schlüsselszene: 


Gurkha, mit einer flinken 

und mächtigen Vimana unterwegs, 

schleuderte ein einziges Geschoss 

das die Kraft des Universums in sich trug. 

Eine weißglühende Säule aus Rauch und Flammen, 
heller als zehntausend Sonnen, 


erhob sich in all ihrem Glanz. 


Es war eine unbekannte Waffe, 

ein eiserner Donnerkeil, 

ein gigantischer Todesbringer, 

der das ganze Volk der Vrischnis 

und der Andhakas zu Asche verbrannte. 


Die Körper waren so verbrannt, 

dass sie unkenntlich waren. 

Ihre Haare und Nägel fielen aus. 

Tongefäße zerbrachen ohne ersichtlichen Grund, 


und die Vögel waren weiß geworden. 


..Nach ein paar Stunden waren alle Nahrungsmittel 
vergiftet... 

..um diesem Feuer zu entgehen, 

warfen sich die Soldaten in die Flüsse 

und versuchten, sich und ihre Ausrüstung abzuwa- 


schen 


Diese Passage findet man in vielen Büchern und Internetseiten. 


Doch den Recherchen von Jason Colovito nach, hat diese Überset- 
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zung nicht das mindeste mit dem originalen Sanskrit zu tun. Sie hat 
ihre Wurzeln in einer älteren, fehlleitenden Übersetzung, haupt- 
sächlich aus dem Buch Aufbruch ins dritte Jahrtausend von Louis 
Pauwels und Jacques Bergier aus dem Jahr 1960. Das originale 
Sanskrit sagt überhaupt nichts über nukleare Waffen. Colovito fasst 


das Ganze wie folgt zusammen: 


Pauwels und Bergier scheinen das originale Sanskrit bewusst falsch 
ins Französische übersetzt zu haben, um ein falsches Bild darzustel- 
len, waren jedoch ehrlich genug, um aufzuzeigen, dass die Sätze aus 
dem Zusammenhang gerissen wurden um so rätselhafte Details 
zurückzulassen. .. [andere] und ihre Gefolgschaft begnügen sich mit 
einer schlechten Englischübersetzung einer französischen Fehlinter- 
pretation eines originalen Sanskrits, ohne jemals das Material der 
originalen Quelle geprüft zu haben. Der Text ist zusammengesetzt, 
einzelne Vorkommnisse zu einer Situation kombiniert und es wurde 
nie berücksichtigt, den Inhalt zu analysieren. Details, die [ihrer] Idee 
widersprachen, wurden herausgelassen, ohne irgendwelche Angaben 
dazu zu geben. Fehlinterpretationen wurden vorsätzlich kreiert und 
bedenkenlos kopiert. Dann wurden sie nach Belieben verändert, um 
des Autors Standpunkt zu vertreten, um dann endlos als enthüllte 


Wahrheit wiederholt zu werden." 


Die Zitate wurden endlos von Website zu Website weitergegeben, 
einfach „copy and paste“, ohne daran zu denken, die originale Zitie- 


rung zu überprüfen. Wir können es besser. 


Antike Schriften: Ägypten 
Über das Reich der Mythologie und sakraler Schriften hinaus, 


hat uns die antike Welt mehrere staunenswerte UFO-Vorfälle 





1°Colavito, Jason. „The Case ofthe False Quotations: How Ancient Astronaut Theorists 
Faked a Hindu Nuclear Explosion,“ 2011. 
www.jasoncolavito.com/the-case-of-the-false-quotes.html 
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hinterlassen. Sie Berichte zu nennen, wäre zu weit hergeholt, doch 
es handelt sich hierbei um erhellende Schilderungen. 

Die älteste, falls legitim, ist aus den Annalen von Thutmosis III, 
aus Ägyptens ı8. Dynastie, der vor 3.500 Jahren regierte. Dieses 
Dokument ist als das Tulli Papyrus bekannt, benannt nach Alberto 
Tulli, einem Leiter des ägyptischen Bereiches des Vatikanmuseums, 
der es 1933 in einem Antiquitätenladen in Kairo fand.” Der Preis 
war jedoch zu hoch, sodass eine Kopie angefertigt wurde, welche 
dann wieder abgeschrieben wurden, um dieses Mal das original 
hieratische Manuskript durch gewöhnlichere Hieroglyphen zu 
ersetzen. Jahre später postulierte ein italienischer Prinz, Boris de 
Rachewiltz, das original Papyrus unter den Unterlagen des erkrank- 
ten Tulli gefunden zu haben. „Unveröffentlicht und nicht über- 
setzt“. Er beschrieb seinen Fund 1953 dem Doubt Magazin, und gab 
an, dass der renommierte Äsgyptologe, Etienne Drioton des Ägypti- 
schen Museums in Kairo, das original hieratische Manuskript in 
Hieroglyphen umschrieb. De Rachewiltz behauptete weiter, das 
Papyrus sei Teil der Königlichen Bibliothek Thutmosis III gewesen. 
Obwohl in dem Dokument nichts auf einen Namen eines Pharao 
hinweist, ist dies nicht sonderlich ungewöhnlich.” 

Des Weiteren ist der momentane Standort des Dokuments 
anonym, was das Ganze noch verkompliziert. So kann es keiner 
wissenschaftlichen Analyse unterzogen werden, und solange die 
Kompetenz der involvierten Personen angezweifelt werden darf, gilt 
dasselbe für Richtigkeit der Translation. Es scheint möglich, dass 
das original Papyrus versehentlich zerstört wurde. Falls dem so ist, 
werden wir nie in der Lage dazu sein, die Authentizität dieser 
erlebnisreichen Narration darzulegen. 

Viel ernster ist die Unterstellung des Ägyptologen Franco Brus- 


sino aus dem Jahr 2006, dass das Tulli Papyrus eine Fälschung sei, 





0Siehe „Tulli Papyrus“ auf Wikipedia 
2!De Rachewiltz, Boris, Doubt Magazin, Nr. 41, offizielles Magazin der Forteanischen 
Gesellschaft, pp. 214-15, Arlington, 1953; 
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zusammengestellt aus neun verschiedenen Papyrusrollen, die 1927 in 
einem Buch des Ägyptologen Sir Alan Gardiner Erwähnung 
fanden.” Ein anderer Äsyptologe, namens R. Cedric Leonard, ver- 
tritt zumindestens nicht diese Auffassung. Die Fälschung hätte 
demnach Jahre vor der Zeit, in der die Welt von „fliegenden Unter- 
tassen“ wusste, angefertigt worden sein, und man könne hierfür 
keine Motivation ausmachen. Dazu kommt, dass die Dokumente, 
von denen Brussino behauptet, sie seien in der Fälschung verwendet 
worden, „offensichtliche textliche Unterschiede“ zu den zahlreich 
langen Zeilen des Tulli Papyrus aufweisen. „In Betrachtung der 
Kürze der Sätze“, fährt Leonard fort, „habe ich keinen Zweifel, dass 
ich identisch kleine Sätze in Budges Hieroglyphentext des Ägypti- 
schen Totenbuchs finde. Würde das beweisen, dass Tulli den 
besagten Text aus Budges Buch stibitzt hat?“ 
Hier ist R. Cedric Leonards Translat: 


Im 22. Jahr, im dritten Monat des Winters, sechste Stunde des 
Tages [...] unter den Schriftgelehrten des Hauses des Lebens wurde 
bekannt, dass eine eigenartige Feuerscheibe im Himmel kam. Sie 
hatte keinen Kopf. Der Atem ihres Mundes hinterließ einen fauligen 
Geruch. Ihr Körper maß eine Latte in der Länge und eine Latte in 
der Breite. Sie hatte keine Stimme. Sie kam auf das Haus Seiner 
Majestät zu. Ihre Herzen wurden dadurch verwirrt und sie vielen auf 
ihre Bäuche. Sie [liefen] zum König hin, um es zu berichten. Seine 
Majestät [orderte an], die Schriftgelehrten des Hauses des Lebens 
hinzuzuziehen. Seine Majestät meditierte über all die Vorkommnisse. 
Nachdem mehrere Tage verstrichen, wurden sie zahlreicher am 
Himmel als jemals zuvor. Sie schienen heller am Himmel als die 
Sonne, und sie breiteten sich über alle vier Himmelsrichtungen aus 


[...] Mächtig war die Präsenz der Feuerscheiben. 





?Brussino, Franco (2006). „Il papiro di Tulli“ 
[www.egittologia.net/portals/O/articoli/llPapiroTulli.PDF] 

Leonard, R. Cedric, Fire Circles, A Revised Trenslation of the Tulli Transcription, 
[www.atlantisquest.com/Firecircle.html] 
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Die Armee des Königs schaute zu, mit Seiner Majestät in der Mitte. 
Es passierte nach dem Abendessen, als die Feuerscheiben noch höher 
in Richtung Süden emporstiegen. Es fing an, Fisch und andere 
Sachen zu regnen; ein Wunder, welches, seit der Gründung des 
Landes, niemals zu vor beobachtet wurde. Und Seine Majestät 
befahl, Weihrauch zu bringen, um so das Herz des Amun-Re, dem 
Gott der Zwei Länder, zu besänftigen. Und es wurde [befohlen], 
dass dieses Ereignis für Seine Majestät in den Annalen des Hauses 
des Lebens [aufgezeichnet werden muss], um für immer [daran zu 


erinnern] 


Ein interessanter Aspekt dieser Geschichte ist, dass Thutmosis II 
zusammen mit seiner Stiefmutter/Tante, Hatshepsut, eine der glor- 
reichsten Epochen des antiken Ägyptens einleitete. Er erweiterte das 
ägyptische Imperium auf die größten Ausmaße in seiner Historie. 
Tatsächlich ist diese Dynastie, die 18., die Berühmteste von allen. Zu 
ihr gehörten, neben Thutmosis III und Hatshepsut (die eine der 
wenigen weiblichen Pharaoninnen in den Annalen Ägyptens 
wurde), Echnaton (bekannt als der „Ketzerpharao“, der eine der 
ersten bekannten Formen des Monotheismus in der Geschichte ein- 


führte), seine Königin Nofretete und sein Sohn Tutanchamun. 


Antike Schriften: Die Bibel 

In den soer Jahren schrieb ein Schriftsteller namens Morris Jessup 
ein aufschlussreiches Buch, das er UFOs in the Bibel nannte. Dies 
war der erste wahre Versuch, die Bibel in Verbindung mit UFOs 
und Extraterrestrischen zu interpretieren. Jessup schrieb über 
ungewöhnliche Elemente innerhalb des zweiten Buch Mose, indem 
Moses sein Volk aus Ägypten führte. Über die komplette Zeit inter- 
agierten gewisse Mächte mit ihnen, indem sie beispielsweise Plagen 
von einer Art fliegendem Beförderungsmittel abwarfen oder sie mit 
„Manna vom Himmel“ am Leben hielten. Manche dieser Passagen 


sind ziemlich interessant. 
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2. Mose 3:2 „Und der Engel des Herrn erschien ihm in einer feuri- 
gen Flamme aus dem Busch. Und er sah, dass der Busch mit Feuer 
brannte und ward doch nicht verzehrt.“ 

2. Mose 4:3 „Er sprach: Wirf ihn vor dir auf die Erde. Und er warf 
ihn vor sich; da ward er zur Schlange, und Mose floh vor ihr.“ 

2. Mose 13:21 „Und der Herr zog vor ihnen her, des Tages in einer 
Wolkensäule, dass er den rechten Weg führte, und des Nachts in 
einer Feuersäule, dass er ihnen leuchtete, zu reisen Tag und Nacht.“ 
In Jessups Augen hört sich das wie ein „intelligent gesteuertes 
UFO“ an. 

Es gibt im 2. Buch Mose genug Passagen, die auf eine extraterrest- 
rische Verbindung hindeuten, sodass es sich für interessierte Perso- 
nen lohnt, das Buch nochmals von einer anderen Perspektive aus zu 
lesen. 

Ein Jahrzehnt nach Jessup folgte Erich von Däniken diesen 
Gedankengängen. In seinem Buch Erinnerungen an die Zukunft 
bot von Däniken eine inspirierende Interpretation von Ezekiels 
Vision, die er als eine detaillierte Formulierung eines landenden 
Raumschiffs mit Engeln in Menschengestalt darstellte. Hier ist der 


entsprechende Passus: 


Als ich die Tiere so sah, siehe, da stand ein Rad auf der Erde bei 
den vier Tieren und war anzusehen wie vier Räder. Und die Räder 
waren anzusehen, wie das Blinken von Chrysolith. Und die Vier 
hatten einerlei Gestalt, und ihre Arbeit war, als wenn ein Rad inner- 
halb des anderen wäre. Ihre Felgen und Höhen waren schrecklich; 
und ihre Felgen waren voller Augen, ringsum bei allen vier Rädern. 


Die Tiere waren in jedem der Räder.”* 


Ein faszinierender Nebenaspekt ist hier, dass der ehemalige 
NASA Wissenschaftler namens Josef Blumrich, der der Meinung 





MFzek.1 ‚Bible, Revised Standard Version. 
[quod.lib.umich.edw/egi/r/rsv/rsv-idx?type=DIV2&byte=3114646] 
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war, von Dänikens Interpretation wäre schwachsinnig, sich zum 
Ziel setzte, ein Fluggerät zu konzipieren, welches auf den besagten 
Passagen Ezekiels basiert. Blumrich analysierte sechs verschiedene 
Übersetzungen der Bibel in Verbindung mit seinen Erfahrungen im 
Ingenieurwesen. 

In dem Buch Da tat sich der Himmel auf, das er in den 70er 
Jahren schrieb, stellte Blumrich technische Einzeldarstellungen des 
Raumschiffes vor, welches, so sagte er, mustergültig auf Ezekiels 
Schilderung passe. Natürlich sollten wir nicht vergessen, dass Eze- 
kiel vermutlich etwas reflektierte, das, vor 2.500 Jahren, jenseits 
seiner Erfahrungen lag. Falls er ein landendes Raumschiff sah, 
hätten ihm wohl die Worte oder das technische Verständnis gefehlt, 
es in irgendeiner anderen Art und Weise zu beschreiben, wie er es 
tat. Ezekiels Ausführung scheint dann doch eher zu vage, um das 
man hier ein tatsächliches Fluggerät bekunden könne. Aber trotz- 
dem, warum sollte es für Menschen aus der Antike unmöglich 
gewesen sein, ein echtes UFO gesehen zu haben? Und warum soll- 
ten wir dann von ihnen erwarten, solch ein Phänomen so zu 


resümieren, wie wir es heute tun würden? 


Präastronautik 

Es war von Däniken, der die Präastronautik erstmals ins 
Rampenlicht der Öffentlichkeit trug. Davor wurde diese Idee so gut 
wie nirgendwo wahrgenommen. Doch in den frühen 70er Jahren 
war sie überall. Die These besagt, dass die Technologien und Reli- 
gionen antiker Zivilisationen Hinterlassenschaften von Raumfah- 
rern seien, welche ihrerseits als Götter empfangen wurden. Von 
Dänikens Interpretation der Bibel war jedoch nur ein kleiner Teil 
seines Verdienstes. 

Man sollte den Mut solch einer bedeutenden Hypothese bewun- 
dern - es waren schließlich die 60er. Genug gesagt. Dennoch ist 
nichts in dem Buch wissenschaftlicher Natur, und herzlich wenig 


davon stichhaltig. Von Däniken argumentierte, dass eine gewisse 


ct: 


Anzahl von Konstruktionen und Artefakten der antiken Welt hoch- 
entwickelte Technologie darstellt, die ausschließlich durch Außer- 
irdische zu erklären sei. Eine bedeutende Rolle in seinem Buch spie- 
len Strukturen wie Stonehenge, die Ägyptischen Pyramiden, die 
großen Köpfe auf der Osterinsel und die Nazca-Linien in Peru, die 
er als antike Landebahnen aufführt. All das, so behauptet von Däni- 
ken, steht im Zusammenhang mit einer außerirdischen Präsenz. 
Während die Große Pyramide ganz klar ein echtes Mysterium in 
vielerlei Hinsicht darstellt, verlangt es angesichts der anderen 
Monumente und Artefakte keiner unkonventionellen Erklärung. 
Von Däniken widmete sich, wie zuvor beschrieben, auch der Piri- 
Reis-Landkarte, und präsentierte das, durch ihn jetzt bekannte, Bild 
des Grabsteins des Maya Herrschers Pakal, welches er als die Darstel- 
lung eines Astronauten in seinem Raumschiff auslegte. Dies ist inte- 
ressant und vielleicht sogar einleuchtend. Die meisten Wissenschaft- 
ler haben jedoch keine Probleme damit, dies als gebräuchliche 
Maya-Kunst zu deuten, und sehen es sicherlich nicht als Beweis für 


eine Präastronautik. 
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Von Däniken wurde von der etablierten Wissenschaft attackiert und 
bloßgestellt. Sie zerriss seine Behauptungen, die Osterinsel-Statuen, 


Stonehenge, die Nazca-Linien oder andere Monumente seien das 
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Resultat eines menschlichen Kontaktes mit Extraterrestrischen, in 
der Luft. 

Dennoch, trotz seines unkritischen Eifers für alles, was den Ein- 
druck eines antiken Mysteriums erweckt, scheinen einige von von 
Dänikens Behauptungen ihr Ziel nicht ganz so weit verfehlt zu 
haben. Obwohl beispielsweise seine Berechnungen der Großen 
Pyramide weit davon entfernt sind, fehlerlos zu sein, machte er den- 
noch auf einige der Eigenartigkeiten und Rätsel dieses Bauwerkes 
aufmerksam. Und auch wenn wir versuchen, es zu leugnen, sehen 
manche der Petroglyphen, die in seinem Buch auftauchen, in der 


Tat wie Personen in Raumanzügen aus. 


Die Annunaki 

Kommen wir nun zu einer Person, deren Bedeutung in der 
Debatte über unseren Ursprung, der von von Däniken entspricht: 
Zecharia Sitchin. 

Sitchin verbrachte die meiste Zeit seines Lebens mit dem Stu- 
dieren alter sumerischer Tontafeln, auf denen die frühste Form 
menschlicher Schrift zu finden ist. Dies beinhaltet Keilschrift und 
antike Rollsiegel und ist, wenig überraschend, nur von einer Hand 
voll von Wissenschaftlern weltweit zu lesen. Zusätzlich zu den vor- 
liegenden Informationen über ordinäre Sachverhalte wie Waren- 
kunde und Ähnlichem, erzählen gewisse Tafeln Geschichten über 
„die Götter“ von Sumer. Im Allgemeinen haben Wissenschaftler 
diese so gedeutet, wie sie all die Schilderungen über Götter von 
anderen antiken Kulturen gedeutet haben: Als Mythen, die von den 
Menschen erzählt wurden, um sich einen Reim auf ihre Umwelt zu 
machen. 

Sitchin, der kein offizielles Universitätsstudium bezüglich dieser 
Tafeln durchlief und ganz und gar autodidaktisch vorging, brachte 
etwas anderes vor. 1976 begann er eine Reihe von Büchern zu ver- 
öffentlichen, in denen er postulierte, die Geschichten der Sumerer 


seien explizit bezeichnend und detailliert, und dass es so schien, als 


ie 


würden sie mehr oder weniger präzise beschreiben, was wirklich 
passierte. Und was teilten ihm diese Tafeln mit? Laut Sitchin sagten 
sie, dass die alten sumerischen Götter, Annunaki genannt, einer 
extraterrestrischen Rasse angehörten, die sich vor 450.000 Jahren 
auf der Erde niederließ. 

Ihr Planet war als Marduk oder Nibiru bekannt. Den Tafeln nach 
zu urteilen, folgte dieser Planet einer weit verlängerten elliptischen 
Umlaufbahn in unserem Sonnensystem, mit einer solaren Umlauf- 
zeit von 3.600 Jahre. 

Die Annunaki kamen in erster Linie auf der Suche nach Minera- 
lien, vor allem nach Gold, das sie in den afrikanischen Minen 
fanden. Diese sogenannten Götter, sagt Sitchin, waren grundsätz- 
lich eher eine Art Arbeiterklasse einer Kolonialexpedition Nibirus, 
durchgeführt während einer der Umlaufperioden, in denen sich 
Nibiru nah genug zur Erde befand. Sitchin schrieb, dass einer von 
ihnen, Enki, die Schöpfung eines geeigneteren Proletariats vor- 
schlug, indem man den Mensch genetisch verändere, um ihn in den 
Minen arbeiten zu lassen. Mit anderen Worten wurde Homo erec- 
tus mit genetisch manipuliertem Material der Annunaki gekreuzt, 
um so den modernen Homo sapiens zu erschaffen. 

Die Anunnaki lehrten den Menschen auch die Prinzipien der 
Zivilisation, obwohl dies mutmaßlich mehrere hunderttausend 
Jahre später war. Sitchin behauptete, dass die Sumerer sogar wuss- 
ten, dass die Sonne das Zentrum unseres Sonnensystems war (ein 
Wissen, welches für unsere Zivilisation bis zu Kopernikus hin unbe- 
kannt war), und dass sie alle Planeten kannten, auch Nibiru. Es gibt 
ein sumerisches Rollsiegel, bekannt als VA 243, das die Sonne mit 
zwölf kleineren Kreisen (einer von ihnen ist schwer zu erkennen) 
darzustellen scheint, die vermutlich Planeten abbilden. Dasselbe 
Siegel zeigt eine sitzende Figur, die ein König oder Ähnliches zu sein 
scheint, die in ihrer Statur wesentlich größer ist, als die zwei Men- 


schen, die ihr zugewandt sind. Sitchins Meinung nach, war dieser 


se 


König ein Anunnaki, die „viel größer als der durchschnittliche 
Mensch waren ... mindestens um ein Drittel. Sie waren Riesen.“ 
Sitchin weitete seine Thesen in Bezug auf viele Bücher, die Bibel 
mit einbezogen, aus, indem er beispielsweise die Anunnaki als die 
Nephilim der Genesis darstellte. Als diese nach tausenden von 
Jahren zurückkehrten, fanden sie die Frauen der Erde attraktiv. 


So ist es in der Genesis geschrieben: 


„Die Göttersöhne sahen, wie schön die Menschentöchter waren, und 
sie nahmen sich von ihnen Frauen, wie es ihnen gefiel [...] In jenen 
Tagen gab es auf der Erde die Nephilim [...], nachdem sich die 
Göttersöhne mit den Menschentöchtern eingelassen und diese ihnen 
Kinder geboren hatten. Das sind die Helden der Vorzeit ... N 


So lebten die Abkömmlinge der Anunnaki weiter, bis die Große 
Flut anscheinend jeden, bis auf Noah und seine Familie, ausradierte. 

Sitchins Szenario wirkt faszinierend, und er hat viele Anhänger, 
doch es finden sich keine professionellen Sumerisch- oder Hebrä- 
isch-Experten unter ihnen. Seine Kritiker unterstellen ihm eine 
lückenhafte Qualifikation bezüglich der Translation und einen 
beschämenden Quellenbezug. Ein Hauptkritikpunkt ist, dass 
andere Wissenschaftler keine Möglichkeit haben, zu prüfen, was die 
original Tafeln denn tatsächlich zeigen, weil Sitchin nur sehr wenig 
Verweise oder Anführungen angab, um ein „Nachschlagen“ zu 
ermöglichen. Sicherlich sollten die wissenschaftlichen Schwierig- 
keiten eines Planeten wie Nibiru, der Leben beherbergt, einleuch- 
tend sein. Ein Himmelskörper weit entfernt von der Sonne, sogar 
viel weiter als Neptun oder Pluto, und dennoch mit Leben aus- 
gestattet? Natürlich könnte man Sitchin verteidigen, wenn man 


sagt, dass es nur das sei, was die Tafeln selber wiedergeben. Doch 





25Zecharia Sitchin, Interview, YoutubeVideo, „Where the Anunnaki the Nephilim in the 
Bibel?“ [www.youtube.com/watch?v=Hp0DAwy0-xM] 
6Genesis 6:2, 6:4. Bibel, Neue Internationale Version 


ls 


nur weil die Sumerer so etwas aufgezeichnet haben, heißt das noch 
lange nicht, dass es zwangsläufig der Wahrheit entspricht. 

Sitchins Interpretation des Bildes auf VA 243 wurde ebenfalls von 
allen Seiten kritisiert. Wissenschaftler machten darauf aufmerksam, 
dass hunderte von sumerischen astronomischen Siegeln und Kalen- 
der entschlüsselt und aufgezeichnet wurden, und dass die Summe 
der Planeten auf jedem Siegel immer 5 war. Das heißt, die Sumerer 
wussten von nur fünf Planeten und nicht von zwölf, so wie es Sti- 
chin postulierte (die neun Planeten plus der Sonne, dem Mond und 
Nibiru — dem zwölften Planeten). Es stimmt dennoch, dass das 
Siegel VA 243 etwas Sonnenähnliches abbildet, das von zwölf Krei- 
sen umringt ist. Natürlich ist es bequem, zu denken, dass es der 
Sonne ähnelt, doch anscheinend hat dieses Symbol keine Parallelen 
mit all den anderen sumerischen Sonnensymbolen. Dem Forscher 
Michael Heiser zufolge, ist das Sonnenbild auf dem Siegel nicht das 
sumerische Symbol für die Sonne. Es stelle nur einen Stern da, so 
wie die anderen Kreise um ihn herum. Tatsächlich haben Wissen- 


schaftler dieses Siegel als die Botschaft eines Edelmannes an seinen 
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Diener übersetzt, mit der Aussage „Du bist sein Diener. 








?’Heiser, Michael. „The Myth ofa 12th Planet in Sumero-Mesopotamian Astronom: A 
Study of Cylinder Seal VA 243“ [www.michaelsheiser.com/va_243%20page.htm] 


te 


Ähnliche Intervention zu Sitchins Exegese über die Erschaffung der 
menschlichen Rasse sind gleichfalls legitim. Wie vorher erwähnt, ist 
die Schnelligkeit der menschlichen Evolution ein wahres Wunder. 
Man könnte sich wirklich fragen, ob wir nicht in irgendeiner Art 
und Weise genetisch manipuliert wurden, doch Sitchins zeitliche 
Abfolge ist alles andere als klar nachvollziehbar. Er schrieb, dass die 
Anunnaki vor 450.000 Jahren erstmals eintrudelten. So weit wie 
uns die aktuelle Wissenschaft erzählt, wäre das mehr als 200.000 
Jahre vor der Erscheinung des frühsten anatomisch modernen Men- 
schen, dessen Überreste in Äthiopien, und nicht im südlichen 
Afrika (wo laut Sitchin die Menschen erschaffen wurden), gefunden 
wurden. Bedeutet dies, dass sie mehrere hunderttausend Jahre 
benötigten, bevor sie den anatomisch modernen Menschen schu- 
fen? Wozu die lange Verzögerung? Heißt das, dass solche Menschen 
vor 100.000 oder mehr Jahren im südlichen Afrika nach Gold 
gruben? Nichts hiervon macht wirklich Sinn. Sitchins Szenario, wel- 
ches er während der 70er Jahre abfasste, passt einfach nicht mit dem 
zunehmend komplexeren Verständnis, das Wissenschaftler bezüg- 
lich des menschlichen Ursprungs entwickelten, zusammen. 

Eine Aussage, die Sitchins These unterstützt, kam von Michael 
Tellinger und Johan Heine, die antike Steinkreisformationen in 
ihrem Land entdeckten. Dies brachte sie dazu, zu affirmieren, dass 
eine fortschrittliche Zivilisation vor 200.000 Jahren an der süd- 
lichen Spitze Afrikas existierte und nach Gold grub. Zudem 
argumentierte Tellinger, dass diese Ruinen moderne Technologien 
beherbergten, die konstruiert wurden, um Tunnel zu graben und so 
an die Goldvorkommen der Erde zu gelangen. 

Die Formationen sind sicherlich interessant. Die Steine sind 
meistens ein paar Meter hoch und manchmal in aufwendigen 
Gruppierungen, ähnlich wie Spinnennetze, aufgestellt. Die Aussage 


der etablierten Wissenschaft, dass sie Viehgehege verkörpern, ist 


7 


absurd, vor allem weil sie keine Öffnungen haben, aber auch auf- 
grund ihrer Struktur an sich.?® 

Es gibt ausgiebig Skeptiker, und eine der vielen Problematiken 
ist, eine Methode zu finden, diese Ruinen so zu datieren, dass auch 
Außenstehende überzeugt sind. Einen fasslichen Grund für ihren 
Nutzen zu lokalisieren, ist eine Sache, Beweise für eine fortgeschrit- 
tene menschliche Besiedlung in Südafrika zu finden, die so weit 
zurückdatiert werden kann, eine vollkommen andere. Die Vorstel- 
lung ist verblüffend, doch die Postulate werden erst seit kurzem auf- 
gestellt. Die Aufgabe ist nun, diese Aussagen jenseits jeder Speku- 
lation zu befördern und bestätigte Beweise einzubeziehen. In Anbe- 
tracht des Problems mit Sitchins Arbeit, ist es ebenso kontrapro- 
duktiv, dass sie als Anlass beziehungsweise Inspiration auf diesem 
Gebiet gebraucht wird. 

Aus Vernunftgründen ist es nicht indiskutabel, dass die Mensch- 
heit als Besitz einer außerirdischen Rasse kreiert wurde. Zudem 
erschuf Sitchin eine faszinierende Interpretation des anthropo- 
morphischen Ursprungs. Dennoch ist seine Beweisführung, die er 
aus den sumerischen und biblischen Texten zusammenstellt, 
problematisch. Damit diese These funktioniert, müssen fundiertere 
Aussagen von anderswo dazukommen. 

Andererseits wären wir zu voreilig, alle Variablen, dass die anti- 
ken Götter mehr waren, als nur literarische Gestalt aus der Sagen- 
welt, von der Hand zu weisen. Beispielsweise hatte es eine große 
Anzahl an Nachforschungen (die meisten außerhalb der etablierten 
Wissenschaft) über antike Traditionen und Schriften der verschie- 
denen Kontinente gegeben, die Götterbilder in einer Art beschrei- 
ben, die uns zum Nachdenken anregen sollten. 

Denken Sie an die vielen Legenden über Schlangenwesen mit 


übermenschlichen Kräften. In Indien beispielsweise waren sie als die 





*8Tellinger, Michael. Temples Of The African Gods. Slave Species of God, Adam’'s 
Calendar. Inner Traditions, 2012 
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Naga bekannt. Einer Veda-Überlieferung nach unterrichtete die 
Schlange Naga die Menschheit in dem Wissen über Gut und Böse. 
Es ist aufschlussreich, wie die Schlange über viele kulturelle Tradi- 
tionen hinweg als ein Symbol für Weisheit oder Wissen angesehen 
wird. Kulturen wie die skandinavische, die slawische, die hebräische, 
die tibetische, die westafrikanische und die Kultur der Hopi-India- 
ner, beschreiben alle ihre Schlangengötter als Wesen, die über esote- 
rische Weisheit verfügen. 

Es gibt mitunter antike Veranschaulichungen von Gottheiten die 
eine deutliche Ähnlichkeit mit Reptilien aufweisen. Im Besonderen 
müssen hier die bekannten früh-sumerischen Figuren mit Echsen- 
köpfen aus dem fünften Jahrtausend vor Christus, das als die Obed- 
Zeit bekannt ist, erwähnt werden, die in der mesopotamischen 
Stadt Ur gefunden wurden. Sind das tatsächlich die Anunnaki, wie 
einige Präastronautiker versichern? Solch eine Schlussfolgerung 
erscheint ungerechtfertigt. Immerhin haben die Anunnaki laut Sit- 
chin den Menschen nach ihrem Ebenbild geschaffen, also warum 
sollten sie dann wie Reptilien aussehen? Tatsächlich stillt die 
Frauenfigur, die hier abgebildet ist und die gewöhnlich im Internet 
als Anunnaki-Gott beschrieben wird, ein Kind. Wahrscheinlich 
handelt es sich hierbei um eine Art von Kunst, deren Sinngebung 
wir nie voll begreifen werden. 

Es hat auch Debatten über die Wesen, die als Elohim bekannt 
sind, gegeben. Das Wort ist hebräisch und die gängige Art, es zu 
übersetzen, lautet „die Scheinenden“. Einige Forscher, so wie 
Richard L. Thompson, Autor des Buches Alien Indentities, glau- 
ben, dass „diese Wesen den modernen Menschen, durch genetische 
Manipulation der früheren menschlichen Formen, erschufen. In 
diesen Geschichten gingen manche dieser Wesen, die Wächter 
genannt, Verbindungen mit Menschen ein. Dies wurde allerdings 
von den Scheinenden als Verbrechen angesehen.“ Wenn man das 
Wort Elohim in dieser Weise auslegt, dann war Jahwe einer der 


Scheinenden, aber nicht der einzige. Nicht alle Gelehrten akzep- 


es 


tieren die pluralische Natur von Elohim. In der Tat fand Michael 
Heiser, der alle Belegstellen in der Bibel analysierte, in denen Gott 
als elohim erwähnt wird, heraus, dass die Verben hier im Singular 
stehen.’? Es gibt jedoch die andeutende Passage in der Genesis, die 
da lautet: „Die Söhne der Götter (bene ha-elohim) sahen, dass die 
Menschentöchter schön waren.“ 3° 

Zusammengefasst kommen wir zu dem Schluss, dass die 
Geschichten und Mythen aus der antiken Vergangenheit generell 
gesehen nicht als Beweis für die Idee eines vergessenen extraterrest- 
rischen Kontakts herhalten. Doch das muss nicht grundsätzlich 
bedeuten, dass es keinen Grund gibt, über eine präastronautische 
Verbindung der Menschheit zu spekulieren. Es bleiben immer noch 
interessante Möglichkeiten. Leider werden wir niemals an den 
Punkt gelangen, an dem wir genug Beweise gesammelt haben, um 


alle Fragen zu beantworten. 


Weitere antike Geschichten 

Während den letzten zwei Jahrhunderten hielt das Auftreten 
interessanter UFO-bezogener Ereignisse an. Nachdem wir schon die 
bekannte Sichtung des Propheten Ezekiel behandelt haben, lassen 
Sie uns nun mit einer weiteren berühmten Erscheinung fortfahren. 
Es geht hier um Konstantin den Großen im Zeitalter des antiken 
Roms. Der Legende nach sah Konstantin, während er mit seinem 
Heer inmitten des römischen Bürgerkriegs marschierte, hoch in den 
Himmel. Hoch über ihm sah er das frühchristliche Zeichen, zwei 
griechische Letter: chi (X) und roh (P). Das sind die ersten beiden 
Buchstaben im Namen Christus. Begleitend dieser zwei Symbole, so 
wird gesagt, standen griechische Wörter am Himmel: „Durch dieses 
siege!“ Es wird erzählt, dass Konstantin die Erscheinung nicht ver- 


stand, doch dass Jesus ihm in der folgenden Nacht im Traum 





°Heiser, Michael. michaelheiser.com/PaleoBabble/tag/gods/ 
30Genesis 6:2a 


- 76 - 


erschien, und ihm erklärte, dass er dieses Zeichen gegen seine Wider- 
sacher nutzen solle. Dies wurde nun zum militärischen Standard, 
und bald darauf gewann er die Kontrolle über das Römische Reich. 

So ein Ereignis kann von den Gelehrten, um es milde auszudrü- 
cken, nicht ernst genommen werden. Wer kann sich de facto zwei 
griechische Buchstaben im Himmel, geschweige denn einen 
kompletten Satz, imaginieren? Und wer kann sich Jesus ausmalen, 
wie er Konstantin im Traum erscheint, um ihn davon zu über- 
zeugen, ein christliches Symbol für den Sieg in einem Krieg zu 
benutzen? Selbstverständlich war es Konstantins Traum und nicht 
unser. Vielleicht verbirgt sich aber dennoch ein Fünkchen Wahrheit 
hinter dieser Darlegung einer paradoxen Phantasmagorie am 
Himmel an jenem Tag. 

Die antike Welt bietet viele Geschichten wie diese. Ein lateini- 
sches Manuskript aus dem neunten Jahrhundert, Liber contra insu- 
lam vulgi opinionem genannt, beinhaltet einen Abschnitt, welcher 
tausend Jahre später den Titel eines der prägenden UFO-Bücher 
überhaupt, Passport to Magonia von Jacques Vallee, inspirierte. In 
diesem Dokument beschwerte sich der Erzbischof von Lyon über 
den anhaltenden Glauben unter dem französischen Landvolk 
bezüglich einer „gewissen Region, die Magonia genannt wird, von 
der aus Schiffe aus den Wolken hervortreten.“ Diesem Glauben 
nach bringen die Insassen dieser Fluggeräte „die Früchte der Erde, 
welche durch Hagel und Sturm zerstört wurden, zurück in die 
Region; die Matrosen bezahlten die Sturm-Zauberer und erhielten 
selber Getreide und andere landwirtschaftliche Erzeugnisse.“ Der 
Erzbischof erzählte sogar, dass drei Männer und eine Frau, die 
postulierten, „aus denselben Schiffen gefallen [zu] sein“, zu Tode 
gesteinigt wurden. Ein Vorfall, den er selber miterlebt hatte. 

Eine noch interessantere Erzählung kommt aus dem England des 
13. Jahrhunderts. Gervasius von Tilbury, ein Chronist historischer 
und kurioser Ereignisse, schrieb 1211 folgende bizarre Geschichte 


auf: 


EL = 


Es geschah an einem Sonntag in der Gemeinde Cloera, während die 
Leute zur Messe waren, ein Wunder. In dieser Stadt steht eine St.Ki- 
narus gewidmete Kirche. Es trug sich zu, dass ein Anker vom 
Himmel fiel, an einem Tau befestigt, und eine der Ankerschaufeln 
verhängte sich im Bogen über der Kirchentür. Die Leute eilten aus 
der Kirche und sahen im Himmel ein Schiff mit Männern an Bord, 
vor dem Ankerkabel schwebend, und sie sahen einen Mann über 
Bord springen, hinunter zum Anker, als ob er ihn losmachen wolle. 
Er sah aus, als würde er in Wasser schwimmen. Die Leute eilten ihm 
zu und versuchten ihn zu ergreifen; doch der Bischof verbot den 
Leuten, den Mann festzuhalten, weil es ihn eventuell umbringe, 
sagte er. Der Mann ward freigegeben, und eilte hoch zum Schiff, wo 
die Besatzung das Tau durchtrennte und das Schiff segelte außer 
Sicht. Der Anker jedoch ward in der Kirche, und verblieb dort seit 


jenem Tage, als ein Zeugnis. 


Dieses Märchen ähnelt keiner anderen britischen Legende oder 
metaphysischen Überlieferung. Um es mit den Worten der Volks- 
kundlerin Katharine Briggs zu sagen, handelt es sich hierbei um 
„eine dieser merkwürdigen, unmotivierten und daher eher überzeu- 
genden Märchen, die sich über die frühen Aufzeichnungen ver- 
streuen.“ Trotz alledem schrieb Gervase über mehrere bizarre 
„Wunder“. Diese enthielten augenscheinlich Dinge wie Geister, 
Lamien, Elfen-Wesen, den „Phönix aus der Asche“, „Frauen mit 
Wildschwein-Hauern und Männer mit acht Füßen und Augen.“ 
Kurzum, scheint es nicht unbedingt eine Quelle zu sein, der man 
vertrauen sollte.?' 

Ein weiteres faszinierendes Ereignis, eines dem auf UFO-bezoge- 
nen Webseiten viel Aufmerksamkeit geschenkt wird, vollzog sich im 
Morgengrauen des 14. Aprils 1561, über den Dächern Nürnbergs. 


An diesem Morgen bemerkten die Leute, dass der Himmel voller 





3!Joynes, Andrew. Medieval Ghost Stories, (Boydell Press, 2006) p. 74. Siehe auch 
Siebert, Eve, „The History Channel Discovers the REAL Cause of the Black Death,“ 
16. Mai 2011, [skepticalhumanities.com] 
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„zylinderförmiger Objekte“ war. Aus diesen Gebilden traten rote, 
schwarze, orange und blaue Scheiben und Kugeln. Es erschienen 
auch Kreuze und gewehrlaufähnliche Röhren. Dann begannen die 
Objekte, „gegeneinander zu kämpfen“. Nach ungefähr einer Stunde 
des Kampfes fingen sie Feuer und fielen zu Boden, wo sie verdampf- 
ten. Die erschrockenen Zeugen dieses Schauspiels sahen dies als 
göttliche Warnung. Einige Jahre später fertigte ein Künstler namens 
Hans Glaser einen Holzschnitt des Vorfalls an. 

Gewisse Kommentare führen gelegentlich dieses Spektakel auf 
eine Nebensonne zurück. Doch schlussendlich kann hier jeder 
irgendetwas von sich geben, da sämtliche Zeugen dieser Erschei- 
nung seit fünf Jahrhunderten tot sind. Die Deskription scheint 
jedoch durchaus spezifisch, und viele der genannten Eindrücke 
ähneln keiner Nebensonne. Leider stellt sich diese Problematik bei 
jeder antiken UFO-Geschichte. Sie sind faszinierend, doch keine 
bietet mehr als flüchtige Beschreibungen. Hier wurden keine wirk- 
lichen Nachforschungen betrieben, in denen mehrere Zeugen 


befragt und Messungen u.Ä. vorgenommen wurden. 





Genauso verhält es sich mit einem erstaunlichen Geschehnis, wel- 
ches sich ein Jahrhundert später zutrug. In mancher Hinsicht ver- 
dient es, als erster wahrer moderner UFO-Bericht betitelt zu 


werden, abgesehen davon, dass auch hier keine Nachforschungen 
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betrieben wurden. Jedenfalls wurde es als eine Art Expose€ an eine 
höhere Autorität zu Papier gebracht, von der man sich eine Ant- 
wort erhoffte. Natürlich konnte diesbezüglich, den gegebenen 
Umständen geschuldet, kein praktisches Handeln erfolgen. Ob es 
eine Antwort gab, ist ebenfalls nicht bekannt. 

Das Ereignis fand am ı5. August 1663, in der Stadt Roboziero, 
Russland statt. Zu dieser Zeit waren alle Gegenden in Russland per 
Definition verschlafene Nester. Vollkommen abgeschieden, ohne 
irgendeine Form der Industrialisierung quasi abgeschnitten vom 
Rest der Welt. Der Fall kam um das Jahr 1800 ans Licht, als ein For- 
scher im St. Cyril Kloster einen Brief eines besorgten Priesters, der 
an den Bischof gerichtet war, konstatierte. Der Priester bezog sich 
auf eine Geschichte, die ihm von einem Dörfler erzählt wurde. 

Dem Priester nach hörten die Leute, die sich in der Kirche 
befanden, ein lärmendes Geräusch aus dem Himmel. Sie gingen 
raus und schauten hoch. Was sie sahen, war ein „riesiger Feuerball, 
der über der Stadt Roboziero herunter|kam], welcher sich an einer 
überschaubaren Stelle des wolkenlosen Himmels zeigte ... er 
bewegte sich in Richtung des Sees, während er über die Kirche 
flog.“ 

Sehr informativ. Die Größe des Objektes scheint beachtlich 
gewesen zu sein, eventuell zwischen 35 und 50 Meter in Länge. Zwei 
Lichtstrahlen wurden abgesondert, dann verschwand es. Doch 
dann, weniger als eine Stunde später, kam es bis auf 500 Meter 
zurück und verschwand erneut. 

Und dann, „zum Erschrecken derer, die es mit ansahen“, kam es 
zum dritten Mal zurück, um über der Stadt für eineinhalb Stunden 
zu verharren. Dem Priester nach, wurden Fischer in ihren Booten, 
auf dem nahegelegenen See, von der Hitze verbrannt. Das Wasser 
des Sees war komplett bis zum 30 Meter tiefen Grund erleuchtet, 
und die Fische flüchteten ans Ufer. Auch schien es so, als wäre das 
Wasser, unter dem rötlichen Licht des Objektes, mit Rost über- 


ZOgEN. 
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Wenn man solch eine Geschichte heutzutage hören würde, fände 
man sie sicherlich interessant, doch ohne erhärtende Beweise könnte 
man nicht viel ausrichten. Natürlich darf man vermuten, dass die 
Dorfbewohner des ı7. Jahrhunderts ihren Priester auf den Arm 
nehmen wollten. Weder ist uns etwas über den Priester selbst 
bekannt, noch ob es als Spaß angesehen wurde, diesem eine Lügen- 
geschichte aufzutischen. Die meisten Historiker des mittelalter- 
lichen Russlands halten das jedenfalls eher für ziemlich unwahr- 
scheinlich. In traditionellen Dörfern bekleideten Priester hohe 
Machtpositionen. In Folge dessen hätten sich die Dorfbewohner, 
milde ausgedrückt, so etwas niemals getraut. Was wir stattdessen 
vorfinden, ist ein alter faszinierender UFO-Bericht, welcher uns 
zufällig an den Vorfall um Thutmosis III im alten Ägypten erinnert. 
Das von dem Priester beschriebene Objekt bewegte sich mit zu viel 
Bedächtigkeit, als dass es sich um ein natürliches Phänomen gehan- 
delt haben könnte. Wir scheinen es also entweder mit einer Falsch- 
meldung oder einem wahren UFO-Vorfall zu tun zu haben, Jahr- 
hunderte bevor die Welt jemals von Fliegenden Untertassen hörte. 

Bizarren Darstellungen ziehen sich wie ein Faden durch das 18. 
Jahrhundert. Manche hiervon sind unzweifelhaft meteorische Ereig- 
nisse oder sogar Kugelblitze (die übrigens heutzutage immer noch 
ein unerklärliches Phänomen darstellen). Andere könnten vermut- 
lich anderweitige Explikationen haben. Eine davon fand am ı5. Feb- 
ruar 1716 über der Isle of Man, Irland statt. Im The Boston News 
Letter wird berichtet „... es gab eine merkwürdige Erscheinung von 
Schiffen in der Luft, die sich für eineinhalb Stunden miteinander 
verbanden; als eine Wolke aus verschiedenen Farben sie bedeckte 
und weitere Sicht auf sie verhinderte.“?* 

Eine von den Interessanteren kommt aus Westminster, England, 


vom 16. Dezember 1742. Das Phänomen wurde von einem kennt- 





32 Daniel Guenther’s Just the Case UFO Datenbank.“ 
[www.jtc-Ufo.com/database/sightings/5] 
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nisreichen Mann beobachtet, der seine Sichtung in einer Fachzeit- 


schrift namens Philosophical Transaction schilderte. 


Ich erblickte, wie sich ein Licht rückseitig den Bäumen und Häusern 
erhob ... welches ich anfangs für eine große Feuerwerksrakete hielt; 
doch als es sich auf eine Höhe von ungefähr 20 Grad erhob, fing es 
an, sich fast horizontal zu bewegen, schwankte aber in dieser Weise 
[in seiner Zeichnung des Objektes zeichnete er eine Wellenlinie]. 
Seine Regungen waren so gemachsam, dass ich es für länger als eine 
halbe Minute im Anblick hatte, und mir so genug Zeit verblieb, 


seine Apparenz voll und ganz eingehend zu betrachten ... 


Seine Zeichnung des Objektes ließ es ein wenig eichelförmig erschei- 
nen, mit einer langen, geraden Flamme aus ihm austretend, wäh- 
rend es über den Himmel flog. Überflüssig zu erwähnen, dass es 


1742 nichts gab, dass diese Sichtung interpretieren könnte. ?? 


Charles Fort 

Im 19. Jahrhundert kam der Stein der UFO-Ereignisse langsam 
aber stetig ins Rollen. Das heißt nicht unbedingt, dass die Aktivi- 
täten anstiegen, sondern, dass wir im Protokollieren dieser effizi- 
enter wurden. Diesbezüglich ist es von äußerster Wichtigkeit, sich 
Charles Fort zuzuwenden. Fort war die erste Person der Neuzeit, die 
die Anomalien der Vergangenheit mit einem unvoreingenommenen 
Blick betrachtete und sie, zumindest zum Teil, als das Resultat einer 
Intelligenz jenseits unserer Zivilisation sah. 

Fort lebte um die vorletzte Jahrhundertwende und verbrachte 
Jahre in der New York Public Library, um verbissen gründlich alte 
Zeitungsberichte durchzusehen und zahlreiche bizarre Geschichten 
zu agglomerieren, die allem Anschein nach schlicht keinen Sinn 


ergaben. Beispielsweise alle Arten von Dingen, die aus dem Himmel 





33 Philosophical Transaction, Vol. 42, Seite 524. 


-2- 


fielen: lebende und tote Frösche und Fische, Steine und sogar Eis- 
blöcke. 

Ebenso katalogisierte er eine beträchtliche Anzahl an astrono- 
mischen Kuriositäten. Einige von ihnen sind zweifelsohne verblüf- 
fend. Ein Bericht von 1799 beschreibt einen „leuchtenden Fleck, der 
über den Merkur zog.“?* Ein weiterer, vom November 1821, aus dem 
Wissenschaftsjournal Proceedings of the London Royal Society, 
spricht von ungewöhnlich hellen Punkten auf dem Mond. Noch 
ein weiterer Bericht, aus der Zeitschrift Philosophical Transactions 
des Jahres 1847 beschreibt ein sich sehr ominös bewegendes Licht. 
Laut des Verfassers sah es „wie ein Stern aus, der vor dem Mond 
vorbeizog, was, bedenkt man es recht, natürlich unmöglich ist.“ Er 
fügte hinzu: „Es war ein stehendes, ruhiges Licht in einem dunklen 
Bereich des Mondes.“?5 Eine andere astronomische Exzentrizität, die 
Fort fand, wurde in der Ausgabe des Astrophysical Journals des 
Jahres 1894 festgehalten und illustriert „ein das Licht reflektierenden 
Körper oder ein heller Fleck in der Nähe des Mars: [der] am 25. 
November 1894 von Prof. Pickering und anderen im Lowell 
Observatorium über einem unbeleuchteten Teil des Mars beobach- 
tet wurde.“3° 

Man könnte nun argumentieren, dass Astronomen des 18. und 
19. Jahrhunderts nicht so präzise und kompetent wie ihre heutigen 
Kollegen hantierten. Doch ihre Ausrüstung war tatsächlich der 
Aufgabe gewachsen und sie waren mit Sicherheit versierte Kund- 
schafter. 

Fort akkumulierte mehr als nur astronomische Eigenartigkeiten. 
In der Tat rubrizierte er vieles, was wir schlicht als UFO-Sichtungen 


apostrophieren können. Da sie vorwiegend aus dem 19. und dem 


34 Jenkins, B.G. „The luminous Spot on Mercury in Transit.“ Monthly Notices of the 
royal Astronomical Society, 38 (April 1878): Seite 338. Fort, Charles, Das Buch der 
Verdammten, Zweitaudendeins, Seite 249 

35Fort, Charles, Das Buch der Verdammten, Zweitausendeins 1995, Seite 265 
36Fort, Charles, Das Buch der Verdammten, Zweitausendeins 1995, Seite 249 
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frühen 20. Jahrhundert stammen, ist hier mit Sicherheit nicht von 
„Ancient Aliens“ die Rede. Sie sind dennoch alt genug, um sich der 
Erklärung durch geheimer, klassifizierter Technologie zu entziehen. 
Darüber hinaus bekräftigen sie die Vorstellung davon, dass UFOs 
etwas sind, das bis weit vor unserer Epoche zurückreicht. 

Fort erfasste etliche interessante, sich auf dem Meer ereignende 
UFO-Sichtungen. Eine dieser aus dem Jahr 1845 sticht besonders 
hervor. Sie fand auf dem Mittelmeer, unweit von Sizilien und 
Malta, statt. Die Längen- und Breitengrade wurden präzise vom 
Kapitän aufgeführt. Er beschrieb drei illuminierte Körper, die 800 
Meter vom Schiff entfernt aus dem Wasser stiegen. Die Objekte 
waren für zehn Minuten sichtbar. Eine maltesische Zeitung berich- 
tete über den Vorfall: 


Am 18. Juni, um 21.30 Uhr geriet das Segelschiff Victoria von New- 
castle nach Malta, Breitengrad 36° 40° 56“, Längengrad 13° 44° 36“, 
ohne die leisesten Anzeichen schlechten Wetters, in eine Flaute, als 
ihre Bram- und Royalstenge plötzlich über die Seite gingen, so als 
wären sie von einer Sturmböe erfasst worden. Zwei Stunden blies der 
Wind stark aus Osten, und während alle Hände dabei waren, die 
Marssegel zu reffen, beruhigte sich der Sturm wieder und sie wurden 
einer übermannenden Hitze und dem Gestank von Schwefel ausge- 
setzt. In diesem Moment emittierten drei erleuchtete Körper, circa 
800 Meter vom Schiff entfernt, aus dem Meer und blieben für zehn 
Minuten sichtbar (es wird nicht erwähnt, was dann mit ihnen 
geschah). Kurz darauf wehte erneut ein starker Wind und das Schiff 


geriet in eine Strömung kalter Luft. 


Die Verbindung zu Schwefel ist interessant, da viele UFO-Vorfälle, 
wie auch die von sogenannten Kugelblitzen, in Verbindung mit 
dem Geruch von Schwefel gebracht werden. Ironischerweise wird 
Letzteres manchmal als Erklärung für UFO-Sichtungen benutzt, 
obwohl es keine adäquate Erklärung oder Auslegung für Kugel- 
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blitze an sich gibt. Leider haben wir nicht mehr zu diesem Ereignis 
von 1845.77 

Ein weiterer, auf dem Meer stattfindender UFO-Vorfall wurde 
am 22. März 1870, von F.W. Banner, Kapitän eines Schiffs namens 
The Lady of the Lake, berichtet. So wie er es in seinem Logbuch 
niederschrieb, ereignete er sich im Atlantik nördlich des Äquators, 
fast punktgenau zwischen Südamerika und Afrika. Hier gibt es für 
1600 Kilometer in beide Richtungen nichts außer Wasser. An 
diesem Tag sahen die Matrosen des Schiffs ein merkwürdiges 
Objekt, welches einer Wolke glich, aber dennoch anders aussah. 
Dieser Körper war zirkular und in vier Segmente gegliedert. Laut 
des Kapitäns hatte es „eine sich in der Mitte teilende Achse, die im 
Inneren des Kreises anfing und sich nach außen erstreckte, um sich 
dann wieder zurück zu wölben“. Anders gesagt war es ein kreis- 
förmiges Ding mit etwas, das wie ein Haken aussah. Das Objekt 
startete von einem Punkt süd-südwestlich, circa 20 Grad über dem 
Horizont, hin zu einem Punkt nordöstlich des Schiffs, ungefähr 80 
Grad über dem Horizont. Es war hellgrau und befand sich viel tiefer 
als die Wolken. Den Matrosen nach, flog es gegen den Wind. Sie 
observierten es für 30 Minuten, bevor es schließlich in der Dunkel- 
heit der Nacht verschwand.?® 

Außer einer kleinen ergebenen Anhängerschaft wurde Ford wäh- 
rend des Großteils seines Lebens nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Das scheint der Preis zu sein, den man zahlen muss, 
wenn man seiner Zeit so weit voraus ist. Nur fünfzehn Jahre nach 
seinem Tod wurde 1947 das moderne UFO-Zeitalter geboren, als 
der Pilot Kenneth Arnold „Fliegende Untertassen“ sichtete. Erst 
dann, in den folgenden Jahren, sahen auch andere den früheren 


Zeitraum in einem anderen Licht. 





37 Malta Mail Times, 18. August, 1845 
38Fort, Charles, Das Buch der Verdammten, Kapitel 22, Seite 358, Zweitausendeins, 
1995 
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Zusammenfassung 

Wenn wir auf frühere UFOs zurückblicken, sollten wir so 
manche Argumentation, welche wir gegenwärtig dazu benutzen, 
diese zu interpretieren, verwerfen. Zu viele halten einer akribi- 
scheren Validierung nicht stand. Zu viele beruhten auf pfuschiger 
Translation antiker oder sogar gefälschter Texte. Zu viele andere 
interpretierten historische Bildgestaltungen in einer unvertretbaren 
Art und Weise. Andere Korrespondenten haben nicht mehr getan, 
als gutgläubig Informationen im „copy & paste“ Stil von einer Web- 
site zur Nächsten zu verbreiten, ohne auch nur die kleinste Anstren- 
gung zu investieren, diese Behauptungen zu verifizieren. Als Resul- 
tat wurden, aufgrund mangelhafter Beweise, viele Aussagen getrof- 
fen. Mutmaßungen erhielten, der Ansicht der Öffentlichkeit nach, 
den Status der „bewiesenen Tatsache“, und Hyperbeln kontami- 
nierten schlussendlich das ganze Thema. 

Verantwortungsbewusste Ermittler sind dazu verpflichtet, mehr 
zu tun. Während wir daran arbeiten, diese schwierige Materie zu 
verstehen, müssen wir daran denken, lediglich Schlussfolgerungen 
zu ziehen, welche aufgrund der Prämissen gerechtfertigt sind. 
Zudem sollte man wissen, wo die Grenzen sind. Nichts ist falsch 
daran, Ungewissheit zu empfinden. 

Es gibt einen Grund für den Hype um antike UFOs. Wenn wir 
das gesamte Bild unvoreingenommen betrachten, sehen wir, dass es 
Motive gibt, anzunehmen, dass sie sich hier bereits seit einer 
geraumen Zeit aufhalten. Die Indizien werden vielleicht niemals für 
eine Gewissheit ausreichen, dennoch gibt es schon heute genug, um 
rationale Köpfe davon zu überzeugen, dass höchst fortschrittliche 
Wesen mit dem Planeten Erde und seiner Bewohner, der Mensch- 
heit eingeschlossen, seit Jahrtausenden interagierten. 


Anders formuliert scheinen wir ein Loch in unserer Historie zu 


haben. 
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3. KAPITEL 


in die Moderne: Luftschiffe, Foo Fighters und Fliegende Unter- 
tassen; 1896 bis 1969 


( och bevor der Begriff „Fliegende Untertasse“ 1947 zu 

einem globalen Schlagwort wurde, waren unbekannte 
und unerklärbare fliegende Objekte überraschend verbreitet. Mit 
Beginn des 20. Jahrhunderts wurde das Phänomen zu einem 
wahren Mysterium, auch wenn es zu jener Zeit kaum jemand reali- 
sierte. 

Ganz klar war das 20. Jahrhundert das Jahrhundert der humanen 
Luftfahrt. Es ist nur natürlich, dass manch neumodische Erschei- 
nung die Leute damals wahrlich verwirrte, sobald die Menschheit 
damit begann, den Himmel zu annektieren. Sie tun es sogar heute 
noch. Nichtsdestotrotz gab es bis zu dem Jahr 1900 Meldungen von 
Dingen, die man am Himmel, manchmal am Boden und manchmal 
in den Gewässern dieser Erde sah, welche die Menschen damals wie 
heute in Erstaunen versetzen. 

Eine gute UFO-Story kann ein wenig wie eine gute Spuk- 
geschichte sein. Beide sind unerklärlich und unglaubhaft; beide for- 
dern unseren Überzeugungen heraus und lassen uns Unbehagen 
empfinden. Obwohl uns, generell gesehen, beigebracht wurde, dass 
keines dieser beiden Phänomene wirklich existiert, wird es dennoch 
immer Menschen geben, die ihrem eigenen Kopf folgen, die eine 
angeborene Neugier ihrer Welt gegenüber innehaben. Für solche 
Leute können Geschichten wie die folgenden beflügelnd, gar berau- 


schend sein. 
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Die Phantom-Luftschiffe 

Viele Leute sehen das Jahr 1947 als die Geburtsstunde von UFO- 
Geschichten. Dies scheint verständlich, da das Phänomen erst dann 
wirklich in das öffentliche Bewusstsein trat. Doch wie das voran- 
gegangene Kapitel aufzeigt, wurden unbekannte fliegende Erschei- 
nungen bereits lange zuvor beobachtet. 

Dennoch kam es nur vereinzelt zu Sichtungen, und wenn, 
wurden sie kaum öffentlich bekannt gegeben. So war es bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts. 

Abgesehen von Vögeln, gelegentlichen Luftballons und verein- 
zelten frühen Gleitern war der Himmel 1896 leer. Wenn man Glück 
hatte, konnte man einen Blick auf ein experimentelles, nichtsteifes 
Luftschiff ohne einen internen Stützrahmen oder Kiel, erhaschen. 
Doch diese gab es allerdings nur vereinzelt und fast ausschließlich in 
Europa. Es handelt sich zudem um sehr primitive Konstruktionen. 
Die Reichweite dieser Luftschiffe übertraf kaum die 16 km Marke. 
Sie waren grausam zu manövrieren und disponiert für Abstürze. 
Erst ab 1900 wurden die ersten Zeppeline in Europa in Betrieb 
genommen, und das goldene Zeitalter der Luftschiffe begann. 

All dies macht die amerikanischen Luftschiff-Sichtungen von 
1896 bis 1897 zu den ersten wahren UFO-Beobachtungen in der 
modernen Welt. Sie bleiben bis zum heutigen Tag ein ungeklärtes 
Geheimnis. Es wurde in über 1.500 Zeitungsartikeln über sie refe- 
riert. Sie flogen mir extrem hellen Suchlichtern, teilweise sehr hoch, 
teilweise niedrig und illuminierten gelegentlich das umliegende Ter- 
rain, in einem taghellen Licht. Inmitten des Trubels postulierten 
vereinzelt Leute, die (vollkommen menschliche) Besatzung dieser 
Schiffe getroffen zu haben, welche unglücklicherweise jedoch nie- 
mals viel brauchbare Information von sich gab. Über sechs Monate 
hinweg gab man an, diese zu schen. Und dann waren sie plötzlich 
verschwunden. 

Der Sachverhalt begann am 17. November 1896 in Sacramento, 


Kalifornien, obwohl spätere Recherchen zeigten, dass vereinzelte 
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Sichtungen entfernter Phänomene schon Monate zuvor die kom- 
plette US-Westküste entlang gemeldet wurden. Zeitungsberichte 
sprachen von hunderten von Leuten, die ein Licht über der Stadt 
fliegen sahen, das wie eine „elektrische Bogenlampe, welche von 
einer mysteriösen Kraft angetrieben wurde, aussah.“ Es flog so nied- 
rig am Boden, dass es Ausweichmanöver vollziehen musste, um auf 
sich zukommenden Gebäuden und Hügeln auszuweichen. Zudem 
postulierten Leute, dass Stimmen von diesem Licht kamen. Dann 
verschwand es. Es wird erzählt, dass es drei Tage später nach Sacra- 
mento zurückkehrte. Am darauffolgenden Tag (21. November) 
wurden es in der Nähe Oaklands, Kalifornien gesichtet. In diesem 
Fall haben wir eine Malerei eines Künstlers, die ein riesiges Luft- 
schiff, vielleicht 70 Meter lang, darstellt, welches wuchtige Schein- 
werfer herunter scheinen lässt. An dieser Stelle sei es angebracht, 
daran zu erinnern, dass die Quelle der Energie, die benötigt wurde, 
um solch intensiv helle Scheinwerfer zum Leuchten zu bringen, für 
damalige Verhältnisse ein nicht realisierbares Utensil für ein Luft- 
schiff gewesen ist. Das Luftschiff, oder etwas, kehrte am 25. Novem- 
ber nach Sacramento zurück. Leute berichteten von einem hellen 
Licht, welches in der Luft mit „hoher Geschwindigkeit“ umher 
kreiste. Es wird gesagt, dass es von vielen Personen, inklusive hoch- 
rangiger Staatsfunktionäre, gesichtet wurde, und dass sie davon 
überzeugt gewesen sind, dass es sich dabei um keinen astrono- 
mischen Körper gehandelt habe. Was war es? Wir wissen es nicht. 
Einige dieser Luftschiff-Berichte waren offensichtlich Falschmel- 
dungen, und der amerikanische Journalismus fand damals Gefallen 
an gelegentlichen, nicht ernstgemeinten Anekdoten. Zum Beispiel 
postulierte ein Mann, dass er sich, während er mit seinem Einspän- 
ner durch die Felder fuhr, neben einem circa so Meter langen 
Raumschiff wieder fand. Drei schlankgliedrige, über zwei Meter 
große Wesen kamen auf ihn zu, als sie „eigentümliche, trillernde 
Geräusche von sich gaben“. Sie versuchten, ihn in ihr Schiff zu 


zerren, schafften es aber nicht und flogen dann einfach davon. Dies 
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ist die erste neuzeitliche Behauptung einer versuchten Abduktion 
durch Außerirdische.?? 

Ein anderer Zeuge sagte, dass die Gruppe, die er traf, behauptete, 
von einem der verlorenen Stämme Israels zu sein. Und ein weiteres 
Besatzung von Luftschiffpiloten gab angeblich an, dass sie in den 
Krieg mit Spanien ziehen würden (dies war kurz vor dem Spanisch- 
Amerikanischen Krieg). Ein Augenzeuge versicherte, dass ein Luft- 
schiff auf seiner Weide in Rockland, Texas gelandet sei. Einer der 
Piloten, ein gewöhnlicher Mann, bat um Motoröl, Meißel und 
Blaustein. Dann bezahlte er in einer mutmaßlich gültigen Währung. 
Als der Zeuge versuchte, das Luftschiff zu inspizieren, hielt ihn ein 
weiterer Insasse davon ab, obwohl er zugleich versprach, zurückzu- 
kehren, um ihn auf eine Spritztour mitzunehmen. Dann hob das 
Schiff ab und schoß wie „eine Kanonenkugel“ davon.*° Zufällig 
weist Blaustein einen hohen Quarzanteil auf, welcher unter Druck 
Elektrizität hervorrufen kann; man schneidet ihn, indem man ihn in 
Wasser tränkt und ihn mit einem Meißel bearbeitet. 

Zwei der eindrucksvollsten Luftschiff-Vorfälle ereigneten sich in 
Chicago, Illinois und in Aurora, Texas. Das Ereignis in Chicago fand 
am 9. April 1897 statt. Die örtlichen Zeitungen berichteten, dass 
tausende von Leuten ein helles, intensives Licht sahen, das um die 
Stadt herumflog. Keiner war sich sicher, ob dies ein wahres Luft- 
schiff gewesen war, doch es schien eine Art schwebendes Objekt 
„Meilen über dem Boden“ gewesen zu sein. Ein paar Leute gaben 
an, zwei zigarrenförmige Objekte mit großen Flügeln gesehen zu 
haben, die sich in der Luft vereinigten. Von Zeit zu Zeit wurden sie 
von den Strahlen zweier gigantischer Suchscheinwerfer erleuchtet.* 

Die Stadt Aurora in Texas erhält jedoch den Preis für die interes- 
santeste Luftschiffgeschichte überhaupt. Laut eines Artikels der 
Dallas Morning News, krachte am Morgen des 17. April eines dieser 





39Stockton Daily Mail, 19. November 1896 
4 Houston Post, 22. April 1897 
#1 That airship now at Chicago.“ New York Herald, 11. April 1897. 
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Luftschiffe in eine örtliche Windmühle. Der Insasse, der als „kein 
Bewohner dieser Welt“ eingestuft wurde, war tot und entstellt. Es 
wurde angegeben, dass die Wrackteile eine Mischung aus Silber und 
Aluminium darstellten und mehrere Tonnen wogen. Zusätzlich 
wird erwähnt, dass die Ortsansässigen über diese herfielen und so 
vermutlich alle Gegenstände beseitigten. Manche Teile wurden 
angeblich in den benachbarten Brunnen geworfen.** 

Der verstorbene Insasse trug „Papiere“ mit sich, die nicht zu ent- 
ziffern und, a la Roswell, in unbekannten Hieroglyphen geschrie- 
ben waren. Dem Artikel zufolge wurde der tote Außerirdische sogar 
auf dem örtlichen Friedhof begraben. Eine interessante Ergänzung 
zu dieser Geschichte ist, dass Jahre später, im Jahr 1973, Ermittler des 
Mutual UFO Networks (MUFON) einen angeblichen Grabstein, 
welcher bei der Bestattung benutzt worden war, entdeckten. Ihre 
Metaldetektoren zeigten an, dass dort eventuell etwas Ominöses 
begraben wurde, doch sie bekamen keine Autorisierung für inten- 
dierte Aushebungen. Ein paar Jahre später, als sie zurückkehrten, 
um einen neuen Anlauf zu nehmen, war der Grabstein, und was für 
ein metallisches Material auch immer unter ihm begraben lag, fort. 

Es wurde viel über den Aurora-Fall geschrieben. Für und wider. 
Dasselbe gilt für das Luftschiff-Mysterium an sich. Unglücklicher- 
weise gab es während der gesamten Dauer der Luftschiffsichtungen 
keinen bekannten Fahnder, der ernsthafte Ermittlungen oder Ana- 
lysen durchgeführt hätte. Erst kürzlich wurde eine Folge der Fern- 
sehsendung UFO Hunters ausgestrahlt, in der es den Ermittlern 
erlaubt wurde, den verschlossenen Brunnen aufzubrechen, von dem 
man glaubte, die Überreste der Wrackteile zu beherbergen. Das 


Wasser aus dem Brunnen wurde den Untersuchungen nach, von 





Ein interessanter Zusatz ist die Geschichte von Brawleys Oates, der das Grundstück 
um 1945 herum gekauft hatte. Einige Jahre später säuberte er den Brunnen und litt 
danach an einem schweren Fall von Arthritis. Er postulierte, dass dies von den in den 
Brunnen geworfenen Wrackteilen herrührte. Infolgedessen verschloss er den Brunnen 
mit einer Betonplatte und baute ein Haus genau darüber. 
[en.wikipedia.org/wiki/Aurora, Texas, UFO_incident] 
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einem großen Anteil an Aluminium abgesehen, für normal 
befunden. Obwohl der Brunnen keine ersichtlichen Wrackteile ent- 
hielt, wurde festgestellt, dass große Metalteile durch den vorherigen 
Besitzer des Grundstücks aus dem Brunnen entfernt wurden. Die 
Ermittlungen widerlegten zudem frühere Aussagen eines älteren 
Einwohners von 1979, das besagte Stück Land hätte niemals eine 
Windmühle besessen. Entgegengesetzt fanden die Fahnder von 
UFO Hunters die Fragmente einer Windmühle ganz in der Nähe 
des Brunnens. Bedeutet all dies, dass es sich bei dem Aurora-Vorfall 
um ein wahres UFO-Ereignis handelt? Dessen ungeachtet sind wir 
weit von einer Zusicherung entfernt.*? 

Viele Leute vermuteten zu dieser Zeit, dass es sich bei den Luft- 
schiffen um eine neue amerikanische Innovation handeln würde. 
Dem Erfinder Thomas Edison erreichten so viele Anfragen, dass er 
eine öffentliche Stellungnahme abgeben musste, in der er jede Ver- 
bindung zu den Luftschiffen von sich wies. Es gab unlängst Asser- 
tionen, dass es zu der Zeit amerikanische Pioniere gab, die an hoch- 
modernen Luftschiffen gearbeiteten hätten. Es wurde postuliert, 
dass ein unbekannter Entdecker mit finanziellem Beistand dafür 
verantwortlich gewesen sei. Es ist anzunehmen, dass dies möglich 
ist, und es scheint, als ob es ein paar Prototypen von Luftschiffen 
gab, die zwischen 1895 bis 1899 im mittleren Westen Probe geflogen 
wurden.*? 

Dennoch waren die Luftschiffe von 1896 und 1897 dem Rest der 
Welt um mindestes zehn Jahre voraus. Das klingt vielleicht nicht 
viel, es ist dennoch von enormer Signifikanz. In der ganzen 


Begebenheit kommt es schlussendlich darauf an, ob man den 





43Siehe UFO Hunters Folge vom 19. November 2008, mit dem Titel „First Contact“, in 
dem Youtube-Video Aurora Texas UFO Crash — Paranormal Alien Documentary 
[https://www.youtube.com/watch?v=eEfRQ3h8WQM] 

#47.B. Busby, Michael, Solving the 1897 Airship Mystery (Pelican,2004) und Danelek, J. 
Allan, The Great Airship of 1897, beide bieten Variationen von Argumenten, dass ein 
mysteriöser amerikanischer Erfinder (oder Gruppe von Erfindern) hinter den Sichtungen 
steckte. 


-n- 


Ausführungen der Zeitungsberichte Glauben schenkt oder nicht, 
da das Leistungsvermögen dieser Luftschiffe sogar den Zeppelinen 
der darauffolgenden Jahre bei weitem überlegen war. Es bedarf eini- 
ger Anstrengung, zu erwägen, dass eine okkulte humane Instanz 
hinter all dem steckte. Wie konnten diese Prototypen bis zum heuti- 
gen Tag geheimgehalten werden? 

Es ist zudem hilfreich, sich daran zu erinnern, dass viele dieser 
Sichtungen lediglich auf Vermutung hin für Luftschiffe gehalten 
wurden. Zahlreiche davon waren ungewöhnliche Lichter am Nacht- 
himmel, ganz so wie die UFO-Berichte heutzutage. Etliche von 
ihnen konnten im wahrsten Sinne alles gewesen sein, doch das 
macht sie noch lange nicht zu extraterrestrischen Fluggeräten. 

In Berücksichtigung dieser Fälle, könnte es da möglich sein, dass 
wir es hier mit einer unkonventionellen Instanz zu tun haben? 
Könnte es sein, dass sich eine Gruppierung, ob nun von „hier“ oder 
nicht, vornahm, in einer mehr oder weniger konventionellen Art 
und Weise aufzutreten, um so die Zeugen nicht zu verstören? Viel- 
leicht sogar auch, um sie in Richtung neuer Entwicklungen der 
Luftfahrt zu inspirieren? Waren die Luftschiffe eine Demonstration 
einer extraterrestrischen Tätigkeit, mit dem Ziel, die menschliche 
Innovation voranzutreiben? Oder war es einfach ein Durcheinan- 
der, ausgelöst durch die Vielfalt der Faktoren wie fehlerhafte Identi- 
fikation, Schwindel und Hysterie? Fragen über Fragen. Wenige Ant- 


worten. 


Nach den Luftschiffen 

Es wurde früher davon ausgegangen, dass es keine UFO-Sich- 
tungen zwischen den Luftschiff-Vorfällen von 1897 und dem Jahr 
1940 gab. Doch in Wirklichkeit traten weiterhin unerklärliche Sich- 
tungen in den Jahrzehnten des frühen 20. Jahrhunderts auf, auch 
wenn sie nicht in der heutigen Quantität berichtet wurden. Manche 


davon sind außergewöhnlich. 
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Einer dieser Fälle trug sich auf See zu, als am 28. Februar 1904 die 
Besatzung an Bord der USS Supply, einem Navy Schiff 640 km süd- 
westlich von San Francisco, drei große, rotglühende Körper in einer 
engen Dreiecksformation sichtete. Für zwei Minuten konnte man 
sehen, wie sich die Objekte in einer Höhe von 1,5 km unter den 
Wolken hindurch bewegten. Sie näherten sich dem Schiff, bis sie 
sich exakt neben ihm positionierten, um dann wieder hochzustei- 
gen, durch die Wolken, bis man sie nicht mehr sehen konnte. Der 
Kommandant des Schiffs, Oberleutnant Frank Schofield, der später 
Admiral und Oberbefehlshaber der U.S. Pacific Battle Fleet wurde, 
scheint einer der Augenzeugen gewesen zu sein. Die New York 
Times berichtete von diesem Vorfall und beschreibt das Größte der 
Objekte [in dem Artikel als „Meteore“ tituliert] als eiförmig mit 
dem zulaufenden Ende nach vorne und einem sichtbaren Bereich 
bestehend aus sechs Sonnen. Die anderen zwei Objekte waren 
rund.* 

1908 und 1909 gab es ein paar merkwürdige Erscheinungen am 
Himmel in New England, USA. Die meisten davon im Dezember 
1909. Häufig handelte es sich um sehr helle Lichter, die entweder 
am Himmel herumkreisten oder hinwegflogen. Flugzeuge waren 
noch lange nicht üblich, weshalb dies eigentümlich erscheint. Den- 
noch muss man hier vorsichtig sein. Im Laufe des darauffolgenden 
Monats traten zum Beispiel ähnliche Sichtungen im Süden der USA 
auf. Über mehrere Tage hinweg wurden Luftschiffe im Januar 1910 
in Chattanooga, Tennessee gesichtet. Tausende von Leute rannten 
mitten am Tag aus ihren Häusern, um deutlich ein riesiges weißes 
zigarrenförmiges Objekt am Himmel über der Stadt fliegen zu 
sehen. Dies ging so für mehrere Tage weiter, bis das sogenannte 


Luftschiff gefangen wurde. Es handelte sich um einen 5 Meter 





#5, Navy Officer Sees Meteors.; They were red ones, the Largest about six Suns big.“ 
The New York Times. 9. März 1904. Siehe außerdem 
brumac.8k.com/RemarkableMeteors/Remarkable.html 
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langen, selbstgemachten Luftballon, der sich als Streich entpuppen 
sollte.* 

Eine der interessantesten Sichtungen des frühen 20. Jahrhunderts 
ereignete sich am 5. August 1927, im Nordosten Tibets. Bei der 
Person, die sie aufzeichnete, handelt es sich um den Künstler und 
Philosophen Nicholas Rörich, der eine Expedition im Himalaya 
führte. In seinem Tagebuch beschreibt er, wie die Mitglieder seiner 
Reisegruppe einen großen schwarzen Adler am Himmel obser- 
vierten, als jemand etwas Interessanteres weit über dem Vogel 


bemerkte. Rörich schreibt: 


Wir alle sahen etwas Großes und in der Sonne Glänzendes, wie ein 
riesiges Oval, das sich mit großer Zügigkeit von Norden nach Süden 
bewegte. Unser Lager überquerend, änderte es seine Richtung von 
Süden auf Südwesten, und wir sahen, wie es im strahlend blauen 
Himmel verschwand. Wir hatten sogar die Zeit, uns unsere Feldste- 
cher zu nehmen, um so ganz deutlich die ovale Form mit der glän- 
zenden Oberfläche, davon eine Seite aufgrund der Sonne strahlend, 


zu erkennen. 


Dies scheint ein sehr stichhaltiger UFO-Vorfall zu sein. Denn was 
für ein silbriges, ovales und riesiges Objekt hätte 1927 durch den 
Nordosten Tibets fliegen können? Dennoch ist kein Fall immun 
gegen Versuche konventioneller Erklärungen. In diesem Fall glau- 
ben einige Ermittler, die Antwort gefunden zu haben. Erstaun- 
licherweise stellte sich heraus, dass Rörichs Reisegruppe nicht die 
einzigen Entdecker gewesen waren, die zu dieser Zeit durch China 
und Tibet reisten. Eine schwedische Expedition hielt sich ebenfalls 
in dieser Region auf, und, man mag es kaum glauben, sie setzten 
mehrere Wetterballons ein. Leider liegen uns keine genauen Daten 


hinsichtlich Uhrzeit und Datum vor, doch einige scheinen im 





#6 ‚Chattanooga Airship of 1910,“ Examiner, 15. Januar 2013 
[www.examiner.com/article/charranooga-airship-of-1910?cid=rss] 
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August des Jahres 1927, der Monat der Sichtung, losgelassen worden 
zu sein.?7 

Könnte einer dieser Ballons das gewesen sein, was Rörich und 
seine Gruppe sahen? Es erscheint logisch, dieser Frage mit einem Ja 
zu begegnen, vor allem wenn man in Betracht zieht, dass Wetterbal- 
lons eine Rarität verkörperten und ganz gut einen Beobachter 
hätten in die Irre führen können. Auf der anderen Seite gibt es 
wiederum Gründe, die Ballon-Erklärung anzuzweifeln. 

Das Hauptproblem ist, dass sich das schwedische Team niemals 
näher als 640 Kilometer zu Rörichs Reisegruppe aufhielt, und dass 
die Ballons nicht größer als 1,30 Meter im Durchmesser, viele von 
ihnen kleiner, waren. Realistisch gesehen hätte jeder dieser Ballons 
von einem viel näheren Punkt aus gestartet werden müssen, um von 
Rörichs Gruppe gesichtet zu werden. Ein Ermittler wies darauf hin, 
dass sogar ein Abstand von auch nur 1,5 Kilometer es mehr oder 
weniger unmöglich gemacht hätte, so einen Ballon mit dem bloßen 
Auge zu sehen. Bedenken Sie, wie marginal ein zwei Meter großer 
Ballon sogar aus einer Distanz von drei oder vier Kilometer gewirkt 
hätte. Dazu kommt noch, dass Rörich das Objekt als riesig, glän- 
zend und oval beschrieb. 

Der entscheidende Aspekt jedenfalls ist, dass 600 Kilometer jen- 
seits der Reichweite eines jeden Wetterballons zu sein scheinen. 
Normalerweise platzen die meisten, spätestens nachdem sie ıso km 
von ihrem Startpunkt entfernt sind, auch wenn der Jetstream in 
manchen Fällen dazu in der Lage ist, sie bis zu 230 km weit zu 
tragen.* 

All das scheint ein Rätsel zu bleiben. Und dennoch gibt es jene, 
die unkonventionelle Interpretationen geschmacklos finden. Solche 


Leute behaupten, mit dem Rücken zur Wand, dass solch kleiner 





#7 Sparks, Brad. „1927 Roderich Sighting Analyzsis,“ 
[www.nicap.org/270805himalayasdir.htm] 
#8 Siehe wiki.answers.com/Q/Where_do_weather_balloons_go; und 





www.ehow.com/way_5745254_homemade-weather-balloon.html. 
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Luftballon wie durch ein Wunder mehr als 600 km flog, um so von 
einer komplett separaten Expedition gesichtet zu werden. Dies 
wirkt weit hergeholt, doch es scheint keine andere Option zu geben, 
es sei denn, es war ein wahrhaftiges Raumschiff. 

Ohne Zweifel gab viele weitere aufsehenerregende Sichtungen 
aus den 1920ern und 30ern, die uns niemals zur Verfügung stehen 
werden. Die Menschen hatten einfach keine Möglichkeiten, solche 
Vorfälle zu berichten. Dennoch stolperte ich über mehrere außer- 
gewöhnliche Angelegenheiten, während ich vor einigen Jahren das 
National Archiv Kanadas in Ottawa besuchte. Hierbei handelte es 
sich um Sichtungen, die von gewöhnlichen Leuten an ihre Regie- 
rung transferiert wurden, in der Hoffnung, dass es irgendwie von 
Interesse sein könnte. Tatsächlich unternahmen die kanadischen 
Behörden nichts in Zusammenhang mit diesen Berichten. Dennoch 
wurden sie für jedermann zugänglich archiviert. Einige von ihnen 
beschreiben Ereignisse, welche bis in die 30er Jahre zurückreichen. 

Einer dieser wurde in den frühen 198oer Jahren durch einen älte- 
ren Mann eingereicht, der seine Erlebnisse in den Nordwest Terri- 
torien im Jahre 1936 schildert. Dies ist eine abgeschiedene Region, 
beinahe von der Größe Alaskas, und von nur eine Handvoll Men- 
schen bewohnt. Sein exakter Aufenthaltsort, Aylmer Lake, ist 
besonders abgelegen, inmitten eines riesigen Areals, das als Barren 
Grounds bekannt ist. Dies liegt in der Tundra der Kanadischen 
Arktis, wo keine Bäume wachsen, und bis zum heutigen Tage nie- 
mand wohnt. Der Autor war zu dem Zeitpunkt 25 Jahre alt und bei 


der Regierung zur Kartografie angestellt. Er schrieb: 


Zum Zeitpunkt der Sichtung stand ich auf dem Vergaserschwim- 
mer meines Flugzeugs, um eine provisorische Inspektion durchzu- 
führen, als ich zufällig gen Himmel blickte und das besagte, still auf 
einem Punkt schwebende Fluggerät entdeckte. Ich habe keine 
Ahnung, für wie lange es schon dort war oder warum es sich dort auf- 


hielt. Zu dieser Zeit war der Himmel strahlend blau und komplett 
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frei von jeglichen Kumulus und Zirrus Wolken. So war es gewisser- 
maßen unmöglich, die Höhe des besagten Objektes zu bestimmen. 

Um dieses Fluggerät zu beschreiben, kann ich nur sagen, dass es die 
unglaublichste Beschaffenheit aufwies, die man sich für ein Luftschiff 
nur vorstellen kann. Ich würde sagen, dass es schr groß war, doch das 
hängt von der Höhe ab, die wie erwähnt nicht bestimmt werden 


konnte. 


Dann fing er an, einige typische Merkmale des Objektes zu 
beschreiben, wie eine helle Aluminium Farbe ohne Glanz, eine ellip- 
tische Form und das Nichtvorhandensein von Luken. 

Das Objekt stand für einen Moment still und fing dann an zu 


rotieren. Er fuhr fort: 


Von einer stationären Nord/Süd Position aus, drehte es in einem 
Augenblick Richtung Osten. Dieses Manöver war kaum mit dem 
bloßen Auge auszumachen. Danach flog es mit einer kolossalen 
Geschwindigkeit Richtung Osten los. Es waren nur wenige Augen- 
blicke zwischen dem Zeitpunkt des Abflugs und dem Zeitpunkt, an 


dem es verschwand. 


Er fügte hinzu, dass es keine Kondensstreifen hinterließ, als 
es abflog. Der Autor legte dem Bericht seinen Wehrpass bei, 
um so seine Identität zu bestätigen.*? 

Eine wahrhaft faszinierende Geschichte. Unglaubliche Techno- 


logie in einer der abgelegensten Regionen der Erde. 


Der Zweite Weltkrieg 
Während des Zweiten Weltkrieges häuften sich die UFO- 
Berichte. Natürlich ergibt das absolut Sinn, da in den 1940er Jahren 


eine große Anzahl von Menschen die Gelegenheit bekam, zu fliegen. 





#9 Zum (kanadischen) National Research Council; Re: UFO Sightings, NWT 1936 
Alymer Lake, NWT. Canadian National Archives, Ottawa. Record Group 77 ACC 
1992-1993/308 N92/15 
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Über den Wolken mit perfekten Sichtverhältnissen gab es nun viel 
mehr Möglichkeiten, zu sehen, was da oben vor sich ging. Das 
Radar war eine weitere Innovation, die ein elektronisches Zeugnis 
von in der Luft vorkommenden Objekten ermöglichte. Folglich ver- 
besserte sich unsere Potenzialität dramatisch, die Welt um uns 
herum wahrzunehmen. Demnach begannen die Leute, viel mehr 
von solchen befremdlichen Erscheinungen am Himmel zu konsta- 
tieren. Diesen eigentümlichen Objekten wurde schließlich ein 
Namen gegeben: Foo Fighters. Heute noch sind sich die Forscher 
uneinig darüber, was sie wirklich waren. Doch es steht außer Frage, 
dass sie das größte Änigma des Krieges darstellen. 

Das erste wichtige UFO-Ereignis des Krieges war so bedeutend, 
dass es seinen eigenen Namen hat: The Battle of Los Angeles. Dies 
ereignete sich früh am Morgen des 25. Februar 1942, nur drei 
Monate nach dem Angriff auf Pearl Harbor. Die USA waren hin- 
sichtlich der japanischen Bedrohung in erhöhter Alarmbereitschaft. 
Tatsächlich befanden sich zu jener Zeit japanische U-Boote vor der 
Küste der USA, und es gab nur wenige Tage zuvor ein geringfügiges 


militärisches Gefecht. 





Ex abrupto, gegen 2 Uhr am Morgen des 25. Januars, orteten meh- 
rere Radarstationen ein unidentifiziertes Ziel, ungefähr 190 km 
westlich von Los Angeles über dem Meer. Binnen Minuten wurden 


die Flugabwehr-Geschütztruppen alarmiert. Es gab eine kleine 
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Gruppe von Kampfflugzeugen am Boden, die ebenfalls in Bereit- 
schaft war. Das Ziel wurde nun wenige Kilometer vor der Küste 
geortet. Um 2:21 wurde ein sogenanntes City Blackout angeordnet. 

Nun fängt es an, verwirrend zu werden. Als Erstes verschwand 
das Ziel vom Radar. Als Nächstes begann die Mannschaft, feind- 
liche Flieger zu melden. Ein Oberst dachte, er hätte ungefähr 25 
Flugzeuge über Los Angeles gesichtet. Kurz nach 3:00 Uhr eröffne- 
ten die Geschützstellungen das Feuer. 1430 Patronen wurden in den 
Himmel geschossen - nicht über dem Meer, sondern direkt über der 
Stadt. Drei Bürger starben sogar durch den Beschuss, und drei wei- 
tere durch Herzinfarkte, die auf diesen zurückzuführen sind. 
Zudem entstand ein riesiger Sachschaden. Dies scheint nicht zu 
überraschen, wenn man bedenkt, dass ungefähr neun Tonnen 
Munition in die Luft geschossen wurden. Kurioserweise wurden die 
Wrackteile des Objektes (oder der Objekte) anscheinend nie 
geborgen. 

Also was war nun in dieser Nacht am Himmel? 

Der Stabschef der Armee George Marshall schrieb Präsident 
Roosevelt, dass „sich wahrscheinlich unidentifizierte Flugzeuge, 
andere als die der US Army oder Navy, über Los Angeles aufhiel- 
ten.“ Doch es konnten in der Tat keine japanischen Flieger gewesen 
sein. Die einzig mögliche Ausgangsquelle solcher Kampfjets wäre 
ein Flugzeugträger gewesen, doch keiner hielt sich im näheren 
Umkreis auf. In all den Kriegsunterlagen deutet nichts auf japani- 
sche Flugzeuge hin, die jemals über Los Angeles geflogen sein sollen. 

Wenn nicht feindliche Militärflugzeuge, dann handelte es sich 
vielleicht um Linienflugzeuge? Die Frage ist berechtigt, doch wieder 
einmal gibt es keine Indizien, die solch eine Annahme stützen 
würden. Linienflugzeuge flogen mit Sicherheit nicht um 3:00 mor- 
gens vom Pazifik her ein. Dazu kommt, dass kein Linienflugzeug 
diesem Artilleriefeuer hätte standhalten können; sie wären vom 


Himmel gepustet worden. 
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Navy Sprecher Frank Knox behauptete, dass alles ein großes 
Missverständnis gewesen wäre, ausgelöst durch die „Kriegs- 
Nerven“. Nichts befand sich über der Stadt, sagte er. Diese Aussage 
brachte ihm eine Menge Hohn und Spott bei den Medien in Los 
Angeles und sogar bei einigen des ansässigen Militärs ein. 

Könnten unsere alten Bekannten, die Luftballons, dahinterste- 
cken? Tatsache ist, dass meteorologische Ballons in dieser Nacht 
wirklich mit von der Partie waren. Sie lösten eventuell sogar den 
Beschuss aus. Weil die Windbedingungen die Flugbahn von Muni- 
tion beeinflusst haben, ließen Regimente öfter Ballons aufsteigen, 
um so festzustellen, wie der Wind blies. 

Als um 03:00 Uhr morgens in ganz Los Angeles Alarmstufe Rot 
herrschte, Suchscheinwerfer angeschaltet und Flugabwehrgeschütze 
bereit zum Feuern waren, ließ man zwei dieser Ballons steigen, jeder 
von ihnen mit einer Kerze im Inneren, um so ihre Sichtbarkeit zu 
gewährleisten. Da das Sperrfeuer ebenfalls um 03:00 Uhr begann, 
ist es berechtigt, anzunehmen, dass die Ballons dieses auslösten. 
Manche Historiker kommen tatsächlich zu diesem Schluss: Die 
Aufregung dieser Nacht hat ihren Ursprung in fälschlicher Radar- 
interpretation, Ballons und unbewanderten nervösen Schützen. 

Wie es aussieht, scheint diese Feststellung berechtigt. Sie ist viel- 
leicht sogar wahr. Die einzige Problematik besteht nur darin, dass 
die meisten Darstellungen von Augenzeugen diese nicht stützen. 
Zuallererst sagten mehrere Zeugen aus, zwischen ı5 und 25 Objekte 
am Himmel gesehen zu haben. Es gab zwei Ballons in der Luft, 
möglicherweise noch weitere, die nicht berücksichtigt wurden, aber 
sicherlich nicht ıs. Dazu kommt, dass schon fünfzehn Minuten 
bevor der erste Ballon aufstieg, Leute Objekte am Himmel melde- 
ten. 

Viele Zeugen gaben zudem zu Protokoll, dass die Objekte von 
dem Beschuss unbeeinflusst blieben. Einer der Zeugen, ein erfahre- 
ner Militärbeobachter der Navy, zählte durch seine Spezialferngläser 


neun silberfarbene Flugzeuge. Er sagte, sie passierten eine Ansamm- 
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lung von Suchscheinwerferkegeln nach der anderen, alles während 
sie unter dem heftigen Beschuss der Kanonen standen. 

Es gibt zudem eine Fotografie aus dieser Nacht, ein wahrhaft 
bemerkenswertes Bild. Die kleinen Lichter, die vereinzelt um die 
Suchlichter herum zu sehen sind, sind explodierende Munition. 
Visuell interessant, aber nicht ungewöhnlich. Es ist das Objekt im 
Zentrum der Suchscheinwerfer, von dem manche glauben, es sei ein 
wahres extraterrestrisches Fluggerät. 

Dr. Bruce Maccabee, ein Experte auf dem Gebiet der Fotoana- 
lyse, schätzt das Objekt auf ungefähr 30 Meter im Durchmesser. 
Falls das stimmt, wäre das ein Problem für die Ballontheorie, da 
diese einen Durchmesser von läppischen 1,20 Meter aufwiesen. 

Letztlich gibt es, während wir eine konventionelle Erklärung wie 
Ballons nicht zu 100% ausschließen können, gute Gründe, anzu- 
nehmen, dass die Objekte über Los Angeles wirkliche UFOs 
gewesen sind. Warum auch nicht? Die Luftballon-Erklärung kommt 
mit genug Probleme daher, um einen rationalen Kopf zweifeln zu 
lassen. 

Wenn diese UFOs einer Kraft außerhalb unserer Gesellschaft 
oder Zivilisation angehörten, sollten wir uns logischerweise die 
Frage stellen, was die Piloten dieser Geräte zu tun versuchten? Führ- 
ten sie eine Art Trockenlauf durch? Unterlief ihnen ein Fauxpas? 
Oder unternahmen sie einfach nur eine Spritztour? 

Wenn man die möglichen Antworten einsieht, fühlt sich die 
UFO-Erklärung unseligerweise nicht minder unzulänglich an. Dies 
ist eines der Hauptprobleme des ganzen Phänomens. Nicht nur ist 
die scheinbare UFO-Technologie weit jenseits unserer zeitgenössi- 


schen humanen Potenzialität anzusiedeln, nein, die komplette 
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Motivation, die hinter all dem steht, bleibt ein Änigma. Sie ergibt 
einfach keinen Sinn für uns.5° 

So viel zum Battle of Los Angeles. 

Interessanterweise soll am darauffolgenden Tag, am 26. Februar 
1942, eine faszinierende UFO-Sichtung in der Timorsee nördlich 
von Australien durch die Besatzung des Kreuzers Tromp der 
Niederländischen Royalen Marine gemacht worden sein. Jahre 
später postulierte ein Mann namens William Methorst, auf diesem 
Schiff gewesen zu sein, und dass eine große metallisch aussehende 
Scheibe mit „unglaublicher Geschwindigkeit“ auf das Schiff zuflog. 
Sie kreiste hoch oben für drei bis vier Stunden, bis sie letztlich mit 
einer geschätzten Geschwindigkeit von 5.000 km/h davonflog. 

Fand dieser Vorfall wirklich statt? Der australische Forscher Keith 
Basterfield ging der Sache nach. Er fand heraus, dass sich die Tromp 
tatsächlich in der Timorsee aufhielt, wenn auch einige Tage früher 
als behauptet. Am 26. Februar befand sie sich schon westlich von 
Australien, vermutlich nahe der Küste. Natürlich ist dies kein ent- 
larvendes Indiz, da Menschen manche Details, vor allem Daten, 
falsch in Erinnerung behalten. Unerfreulicherweise hat bis jetzt nie- 
mand verifizieren können, dass sich zu dieser Zeit ein Mann namens 
Methorst auf der Tromp befand. Sollte dies jemals attestiert werden 
können, würde viel für diesen Fall sprechen, auch wenn ein Skep- 
tiker wieder einmal argumentieren könnte, dass diese Geschichte 
letztlich nur die Behauptung einer Person ist. Dennoch könnte sie 


auch wahr sein. 





50 Hilfreiche Quellen über den Battle of Los Angeles: Littleton, C. Scott, 2500 Strand: 
Growing Up in Hermosa Beach, California, during World War II.(Red Pill Press, 2007), 
p-59.; Young, Donald J., „Phantom Japanese Raid on Los Angeles During World War 
IL“ World War II (September 2003) neu aufgelegt auf 
www.historynet.com/phantom-japanese-raid-on-los-angeles-during-world-war-ii.htm/1; 
Marshall, George C.,“Memorandum for the President,“ 26. Februar 1942; und die 
Webseite von Bruce Maccabee brumac.8k.com/BATTLEOFLA/BOLAI.html. 

5] Basterfield, Keith. „26. February 1942 Timor Sea, North of Australia 1200hrs 
Methorst,“ Project 1947; a Catalogue of the More Interesting Australian UFO Reports, 
as of 6 December 2012. [www.project1947.com/kbcat/kbmoreintoz.htm]. 
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Es gibt etliche UFO-Geschichten aus dem Krieg. Entweder durch 
Militärunterlagen Bestätigte oder durch die mündliche Befragung 
von Zeugen Bezogene. Der US Marine Stabsoffizier Stephen ]. 
Brickner sagte, dass er im August 1942 auf der Insel Tulagi, Salo- 
monen, östlich von Neuguinea, eine riesige Formation von über 150 
Objekten sah, welche schneller als japanische Flieger waren und 
weder Flügel noch Heck besaßen. Sie taumelten leicht und warfen 
keine Bomben ab. Er nannte es das „beeindruckendste und den- 
noch furchteinflößendste Spektakel, welches ich jemals in meinem 
Leben gesehen habe“. 

1944 und 1945 kamen UFO-Berichte von den alliierten Piloten 
über Europa, welche schon bald von der Presse „Foo Fighters“ 
getauft wurden. Ein hierfür typischer Vorfall kam von dem B-ı7 
Piloten Charles Odom während eines Luftangriffes über Deutsch- 
land am helllichten Tage. Er sagte, dass sich Objekte „der Größe von 
Basketbällen“ seiner Maschine auf 100 Meter näherten. Sie flogen 
nebenher, anscheinend nahezu von der Formation magnetisiert. 
Nach einer Weile drehten sie ab und flogen davon. In anderen 
Berichten schossen solche Objekte vertikal in die Luft.” 

Die New York Times nahm an, dass es sich hier um eine neue 
deutsche Waffe handelte. Man hört sogar heute noch von Beteue- 
rungen, dass diese eine Art von deutscher Technologie darstellten. 
Die Deutschen arbeiteten de facto zu jener Zeit an neoterischen und 
progressiven Konzepten in der Wissenschaft und Luftfahrt, inklu- 
sive Objekten wie dem Nurflügler der Gebrüder Horten, der in 
gewisser Weise wie eine Fliegende Untertasse geformt war. Es wurde 
mutmaßlich auch an anderen, weit unkonventionelleren Arten von 
Fluggeräten gearbeitet, doch ihre Existenz basiert nur auf Postu- 


laten, welche zu keinerlei Beweisen führten. Es läuft darauf hinaus, 





52 Pfeifer, Ken. „Marine Sergeant Spots Silvery UFOs West of Guadalcanal August 12, 
1942 Island of Tulagi“ [worldufophotosandnews.org/?p=5746] 

33 Cook, Nick. The Hunt for Zero Point: Inside the Classified World of Antigravity 
Technology (Broadway Books, 2001). p. 42 
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ob das was die Deutschen hatten, funktionstüchtig war oder nicht, 
und ob ihre Herstellungen die Fähigkeiten, welche den Berichten 
zugeordnet werden, aufwiesen. Hier ist es ebenfalls wichtig, die 
Sichtungen am Pazifik mit einzubeziehen. Schickten die Deutschen 
ihre revolutionären Experimentalflugzeuge ans andere Ende der 
Welt um den Japanern zu helfen, vor allem wenn man bedenkt, dass 
sie zu diesem Zeitpunkt selbst verzweifelt versuchten, am Leben zu 
bleiben ?5* 

Wenn wir schon dabei sind, sollten wir uns auch gleich 
Gedanken darüber machen, warum die Foo Fighters nicht die alli- 
ierten Flugzeuge angriffen? Die Foo Fighters mit deutscher Techno- 
logie zu erklären, macht bis zu einem gewissen Punkt Sinn. Doch es 
sprechen viele Dinge gegen diese Theorie (mehr hierzu im nächsten 
Kapitel). Zufällig ist bekannt, dass sowohl die amerikanischen, als 
auch die britischen Geheimdienste die Foo-Fighters-Vorfälle unter- 
suchten. Was wir nicht wissen, sind deren offizielle Schlussfolge- 
rungen. Diese liegen jetzt schon seit nun mehr sieben Jahrzehnten 
unter Verschluss. 

Einer der letzten guten UFO-Berichte aus dem Zweiten Welt- 
krieg ist der Delarof Fall. Jahre später beichtete ein Funker namens 
Robert Crawford eine Sichtung, die er im Sommer 1945 gemeinsam 
mit vierzehn anderen Crewmitgliedern an Bord des Militärtrans- 
porterschiffes Delarof hatte. Das Schiff war auf dem Weg zurück 
nach Seattle, am Rande der Aleuten nahe der Stadt Adak. Dies ist 
am nördlichsten Punkt des Pazifiks, fast punktgenau im Zentrum 
zwischen Nordamerika und Asien. Um den Sonnenuntergang 
herum, mitten auf offener See, tauchte ein Objekt circa eine Meile 
vom Schiff entfernt aus dem Wasser auf. Gegen die untergehende 
Sonne wirkte es dunkel, rund und vielleicht 70 Meter im Durch- 


messer. Es flog fast senkrecht hinauf, vollzog dann eine Wendung 





54 Die Nazis und die Japaner stimmten ihre entsprechenden Kriegsbemühungen nicht 
aufeinander ab, und ihre Kooperation miteinander war minimal. 
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und umkreiste das Schiff zwei oder drei Mal. Dann flog es davon 
und verschwand mit Lichtblitzen in seinem Nachstrom. Eine wei- 
tere Narration eines Fluggerätes, welches aus dem Wasser steigt. 
Crawford berichtete dies mehreren Forschern, inklusive dem Atmo- 
sphärenphysiker der Universität von Arizona, Dr. James E. McDo- 
nald. Dieser Fall scheint gut auszusehen. Wenn er tatsächlich so 
stattfand, wäre es schwer, dies mit Technologie unserer Zivilisation 


zu erklären. ’° 


Die Ghost Rockets 

Mit dem Ende von etwas so gewaltsamen und allumfassenden 
wie dem Zweiten Weltkrieg könnte man präsupponieren, dass 
UFO-Sichtungen abgeklungen wären. Doch sie stiegen an. 

Im Frühling und im Sommer 1946 sichtete man unbekannte 
Objekte über Skandinavien, vor allem über Schweden. Diese 
wurden schon bald als „Ghost Rockets“ apostrophiert. Ungleich 
der vereinzelten Sichtungen, die während des Zweiten Weltkrieges 
auftraten, oder der Luftschiffsichtungen des Zeitraumes 1896-97, 
reichten diese nun bis in die Hunderte. Zudem war die berichtete 
Manövrierfähigkeit dieser „Dinge“ unnachahmlich. Einige wurden 
dabei beobachtet, wie sie sehr niedrig herabstiegen oder sogar lande- 
ten. Im Sommer wurde es dann so ernst, dass zwei amerikanische 
Generäle Schweden einen inoffiziellen Besuch abstatteten. Bis zum 
Spätsommer wurden die Ghost Rockets auch in anderen Teilen 
Europas, vor allen Dingen in Frankreich und Griechenland 
gemeldet. 

Der Kalte Krieg war dabei zu beginnen und der Tonus zwischen 
Amerika und der Sowjetunion war ohnedies hoch. Manch Analyti- 
ker fragt sich, ob nicht die Sowjets, eventuell mit Hilfe ihres eigenen 


Kollektivs an arretierten deutschen Wissenschaftlern, Raketen über 





55 Hall, Richard H. The UFO Evidence, National Investigations Committee of Aerial 
Phenomena, 1964, p. 30. Siehe auch „The Case ofthe USAT Delarof,“ auf 
ufologie.patrickgross.org/htm/delarof45.htm#doc. 
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Europa fliegen ließen, um so die Bevölkerung einzuschüchtern. 
Dafür hätten sie trivialerweise den Radius der deutschen V2 Rakete 
in weniger als nur einem Jahr verdreifachen müssen, etwas für das es 
nie irgendwelche Indizien gegeben hat. Heute ist es klar, dass die 
Sowjetunion nicht hinter dem Ghost-Rocket-Rätsel stand. 

Jahre später machte der griechische Physiker Paul Santorini eine 
fesselnde Aussage in Bezug auf die Ghost Rockets. Santorini war 
Teil des Manhattan Projekts und kehrte nach dem Krieg nach Grie- 
chenland zurück. Als die Ghost Rockets dann über seinem Land 
gesichtet wurden, beauftragte man ihn, einen Tross an Wissen- 
schaftlern zu leiten, um zu konstatieren, um was es sich dabei han- 
deln könnte. 1967 erzählte Santorini einem privaten Forscher, dass 
sein Team zu der Konklusion kam, die Ghost Rockets seien weder 
sowjetisch noch Raketen gewesen. An diesem Punkt stellte die grie- 
chische Regierung, nach Rücksprache mit einer ungenannten aus- 
ländischen Regierung (präsumtiv die USA), die Investigationen ein. 

Bis zum heutigen Tage gibt es keine offizielle Antwort auf das 
Geheimnis der Ghost Rockets. Indes wurde das Resume des 
schwedischen Geheimdienstes nach so Jahren veröffentlicht. Sie 


lautet: 


„ .. manche vertrauenswürdige und technisch komplett qualifizierte 
Leute kamen zu der Quintessenz, dass „diese Phänomene offensicht- 
lich das Produkt einer hohen technischen Fertigkeit seien, welche 
keiner zum heutigen Zeitpunkt bekannten Kultur der Erde zugeord- 
net werden kann“. Sie nehmen somit an, dass diese Objekte von einer 
vorher unbekannten oder unidentifizierten Technologie, möglich 


außerhalb der Erde, stammen. 
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Es wäre schön gewesen, diese Aussage schon 1946 öffentlich 


gemacht gehabt zu haben, oder ?5° 


1947 
Dann kam das Jahr 1947. Hier begann der Sachverhalt genuin 


bedeutsam zu werden. Wie wir im Vorangegangenen bereits schen 
konnten, gab es keinerlei Mangel an unerklärten atmosphärischen 
Aktivitäten in den Jahren zuvor, doch erst die Sichtung vom 24. 
Juni 1947 durch den Zivilpiloten Kenneth Arnold schaffte es in die 
internationalen Schlagzeilen und rief eine neue globale Aufmerk- 
samkeit ins Leben. Arnold flog nahe des Kaskadengebirges im US- 
Bundesstaat Washington, als er eine Formation von neun hellen, 
sich sehr schnell in einer Kolonne bewegenden Objekten regist- 
rierte. Er erschrak, denn er konnte kein Heck an ihnen ausmachen 
und dachte zunächst, sie seien experimentelle Düsenjäger. Was ihm 
dennoch merkwürdig vorkam, war ihre Geschwindigkeit. Er ent- 
schloss sich dazu, diese zu kalkulieren, indem er darauf achtete, wie 
lange sie benötigten, um von einer Bergspitze zu einer anderen zu 
gelangen, von denen er wusste, dass diese 80 km voneinander ent- 
fernt lagen. Sie legten diese Wegstrecke in weniger als zwei Minuten 
zurück, was er auf atemberaubende 2800 km/h berechnete. Dies 
erschien zu schnell, also überarbeitete er seine Zahlen und bezog alle 
erdenklichen Flüchtigkeitsfehler mit ein, was ihn immer noch auf 
erstaunliche 2000 km/h kommen ließ. 1947 konnte kein Fluggerät 
mehr als die Hälfte davon erreichen. 

Es waren Reporter in der Nähe, als er landete. Arnold erzählte 
ihnen alles über seine Sichtung. Er beschrieb ihre Bewegungen mit 


„Speedbooten auf rauer See“ oder „wie eine Untertasse, wenn man 





56 Good, Timothy, Above Top Secret: The Worldwide UFO Cover-Up (William Morrow 
& Co. 1988),p. 23; Keyhoe, Donald, Aliens From Space, (Doubleday & Co, 1973) p. 
142; USAFE Item 14, TT 1524, (Top Secret), 4. November 1948, 1997 wieder 
freigegeben, National Archives, Washington D.C. 
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sie über Wasser hüpfen lassen würde“. Der Begriff „Fliegende 
Untertasse“ war geboren. 

Es wurde zu einer Manie. Für die nächsten Wochen berichteten 
Leute in den gesamten USA von Fliegenden Untertassen. Die meis- 
ten waren Fehlinterpretationen von Flugzeugen, Luftballons und 
Gott weiß nicht was alles noch. Da überraschte es nicht, dass Falsch- 
meldungen von Leuten auftauchten, die all das ins Lächerliche 
ziehen wollten. Etliche Schilderungen schienen jedoch legitim zu 
sein. Mehrere hiervon waren Militärberichte mit zahlhaften Zeugen. 
Ein gutes Beispiel hierfür ist die Serie an Sichtungen vom Muroc 
Militärflugplatz (später in Edwards Air Force Base umbenannt) in 
der kalifornischen Wüste vom 8. Juli 1947. An diesem Tag gab es vier 
separate Sichtungen eines hoch ungewöhnlichen Objektes, welches 
auf eine Art und Weise manövrierte, die sich jeglicher Erklärung 
entzieht. 

Das große Ereignis von 1947 war jedoch der Absturz von etwas in 
der Wüste New Mexicos, unweit des Roswell Militärflugplatzes. Die 
Roswell-Geschichte wurde endlos studiert und debattiert. Am 8. 
Juli berichtete ein lokales Nachrichtenblatt, dass der Roswell-Mili- 
tärflugplatz die „Bergung einer Fliegenden Untertasse“ bekannt 
gab. Die Geschichte fand seinen Weg durch sämtliche Nachrichten- 
agenturen, und die Stadt wurde mit Anfragen aus aller Welt über- 
schüttet. Doch dann, binnen Stunden, machte das Militär eine 
zweite Bekanntgabe. Dieses Mal sagten sie, dass es sich nur um 
einen abgestürzten Wetterballon gehandelt habe. Dann fiel Roswell 
für mehr als dreißig Jahre in Vergessenheit. 

Doch 1978 traf der UFO-Forscher Stanton Friedmann durch 
reines Glück den pensionierten Oberstleutnant Jesse Marcel, wel- 
cher am Absturzort gewesen war. Marcel erzählte Friedmann, dass 
es sich bei dem abgestürzten Objekt keinesfalls um einen Wetter- 
ballon gehandelt habe, sondern seiner Meinung nach um Techno- 
logie, welche nicht von unserer Welt stammte. Über die 1980er und 


1990er, bis hinein ins 21. Jahrhundert, öffneten Ermittler den Ros- 
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well-Fall erneut und fanden andere Zeugen und/oder deren noch 
lebenden Familienmitglieder. Gute Argumente wurden vorgelegt, 
dass der Roswell-Absturz in der Tat etwas exotisches gewesen sei. 
Könnte dieses Etwas extraterrestrisch gewesen sein? Von meinem 
Blickwinkel aus, würde ich sagen, dass die Antwort ja lautet. Viele 
Zeugen traten mit detaillierten Aussagen hervor, welche die 
Geschichte auf die eine oder andere Weise stützen. Wir werden uns 
dem in detaillierter Weise in Kapitel 5 widmen. 

Von diesem Punkt an wurden unbekannte Flugobjekte innerhalb 
des US-Militärs mehr oder weniger mit Regelmäßigkeit berichtet. 
Nur einen Monat nach Roswell etwa, wurde etwas Exzeptionelles 
über Harmon Field, einem amerikanischen Stützpunkt auf der Insel 
Guam im Pazifik, gesichtet. Dieser Fall ist nicht so bekannt, wie er 
eigentlich sein sollte. Ein Bericht hierüber wurde sowohl an den 
Militärgeheimdienst, als auch an das 6. Armee-Hauptquartier 
geschickt. Dieser besagt, dass drei US-Soldaten am Morgen des 14. 
August 1947 zwei „unidentifizierbare fliegende Objekte“ sahen. Die 
Objekte waren „klein, halbmondförmig und bewegten sich mit der 
doppelten Geschwindigkeit eines Kampfflugzeuges“. Dies war 
ungefähr die Geschwindigkeit, welche Kenneth Arnold zwei 
Monate zuvor für seine Fliegenden Untertassen kalkulierte. Im 
Bericht steht, dass die Objekte in Zickzacklinien auf circa 400m 
Höhe über den Stützpunkt flogen. Dies ist ziemlich tief. Sie 
bewegten sich dann Richtung Westen und verschwanden hinter den 
Wolken. Kurz danach tauchte eines der Objekte wieder auf und flog 
weiter westlich. Weiteres ist laut Bericht nicht bekannt. Es muss hier 
wohl nicht erwähnt werden, dass der Zickzackflug nicht nur damals, 
sondern auch heute noch, nicht zu den Möglichkeiten von Men- 


schen gebauten, uns bekannten Fluggeräten gehört.’7 





57 Headquarters Fourth Air Force, Office of the Assistant Chief of Staff, A-2 
Intelligence, Hamilton Field, Kalifornien, 27. August 1947. Thema: Fliegende Scheibe. 
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Einige der besten UFO-Berichte dieser Periode stehen in Verbin- 
dung mit dem US-Militär. Von 1948 bis ins Jahr 1949 hinein wurde 
eine Erscheinung, bekannt als The Green Fireballs, über den Los 
Alamos Laboren in New Mexico, dem größten Zentrum der Welt 
für nukleare Technologie, gesichtet und auf Radar verfolgt. Diese 
„Feuerbälle“ flogen niedrig, horizontal und geräuschlos. In gehei- 
men Treffen diskutierten führende Wissenschaftler und Militärofhi- 
ziere diese Erscheinung. Bis zum heutigen Tag, mehr als 60 Jahre 
später, haben wir immer noch keine gute Erklärung dafür. Es muss 
noch erwähnt werden, dass der Mann, der dies am akribischsten stu- 
diert hat, Dr. Lincoln LaPaz, ein Spezialist für Meteore von der Uni- 
versität von New Mexico, davon überzeugt ist, dass sie künstlichen 
Ursprungs - keine Meteore - waren, und eventuell einen der Schlüs- 
sel zu dem ganzen UFO-Phänomen darstellen.s® 

Das Militär zeichnete immer und immer wieder UFOs auf. Eine 
Aktennotiz vom Januar 1949 des Luftwaffenstützpunktes Kirtland, 
Albuquerque, spricht von einem UFO, welches von ungefähr 30 
Leuten referiert wurde und taxiert auf „mindestes 100 totale Sich- 
tungen“ über dem Stützpunkt insgesamt. 

Während des Sommers 1950 spricht ein Memo des Hanford Ato- 
mic Energy Komitees, Washington, - eine weitere nukleare Verbin- 
dung - von mehreren Sichtungen unbekannter „runder“ Objekte 
über der Anlage. Faszinierenderweise finden auch hier fehlgeschla- 
gene Abfangversuche von Air Force Jets Erwähnung. 

Bis zu diesem Zeitpunkt wurde eine Handvoll Fotografien von 
angeblichen UFOs geschossen. Doch zwei Bilder vom ı1. Mai 1950 
übertrafen alle bis dahin, und auch die meisten bis heute aufgenom- 
menen Bilder. Diese Fotos wurden in McMinnville, Oregon, von 


Herrn und Frau Trent geschossen. Ein Bauernpaar, welches am 





58 Ruppelt, Edward J. Report on Unidentified Flying Objects (Double Day, 1956), 
p.47-48; Maccabee, Bruce; The UFO-FBI Connection, Llewellyn Publications, 2000. 
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frühen Abend eine klassische Fliegende Untertasse über seinem 
Land sah. Sie schossen zwei anschauliche Fotos davon. 

Über die Jahre unternahmen mehrere Skeptiker den Versuch, 
diese Bilder als Modell zu entlarven. Dies ist die einzig durchführ- 
bare Methode, sie zu widerlegen, da es keine andere natürliche 
Erklärung, außer eben Bilder einer fliegenden „Untertasse“ gibt. 
Mehrere Computer-Verstärkungstests bewiesen jedoch eindeutig, 
dass das Objekt kein Modell an einer Schnur - die einzige ersicht- 
liche Möglichkeit einer Fälschung - ist. Jeder, der die Trents kannte, 
beschrieb sie als gute und ehrliche Leute. Bis zu ihrem Lebensende 
in den goer Jahren, blieben sie bei ihrer Geschichte. Die Fotografien 


verbleiben als eines der wichtigsten Zeugnisse für UFOs.’? 


m 











McMinnville, Oregon 
1950 





Minen in Belgisch-Kongo 
Die Anzahl an ernstzunehmenden Protokollen über UFOs aus 


Militär- oder Regierungskreisen ist beachtlich. Eines davon ist ein 





59 Für eine detaillierte Analyse der Trent-Fotos, siehe Maccabee, Bruce, „The Trent 
Farm Photos“ [http://brumac.8k.com/trentl.html]. 
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CIA-Bericht von 1952, der erst Jahre später durch den Freedom Of 
Information Act (FOIA) freigegeben wurde. Es handelt sich hierbei 
um eine Kopie eines Nachrichtenberichtes über zwei Fluggeräte, die 
über einer Uranmine im Belgisch-Kongo flogen. Der Bericht 
beschreibt „zwei feurige Scheiben“ über den Uranminen im süd- 
lichen Teil des Landes. Sie glitten in „eleganten Kurven dahin und 
änderten ihre Positionen viele Male“. Nachdem sie in der Luft an 
einem Punkt verharrten, flogen sie im Zickzack in nordöstlicher 
Richtung davon. Die Leute hörten ein Zischen und Summen. Die 
Sichtung dauerte zwischen zehn und zwölf Minuten. 
Weiter heißt es im Bericht: 


Kommandant Pierre des kleinen Elizabethville Stützpunktes nahm 
sofort mit einem Kampfllugzeug die Verfolgung auf. Bei seinem 
ersten Versuch schaffte er es, sich den Scheiben bis auf 120 Meter zu 
nähern ... Die Scheiben flogen mit zielgerichteten Flugmanövern ... 
die Scheiben schossen oft bis auf 20 Meter über den Baumwipfeln 
hinab ... Pierre musste die Verfolgung nach ıs Minuten aufgeben, da 
beiden Scheiben mit einem lauten Pfeifton, den er trotz seiner eige- 
nen Motorengeräusche hörte, in einer geraden Linie in Richtung 
Tanganjikasee verschwanden. Er kalkulierte ihre Geschwindigkeit auf 
1500 Kilometer pro Stunde ... Pierre wird als zuverlässiger und pflicht- 


bewusster Pilot geschätzt. 


Es gibt zu diesem Fall keine weitere Information, doch neben den 
unglaublichen Charakteristiken ihrer Leistung sticht ganz sicher mal 
wieder das Interesse der UFO-Piloten an nuklearer Technologie 


hervor. 


1952 und Washington, D.C. 

1952 war ein sehr bedeutendes Jahr im Hinblick auf die Thema- 
tik. In den USA und auch im Rest der Welt gab es verblüffende 
Sichtungen zu verzeichnen. Hierzu zählen mehrere konsekutive 


Wochenenden, an denen rätselhafte Objekte über dem Kapitol in 
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Washington, D.C. gesehen wurden. Bis zum heutigen Tag bleiben 
diese Vorkommnisse im konventionellen Sinn ungeklärt. 

Es gibt etliche Darlegungen von Fluglotsen oder Piloten bezüg- 
lich visuellem und radareingeleitetem Kontakt während der Nächte 
des 19. bzw. des 20. und des 26. bzw. 27. Juli. Laut Harry Barnes, ein 
Oberst der Flugsicherung an dem ersten Wochenende, waren die 
Bewegungen der UFOs „schlichtweg radikal im Vergleich zu 
gewöhnlichen Flugzeugen ... da waren für sechs Stunden mindes- 
tens zehn unidentifizierbare Objekte über Washington. Es waren 
keine gewöhnlichen Flugzeuge“.° 

Ich hatte das Glück, den letzten noch lebenden Fluglotsen, der an 
diesem Wochenende gearbeitet hatte, interviewen zu können. 
Howard Cocklin war 90 Jahre alt, als ich 2008 mit ihm sprechen 
durfte. Seine Aussagen stützten ganz klar das, was andere Leute 
erzählt hatten, nämlich dass es in dieser Nacht visuellen und Radar- 
kontakt mit etwas durch Fluglotsen und Piloten Unidentifizier- 
barem gegeben hatte. Er glaubte, dass sie nicht unserer Zivilisation 
angehörten. Er starb zwei Monate nach unserem Interview.“ 

Abfangjäger der Luftwaffe wurden entsandt, doch nie mit Erfolg. 
An dem zweiten Wochenende stellte einer der Abfangjäger Kontakt 
her, visuell und durch das Radar. Der Pilot sah mehrere glühende 
Objekte, doch niemand konnte sie vollständig einholen. Die Air 
Force erzählte dem Volk, dass all die Verwirrung durch falsche 
Radarreflexionen und ungewöhnliches Wetter verursacht wurde. 
Mag der Hinweis genügen, dass viele, vor allem in der klassifizierten 
Szene, dieser Beurteilung keinen Glauben schenkten. Doch hierzu 


mehr im nächsten Kapitel. 


60 Ruppelt, Edward J. Report on Unidentified Flying Objects 

6] Teile meines Interviews mit Howard Cocklin kann man im „1952 UFO Witness 
Howard Cocklin Interview“ sehen 
[http://www.disclose.tv/action/viewvideo/45206/1952_UFO_Witness_Howard_Cocklin 


_Interview/] 
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Atmosphärische Begegnungen und Luftraumverletzungen 
Die faszinierenden UFO-Fälle zogen sich durch die 1950er, von 

denen viele militärischen Ursprungs waren. Ein Memo erzählt von 

schwarzen UFOs über Oak Ridge, Tennessee, einer weiteren nuk- 


learen Einrichtung, im August 1953. Es steht geschrieben: 


Man hörte kein Geräusch. Das Objekt flog mit einer enormen 
Geschwindigkeit nach Osten und stoppte dann nach schätzungsweise 
drei Meilen. Dann gliederten sich ihm zwei Objekte des selben Typs 
an. Eine Formation ähnlich einem „V“ wurde eingenommen und die 
Objekte flogen mit atemberaubender Geschwindigkeit in östlicher 
Richtung. 


Dies ist eine weitere Ausführung, die exzeptionelle Potenzen 
beschreibt, die nicht möglich sein sollten. 

Ziemlich viele Papiere sprechen vom Eindringen in gesperrten 
Luftraum, wie z.B. eines aus dem August 1954 (mit der Überschrift 
„Unerwartetes Ereignis“) das dem Flight Service Center der Max- 
well Air Force Base in Alabama entstammte. Dieses wurde an den 
Kommandanten der Flugabwehr Führung (ADC) in Colorado 
geschickt. Der Bericht beschreibt ein „merkwürdiges, schwebendes 
Objekt, leuchtend in unterschiedlichen Helligkeitsstufen“, welches 
sich schnell bewegte und dann zu seiner ursprünglichen Position 
zurückkehrte. Der Stützpunkt schickte einen Helikopter, der sich 
das anschauen sollte. Die Evaluation des Piloten: Definitiv kein 
Stern. Militärisches und ziviles Personal beobachtete dieses Objekt 
aus den Überwachungstürmen aus, wie es anfing zu dimmen, ein 
wenig rot zu glühen, und dann verschwand. 

Konnte das ein Stern gewesen sein? Die Belegschaft, die in die 
Sache involviert gewesen war, fragte sich dasselbe. Sie kamen jedoch 
zu dem Schluss, dass dies nicht der Fall war. Im Bericht heißt es: „... 
der Pilot des Helikopters wünscht, die Tatsache hervorzuheben, 


dass das Objekt von untertassenförmiger Natur gewesen sei und sta- 
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tionär in einer Höhe von 600 Meter schwebte. Er wäre erfreut, auf- 
gefordert zu werden, seine Aussage zu beglaubigen“. Dieser Bericht 
wurde der CIA, der NSA, dem Vereinigten Generalstab und jedem 
der Streitkräfte geschickt. Augenscheinlich dachten etliche Leute, 
dass er von Bedeutung sei. 

Mehrere der Begegnungen auf militärischer Seite inkludieren 
nicht nur visuelle Bestätigung, sondern auch zeitgleiche Radarauf- 
zeichnungen. Eine wird in einem CIA-Schriftstück, vom 12. Juli 1957 
datiert, beschrieben. Ein extraordinärer Fall, der für volle 49 Minu- 
ten über Neufundland, Kanada stattfand. Ein weiterer ereignete 
sich am 17. Juli 1957. Dies bezog eine sechs Mann starke Mannschaft 
eines RB-47 (elektronische Kampfführung) Flugzeuges der Air 
Force mit ein. Über 1300 km, während das Flugzeug über den Süd- 
osten der USA flog, wurde es von einem Flugobjekt, das außer- 
ordentliche Manövrierfähigkeiten und Tempi zeigte, begleitet. An 
einem Punkt stoppte das Objekte schlechthin ex abrupto mitten in 
der Luft, während das Flugzeug an ihm vorbeiflog; an einem ande- 
ren Punkt, zog es einfach vorbei, obwohl das Flugzeug auf Höchst- 
geschwindigkeit beschleunigt hatte. Zu einem anderen Zeitpunkt 
verschwand es einfach simultan, visuell und auf dem Radar, um 
dann wieder zu erscheinen. Alle Instrumente funktionierten ein- 
wandfrei. Selbstverständlich hatte die Mannschaft ein ungutes 
Gefühl ihrem Begleiter gegenüber. Nach 1300 km verschwand das 
UFO über Oklahoma City. 


Begegnungen mit Wesen 

Das US-Militär hatte selbstverständlich keine Monopolstellung 
bezüglich aufschlussreicher UFO-Berichte während der soer inne. 
Menschen aus aller Welt erlebten und berichteten solche Kuriosi- 
täten. 

Während des Herbstes 1954, von September durch den Dezem- 
ber hinweg, wurde etwas sehr Ominöses aus beinahe allen Erdteilen 


berichtet. Es begann in Frankreich und Italien, verbreitete sich dann 
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bis nach Großbritannien, Deutschland und weiteren europäischen 
Ländern. Dann kamen Berichte aus dem Nahen Osten, bis sich der 
Fokus schließlich auf Lateinamerika, vor allem auf Venezuela und 
Brasilien verschob. 

Leute postulierten glattweg, sie hätten Begegnungen mit kleinen 
humanoiden Wesen gehabt, die in skurrilen Raumschiffen gelandet 
seien. Dies war nicht das erste Mal, dass Leute so etwas versicherten, 
doch es war das erste Mal, dass so viele Berichte in so kurzer Zeit ein- 
gingen. Die Quantität an Aussagen war für annähernd 20 Jahre 
unerreicht. 

Einer der ersten dieser Berichte kam aus Quarouble, Frankreich, 
nahe der belgischen Grenze, am Abend des 10. September 1954. Um 
etwa 22:30 Uhr hörte Marius Dewilde seinen Hund im Freien 
kläffen, als er entschied, nach dem Rechten zu sehen. Auf den, nur 
sieben Meter entfernten, angrenzenden Zugschienen konnte er eine 
dunkle Masse ausmachen. Als er Schritte hörte, richtete er seine 
Taschenlampe auf den Trampelpfad, wo er zwei erstaunlich klein- 
wüchsige (zwischen ım und 1,30m groß) Wesen, in „ITaucheranzüge“ 
gekleidet, sah. Er näherte sich bis auf zwei Meter, als ein gleißend 
helles Licht vom Objekt auf die Schienen fiel. Es blendete und para- 
lysierte ihn. Die Kreaturen bewegten sich dann zum Objekt hin. Als 
der Lichtstrahl erlosch, näherte sich Dewilde weiter den Schienen, 
doch das Objekt fing nun an, sich zu erheben, während es einen 
„dicken dunklen Dampf“ und einen tiefen Pfeifton von sich gab. Es 
glühte rot und flog dann davon. Auf den hölzernen Eisenbahn- 
schwellen wurden fünf Abdrucke gefunden. Spätere Kalkulationen 
ergaben, dass ein Gewicht von 30 t nötig gewesen wäre, um diese 
hervorzurufen. Weitere Kuriositäten traten unmittelbar nach dem 
Vorfall auf. Einer von Dewildes Hunden starb nur drei Tage nach 
dem Ereignis und er selbst fing an, an Atembeschwerden zu leiden. 
Unterdessen wurde beteuert, dass auf den benachbarten Farmen 


drei Kühe tot aufgefunden wurden. Darauffolgende Untersuchun- 
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gen ließen erkennen, dass ihr Blut vollständig entzogen worden 
war.‘? 

Ein weiterer Fall aus der Region, dieses Mal in Flandern, Belgien, 
ereignete sich in der Nacht des 26. September. Ein Mann fuhr auf 
seinem Fahrrad zurück in sein Dorf, als er ein scheibenförmiges 
Objekt im Feld bemerkte. Er näherte sich diesem und versteckte sich 
in den Büschen. Er sah zwei kleine Männer die Helme und eine Art 
von Instrumenten trugen. Sie entnahmen etwas dem Boden und 
eines der Instrumente emittierte dann einen Lichtblitz. An diesem 
Punkt sah er einen Schirm, in dem ein Gesicht zu ihm zu sprechen 
schien, auch wenn er rein gar nichts hören konnte. Daraufhin 
wurden die Instrumente von den kleinen Männern demontiert und 
das Objekt eingeladen. Dann hatten sie eine angeregte Konversation 
zwischen einander, in der sie manchmal auf den Zeugen zeigten. Da 
er nicht in der Lage war, sich zu bewegen, schloss dieser verängstigt 
seine Augen. Als er sie wieder öffnete, sah er eines der kleinen 
Wesen in das Flugobjekt besteigen. Als es sich erhob, rannte er 
davon, wurde aber von einem Lichtstrahl getroffen und konnte den 
Abflug so nicht sehen. Sicherlich ein irrealer Sachverhalt. 

Nicht alle diese Berichte beinhalten kleine Wesen. Manche erzäh- 
len von sehr großen Gestalten und andere wiederum von völlig 
menschlich aussehenden. Einer aus Südfrankreich vom 4. Oktober 
exemplifiziert diese. Ein Mann, der von den Ortsansässigen als relia- 
bel angesehen wurde, sah ein rundes fliegendes Objekt von der 
Größe eines kleinen Lastkraftwagens in seinem Feld landen. Eine 
Tür öffnete sich und zwei „normale“ Männer in braunen Overalls 
stiegen aus. Sie sahen wie Europäer aus und schüttelten dem 
Zeugen die Hand. Dann fragten sie: „Paris? Norden?“ Der 


geschockte Zeuge konnte noch nicht einmal antworten. Die zwei 





62 Young, Edward, „Marius De Wilde — France 1954“ 
[www.vigilia.com.br/sessao.php?categ=3&id=891]. Siehe zudem Valle, Jacques, 
Passport to Magonia, Henry Regner Co, 1969, p. 218-239 und 
en.wikipedia.org/wiki/Marius_Dewilde. 
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Fremden streichelten seinen Hund und flogen davon. Die 
Geschichte erinnert in Teilen an die Luftschiff-Vorfälle der voran- 
gegangenen Jahre. Es scheint, aus der Perspektive des 21. Jahrhun- 
derts, zudem sonderlich, dass solch Reisenden die standardisierte 
Navigationsausrüstung fehlte (GPS, hallo?), sodass sie jemanden 
nach dem Weg fragen mussten. Hier schen wir wieder einmal die 
besonderen Attribute des UFO-Phänomens: Vertrauenswürdige 
Menschen berichten von Ereignissen mit abstrusem Beigeschmack. 

Es gab eine beachtliche Anzahl dieser Berichte. Das Bequemste 
ist, sie zu ignorieren. Doch es gibt allein hunderte von ihnen aus 
dem Jahr 1954, von Zeugen, die, oft auch von der Polizei, als glaub- 
würdig erachtet wurden. 

Im Übrigen hatte sogar die US Air Force mindestens einen ofhi- 
ziellen Bericht eines „UFO-Insassen“ während dieser Zeit. Der Vor- 
fall ereignete sich auf den Azoren am 21. September 1954. Ein Wach- 
mann des Santa Maria Flughafens meldete ein drei Meter breites, 
metallisch-blaues Objekt mit einem durchsichtigen Glas - oder Plas- 
tikbug. Es gab einen summenden Ton von sich, schwebte und lan- 
dete dann vertikal approximativ 20 Meter vom Zeugen entfernt. Ein 
normalgroßer blonder Mann entstieg dem Objekt, sprach in einer 
unbekannten Sprache und klopfte dem Zeugen auf die Schulter. 
Der absonderliche Herr ging zurück zum Objekt, sicherte einen 
Gurt, drückte einige Knöpfe und flog dann lotrecht von denen. Die 
ganze Begegnung währte drei Minuten. Dieser Vorfall war in den 
Akten des Project Blue Books, eine offizielle Dienststelle der Air 
Force, nicht als eine Falschmeldung, sondern als ungeklärt gelistet. 

Über den Rest der soer hinweg gab es viele mutmaßliche Begeg- 
nungen mit Extraterrestrischen. Viele dieser wurden in der Form 
von direktem Kontakt und Kommunikation durch offenkundig 
wohlmeinende extraterrestrische Hospitanten, manchmal „Space 


Brothers“ genannt, dargelegt. Diese Postulate der „Kontaktler“ stel- 





Project Buebook Fall 3224. [www.cufos.org/BB_Unknowns.pdf] 
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len zusammen gesehen ein eigenes Phänomen dar und werden in 
einem späteren Kapitel behandelt. 

Es gibt noch mindestens einen Vorfall aus den 1950er Jahren, der 
es wert ist, erwähnt zu werden. Das Ganze war nicht Teil der 1954 
Sichtungen, doch ereignete sich über eine Folge von Episoden am 
26. und 27. Juni 1959 in einer entlegenen Region von Neu Guinea. 
Es schließt mehrere Sichtungen eines schwebenden Fluggerätes, viel 
beidseitigem Winken und dem Austausch ersichtlichem Wohlwol- 
lens mit ein. Der Kronzeuge war der Pfarrer William Booth Gill, ein 
auf der Insel respektierter Mann, welcher als gewissenhafte und ehr- 
liche Person bekannt war. Um ungefähr 18:45 Uhr sahen Gill und 38 
andere Zeugen ein glänzendes Objekt vergleichsweise tief und nur 
100 bis 130 Meter entfernt in der Luft levitieren. Es war sphärisch 
und wies Standvorrichtungen an der Unterseite auf. Ein heller 
blauer Lichtstrahl schien direkt über ihm. Jeder konnte vier Gestal- 
ten ausmachen, die auf dem, was ein Deck zu sein schien, standen. 
Es war circa 45 Minuten nach Sonnenuntergang und der Himmel 
wurde gemächlich dunkel, auch wenn die Sicht noch gut war. 

Die Besucher kehrten am nächsten Tag um ungefähr 18:00 Uhr 
zurück. Diesmal genau zur Abenddämmerung. Somit hatte man 
perfekte Lichtverhältnisse. Wieder einmal sah Pater Gill zusammen 
mit vielen anderen vier Gesalten auf dem Schiff. Nun waren zudem 
zwei kleinere Fluggeräte sichtbar. Pater Gills elf-seitigem detail- 


lierten Expose des Ereignisses zufolge 


..waren zwei der Gestalten dabei, etwas in der Mitte des Decks zu 
machen. Sie beugten sich gelegentlich vornüber und hoben ihre 
Arme, als justierten oder stellten sie etwas Nicht-Sichtbares ein. Eine 


Gestalt schien zu stehen, während sie auf uns herunterblickte. 


An diesem Punkt winkte Pater Gill den Gestalten zu. Zum 
Erstaunen aller winkten die Wesen zurück. Eine Lehrerin, die sich 


unter den Zeugen befand, hob dann beide Arme und winkte, als 
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zwei der Gestalten ihr es gleichtaten. Das beidseitige Winken hielt 
einige Zeit an. Nach Einbruch der Dunkelheit benutzte Pater Gill 
eine Taschenlampe um eine Reihe von Bewegungen in Richtung 
des Fluggerätes zu vollziehen, woraufhin das Fluggerät mehrere 


schwankende Positionsänderungen vor und zurück exekutierte. 






>47 


Der Pfarrer Norman E. G. Cruttwell (kein Zeuge) ermittelte und 


schrieb: 


..die Tatsache der Sichtung und das Winken der Männer und das 
Erwidern der [Taschenlampen] Signale wurden in vollem Umfang 
durch ... viele der anderen Zeugen in persönlichen Gesprächen mit 


mir bestätigt. 


Cruttwell gab zudem an, dass zwischen dem 26. und dem 28. Juni 
mehrere UFOs im benachbarten Giwa, Baniara und Sideia gesichtet 
wurden. Der UFO-Forscher J. Allen Hynek interviewte Gill 15 Jahre 
später und befand ihn für absolut reliabel. 

Die Skeptiker Donald Menzel und Philip Klass schrieben schrift- 
liche Darstellungen über den Fall, die ihn widerlegen sollten. 
Menzel bestritt nicht Gill seine Integrität, doch kam mit der Theo- 
rie, dass die komplette Sichtung eine optische Täuschung des Plane- 
ten Venus gewesen sei, die durch Gills schlechtes Augenlicht hervor- 


gerufen worden war. Die beeinflussbaren Eingeborenen wollten 
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lediglich „ihren Großen Weißen Führer“ imponieren, der einen 
„gottähnlichen“ Status bei ihnen innehatte. Klaas für seinen Teil 
zweifelte Gills Charakter an. Er behauptete, dass der Pfarrer den 
Vorfall nur erfand oder sich einbildete, um Cruttwell zu gefallen. In 
Betrachtung der unkonventionellen Beschaffenheit dieser Sichtung 
ist es überaus bemerkenswert, dass das die destruktivsten Argumen- 


tationen waren, die Skeptiker hervorbringen konnten.°* 


Entführungen 

Schon in den 1950ern gab es mehr als nur Sichtungen von Wesen; 
es wurden ebenso Äußerungen über Abduktionen durch Extra- 
terrestrische getätigt. Wir befassen uns näher mit dieser Causa in 
Kapitel 8, dessen ungeachtet ist es konstruktiv, die ubiquitären Fälle 
hier ins Feld führen. 

In dem ersten gut bekannten UFO-Abduktionsfall war ein 
junger brasilianischer Landwirt namens Antonio Villas-Boas verwi- 
ckelt, der in der Nähe Sao Paulos lebte. Boas hatte ein womögliches 
Entführungserlebnis in der Nacht des ı5. Oktober 1957. Er konnte 
das Innere des Raumschiffes und dessen Insassen präzise beschrei- 
ben. Sie trugen enge weiße Kleidung mit einem Beleuchtungskörper 
an ihren Gürteln, weißes Schuhwerk ohne Absätze, voluminöse 
Handschuhe und Helme mit einem Spalt auf Augenhöhe. Er gab 
an, dass er entkleidet und dann medizinisch inspiziert worden sei, 
wobei ihm eines der Wesen ein Fluid über die Haut goss. Dann 
wurde er in einen anderen Raum gebracht, in dem sie ihm Blut von 
seinem Kinn entnahmen und ihn dann alleine ließen. Ein unan- 
genehmer Odor veranlasste ihn, zu vomieren. 

Irgendwann betrat ein weiblicher Extraterrestrischer, gänzlich 
hüllenlos, den Raum. Sie war betörend, doch schien späteren 


Darlegungen von Hybriden zwischen Menschen und Außerirdi- 





64 Father Gill / Papua New Guinea Sighting“ [ufoevidence.org/cases/case67.htm]; 
Booth, Billy,“1959-The Papua, New Guinea UFOs“ 
[Ufos.about.com/od/bestufocasefiles/p/papua.htm] 
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schen zu ähneln: Ihr Haar war annähernd weiß, ihre großen Augen 
geneigt und blau. Sie hatte eine normale Nase, kleine aber ebenfalls 
normale Ohren, hohe Wangenknochen und ein spitzes Kinn. Es 
kam zum Verkehr, doch das war keine Fantasie aus Star Trek. Boas 
erzählte später, er sei „unkontrollierbar“ erregt gewesen, obwohl er 
die Erfahrung physisch als abstoßend empfand. Er fragte sich, ob 
das Fluid, welches zuvor über ihn gegossen wurde, dazu beigetragen 
hatte. Als der sexuelle Akt vorüber war, verlor die Frau das Interesse 
und verließ den Raum. Just bevor sie hinausging, drehte sie sich zu 
ihm, zeigte auf ihren Unterleib und dann zum südlichen Himmel. 
Dieser Fall ist knifflig. Boas erzählte nur selten von seiner Erfah- 
rung und wurde später praktizierender Jurist. Jeder der ihn inter- 
viewte, befand ihn für glaubwürdig. Er hielt bis zu seinem Tode 
1992 an seiner Geschichte fest. Ein Jahr später argumentierte ein 
skeptischer Autor, dass der Fall eine wahrscheinliche Erdichtung sei, 
und dass er scheinbar auf einer in einem brasilianischen Journal im 
November 1957 veröffentlichten Geschichte basiere. Eine Gegeben- 
heit, die die Aussagen von Boas stützt, ist die ärztliche Untersu- 
chung kurz nach dem Vorfall durch Dr. Olavo Fontes der Natio- 
nalen Medizinschule Brasiliens. Seine Symptome beinhalteten 
Schmerzen am ganzen Körper, Übelkeit, Kopfschmerzen, Appetit- 
losigkeit, ein brennendes Gefühl in den Augen und Läsionen auf 
der Haut mit leichten Blutergüssen, welche alle für Monate anhiel- 
ten. Fontes diagnostizierte, dass Boas einer hohen Strahlendosis aus- 
gesetzt worden war, und nun an einem milden Strahlensyndrom 
litt. Auch wenn für einen brasilianischen Bauern sicherlich kurios 
ist, so einer hohen Dosis an Strahlungen ausgesetzt worden zu sein, 


ist es folgerichtig kein Beweis dafür, dass selbige von einem extra- 
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terrestrischen Raumschiff stammte. Doch es scheint so, als sei ihm 
etwas Exzeptionelles zuteilgeworden.° 

Ganz gewiss zählt der Entführungsfall von Betty und Barney Hill 
zu den berühmtesten überhaupt. Nach einem Erholungsurlaub 
fuhr das Paar am 19. September 1961 in Richtung ihres Hauses in 
New Hampshire, als es eine UFO-Sichtung hatte. Nachdem sie zu 
Hause ankamen, waren sie verdutzt, zu bemerkten, dass sie ganze 
zwei Stunden an Zeit eingebüßt hatten. 

Zwei Jahre später wurden sie einer hypnotischen Regressionssit- 
zung durch einen der führenden Psychiater des Landes, Dr. Benja- 
min Simon, unterzogen. Der komplette, ausgedehnte Prozess 
wurde in einzelnen Sitzungen ausgeübt, und Simon stellte fast für 
die gesamte Dauer sicher, dass sie sich nicht bewusst an das Erlebte 
erinnern konnten. Diese Sitzungen waren intensiv. Beide erinnerten 
sich daran, durch humanoide Wesen an Bord eines Raumschiffes 
geholt worden zu sein, die sie physisch untersuchten. Das beinhal- 
tete das Abschaben von Hautschuppen, das Abschneiden von 
Haaren und das Untersuchen ihrer Ohren und Kehlen. In Barneys 
Fall kamen noch das Extrahieren seines Ejakulates und die Einfüh- 
rung einer Rektalsonde hinzu. Betty wurde überdies eine lange 
Nadel in ihren Nabel eingeführt. Es gibt nur wenig Einwände, dass 
die Hills etwas Echtes und Dramatisches erlebt haben mussten. 


Mehr zu diesem Fall in Kapitel 8. 


Operation Dominic: Ein UFO-Absturz im Pazifik 
Der folgende Bericht erreichte mich auf persönlichem Wege und 


wurde nach einem umfangreichen Interview mit dem Zeugen im 





65 Lorenzen, Jim an Coral. Encounters with UFO Occupants, p. 62-87, Flying Saucer 
Review, August 1966. Rogerson, Peter, „Notes towards a Revisionist history of 
abductions — Part One“ Magonia 
[magonia.haaan.com/1993/notes-towards-a-revisionist-history-of-abductions-part-one/]; 
Melanson, Terry, „Antonio Villas Boas: Abduction Episode Grund Zero,“ 
[www.conspiracyarchive.com/UFOs/boas-abduction.htm] 
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Jahr 2013 aufbereitet. Dessen Karriere bei der US Navy erstreckte 
sich von 1960 bis ins Jahr 1980. Es handelt sich um die Sichtung 
eines exzeptionellen, unbekannten Flugobjektes in der Nähe eines 
Schauplatzes atmosphärischer Nukleartests des US-Militärs im Pazi- 
fischen Ozean in den frühen 60er, und um etwas, dass ein Absturz 
ebendieses zu sein schien - und den fehlgeschlagenen Versuch, es zu 
bergen. 

In den 60er Jahren absolvierte der Zeuge (David genannt) Auf- 
träge mit etlichen US-Marineschiffen. Eines davon war die USS 
Finch, eine Zerstörer-Eskorte. Kürzlich erst zum Matrosen beför- 
dert, war er 1962 an Bord der Finch, als das Schiff Teil von Opera- 
tion Dominic, einer Reihe von atmosphärischen Atomtests über 
dem Pazifik, war. 

Eine nicht ganz so bekannte Tatsache der jüngsten Vergangenheit 
ist, dass die Erde von 1945 bis in die späten goer über 2000 nukleare 
Explosionen über sich ergehen lassen musste. Der Großteil dieser 
fand in vereinzelten weiten Regionen statt: dem US Nevada Test- 
gebiet, sowjetisches Zentralasien und dem Pazifischen Ozean. Der 
Defekt, der durch diese Detonationen hervorgerufen wurde, beson- 
ders im Zusammenhang mit den ökologischen und atmosphä- 
rischen Problemen, mit denen sich der Planet gegenwärtig herum- 
schlagen muss, wurde weder anerkannt noch eingehend 
untersucht.°° 

Infolge der heftigen Bombardements von nuklearen Tests in den 
soern, trafen die USA und die Sowjetunion 1958 eine stillschwei- 
gende Übereinkunft über den Stop dieser Testläufe, welche bis zum 
September 1961 anhielt, als die Sowjets sie brachen. Im Frühjahr 
1962 begannen die Amerikaner wieder Nuklearwaffen auf dem 
Nevada Testgebiet zu zünden. Die Tests wurden im April desselben 


Jahres über dem Pazifischen Ozean als Teil der Operation Dominic 





66 Ein ernüchterndes Video zu diesem Thema: „A Time-Laps Map of Every Nuclear 
Explosion Since 1945“ von Isao Hashimoto auf 
http://www.youtube.com/watch?v=LLCF7vPanrY 
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fortgesetzt. Von April bis zum Ende Oktober wurden 36 Atom- 
bomben in großer Höhe über dem Ozean gezündet. Die meisten 
Waffen warf man von B-s2 Bombern ab, doch einige wurden auch 
vom Boden und U-Booten aus gestartet. Im Oktober hatte man die 
letzten fünf Detonationen des Programms vom Johnston Atoll, 
ungefähr 1200 km südwestlich von Hawaii, aus gezündet. Diese 
Sprengungen fanden in einer Höhe von so km statt - mehr als dop- 
pelt so hoch wie die maximale Flughöhe des extrem hochfliegenden 
U-2 Spionageflugzeuges.° 

Die vorletzte Übung der Operation Dominic fand am 26. Okto- 
ber 1962 um 09:59 statt.°® Und genau jene Detonation scheint für 
den Absturz eines UFOs verantwortlich gewesen zu sein. 

An Bord der Finch wusste der Matrose David noch nicht einmal, 
dass eine Rakete gestartet wurde. Kurz danach jedoch, befahl die 
Stimme des Kapitäns, die durch die Lautsprecher zu hören war, alle, 
außer einige relevante Männer, unter Deck. Dort harrten die Matro- 
sen aus und präparieren sich für die Schadenskontrolle. Ein Offizier 
teilte nach ı5s Minuten etwa ein Dutzend Männer, inklusive David, 
dazu ein, das Steuerbord zu besetzen. Während sie Jacken, Hand- 
schuhe und andere schützende Kleidung gegen die starke Gischt 
trugen, wurden sie angewiesen, frontal auf den Horizont zu gucken. 
Es wurde keine Unterredung gestattet. 

Nach einiger Zeit befahl der Offizier den Männern, zehn Grad 
Steuerbord vom Bug aus zu sehen. „Wer hätte das gedacht“, sagte 
David, 


..was ich am Himmel sah - was dort erschien - war ein riesiges, zigar- 


renförmiges Objekt, das in 10 Grad Steuerbord, in einem Winkel von 





67 Für eine komplette Liste aller Sprengungen der Operation Dominic, siehe 
http://en.wikipedia.org/wiki/Operation_ Dominic 

68 Der Wikipediaeintrag zu Operation Dominic gibt ein anderes Datum an: 27.Oktober, 
und nicht den 26.Oktober und keinen Raketenstart, sondern einen Abwurf aus einer 
B-52. Der Wikipediaeintag für „High Altidude Nuclear Explosion“ listet die 
Information jedoch exakt wie angegeben auf. 
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ca. ıs-2o Grad vom Horizont, auf uns zu kam. Es sah so aus, als wäre 
es so lang wie zwei Fußballfelder gewesen. Es schien eine Art blauen 
Schein am Heck aufzuweisen, als es im mäßigen Tempo an uns vorü- 
berflog. Meinem Urteil nach, flog es mit einer Geschwindigkeit von 
mindestens 600 km/h. Als es direkt vor uns war, nahm es Geschwin- 
digkeit auf. Noch in einem Augenblick war es hier, und im nächsten 


war €s Weg. 


Ein interessanter Aspekt dieser Sichtung ist die Tatsache, dass sich 
das Objekt horizontal sehr nahe zum Wasser hin bewegte. David 
bemerkte zudem etwas, was er als Rauchfähnchen im Nachlauf des 
Objekts zu erkennen schien. 

Das war alles, was er sah. Doch während er später am selben Tag 
eine bereichsübergreifende Übung mit den Radarspezialisten des 
Schiffes absolvierte, erfuhr er noch ganz andere Dinge. Es schien so, 
als würde jeder über das UFO, welches sie erfasst hatten, reden. Es 
war ein gewaltiges Objekt mit einer eminenten Hitzeemission 
gewesen. Darüber hinaus, so sagten sie, wäre es in den Ozean abge- 
taucht. Etliche Piloten sahen, wie es sich unter Wasser begab, wäh- 
rend sich mehrere Schiffe zeitlich übereinstimmend auf dem Weg zu 
dieser Position befanden. Niemand war sich sicher, doch es wurde 
vermutet, dass die Detonationen in großer Höhe das Problem ver- 
ursacht hatten. Da es aber eine gelistete Zändung gewesen war, han- 
delte es sich dabei offenkundig nicht um eine Offensive gegen dieses 
Schreckgespenst. Es war zur falschen Zeit am falschen Ort.°? 

Schon bald wurde David von einem Sicherheitsbeauftragten, der 
in Pearl Harbor an Bord der Finch kam, eingehend über den Vorfall 
befragt. Ihm wurde befohlen, eine Vereinbarung zu unterzeichnen, 
in der er sich dazu verpflichtete, niemanden für die nächsten 20 


Jahre von dem Zwischenfall zu erzählen. 





69 Offenbar war ein hohes Tier der Navy zunächst darüber besorgt, dass eines der 
Beobachtungsflugzeuge zu nah an die Explosion gekommen war. Es wurden jedoch alle 
Flugzeuge gezählt, und solch ein Einschlag hätte wohl jedes Flugzeug direkt 


pulverisiert. 
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Der Absturz dieses unbekannten Objektes erfolgte im 
Zusammenhang etlicher UFO- und USO-Begegnungen, welche 
Operation Dominic begleitet hatten. Tatsächlich sind solche 
Geschichten nichts Ungewöhnliches unter dem Personal der US 
Navy. Man muss sich als Ermittler nur die Zeit nehmen, sich diese 
anzuhören. Die Crew der Finch verzeichnete im Jahr 1962 mehr als 
nur einmal paradoxe Körper über und unter dem Schiff. 

Die Objekte unter dem Schiff weckten manchmal große Furcht. 
Diese wurden teils von den Sonargeräten protokolliert und teils 
visuell gesichtet. Im letzteren Fall beinhalteten die Sichtungen 
leuchtende, fluoreszierende Effekte im Wasser. Im Allgemeinen 
werden solche Sachen von Delfinen, Walen und andere Lebewesen 
im Ozean sekretiert, doch es gab Situationen, in denen die Fluo- 
reszenz immensurabel war - schlicht zu groß, sogar für Wale. 
Manchmal kam es dem Schiff gefährlich nah. In einem Fall kenterte 
die Finch nahezu durch einen sehr rauen Wellengang, der wie David 
annimmt, von einem USO verursacht worden war (in dieser Epi- 
sode brach sich der Kapitän sein Bein und musste vom Schiff 
gebracht werden). „Ich würde sagen 75-80% all dieser Schreck- 
gespenster wurden aufgezeichnet“, sagte er. „Wenn man Zugang zu 
diesen Akten bekäme, hätte man eine Goldmine“. 

Doch der Absturz vom 26. Oktober wird hinsichtlich der UFOs, 
die hoch oben erfasst wurden, noch viel signifikanter. Eine der 
Dinge, die dem Radarpersonal überwiegend im Laufe von Opera- 
tion Dominic auffiel, war, dass sich, vor allem kurz vor den plan- 
mäßigen Tests, eine große Anzahl an diesen „Schreckgespenstern“ 
in der oberen Atmosphäre aufhielt. Niemand wusste, was genau 
diese Objekte in diesen Höhenlagen waren, doch sie verschwanden 
zwangsläufig Momente vor der Detonation vom Radarschirm. Das 
Objekt, welches am 26. Oktober abstürzte, schien dabei Pech gehabt 
zu haben. 

Noch Jahre danach war David durch seine Erlebnisse verwirrt. 


1976 traf er dann einen ehemaligen Marinetaucher, während er auf 
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Guantanamo Bay, Kuba, stationiert war. Über mehrere Drinks 
hinweg tauschten sie Geschichten aus. Erstaunlicherweise erzählte 
ihm der Taucher von einem Erlebnis, das er Ende Oktober 1962 im 
Pazifischen Ozean gehabt haben will. Er war Teil einer topsecret 
Bergungsmission gewesen, die ein UFO vom Meeresboden bergen 
sollte! Und zwar war er der Erste, der freiwillig zu einer alleinigen 
Erstaufklärung der Situation geschickt wurde. Der furchtlose 
Froschmann tauchte mit der klassischen Taucherglocke und Ausrüs- 
tung ab. Zuerst bemerkte er nichts Unkonventionelles - bis er fest- 
stellte, dass er auf einem enorm großen Objekt stand. Er verlor Halt 
und rutschte das Objekt bis auf den Meeresboden herunter. Er 
erzählte seinem erstaunten Zuhörer, dass er an diesem Punkt in der 
Lage war, Teile vom Objekt und sogar ins Innere sehen zu können. 
Es wirkte wie ein gigantischer Schwamm, sagte er, mit organisch 
aussehenden Bereichen. Er berührte es, und seine Hand ging hin- 
durch. Völlig beängstigt, so gab der Marinetaucher zu, hätte er dann 
vor lauter Herzensangst geharnt. Er wurde dann bald zum Schiff 
zurückgeholt, kaum in der Lage dazu, das Geschene zu kommuni- 
zieren. Das war das Ende seiner Mission. Später jedoch, erfuhr er 
von einem anderen Mitglied dieser Taucherflotte, dass, als sie am 
darauffolgenden Tag einen Bergungsversuch starteten, das Objekt 
nicht mehr dort war. Es war irgendwie verschwunden. 

David erzählte dem Taucher, dass er auch einen Teil des UFO- 
Vorfalls miterlebte. Daraufhin trafen sich die beiden einige Tage 
später privat in der Wohnung des Tauchers. Sie verglichen Notizen 
und bemerkten, dass beide unter ähnlichen Albträumen, von Wesen 
(oder Händen), die in ihre Schlafzimmer kommen, litten. Doch 
kurz nach diesem Treffen war der Taucher tot - ein obskures 
Unglück durch eine defekte Stromleitung, während er duschte. 

Mir war es unmöglich, jedes Element dieser Geschichte, die noch 
mehr Details beinhaltet, als ich hier aufgeführt habe, zu verifizieren. 
Dennoch erwiesen sich alle von David angegebenen fachlichen 


Bestandteile bezüglich Operation Dominic, vieler geheime Einzel- 
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heiten inklusive, anhand von Nachforschungen, als korrekt. Zudem 
ließ mich seine zögerlose und flüssige Art der Bereitwilligkeit, meine 
Unzahl an Fragen zu beantworten, zu dem Schluss kommen, seinen 
Darstellungen Glauben zu schenken. Wie allen Geschichten über 
Bergungen von abgestürzten UFOs, wird auch ebendieser additio- 
nale Investigation zugutekommen. Ich hoffe, dies in naher Zukunft 
in Angriff nehmen zu können. Vielleicht werden andere Forscher 
dasselbe in Betracht ziehen. 

Falls wahr, zeigt der UFO-Vorfall im Pazifik das starke Interesse 
der Insassen dieser Objekte an menschlicher Nukleartechnologie. 
Offensichtlich gibt es mehrere Gründe, warum dem so sein könnte. 
Wenn sie irgendeine Art von Interesse an dieser Welt haben, sollten 
die Zündungen von 2000 leistungsfähigen Nuklearbomben über 
die letzten so Jahre hin mit Sicherheit ihre Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen. Darüber hinaus sollte es zudem ein Problem darstellen, dass 
die Sprengungen in großer Höhe gewaltige elektromagnetische 
Strahlung ausstießen. Solche Sprengungen verursachten Netzhaut- 
schäden und Stromausfälle am Boden, sowie elektromagnetische 
Stürme in der oberen Atmosphäre. Das allein könnte die Anwesen- 
heit so vieler Schreckgespenster während der stratosphärischen Tests 


der Operation Dominic erklären. 


Das Crescendo der 60er Jahre 

Die 60er Jahre brachten weitere beeindruckende Sichtungen von 
sogenannten humanoiden Wesen mit sich (Forscher nannten sie 
immer noch UFO-Insassen). Eine dieser betrifft den Wachtmeister 
Lonnie Zamora aus New Mexico, und ist beinahe ebenso gut 
bekannt wie der Fall von Betty und Barney Hill. Während des 
späten Nachmittags des 24. April 1964, war Zamora grade dabei, in 
der Ortschaft Socorro jemanden wegen überhöhter Geschwindig- 
keit anzuhalten. Dann hörte er ein Getöse von außerhalb seines 
Streifenwagens und sah etwas, das wie eine „Flamme am Himmel“ 


aussah. Er dachte, dass ein nahe gelegenes Sprengstofllager explo- 
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diert sein muss, woraufhin er die Verfolgung aufgab und den Hügel 
in Richtung der Flamme hinauffuhr. Auf halber Strecke stieg er aus 
und lief den Rest. Oben angekommen, sah er ein schimmerndes 
Objekt in der Ferne. Anfangs glaubte er, ein Auto zu sehen, welches 
sich überschlagen hatte. Er lief ihm entgegen und sah dann etwas, 
das aussah, wie zwei Kinder in weißen Overalls. 

Als er genauer hinsah, bemerkte er, dass das Objekt auf vier Stel- 
zen stand und die „Kinder“ dieses untersuchten beziehungsweise 
reparierten. Sie schienen ihn nicht sofort bemerkt zu haben, doch 
als sie es taten, eilten sie ins Innere des Objekts. 

Zamora bekam es mit der Angst zu tun. Er rannte zurück. 
Binnen Sekunden fing das Objekt an zu rattern, eine Flamme 
erschien an dessen Unterseite und es stieg langsam auf. Jetzt konnte 
Zamora erkennen, dass es eine runde Form aufwies und sehr glatt 
wirkte. Obwohl er keine Fenster oder Türen ausmachen konnte, 
bemerkte er dennoch eine Art Plakette mit roter Beschriftung. Er 
rannte dem Objekt hinterher, als es weiter in die Höhe stieg und in 
südwestlicher Richtung beschleunigte. Zamora war so konsterniert, 
dass er einen Pfarrer aufsuchte, bevor er seinen Bericht an die 
Behörden abgab. Er glaubte ganz einfach, ein außerirdisches Flug- 
gerät gesehen zu haben. 

Innerhalb von Stunden trafen das FBI und der Nachrichten- 
dienst des Militärs ein. Weitere Ermittler folgten in den Tagen 
danach. Sie stellten vier tiefe Eindrücke und einen verkohlten 
Bereich an der Stelle fest, an der das Objekt abgehoben sein soll. In 
den nächsten Wochen wurde Zamora fortwährend interviewt. Jeder 
war beeindruckt von seiner Ehrlichkeit, seiner Verwirrung und 
seinem detaillierten Bericht. 

Project Blue Book war die Stelle der Air Force, die in den UFO- 
Berichten ermittelte. Öffentlich entlarvten und verhöhnten sie 
Zamoras Geschichte sogar. In einem klassifizierten Beitrag von 1966 
jedoch, schrieb der Leiter von Blue Book, Major Hector Quintanil- 


la, etwas anderes: 
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Ohne Zweifel sah Lonnie Zamora ein Objekt, welches ihn tief 
bewegt zurückließ. Seine Glaubwürdigkeit steht außer Frage ... Er ist 


verwirrt durch das, was er sah und offen gesagt sind wir es auch.’° 


Dies hört sich eher nach einer zustimmenden Stellungnahme an. 
Trotz verschiedenster Versuche, den Fall mit konventionellen 
Dingen, wie den Test eines neuen Flugzeuges oder ein Streich, zu 
erklären, hielt dieser Fall der Zeit stand. Lonnie Zamora sah etwas 
Exzeptionelles. Doch was war es?”' 

Mitte der 1960er gab es einen allmählichen Anstieg an UFO- 
Berichten. Am ı. Juli 1965 trug sich eine ziemlich verquere 
Geschichte im Süden Frankreichs zu. Ähnlich wie Zamoras Fall 
erinnert auch dieser an die Sichtungen von 1954. Eines Morgens 
hörte der Bauer Maurice Masse, aus dem Dorf Valensole, ein 
sonderliches Geräusch außerhalb seines Hauses. Nur 5o Meter von 
ihm entfernt sah er ein eiförmiges Objekt in seinem Lavendelfeld. Es 
saß auf einer Mittelachse mit sechs Stelzen, war circa 7 Meter lang 
und hatte eine Tür, durch diese man zwei Rücken an Rücken ste- 
hende Sitze erkennen konnte. Daneben hielten sich zwei kleine 
Wesen von der Größe eines Kindes auf. Sie hatten große kahle 
Schädel, winzige Münder aber normale, menschliche Augen und 
Hände. Sie schienen eine seiner Pflanzen zu untersuchen. Als sie ihn 
sahen, richteten sie ein kleines Gerät auf ihn, das ihn betäubte. In 
der Zwischenzeit sprachen sie mit gurgelnden Geräuschen zueinan- 
der und Masse fragte sich doch, ob sie sich tatsächlich gerade über 
ihn lustig machten. Bald stiegen sie durch eine Schiebetür in ihr 
Fluggerät und flogen in einem 45 Grad Winkel davon, während ein 


Pfeifton erklang. Danach war Masse für weitere 20 Minuten paraly- 





70 Quintanilla, Hector. „The Investigation of UFOs,“ Studies in Intelligence, Vol. 10. No 
4 Herbst 1966 

7! Eine erweiterte Diskussion ergab kürzlich die Erklärung, dass das Socorro UFO das 
Resultat eines Streiches gewesen sei. Siehe Bragalia, Anthony, „The Ultimate Secret of 
Socorro Finally Told: New Details on World-famous 1964 UFO Hoax.“ 
[http://bragalia.blogspot.com/2012/08/the-ultimate-secret-of-socorro-finally.html] 
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siert. Das Objekt ließ Eindrücke im Boden zurück, die einige Leute 
inspizierten. Masse selbst war ein ehemaliger Widerstandskämpfer 
aus dem Zweiten Weltkrieg und die in diesem Fall ermittelnde Poli- 
zei hielt ihn für reliabel. 

Eine weitere auf dem Wasser vorgekommene UFO-Sichtung 
ereignete sich am 6. Juli 1965. Einzelne Crewmitglieder des norwegi- 
schen Tankers Jawesta sahen ein UFO. Das Schiff befand sich im 
Nordatlantik auf dem Weg von Venezuela zu den Kanarischen 
Inseln, ungefähr 1500 km westlich der afrikanischen Küste. In allen 
Richtungen war das Schiff für tausende über tausende von Quad- 
ratkilometer nur von Wasser umgeben. Es schien, als würde etwas 
unter der Wasseroberfläche auftauchen und dann seinen Kurs in 
Richtung des Schiffes ändern. Der erste Offizier beobachtete es 
durchs Fernglas. Sein Eintrag im Logbuch: 


Es war hell wie ein Stern, das Mondlicht schien durch die niedrig hän- 
genden Wolken und ich konnte ganz klar die Umrisse des oberen 
Teils erkennen. Es hatte die Form einer Zigarre und ich konnte ein- 
deutig eine Reihe quadratischer Fenster und das matte gold-orange- 
farbene Licht im Inneren sehen. Es gab keine Anzeichen für Flügel 
oder Seitenruder. Das Objekt hatte eine bläuliche Flamme hinter sich, 
die sich nahe dem Heck konzentrierte und weiter hinten ausfächerte. 

Noch ein Stück weiter hinter dem Rumpf konnte ich eine enorme 
Anzahl an Sphären sehen, und von jeder dieser Sphären strömte ein 
blauer Strahl vom Rumpf weg aus. Die Länge dieser Feuerflamme 
müsste, ich schätze ungefähr 100 Meter gewesen sein. Das Objekt 
schien viel größer gewesen zu sein, als irgendein zum heutigen Tage 
bekanntes Fluggerät. 

Seine Geschwindigkeit war gewaltig und es war für circa 30 bis 40 
Sekunden sichtbar. Es bewegte sich damals in N-S Richtung ... Ich 
kann mit völliger Sicherheit sagen, dass es sich keinesfalls um ein 
Flugzeug konventionellem Typus, eine Rakete, einen Meteor oder 


einen Kugelblitz gehandelt hat. 
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Mehrere der Crewmitglieder sahen dieses ungewöhnliche Objekt 
und jemand soll es sogar skizziert haben. Bericht und Skizze wurden 
angeblich zum Institut für Geophysik in Bergen geschickt. Es ist 
nicht bekannt, was das Institut zu diesem Thema zu sagen hatte. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach sagten die Wissenschaftler nicht: 
„Eine Fliegende Untertasse über dem Nordatlantik? Darauf kannst 
du wetten!“ Doch es scheint, dass ein großes, tieflliegendes und 
geräuschloses Objekt mit bemerkenswerter Agilität und enormer 
Geschwindigkeit über einem riesigen Ozean flog. Es hat anschei- 
nend ein vereinzeltes Schiff bemerkt und flog dann davon.’” 

Es gibt noch weitere interessante UFO-Fälle aus dem Jahr 1965, 
inklusive zweier UFOs, die Anfang August in den USA fotografiert 
wurden. 

Das erste Foto wurde in Tulsa, Oklahoma, um 01:45 Uhr am 
Morgen des 2. August von einem vierzehnjährigen Jungen namens 
Alan Smith aufgenommen. Diese Nacht folgte einem Abend, an 
dem tausende von Leuten, von South Dakota bis zur mexika- 
nischen Grenze, ungewöhnliche Objekte, oft in Formation fliegend, 
am Nachthimmel meldeten. Zusammen mit seinem Vater und drei 
weiteren Leuten beobachtete Alan ein ungewöhnliches, mehrfarbi- 
ges Objekt, das ihnen langsam entgegenflog, stoppte und levitierte. 
In diesem Moment schoss Alan ein Foto mit einem trivialen Foto- 
apparat. Das Objekt verschwand kurz darauf. Seine Fotografie 
wurde umfangreich analysiert, für authentisch erklärt und später im 
Life Magazine veröffentlicht. Es gibt bis heute Kritiker die behaup- 
ten, dass das Objekt im Bild einfach auf einen Kameradefekt 


zurückzuführen sei, doch Alan und die anderen Zeugen blieben 





72 Flying Saucer Review, Vol. 12 Nr 5, September/Oktober 1966, S.32; Gaceta Ilustrada 
(Spanien), 31. Juli 1965, und Moss Dagbled (Norwegen), 27. Dezember, 1965. Siehe 
zudem www.waterufo.net/item.php?id=313. 
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dabei, dass es ein fehlerfreies Foto des von ihnen beobachteten 
Objektes war.’ 





Erstaunlicherweise wurde direkt am nächsten Tag ein weiteres ein- 
drucksvolles Bild eines UFOs aufgenommen. Diesmal in Kali- 
fornien am 3. August 1965. Es waren sogar drei Fotos von einem 
UFO plus einem vierten indem man einen Ring aus Staub, welcher 
zurückgelassen wurde, sehen kann. Diese wurden von einem 
Bundesstraßen-Ermittlungsbeamten namens Rex Heflin geschos- 
sen. Heflin sah ein hutförmiges UFO in der Nähe schweben, wäh- 
rend er in seinem Auto auf einer einsamen Strecke nahe Santa Ana 
saß. Es war geräuschlos und ein Strahl aus weißem Licht schien 
unter ihm zu rotieren. Heflin versuchte, seinen Vorgesetzten anzu- 
funken, doch sein Funkgerät war tot. Daraufhin schoss er seine vier 
Polaroidfotos. Zurück in seinem Büro legte er diese in die Schublade 
seines Schreibtisches. Einige Tage später schickte einer von Heflins 
Arbeitskollegen die Bilder zur United Press International (UPI) 
und von dort aus wurden sie in vielen Zeitschriften veröffentlicht. 

Danach wurde die Geschichte noch kurioser. Heflin beteuerte, 
dass kurz nachdem UPI seine Bilder an ihn zurückschickte, er von 


einem Mann aufgesucht wurde, der behauptete, vom NORAD 





73 First Night color Shot of Flying Saucer Bared,“ The Oklahoma Journal, 5. Oktober 
1965 [ufologie.patrickgross.org/press/oklahomajournal5oct1965.htm] 
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Geheimdienst zu sein, und die Negative verlangte. Heflin gab sie 
ihm und von dort an blieben sie verschwunden. Natürlich konnte 
die Geschichte nie bestätigt werden und nie hat jemand von einem 
„NORAD Geheimdienst“ gehört. Doch während der 7oer, als 
Computeranalysen von Fotografien noch in den Kinderschuhen 
steckten, wurden die Kopien mehrerer Analysen unterzogen und 
für Fälschungen erklärt. Doch dann, 1995, 28 Jahre nachdem die 
Fotos verschwanden, und lange nachdem Heflin in den Ruhestand 
ging, tauchten die original Bilder mysteriöserweise wieder in seinem 
Briefkasten auf. Die Aufnahmen wurden einer ausführlichen Ana- 
lyse durch die Forscher Ann Druffel, Dr. Bob Wood und Eric Kel- 
son unterzogen. Diese wurde 2000 in dem Journal of Scientific 
Exploration veröffentlicht und sprach eher für die Echtheit der 
Bilder.’* 





Dennoch zweifelte so mancher. Vor Kurzem versicherte der For- 


scher Anthony Bragalia, dass die Bilder von Heflin gefälscht 





74 Druffel, Ann; Wood, Robert M.; Kelson, Eric: „Reanalysis ofthe 1965 Heflin UFO 
Photos,“ Journal of Scientific Exploration, Vol.14, No 4,pp. 583-622, 2000 
[www.scientificexploration.org/journal/jjse_14 4 druffel.pdf] 
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wurden. Dies basiere auf der Aussage von jemandem, der angab, die 
Fotos gesehen zu haben, bevor sie veröffentlicht wurden, und dem 
Heflin wiederum die Fälschung gestand.’ Dennoch scheinen die 
meisten Ermittler nicht überzeugt. Hörensagen kann nicht höher 
eingestuft werden, als eine ausführliche Fotoanalyse. Es sieht also 
alles danach aus, als hätte Rex Heflin drei frappierende UFO-Bilder 


geschossen hat. 


Minot Luftwaffenstützpunkt 

So lebhaft und interessant das Jahr 1965 auch war, die darauffol- 
genden Jahre der Dekade scheinen ihm gleichzukommen. Mehrere 
UFO-Fälle betrafen direkt das US-Militär. 

Ein Bericht kam am 25. August 1966 von dem Minot Luftwaffen- 
stützpunkt in North Dakota. Minot war einer der Hauptstütz- 
punkte des Strategischen Luftwaffen Kommandos zu jener Zeit, 
und beherbergte Interkontinentalraketen und bemannte Bomben- 
flugzeuge. In dieser Nacht wurde ein Team dazu beauftragt, einem 
sehr hochfliegenden, mehrfarbigen Licht über der Basis auf den 
Grund zu gehen. Das Personal bestätigte, dass es tatsächlich so ein 
Licht und ein zusätzliches zweites Objekt gab. Zur selben Zeit 
lokalisierte der Stützpunkt dieses über Radar. Es befand sich in 
einer Höhe von 30.000 Meter. Mehrere Male senkte es sich und 
stieg wieder auf; jedes Mal, als es herabsank, wurde der Sprechfunk 
des Leiters der Raketenabteilung durch Elektrostatik unterbrochen, 
obwohl er sich 20 Meter unter der Oberfläche befand. Schließlich 
kam das Objekt auf Bodenhöhe, ı5 bis 20 Kilometer südlich des 
Geländes, herunter. Bedenken Sie die Fähigkeiten eines jeden 
Objektes, das Mitte der 60er solch ein kontrollierten Singflug, vor 


allem bei Nacht, aus einer Höhe von 30 km ausführen konnte. 





75 Bragalia, Anthony, „The UFOs That Never Were: Classic Photos Now Exposed As 
Fakes!,“ 2010 


[ufocon.blogspot.com/2010/10/ufos-that-never-were-classic-photos-now.html] 
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Eine Mannschaft wurde zur Aufklärung ausgesandt. Augen- 
scheinlich bekamen sie das Objekt zu Gesicht. Entweder befand es 
sich am Boden oder es schwebte sehr niedrig. Laut Rapport, 
„unterbrach eine Elektrostatik den Funkkontakt mit der Mann- 
schaft, als sie ungefähr 15 km von der Landestelle entfernt war. Fünf 
bis acht Minuten später ließ das Glühen nach, und das UFO hob 
ab.“ Der Rapport erwähnt auch ein zweites UFO, das visuell und 
vom Radar bestätigt werden konnte. Ein Objekt flog unter dem 
anderen hinweg, was ebenfalls per Radar bestätigt wurde. Dann 
flogen beide davon.7° 

Der gesamte Vorfall dauerte beinahe vier Stunden. Er wurde von 
drei verschiedenen Raketenstützpunkten bestätigt. Wer spielte hier 


seine Spielchen über diesem amerikanischen Luftwaffenstützpunkt? 


Malmstrom Luftwaffenstützpunkt 

Solche Spiele hielten allerdings an. In dem darauffolgenden Jahr, 
am Morgen des 16. März 1967, fand eines der außergewöhnlichsten 
Ereignisse in der Geschichte der militärischen UFO-Begegnungen, 
auf dem Malmstrom Luftwaffenstützpunkt in Montana, statt. 
Dieser Stützpunkt kontrolliert ein sich langerstreckendes Netz an 
nuklearen Langstreckenraketen. Ein Obergefreiter des Oscar Flight 
Start-Kontrollzentrums (LCC) sah über sich ein sternenförmiges 
Objekt im Zickzack fliegen. Kurz darauf erschien ein näheres und 
größeres Licht, welches sich ähnlich verhielt. Der Obergefreite rief 
seinen Unteroffizier und die beiden sahen, wie die Lichter mit 
unmöglichen Manövern über den Himmel jagten. Der Unteroffizier 
rief dann seinen Kommandanten, Leutnant Robert Salas an, wel- 


cher sich im Untergrund des Start-Kontrollzentrums aufhielt. 


76 Bericht, Department of the Air Force, Headquarters 862nd Combat Support Group 
(SAC), Minot AFB, North Dakota, Subject: UFO Report. Für: AFSC (FTD) 
Wright-Patterson AFB, Ohio. Datum: 30. August 1966. Brief, Department of the Air 
Force, Headquarters 862nd Combat Support Group (SAC), Minot AFB, für Dr. J. Allen 
Hynek, 4. Januar 1967 
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Anfangs war Salas kaum beeindruckt. Er befahl dem Unteroffizier, 
den Bildschirm im Auge zu behalten und sich zurückzumelden, falls 
sich das Objekt weiter nähern sollte. Genau dies traf nur Minuten 
später ein. Ins Telefon schreiend, erzählte der Unteroffizier Salas, 
dass ein rotglühendes UFO draußen vor der Haupteinfahrt schweb- 
te. 

Salas weckte seinen Kommandanten, Leutnant Fred Meiwald. 
Als er Maiwald instruierte, wurde auf einmal ein Alarm ausgelöst, 
und beide Männer sahen, wie das „No-Go“ Licht einer der Raketen 
anging. Binnen Sekunden schalteten sich gegen die zehn Raketen 
nacheinander ab. 

30 Kilometer entfernt, im Echo Start-Kontrollzentrum, ereignete 
sich dasselbe Szenario. Der erste Leutnant Walter Figel befand sich 
auf seiner Position, als sich eine der Minuteman-Raketen in den 
„No-Go“ Status stellte. Er rief bei dem Raketenstützpunkt an, um 
zu erfahren, dass ein UFO hinüber geflogen sei. Wie Salas zweifelte 
auch Figel die UFO-Story an. Doch dann schalteten sich in rascher 
Folge zehn weitere Langstreckenraketen erfolgreich in den „No-Go“ 
Status. Das komplette Arsenal war heruntergefahren. 

Es wurden Angriffsteams zu beiden Abschussanlagen entsandt, 
wo die Wartungsmannschaften während der Arbeit UFOs über 
jeden der Stützpunkte levitieren gesehen hatten. Die Raketen blie- 
ben für fast den gesamten Tag heruntergefahren. Weder die Ermitt- 
lungen der Air Force, noch Boings Tests haben je einen Grund für 
den Abstellvorgang gefunden. Boings technischem Leiter nach gab 
es keine technische Erklärung, die diesen Vorfall erklären könnte. 

Über die Jahre meldeten sich etliche weitere Mitarbeiter der Air 
Force, um zu bestätigen, dass an diesem Tag etwas wahrhaft Selt- 
sames auf dem Malmstrom Luftwaffenstützpunkt passiert war. 2010 
organisierten Salas und der Forscher Robert Hastings eine Nach- 
richten-Veranstaltung im Nationalen Presse Club in Washington, 
D.C., an der etliche dieser zusätzlichen Zeugen dieses Vorfalls und 


ähnlicher Vorkommnisse teilnahmen. Zur selben Zeit entstand ein 
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Disput, welcher die Wahrhaftigkeit dieser Postulate infrage stellte, 
der es aber, meinen gründlichen Aufarbeitungen nach, nicht schaff- 
te, zwingende Argumente zu liefern - zumindest meiner Ansicht 
nach. Darüber hinaus durfte ich Bob Salas bei mehreren Gelegen- 
heiten treffen, und ich habe keinen Zweifel an seiner Aufrichtigkeit, 
seiner Glaubwürdigkeit und seiner Integrität. Etwas sehr Merk- 
würdiges fand hier statt, und es involvierte die Sichtung eines UFOs 
zur selben Zeit, als Langstreckenraketen, welche alle separat gesteu- 
ert wurden und nicht hätten offline gehen sollen, dieses jedoch, aus 


immer noch unerklärten Gründen, taten.’7 


Shag Harbor 

1967 meldete man UFOs auf der ganzen Welt. Südamerika war 
dieses Jahr die Brutstätte der Aktivitäten, welche auch mehrere 
Berichte über humanoide Wesen, sowie wassertaugliche Fluggeräte 
wie z.B. aus dem Wasser auftauchende, scheibenförmige UFOs, 
beinhalteten. Nicht alle wurden vollkommen aufgezeichnet oder an 
US-Forscher übermittelt, doch etwas ging vor sich. 

Die nach wie vor bekannteste wasserbasierende UFO-Geschichte 
dieses Jahrzehnts fand nicht in Südamerika, sondern in dem Fischer- 
dorf Shag Harbor, im kanadischen Bundesstaat Nova Scotia, statt. 
In der Nacht des 4. Oktober 1967 sahen Zeugen mehrere Lichter, 
die sich in einer geraden Linie zusammenfanden und dann einen 45° 
Winkel bildeten. Sie leuchteten in einer gewissen Abfolge auf, wäh- 
rend sie sich über dem Wasser bewegten. Die Lichter schienen dann 
approximativ einen Kilometer von der Küste entfernt ins Meer zu 


gleiten. 





77 Salas, Robert und Klotz, James. Faded Giant: The 1967 Missle/UFO Incidents, 
Privately Published, Revised Edition 2004. Hastings, Robert. UFOs and Nukes: 
Extraordinary Encounters at Nuclear Weapons Site, AuthorHouse, 2008. Um die 
Infoveranstaltung im Nationalen Presse Club zu sehen, schauen Sie „Disclosure 
Conference, National Press Club 27 Sept 2010“ auf YouTube 

[www. Youtube.com/watch?v=BtmpaMOPayl] 
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Für eine Weile tauchte ein einzelnes weißes Licht auf dem Wasser 
auf und die Leute konnten ein zischendens Geräusch hören. Das 
Licht verschwand, noch bevor jemand es erreichen konnte, doch die 
Zeugen bemerkten zudem einen gelblichen und blubbernden 
Schaum, der sich auf einer Fläche von circa 30 qm erstreckte. Nie- 
mand hatte sowas je zuvor gesehen. Die Royal Canadian Navy gab 
an, keine Flugzeuge oder Schiffe zu vermissen und dass sich keine 
Maschinen zu der Zeit in dieser Gegend aufhielten. 

Für zwei Tage durchkämmten kanadische Marinetaucher das 
Wasser und den Meeresboden. Sie fanden nichts. Doch dann, nur 
eine Woche nach dem Vorfall, sahen mehrere Leute weitere Lichter 
in der Gegend, wie sie in weniger als 1500 Meter vor der Küste sehr 
niedrig über dem Wasser schwebten. Sie verschwanden, tauchten 
dann wieder auf und schienen letzten Endes ins Wasser zu tauchen. 

Jahre später interviewten die kanadischen Forscher Chris Styles 
und Don Ledger mehrere an der Sache beteiligte Taucher und Mili- 
tärpersonal. Entsprechend ihren Erfahrungen, alles inoffiziell natür- 
lich, konnten die Suchtruppen tatsächlich ein Objekt unter Wasser 
ausmachen, welches sich in nordöstlicher Richtung bewegt hatte. 
Dies war ganz in der Nähe einer Enttarnungseinrichtung für 
U-Boote, betrieben vom kanadischen und amerikanischen Militär. 
Als sich eine kleine Flotte an Schiffen über dem untergetauchten 
Objekt positionierte, gliederte sich ein Zweites dem Ersten an, um 
sich scheinbar an einem Reparaturunterfangen zu beteiligen. Die 
Besatzungen der Schiffe beobachteten alles, griffen aber nicht ein. 
Später tauchte noch ein sowjetisches U-Boot auf, welches aber weg- 
eskortiert wurde. Schließlich zogen die beiden unbekannten 
Objekte in Richtung Golf von Maine ab, tauchten auf und flogen 
davon. 


Was für eine faszinierende Geschichte. 7° 





78 Ledger, Don, „The UFO Crash at Shag Harbor,“ International UFO Reporter,Jan. 
1998, www3.ns.sympatico.ca/dledger/Shag _Harnour_article.htm]; siehe zudem Clark, 
Jerome, The UFO Book, Visible Ink, 1998, S. 134-136 
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Verstümmelungen und mehr 

Zufällig war 1967 übrigens auch das Jahr, in dem die erste öffent- 
lich bekanntgemachte Tierverstümmelung stattfand. Bis zum heuti- 
gen Tage herrscht Dissonanz darüber, ob solche Fälle von Ver- 
stümmelungen in Verbindung mit dem UFO-Mysterium stehen. 
Doch es scheint, als würde eine unbekannte Kraft zumindest hinter 
einigen von ihnen stecken. In diesem Fall wurde ein Pferd namens 
Lady am 9. September 1967 im San Luis Valley, Colorado, 
gefunden. Als seine Besitzer es entdeckten, fehlte ihm die komplette 
Haut an Kopf und Hals. Das freigelegte Skelett war so weiß und 
sauber, als wäre es über Tage hinweg durch die Sonne gebleicht 
worden. Es wurde zudem ein klinischer Odor um das Tier herum 
perzipiert. Nur zwei Nächte zuvor hatte man es noch lebend 
gesehen. Seltsamerweise hörten die Hufspuren schon 30 Meter vom 
Körper entfernt auf. Es gab in der Nähe mehrere Löcher im Boden, 
wie (so dachte manch einer) von einem gelandeten Raumschiff 
hervorgerufen. 

Laut des Tierarztes Dr. John Altshuler, der das Pferd unter- 
suchte, wurden die Organe „chirurgisch unter Hitze entfernt ... Es 
gab kein Blut und die Schnitte waren chirurgisch präzise.“ 

Gab es hier eine Verbindung zu UFOs? So oder so handelt es sich 
entschieden um ein Änigma. Doch es ist keineswegs unbegründet, 
über einen Zusammenhang mit UFOs zu spekulieren, denn es gab 
zu der Zeit, als das Pferd starb, tatsächlich UFO-Sichtungen in der 
Gegend. Über die Jahre blieb San Luis Valley ein Hotspot für UFO- 


Sichtungen, bizarren Begegnungen und Viehverstümmelungen.”? 





79 „Dead Horse Riddle Sparks UFO Buffs,“ The Pueblo Chieftain, 7. Oktober 1967. 
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and Other Unexplained Phenomena in the San Luis Valley, St. Martin’s Paperbacks, 
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Als die 60er Jahre sich dem Ende neigten, schwanden die UFO- 
Berichte ein wenig. Woanders hingegen, vor allem in Europa und 
Südamerika, traten sie weiterhin im kontinuierlichen Tempo auf. 
Etliche Berichte betrafen Sichtungen von außerirdischen Wesen. Die 
New York Times machte sich in einem Artikel darüber lustig 
(„UFOs bringen Pep ins Leben der Latinos“), zitierte aber dennoch 
einen argentinischen Politiker der Regierung: „Ich habe keinen 
Zweifel daran, dass Fliegende Untertassen hier sind. Ich mache mir 
Sorgen über ihr Vorhaben. Ich kann einfach nicht verstehen, warum 
sie sich Argentinien ausgesucht haben.“ In Wirklichkeit hatten sie 
nicht ausschließlich Argentinien ausgewählt. Es ist ersichtlich, dass 
„sie“ überall waren.°° 

Eine Durchsicht der Fälle dieses Kapitels deutet darauf hin, dass 
die Gruppe oder Gruppen, welche hinter dem UFO-Phänomen ste- 
cken, der Menschheit gegenüber nicht zwangsläufig feindselig 
gesinnt sind. Natürlich verhielten sie sich nicht immer wie unsere 
besten Freunde, und es gibt wiederum Fälle, in denen menschliche 
Todesfälle in Verbindung mit UFOs gebracht werden.®' Für die, die 
sich fragen, warum sie einer Spezies, die sie eindeutig gebrauchen 
könnte, keine unverblümtere Unterstützung angeboten haben, sei 
gesagt, dass „Unterstützung“ oft der falsche Weg ist, um eine 
gesunde Entwicklung voranzubringen. Wir müssen uns oft durch 
unsere Probleme kämpfen, um besser daraus hervorzugehen, als wir 
zuvor waren. Und dann gibt es noch die Möglichkeit, dass sie die 
Menschheit als ihr Eigen sehen, als ihr lebendes Inventar das 
gemanagt werden muss. Uns fehlen schlechtweg gewisse Auskünfte. 

Dennoch gibt es manche Fälle, in denen sich diese „Anderen“ in 
einer beschränkten aber nutzbringenden Art und Weise Einzelnen 
gegenüber verhielten. So wie bei einem Vorfall, der sich in der 


Nacht des 1. November 1968 zutrug. Ein bekannter französischer 





80 Browne, Malcom W., „UFOs Add Spice to the Life of Latins,“ New York Times, 
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Arzt (hier um seiner Anonymität wegen Dr. X genannt) war mit 
seinem 14 Monate alten Sohn während eines Unwetters zu Hause. 
Aus dem Fenster des Kinderzimmers sah der Arzt zwei illuminierte 
Objekte aufeinander zufliegen und sich dann unifizieren. Als das 
Objekt sich neigte, emittierte es für eine Sekunde einen Lichtstrahl 
auf ihn herab. Dann verschwand es in einem Blitz. Alles was zurück- 
blieb, war sich langsam auflösender Qualm. 

Kurz darauf fing das Bein des Mannes, welches Jahre zuvor im 
Algerischen Krieg verwundet wurde, an zu gesunden. Einige Tage 
später hatte er Schmerzen im Unterleib und eine rote Pigmen- 
tierung zeigte sich in der Form eines Trigons um seinen Nabel 
herum. Dermatologen, die ihn untersuchten, hatten keine Ant- 
worten. Der Fall wurde an die französische Wissenschaftshoch- 
schule transferiert, auch wenn dabei die Verbindung zu einem UFO 
ausgelassen wurde. Bei dem Kleinkind trat desgleichen ein rotes 
Trigon auf. Dieser Fall wurde ungewöhnlich gut erforscht und 
dokumentiert. Mit den Worten des Forschers Jerome Clark, „ist es 
eine der abstrusesten UFO-Geschichten, doch sie geht einher mit 
physischen Indizien der unheimlich überzeugenden Sorte.“ ®* 

An diesem Punkt sollte eines klar sein: Es gibt keinen Mangel an 
erstaunlichen Geschichten über UFOs und es scheint, als gäbe es sie 
durch unsere gesamte aufgezeichnete Historie hinweg. Selbst ein 
kursorischer Rückblick wie dieser, macht es ersichtlich, dass das 
volle Sortiment an UFO-Fällen sehr viel schwerer zu erklären ist, als 
einfach auf natürliche Erscheinungen oder sogar geheime mensch- 
liche Technologie zurückzugreifen. Etwas Wichtiges, etwas 
Befremdliches ist ganz gewiss Teil unseres Werdegangs. 

Wie die folgenden Kapitel zeigen werden, hatte dieses Phänomen 
zudem ernsthafte politische, wirtschaftliche und soziale Auswir- 


kungen. 





$2 Clark, Jerome, The UFO Book, visible Ink, 1998, S. 172-175; Michel, Aime, „The 
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4. Kapitel 


Geheimhaltung und jene, die dagegen ankämpften 


Gr 


ich minutiös mit der Welt der UFO-Geheimhaltung zu 

befassen, ist keine leichte Aufgabe. Man muss sie 
Schicht für Schicht sondieren, und dieses Kapitel befasst sich mit 
der Obersten. Sie beinhaltet die öffentliche Darstellung der UFO- 
Kontroverse, entstanden durch sicher bestätigte und öffentlich 
zugängliche Quellen. Bevor wir uns in tiefere Gewässer vorwagen, 
müssen wir vorerst lernen, zu schwimmen. Bevor wir über ein 
Cover-Up spekulieren, müssen wir zuerst das verstehen, was bereits 
testiert wurde. Dies bedeutet, dass wir uns über die Tatsachen im 
Klaren sein müssen. 

Das UFO-Thema ist nicht nur eine intellektuell interessante Auf- 
gabe (wie sich zu fragen, ob es dort draußen im Universum Leben 
gibt?). Dies ist zwar keine hypothetische Frage, dennoch hat sie 
mehrere pragmatische Konsequenzen für unsere Gesellschaft. 

Eine der emphatischsten Folgen ist, dass UFOs ein Problem für 
die Nationale Sicherheit darstellen. Wie das letzte Kapitel gezeigt 
hat, gab es viele UFO-Begegnungen mit den verschiedensten Mili- 
tärs dieser Welt, vor allem mit dem der USA. Mit so vielen statt- 
gefundenen Verletztungen gesperrten Luftraums durch unbekannte 
Objekte mit beispiellosen Befähigungen, wäre es für die verantwort- 
lichen Funktionäre der Nationalen Sicherheit ein Ding der Unmög- 
lichkeit gewesen, diese Situation nicht zu registrieren. 

Dies führt zu der zweitwichtigsten praktischen Implikation 


dieser Thematik, selbst noch bedeutsamer von dem Standpunkt der 


- 145 - 


Staatstätigkeit aus: regieren per Diskretion. Ganz eindeutig sorgten 
gewisse Auswirkungen des UFO-Phänomens für die Entscheidung, 
diese Angelegenheit von ausführlichen und öffentlichen Unter- 
suchungen fernhalten zu müssen. Über die Jahre gab es viele ver- 
schiedene Einflüsse auf unsere derzeitige Kultur einer weitreichen- 
den Regierungsgeheimhaltung, und UFOs ist einer dieser, in 
üblicher Weise von den konventionellen Studenten der Geschichts- 
und Politikwissenschaften übersehen. Natürlich ist es gänzlich nach- 
vollziehbar, dass die militärischen und politischen Oberhäupter 
solch ein ernstes Problem vor der Öffentlichkeit verheimlichen 
wollen würden. Dennoch stellt Geheimhaltung ein Krebsgeschwür 
dar, welches, falls unkontrolliert, den Körper, den es vorgeblich 
beschützen soll, berechnend tötet. 

Eine weitere Konsequenz des UFO-Phänomens betrifft exotische 
Technologie und Wissenschaft allgemein. Denken Sie an ein Flug- 
gerät, welches geräuschlos im Zickzack durch die Lüfte fliegen kann; 
ein einziges Manöver, welches eine Wissenschaft beinhaltet, die 
schlichtweg epochal ist. Falls wir jemals Zugriff auf die diversen 
Wissenschaften, die hinter UFOs verbergen, erhalten, wird sich 
unsere Gesellschaft dramatisch, auf eine Weise jenseits unserer wil- 
desten Vorstellungen, transformieren. Es scheint tatsächlich so, als 
befänden wir uns an einem Scheitelpunkt, mehrere solche Durch- 
brüche zu machen. 

Am Ende bringt uns die Studie dieses Stoffes zwangsläufig an 
eine Existenzkrise. Wer sind diese anderen Wesen? Was sind ihre 
Intentionen? Sind sie Freund oder Feind? Werden Leute wirklich 
von ihnen entführt, und wenn ja warum? Diese Fragestellungen 
sind von größter Relevanz und stellen tiefe Implikationen für die 
humane Gesellschaft dar. 

Die amerikanische Elite scheint sich einig zu sein. Diejenigen, die 
eingeweiht waren, entschieden, dass dies, zu diesem Zeitpunkt 
zumindest vorläufig, eine zu formidabel, zu gespenstische und zu 


destabilisierende Realität darstellte, um sie mit der Welt zu teilen. 
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Was sie an erster Stelle benötigten, war Zeit. Zeit, um Informa- 
tionen zu sammeln, Zeit zu planen, Zeit uns hinzuhalten. 

Obwohl ein ganzes Menschenalter seit diesen anfänglichen Ent- 
scheidungen vergangen ist, wurde der wesentliche Plan fortgesetzt. 
Leugnung und Irreführung bleiben die Regel. 

UFOs symbolisieren etwas Elementares für uns. Und dennoch 
werden sie fast gänzlich durch die öffentlichen Sprachrohre der 
Mächte unserer Gesellschaft ignoriert, gleichwohl sie weltweit 


gesehen werden. Es ist an der Zeit, die Balance wieder herzustellen. 


Die Anfänge der Vertuschung 

Wie „Ihe Battle of Los Angeles“ von 1942 zeigt, wusste das US 
Militär geringstenfalls fünf Jahre vor Roswell, wie man über UFOs 
lügen musste. Die Öffentlichkeit wusste übrigens davon, dass sie 
angelogen wurde. Eine der lokalen Zeitschriften, der Long Beach 
Independent, schrieb über „eine mysteriöse Verschwiegenheit“ und 
das „[es so scheint, als ob] eine Art von Zensur die Debatte über die 
Angelegenheit zu blockieren versuche.“ Tatsächlich war es so, und 
es verhielt sich dementsprechend den ganzen Krieg hindurch. 
Natürlich verursacht Krieg Geheimhaltung, doch all die anderen 
Geheimnisse des Zweiten Weltkrieges wurden schon seit langem 
offengelegt. Alle von ihnen, so scheint es, außer UFOs. Oder wie sie 
zu dieser Zeit genannt wurden, Foo Fighters. 

Während des gesamten Krieges wurden befremdliche Vorkomm- 
nisse gemeldet, und es gab immer Divergenzen zwischen dem, was 
hinter geschlossenen Türen besprochen und dem, was der Öffent- 
lichkeit erzählt wurde. So gut wie nichts was die Foo Fighters 
betrifft, wurde publik diskutiert. Als die Nachrichtenagentur Asso- 
ciated Press und die New York Times dieses Thema Anfang 1945 


behandelten, wurde darüber spekuliert, dass es sich dabei um eine 


AT: 


neue Form von deutscher Waffentechnik handele.® Doch niemand 
wusste es genau. Sogar heute noch, trotz andauernden Hypothesen 
über eine deutsche Relation zu den Foo Fighters, gibt es weder 
Fakten noch Beweise hierfür. Dennoch wissen wir, dass ein großes 
Interesse an diesen ... Dingen herrschte. Es gibt Gerüchte über 
Gerüchte, dass die 8. US Luftflotte, unter General James Doolittle, 
das Amt für strategische Dienste (der Vorläufer der CIA), und der 
britische Geheimdienst jegliche Investigationen über die Foo Figh- 
ters anstellten. Das Ergebnis, so wird gesagt, war, dass es sich dabei 
weder um amerikanische noch um deutsche Technologie 
handelte.°* Während uns nichts anderes übrig bleibt, als zu speku- 
lieren und soviel Puzzleteile wie möglich zusammenzufügen, 
wurden schon konfidenzielle Studien Jahre um Jahre vor unserer 
Zeit durchgeführt. Nicht einmal zum jetzigen Zeitpunkt wissen wir 
mit Sicherheit, zu welchem Schluss sie kamen. Warum? 

Nichtsdestotrotz machen einige Forscher Fortschritte. Joseph P. 
Farrell trug in einer Buchreihe Beweismaterial für eine Auswahl an 
progressiver deutscher Technologie zusammen, welche sich mit dem 
UFO-Phänomen schneidet. Obwohl oft von manchen UFO-For- 
schern die These aufgestellt wurde, dass die Foo Fighters sich nicht 
feindselig zeigten, stieß Farrell auf Fälle, in denen es so scheint, als 
wären sie eine experimentelle Technologie, die dazu konzipiert 
wurde, die alliierten Mission störend zu beeinflussen. 

Ein von Farrell angeführter Vorfall handelt von einem Bomben- 
angriff auf Schweinfurt in dem Jahr 1943, in dem eine deutsche 
Kugellagerfabrik von den Alliierten unter Beschuss genommen 
wurde. Ein Bericht über den Zwischenfall, datiert auf den 24. Okto- 
ber 1943, deskribiert Vernehmungen amerikanischer B-ı7 Piloten 


der 384. Bomber-Gruppe, die berichteten, dass die Deutschen 
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unerklärlicherweise keine Kampfflugzeuge angeordnet hatten um 
sie zu attackieren, doch dass sie stattdessen einen Haufen an sil- 
bernen Scheiben begegneten, die ihnen bedrohlich nah kamen. Die 
Objekte waren sehr klein, geschätzte 2,5; cm dick und 7 cm breit (die 
genaue Größe eines Hockeypucks). Die Piloten waren erstaunt, als 
der Haufen geringstenfalls einen der B-ı7 Bomber (offenbar) am 
rechten Flügel und definitiv am Heck berührte. Obwohl der 
Haufen keinen Effekt auf die Leistungsfähigkeit der Flieger hatte, 
veranlasste die seltsame Abwesenheit der Deutschen Luftwaffe die 
alliierten Geheimdienstoffiziere dazu, zu vermuten, dass (in Farrells 
Worten) „der Vorfall zeigte, dass hier der Einsatz einer ungewöhn- 
lichen Waffe getestet wurde“. In der Tat trug sich am 6. September 
1943 ein Vorfall während einer Mission über Stuttgart zu, in dem 
ein weiterer Haufen von „silbrigen kleinen, runden Objekten“ den 
alliierten Bombern in die Quere kam. Laut eines Berichts „sah man 
manche von ihnen auf den Flügel eines B-17 Bombers unserer Flotte 
fallen. Der Flügel fing sofort an zu brennen.“ Farrells Urteil nach, 
„testete und wendete die Luftwaffe ganz eindeutig eine merkwür- 
dige Form von Technologie an. Und diese Technologie war alles 
andere als harmlos.“® 

Farrell analysierte zudem die weitaus bekannteren Berichte von 
Foo Fighters über Deutschland, welche mit Sichtungen von „roten 
Feuerbällen“ in Verbindung standen. Er merkte an, dass „die über- 
wältigende Anzahl an Foo-Fighters-Berichten nicht alle mit etwas 
ausschließlich Deutschem erklärt werden könnten ... außer in einem 
Fall.“ Das war, als ein Flugzeug des XI Taktischen Luftwaffenkom- 
mando der Alliierten berichtete, dass sich eine deutsche Messer- 


schmitt-109 einer Formation an alliierten Fliegern angliederte und 





35 Farrell, Joseph P., Roswell and the Reich: The Nazi Connection (Adventures 
Unlimited Press, 2010), S.336-339. Siehe auch Farrell’s Reich ofthe Black Sun: Nazi 
secret Weapons and the cold War Allied legend (Adventures Unlimited Press, 2004); 
Saucers, Swastikas and Psyops: A History of A Breakaway Civilisation: Hidden 
Aerospace Technologies and the Bell: Nasa’s Nazis, JFK, And Majic-12 (Adventures 
Unlimited Press, 2006) 
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„beobachtet wurde, wie sie etwas absonderte, das ein roter Feuerball 
zu sein schien, der der Maschine für zwei bis drei Sekunden 
folgte.“ ®° 

Das hört sich zweifelslos faszinierend an. Während das Voran- 
gegangene nicht ganz als haltbarer Beweis, dass manche Foo Fighters 
deutsche Anfertigungen waren, dient, ist es dennoch nachvollzieh- 
bar, diese Meinung zu vertreten. Darüber hinaus nimmt Farrell an, 
dass eine Verbindung zwischen Nazi-Technologie und den UFOs 
der Nachkriegszeit bestehe. Nachdem der Krieg endete, führte die 
USA den Löwenanteil an deutschen Nachrichtendienst- und 
Wissenschaftsleuten in ihre Kreise ein, und haben vermutlich die 
besten Entwicklungen so lange wie möglich unter Verschluss halten 
lassen. Mehr dazu in Kapitel 5. 

Wenn man dennoch berücksichtigt, dass genauso rätselhafte 
Berichte über Foo Fighters aus pazifischen Kriegsschauplätzen 
kamen, einschließlich des Sommers 1945, nachdem sich die Deut- 
schen ergeben hatten, müssen wir die Realisierbarkeit der These, 
dass es sich hierbei ausschließlich um deutsche Technologie gehan- 
delt habe, in Frage stellen. Hatten die Deutschen, als sie im wahrs- 
ten Sinne des Wortes um ihr Leben kämpften, ihre wertvollsten 
technologischen Geheimnisse mit den Japanern (mit denen, neben- 
bei gesagt, die Kommunikation zunehmend schwerer und der Aus- 
tausch von Gütern nahezu unmöglich wurde, während sich der 
Krieg dem Ende zuneigte) teilten? Auf der Suche nach geschicht- 
lichen Hinweisen, um solch eine These zu stützen, haben wir letz- 
ten Endes nichts, bzw. nur Unzureichendes in der Hand. 

Da liegt eine Wahrheit irgendwo hinter diesen Foo Fighters. 
Doch nach all diesen Jahren sind da immer noch die quälenden 
Fragen, welche von unseren offiziellen Sprachrohren der Wahrheit, 


die Hochschulen und die Medien, unbeantwortet bleiben. 





86 Farrell, Joseph P., Roswell and the Reich, S. 345 
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Dasselbe kann über die Ghost Rockets von 1946 gesagt werden. 
Wieder einmal zeigte die klassifizierte Welt ein großes Interesse an 
einem unbekannten Phänomen, von dem nichts an die Öffentlich- 
keit kommuniziert wurde. Zwei amerikanische Generäle flogen 
nach Schweden, von denen einer General James Doolittle war (was 
uns annehmen lässt, dass die 8. US-Luftflotte eventuell zu einer 
interessanten Schlussfolgerung über die Foo Fighters gekommen 
war). Nach diesem Besuch hörte die schwedische Regierung auf, 
mit den Nachrichtenagenturen zu sprechen. Und während sich die 
öffentlichen Spekulationen um die Russen als die üblichen Verdäch- 
tigen konzentrierten, kam die klassifizierte Welt zu ganz anderen 
Resultaten. Am Ende des Jahres 1946 kam der schwedische Geheim- 
dienst zu einer wahrhaft beachtenswerten Konklusion. Unglück- 
licherweise wurde sie bis zu den späten ooer Jahren nicht freigege- 


ben. Es heißt unter anderem: 


..bewährte und technisch voll qualifizierte Leute kamen zu dem 
Schluss, dass „diese Phänomene offensichtlich das Resultat einer 
technisch hohen Handfertigkeit seien, welche keiner derzeit bekann- 
ten Kultur auf der Erde zugeschrieben werden kann.“ Sie nehmen 
deshalb an, dass diese Objekte einer im Vorfeld unbekannten oder 
unidentifizierbaren Technologie, möglicherweise von außerhalb der 


Erde, entstammen.°7 


In Anbetracht des engen Kontakts zwischen den Schweden und 
den Amerikanern, kann man davon ausgehen, dass die Amerikaner 
alles wussten, was die Schweden wussten. Wir haben hier also ein 
frühes Beispiel für die Extraterrestrische Hypothese (ETH), wie sie 
sich ihren Weg durch die Hierarchie des US-Militärs bahnt. Ob die 


amerikanische Armeeführung diese Meinung teilte, ist eine andere 





857 USAFE Item 14, TT 1524, (Top Secret), 4. November 1948, 1997 freigegeben ‚ 
National Archives, Washington D.C. 
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Frage. Doch ihre schwedischen Kollegen scheinen dies getan zu 
haben. 

Wenn wir uns nochmal die Aussage des griechischen Wissen- 
schaftlers Paul Santorini ins Gedächtnis rufen, welche im voran- 
gegangenen Kapitel erwähnt wurde, werden die Argumente für eine 
Vertuschung noch stärker. Jahre nach den Gegebenheiten sagte San- 
torini, dass die Ghost Rockets weder sowjetisch noch Raketen 
waren.°® Er beschrieb zudem amerikanische Intervention in grie- 
chische Ermittlungen. So wie die Schweden waren offensichtlich 
auch die Amerikaner vertraut mit dem Ergebnis seiner Arbeits- 
gruppe. Man kann sich nur fragen, ob Doolittle hier nicht auch 


involviert war.°® 


1947: Der Damm bricht 

Kommen wir nun zum Jahr 1947. Trotz der fortwährenden 
Expansion an Sichtungen, blieb der Öffentlichkeit nichts von dem 
Vorangegangenen lange im Gedächtnis. Der Battle of Los Angeles 
und die Foo Fighters waren schon längst in Vergessenheit geraten. 
Die Ghost Rockets wurden leise den Sowjets zugeschrieben. Im 
Sinne der Öffentlichkeit gab es keine Verbindungen zwischen diesen 
obskuren Vorfällen, und infolgedessen auch keine Phänomene. 

Inmitten der Elite der Nationalen Sicherheit war dem jedoch 
nicht so. Allen Anzeichen nach wussten sie ganz genau, dass sie es 
mit etwas Exzeptionellem zu tun hatten. Eventuell wussten sie sogar 
mehr als das. 

Ende Juni Anfang Juli 1947 brach dann der Damm. Die Öffent- 
lichkeit redete endlich über dieses neue Phänomen namens Flie- 
gende Untertassen, und Roswell stellte die Klimax dar. Irgendetwas 


kam nämlich im Juli 1947 in der Nähe von Roswell runter. Ein FBI- 





88 Man könnte sich auch fragen, ob die Ghost Rockets aus einer nachkriegszeitlichen 
Nazi-Basis irgendwo in Europa stammten. Hierfür fehlt allerdings jedwedes historisches 
Beweismaterial, um solch einen Ansatz zu stützen. 

9 Good, Timothy, Above Top Secret: The Worldwide UFO Cover-up, S. 23. 
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Bericht aus dieser Woche sagt uns, dass was auch immer es war, es 
zur Analyse in die Wright-Patterson Air Force Base in Dayton, Ohio 
gebracht wurde. Dort liegt das Technische Geheimdienst Zentrum 
der US Air Force (ATIC). Seitdem die Air Force damit anfıng, 
öffentlich zu erklären, dass die Wrackteile aus Roswell einem Ballon, 
welcher unter dem Namen Mogul bekannt wurde, entstammten, 
sind wir verpflichtet zu fragen, warum man jeglichen Typ eines Bal- 
lons zur ATIC transferieren würde? Es gibt zudem erheblich viele 
anekdotenhafte Zeugenaussagen, die die These unterstützen, dass 
ein exotisches und progressives Fluggerät nahe Roswell abstürzte. 
Beispielsweise erzählte General Arthur Exon, ein sich in der Ausbil- 
dung befindlicher Offiziersanwärter, mehreren Forschern, dass er 
1947 von den Materialien, die aus New Mexico kamen, hörte, dass 
sie selbst den besten Wissenschaftlern, die sie untersuchten, 
unglaublich exotisch und rätselhaft vorkamen. Exon war während 
der 60er Jahre Kasernenkommandant an der Wright-Patterson Air 


Force Base. 1990 gab er Folgendes von sich: 


Sie wussten, dass sie etwas Neues in den Händen hielten. Das Metall 
und der Stoff waren jedem, mit dem ich sprach, neu. Was auch immer 
sie herausfanden, von den Befunden hörte ich nie etwas. Ein paar 
Typen dachten, es könnte vielleicht russisch sein, doch der allgemeine 
Konsens war, dass die Teile aus dem All stammten. Jeder vom Weißen 
Haus bis zu uns wusste innerhalb von 24 Stunden, dass das, was wir 
gefunden hatten, nicht dieser Welt entsprang ... Roswell war die Ber- 


gung eines Raumschiffes aus dem Weltall.?° 


Für einen kurzen Moment wurde der Welt eine Schlagzeile 
geschenkt, die den Fang einer Fliegenden Untertasse bestätigte. Drei 
Stunden nach der ersten Pressemitteilung jedoch, wurde angeord- 


net, den Artikel herauszunehmen, zurückzuziehen und dann für 





90 Randle, Kevin, Roswell UFO Crash Update, inner Light-Global Communications, 
1995. Siehe auch „Brig. Gen. Arthur Exon“ [roswellproof.homestead.com/exon.html] 
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falsch zu erklären. In der Zeit nach Roswell verschwanden Fliegende 
Untertassen praktisch aus der Presse. Die New York Times, das Life 
Magazine und andere große Printmedien begannen, herablassende 
Artikel zu veröffentlichen. Von diesem Punkt an wurden UFO- 
Zeugen nur noch als Spinner abgestempelt. 

Die Presse folgte einfach dem Beispiel des Militärs. In dem ersten 
Band meiner Buchreihe, UFOs and the National Security State, 
schrieb ich, „die Army backte, die Presse servierte und die Öffent- 
lichkeit aß es.“ Es gab 1947 keine unabhängigen zivilen Recherchen 
über UFOs, demzufolge niemanden, der den Nationalen-Sicher- 
heits-Apparat hinterfragte, welcher die einzige Gruppierung dar- 
stellte, die dieses Thema ernsthaft untersuchte. 

Und was fand in diesem Apparat statt? Laut Oberst Edward 
Ruppelt, der später das Air-Force-Projekt „Project Blue Book“ lei- 
tete und dadurch die Möglichkeit hatte, die Akten von 1947 einzu- 
sehen, herrschte im Hauptquartier der Air Force „Verwirrung nahe 
einer Panik“, und der Sicherheitsdeckel war fest zugeschraubt. Das 
ist vollkommen logisch.” 

Erwägen wir Folgendes: Das US-Militär hatte soeben in dem 
schrecklichsten und desaströsesten Krieg der Historie gekämpft. Die 
Welt war zerbrochen, erschöpft und begann erst grade, sich langsam 
zu erholen. In den zwei Jahren seit Kriegsende gaben die Sowjet- 
union und der Kommunismus den USA etwas Neues zum Fürch- 
ten. Dann gab es die neue und furchteinflößende Technologie der 
Atombombe. Es lag sowas wie eine Ahnung in der Luft, dass solche 
Waffen auf die Vernichtung der Menschheit, oder sogar allen 
Lebens auf der Erde, hindeuteten. Mehr als alles andere auf der Welt 
wollten die Menschen wieder zu etwas Normalem zurückkehren. 

Und was passierte dann? Ein mysteriöses Phänomen war erschie- 


nen. Sein Ursprung und seine Intentionen waren bisher unbekannt, 





91 Ruppelt, Edward. Report on Unidentified Flying Objects, Doubleday & Company, 
Inc., 1956. Für eine Online-Textversion, siehe 
www.gutenberg.org/cache/epub/17346/pg17346.html. 
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ebenso seine gänzlichen Fähigkeiten. Wer oder was auch immer 
hinter den Fliegenden Untertassen stand, sie schienen der innova- 
tivsten humanen Technologie „voraus“ zu sein. 

Konnte man unter derlei Bedingungen von den Entscheidungs- 
trägern der Nationalen Sicherheit erwarten, der Welt die Gegenwart 
solcher Dinge preiszugeben? Würde es nicht mehr Sinn ergeben, es 
so geheim wie möglich zu halten, während man versucht zu ver- 
stehen, mit was man es hier zu tun hat? Das würde es sicher, und 
genau das scheint eingetreten zu sein. 

Es ist zudem sachdienlich, zu wissen, dass keine Institution, so 
groß wie das US-Militär, stets in einer vollständig gegliederten Art 
und Weise operieren kann, ohne einen Grad an Desorganisation 
aufzuweisen. Im Sommer 1947 war es offensichtlich, dass nicht alle 
Offiziere und Entscheidungsträger auf dem Laufenden bezüglich 
Fliegenden Untertassen waren. Nicht jeder war im Besitz des „Basis- 
Wissens“. Als Resultat gab es Bemühungen, durch diverse Offiziere, 
herauszufinden, was hinter all dem steckte. Ein solcher Versuch 
wurde am Pentagon durch den Brigadegeneral Georg Schulgen 
unternommen, als er an General Leutnant Nathan Twining des Air 
Material Kommandos schrieb. Schulgen glaubte, dass diese 
sogenannten Fliegenden Untertassen vermutlich  klassifizierte 
amerikanische Technologie darstellten, doch er wollte eine Beschei- 
nigung. War das letzten Endes etwas, um das er sich Sorgen machen 
musste? 

Als Antwort schrieb Twining eines der bemerkenwertesten 
Memos über Fliegende Untertassen, das jemals veröffentlicht 
wurde. Datiert auf den 23. September 1947 schrieb er Schulgen, dass 
die Untertassen „echt und keine Einbildung oder erdichtet“ wären. 
Obwohl er die Möglichkeit einräumte, dass sie eventuell natürlichen 


Phänomenen wie Meteoren entspringen, fügte er hinzu: 


..die berichteten Operationscharakteristika wie extremes Tempo im 


Steigflug, Manövrierfähigkeit (insbesondere der Längsachse) und 
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Aktionen, welche als Ausweichmanöver bei Sichtung betrachtet 
werden müssen ... führen zur Annahme der Möglichkeit, dass die 


Objekte entweder manuell, automatisch oder ferngesteuert werden. 


Twining listete mehrere gängige Schilderungen von UFOs auf. Sie 
waren üblicherweise geräuschlos, hatten eine metallische oder leicht 
reflektierende Oberfläche, keinen Schweif, wiesen eine sphärische 
oder elliptische Gestalt auf und waren oft an der Unterseite abge- 
flacht. Viele Schilderungen sprachen von einer Kuppel auf der 
Oberseite. Mehrere Berichte wiesen darauf hin, dass sie in Forma- 
tion flogen. Freilich recht spezifische Information. 

UFO-Skeptiker haben auf Twinings Aussage verwiesen, dass 
keine Wrackteile einer Fliegenden Untertasse geborgen wurden. Es 
stimmt, dass er wahrscheinlich in einer guten Position war, um dies 
zu wissen. Was wir aber nicht wissen ist, ob Twining in der Lage 
dazu gewesen war, Schulgen über einen UFO-Absturz zu infor- 
mieren, falls so etwas stattgefunden haben sollte. Einfach ausge- 
drückt, wenn Schulgen das „Basis-Wissen“ gefehlt hat, hätte Twi- 
ning ihm es nicht sagen können. Auf der anderen Seite gab Twining 
an, dass UFOs keine geheimen amerikanischen Fluggeräte seien. 
Dies überraschte Schulgen, der zu erfahren erwartete, dass an der 
ganzen Sache nichts dran und alles unter Kontrolle sei. 

Hielt Twining den Tatbestand zurück, dass es sich bei UFOs um 
klassifizierte Technologie handelte? Das ist eine berechtigte Frage, 


und er hat dies allem Anschein nach offengelassen. Er schrieb: 


Die Möglichkeit, dass diese Objekte heimischen Ursprungs sind, 
muss berücksichtigt werden - ein Produkt eines Hochsicherheitspro- 
jekts, welches der AC/AS-2 oder diesem Oberkommando nicht 
bekannt ist ... ebenso die Möglichkeit, dass eine fremde Nation eine 
Art von Antrieb, möglicherweise nuklear, besitzt, welcher außerhalb 


unseres heimischen Wissens liegt. 
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Sicherlich war weit aus mehr im Gange, als wir in Twinings 
Memo lesen können. Als Erstes sollten wir uns fragen, zu wie viel 
Schulgen berechtigt war zu wissen? Was bedeutet es zum Beispiel, 
dass Twining schrieb, es hätte keine Abstürze von UFOs - so wie 
Roswell - gegeben? Logischerweise würde es eine von drei Gegeben- 
heit erkennen lassen: Entweder gab es gar keinen Absturz eines 
UFOs nahe Roswell, Twining wusste davon nichts oder Schulgen 
war nicht dazu berechtigt, es zu wissen. 

Wenn nicht noch Weiteres, wird durch dieses dreiseitige, maschi- 
nell geschriebene Memo zumindest deutlich, dass die UFO-Frage 
von den hochrangigsten Vertretern der amerikanischen Gemeinde 
der Nationalen Sicherheit sehr ernst genommen wurde. 

Twining verdiente sich später seinen vierten Stern und wurde 
zum Stabschef der Air Force ernannt. Aus dem Brief für Schulgen 
resultierte, dass die Air Force das Project Sign, mit Sitz im Luft- 
waffenstützpunkt Wright-Patterson, gründete. Project Sign nahm 
1948 die Arbeit auf, indem es den Auftrag erhielt, die Fliegenden 
Untertassen zu studieren, um dann irgendeine Art von Schluss- 
folgerung über sie vorweisen zu können. 

Bevor wir das Twining-Memo bei Seite legen, sind wir verpflich- 
tet, ein paar weitere naheliegende Fragen zu stellen. Erstens, gibt es 
glaubwürdige Anhaltspunkte dafür, dass entweder die USA oder 
jemand anderes 1947 irgendein Fluggerät, experimentell oder sonst 
was, in seinen Reihen hatte, welches die beschriebenen Manöver der 
Fliegenden Untertassen duplizieren konnte? Welches lufttaugliche 
Gerät hatte 1947 diese Leistungsmöglichkeiten, war unten flach und 
wies eine Kuppel auf der Oberseite auf??* 

Wie schon zuvor erwähnt, hängt vieles davon ab, ob die Deut- 
schen während des Zweiten Weltkrieges eine Technologie entwi- 


ckelt haben, welche eine Anzahl (entweder eine kleine, große oder 





92 Siehe Dolan, Richard M. „Twelve Government Documents that Take UFOs 
Seriously,“ 
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die komplette) der Sichtungen des UFO-Phänomens dieser Zeit 
hätte erklären können. Es ist bekannt, dass deutsche Wissenschaftler 
und ihre Technologien fortgeschritten waren und dass dies den Alli- 
ierten in der entscheidenden letzten Phase des Krieges bewusst 
gewesen ist, während sie sich darum balgten, so viele deutsche 
Wissenschaftler und Geheimdienstspezialisten wie möglich zu 
akquirieren. Es könnte ganz gut eine Verbindung mit dem, an was 
die deutschen gearbeitet hatten bestehen, auch wenn es weiterhin 
problematisch erscheint, alle UFO-Sichtungen auf diese Tatsache 
zurückzuführen. Es gab einfach zu viele von ihnen und zu viele 
gingen zeitlich einer möglichen nazi-deutschen Technologie voraus. 
Zudem gab es niemals weder sinnvolle Hinweise auf eine Produk- 
tionsausstattung, die nötig gewesen wäre, diese Objekte zu bauen, 
vor allem in der dezimierten Welt nach 1945, noch wie es ihnen in 
den folgenden Jahren (mutmaßlich) möglich gewesen sein sollte, die 
Illusion unter so vielen Zeugen zu erschaffen, dass sie keine norma- 
len Menschen, sondern extraterrestrische Wesen seien. 

Es stellt sich eine weitere interessante Frage. Wenn es sich bei Ros- 
well tatsächlich um einen Absturz von etwas sehr Exotischem, sogar 
Extraterrestrischem, handelte, bedeutet das dann, dass Project Sign 
etwas anderes darstellte, als das, was wir über Jahre hinweg erzählt 
bekommen haben? War es stattdessen eine Art von Beschäftigungs- 
therapie für gewisse Bereiche des Militärs, welche nicht die volle 
Wahrheit über die Angelegenheit wissen mussten? War es nicht 
womöglich eine Simulation, um zu sehen, wie angreifbar die UFO- 
Realität durch akribische Perzeption und Begutachtungen adäqua- 
ter Analysen war, und die ergo eine Instruktion bot, wie man es 
weiterhin vor neugierigen Blicken schützen konnte? Falls bereits 
Materialien und Leichen aus Roswell oder anderswo geborgen 
wurden, war man, wahrhaft eingeweiht, im Grunde nicht auf Pro- 
jeet Signs Schlussfolgerung angewiesen. Es wäre aber von größter 


Relevanz gewesen, genug Leute beschäftigt zu halten, während sie 
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nach Antworten „suchten“. War Project Sign so etwas wie eine 
Beschäftigungstherapie? Die Antwort scheint ja zu lauten. 

Auf jeden Fall stimmten die Wissenschaftler des Project Sign 
darüber ein, dass das Phänomen der „Fliegenden Untertassen“ real 
war, und nicht lediglich illusorisch, noch komplett inszeniert. Nach 
umfassender Übereinstimmung war die Technologie von jemanden 
dafür verantwortlich - wahrscheinlich entweder ein geheimes Pro- 
jekt der Amerikaner oder der Sowjets, oder jemand mit „inter- 
planetarischem“ Ursprung. Sie stimmten zudem darüber ein, dass es 
sich um eine ernstzunehmende Angelegenheit handelte und dass 
Geheimhaltung erforderlich war, um es zu studieren. Alles musste 


hinter geschlossenen Türen ausgeführt werden.” 


1948: Eine Einschätzung der Lage 

Das neue Jahr begann mit einer, unter einem schlechten Stern 
stehenden Intention, ein UFO abzufangen. Während er ein 
unbekanntes Objekt nahe des Goddard Luftwaffenstützpunktes in 
Kentucky verfolgte, kam der Air-Force-Pilot Thomas Mantell am 7. 
Januar 1948 bei einem Absturz zu Tode. Er stieg ohne Sauerstoff zu 
hoch und verlor so das Bewusstsein. Was er genau verfolgte, bleibt 
bis zum heutigen Tag ungeklärt. Das Team des Project Sign dachte 
zunächst, dass er den Planeten Venus falsch interpretiert hatte, da er 
sich in Richtung seiner Flugrichtung befand, bis sie bemerkten, dass 
es zu viel Tageslicht gab, um den Planeten zu sehen. Dann änderten 
sie ihre Schlussfolgerung in „unidentifiziert“. Jahre später sugge- 
rierte der Astronom J. Allen Hynek, dass Mantell eventuell einen 
der Navys klassifizierten Skyhook-Ballons verfolgte. Diese Antwort 
ist möglich, auch wenn weiterhin Zweifel bestehen. Wir werden es 


vielleicht nie wissen.?* 





93 Ein guter Überblick über Project Sign kann hier gefunden werden: Ruppelt, Edward 
J., The Report on Unidentified Flying Objects (Doubleday & Co., 1956) 
94 1948, The Death of Thomas Mantell“ [www.ufocasebook.com/Mantell.html] 
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In den folgenden Monaten des Jahres 1948 gab es nur wenig 
bestechende Berichte innerhalb der USA. Es gab jedoch einen 
Anstieg im Mai, der mehrere militärische Begegnungen beinhaltete. 
Die Angelegenheiten spitzten sich am 24. Juli zu, als ein Flug der 
Eastern Airlines über Montgomery, Alabama einen Beinahezusam- 
menstoß mit einem kolossalen UFO hatte. Beide Piloten und einer 
der Passagiere sahen ein strahlendes, raketenartiges Objekt direkt 
auf sie zufliegen. Dann drehte es seitlich ab, stieß eine rote Abgas- 
wolke aus und schoss hoch in die Wolken. Beide Piloten gaben an, 
das Objekt ganz klar gesehen zu haben. Sie stimmten beide darüber 
ein, dass es an den Seiten eine doppelstöckige Reihe an quadra- 
tischen Fenstern aufwies und ungefähr 30 Meter lang war. Es flog 
mit einer geschätzten Geschwindigkeit von 750 bis 1000 km/h - zu 
dieser Zeit ungefähr die Höchstgeschwindigkeit des schnellsten 
Flugzeuges der Welt. Sie waren davon überzeugt, dass es sich hierbei 
um kein Naturphänomen gehandelt habe. Ein Meteor zum Beispiel 
wäre viel schneller gewesen und hätte nicht wie dieses Objekt 
manövrieren können. 

Rückblickend ist das eine sehr verblüffende Sichtung. Zuerst 
müssen wir uns fragen, wenn dies ein extraterrestrisches Fluggerät 
gewesen ist, was dachten sich die Operateure dabei? Gab es einen 
mechanischen Fehler? Versuchten sie, die Ansässigen in einem über- 
irdischen Katz-und-Maus-Spiel in Schrecken zu versetzen? Dazu 
schien der technologische Stand der Maschine dem Rest der Welt, 
wenn überhaupt, um nicht mehr als ein Jahrzehnt voraus gewesen 
zu sein. Schließlich verbrannte es ganz eindeutig eine Art von Treib- 
stoff. In der Tat gab es ein paar experimentelle Entwürfe (nur auf 
Papier), welche eine äußerliche Ähnlichkeit zu den Beschreibungen 
des fremden Objektes aufwiesen. Dies waren das „World-Circling 
Spaceship“ der Air Force/RAND, das „High Altitude Test Vehicle“ 





95 „Watershed: The Chiles-Whitted 'rocketship’sighting,“ 
[www.project1947.com/gr/chileswhitted.htm] 
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(HATV) der Navy/Martin und das HATV der Navy/North Ameri- 
can. All diese waren frühe Entwürfe um Satelliten in die Umlauf- 
bahn zu bringen, und - wenn sie gebaut worden wären - alle die 
ungefähre Größe des durch die Piloten beschriebenen Objektes 
besessen hätten.?° Alles was wir wissen, deutet darauf hin, dass das 
Objekt weniger fortgeschritten als der F-ı17A Stealth Fighter 
gewesen ist, auch wenn die Manövrierfähigkeit und die Beschleu- 
nigung zugegebenermaßen besser waren. Dieser Bericht veranlasst 
uns zudem, nochmalig die Luftschiffe der 1890er zu denken. Diese 
schienen ebenfalls dem Rest der Welt um ungefähr ein Jahrzehnt 
voraus gewesen zu sein. 

Was war also letztlich der Sinn dieses Vorfalls vom Juli 1948? 
Waren es Außerirdische? Außerirdische die hier dauerhaft, aber in 
irgendeiner geheimen Form leben? Oder handelte es sich um eine 
geheime, aber gänzlich humane Gruppierung? Wenn das Letztere 
wahr sein sollte, ist es ziemlich enttäuschend, dass nach all den 


Jahren keine Infos hierzu durchsickern konnten. Wir sind genauso 
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perplex wie die Menschen damals. 

Öffentlich tat das Militär alles Mögliche, um das Interesse an 
diesem Fall herunterzuspielen, indem es das unbekannte Objekt 
anfangs sogar als Wetterballon betitelte, eine Aussage, welche später 
widerrufen wurde. Hinter den Kulissen gab es jedoch großes Inte- 
resse. Dies veranlasste das Team des Project Sign tatsächlich, ein 
Dokument zu erstellen, welches den Titel Die Einschätzung der 
Lage trug. Es wurde dem Air Force Stabschef General Hoyt Van- 
denberg wahrscheinlich im August 1948 ausgehändigt. Dieses sagen- 
umwobene Dokument wurde niemals veröffentlicht. Dennoch 
haben etliche Leute, inklusive Edward Ruppelt, bestätigt, dass es 
existierte. Wie er es darlegt, „war die Lage so, dass UFOs als inter- 


e 


planetar eingeschätzt wurden!“ Laut dem Bericht war das wahr- 
scheinlichste Szenario, dass Außerirdische eine in vollem Umfang 
durchgeführte Überwachung der Erde ausführten, auch wenn man 
nicht von einem Angriff ausging. Wahrlich eine eher schockierende 
Einschätzung.” 

Es wird gesagt, dass Vandenberg die Schlussfolgerung des 
Berichts ablehnte, weil es entweder nicht bewiesen werden konnte 
oder (wahrscheinlicher) weil er es sich einfach nicht wünschte. Die 
Einschätzung starb dann einen schnellen Tod. Laut Ruppelt wurde 
alles außer ein paar Kopien verbrannt und das Personal, welches in 
seiner Entstehung involviert war, wurde versetzt. Später in den soer 
Jahren sprach Ruppelt auf privater Ebene mit dem pensionierten 
Marine-Corps Major Donald E. Keyhoe, wahrscheinlich dem wich- 
tigsten UFO-Forscher der soer Jahre. Ruppelt sagte Keyhoe, „die 
Allgemeinheit sagt, [die Einschätzung] würde eine Panik auslösen ... 


wie könnten wir die Öffentlichkeit davon überzeugen, dass die 





97 Gute Erörterungen über Die Einschätzung der Lage kann man auf Aldrich, Jan. 
„1948 UFO Documents: Background“ [www.project1947.com/fig/1948back.htm] und 
Swords, Michael, „Project SIGN and the Estimate of the 

Situation, “[www.bibliotecapleyades.net/sociopolitica/sign/sign.htm]. 
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Außerirdischen nicht luziferisch seien, wenn wir es selber nicht 
wussten?“ 

Der Forscher Kevin Randle hat eine weitere interessante 
Geschichte zur Einschätzung. Randle hatte einen Air Force Oberst 
getroffen, der ebenfalls die Existenz der Einschätzung bestätigte. Der 
Oberst hatte in den späten 4oer Jahren mit dem Air Technical Intel- 
ligence Command (ATIC) gearbeitet, und erzählte Randle, dass 
nachdem es Vandenberg per Hand übergeben worden war, er es mit 
der Anordnung, zwei Paragraphen entfernen zu lassen, zurückgab. 
Diese Paragraphen wiesen angeblich auf die physikalische Existenz 
eines außerirdischen Raumschiffes hin, welches in New Mexico 
geborgen worden sei. Das wurde Randle erzählt, bevor der Roswell- 
Fall in den späten 7oern wieder aufgerollt wurde.?® 

Auf die eine oder andere Weise führte Die Einschätzung der Lage 
zu Änderungen in der UFO-Politik. Im Grunde genommen deutete 
es auf das Ende des Project Sign und den Untergang, wenn auch nur 
vorübergehend, der Extraterrestrischen Hypothese hin. 

Doch lassen Sie uns das eben Geschehene nochmals betrachten. 
Es findet eine solide und überzeugende UFO-Sichtung statt, etwas 
so Inhaltschweres, dass es die Air Force dazu wachrüttelt, die Beleg- 
schaft des Project Sign damit zu beauftragen, einen Bericht zu 
schreiben, der die ETH befürwortet. Dann lässt man diesen Bericht 
verschwinden und eine Anti-ETH-Stimmung tritt ein. Die Leute 
beim Project Sign waren nicht schlecht ausgebildet, leichtgläubig 
oder naiv. Sie waren im Gegenteil eher nüchtern und sehr skeptisch 
und wussten um den Ernst des UFO-Problems. In diesem 
Zusammenhang scheint es am wahrscheinlichsten das Bemühen 
gewesen zu sein, die kleingehaltene Forschung im Project Sign 


davon abzuhalten, in einem hochklassifizierten Territorium zu 





98 Clarke, Jerome, The UFO Encyclopedia: The Phenomenon from the Beginning, Vol. 
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schnüffeln. Die Belegschaft stolperte über die korrekte Antwort, 
doch die korrekte Antwort befand sich jenseits ihrer Gehaltsklasse. 

Sicherlich wäre Präsident Harry Trumans Meinung zu dieser 
Angelegenheit von enormer Wichtigkeit gewesen. Dennoch gibt es 
in seiner zweiteiligen Autobiografie keine Bezüge auf etwas, das in 
Zusammenhang mit UFOs oder Fliegenden Untertassen steht. Man 
könnte fast glauben, dass UFOs ganz einfach kein Thema während 
seiner Amtszeit gewesen seien. 

In Wirklichkeit wurde Truman jedoch regelmäßig über UFOs 
informiert. Eine Aussage des Generalmajors Robert B. Landry ver- 
deutlicht dies. 1974, nachdem er sich zur Ruhe gesetzt hatte und 
Truman gestorben war, gab Landry ein Interview über seinen beruf- 
lichen Werdegang, welcher einen Zeitraum beinhaltete, in dem er als 
Präsident Trumans Verbindung zur Air Force diente. Im Zuge 
dieses Interviews gab Landry an, dass er vom Sommer 1948 bis zum 
Ende von Trumans Amtszeit im Januar 1953 dafür verantwortlich 
gewesen sei, sich mit der CIA darüber kurzzuschließen, alle drei 
Monate ein Briefing über das Thema UFOs für den Präsidenten zu 
organisieren. Sofort nach dem er das erwähnt hatte, versuchte er, 
dessen Bedeutung herunterzuspielen. Alle Berichte wurden münd- 
lich abgegeben, sagte er, und „nichts aus deren Inhalten wurde von 
den Geheimdiensten als glaubwürdig oder als Bedrohung für das 
Land ausgewertet.“?? 

Wenn diese Briefings für viereinhalb Jahre andauerten, scheint es, 
als hätte Präsident Truman 17 oder 18 Briefings über UFOs erhalten. 
Es wäre schon nett gewesen, diese Unterhaltungen mitzuhören, egal 
für wie belanglos Landry sie auch erklärte. Aber waren sie wirklich 
belanglos? Zuallererst begannen sie in der Zeit des Eastern-Airlines- 
Vorfalls und der Einschätzung der Lage. Dies allein deuten darauf- 


hin, dass es diesbezüglich eine Art von Dringlichkeit gab. Darüber 





9 „Oral History Interview with General Robert B. Landry.“ Scottsdale, Arizona. 28. 
Februar 1974 von James R. Fuchs, Hary S. Truman Libary. 
[sunsite.unc.edw/lia/president/TrumanLibary/oral_histories/Landry_Robert.html] 
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hinaus zeigt die Tatsache, dass ein beschäftigter Mann wie Präsident 
Truman alle drei Monate einem Briefing über Fliegende Unter- 
tassen unterzogen wurde, dass jemand dies für wichtig erachtete. 
Ebenso die Tatsache, dass Landry daran zusammen mit der CIA 
arbeitete. Landrys Beharren auf die Belanglosigkeit des Bespro- 
chenen und dem Fakt, dass nichts niedergeschrieben wurde, können 
wir vielleicht die Aussage des ehemaligen CIA-Direktors Richard 
Helms entgegensetzen: „Die erste Regel etwas geheim zu halten, ist 
nichts auf Papier zu bringen.“ 

Es scheint also, als hätte Präsident Truman und sein Team der 


Nationalen Sicherheit das Thema UFOs für sehr wichtig erachtet. 


Der Fall James Forrestal 

Eine weitere Person dieser frühen Epoche, die es zu betrachten 
gilt, ist der amerikanische Verteidigungsminister James Forrestal. Er 
vertrat dieses Amt seit der Zeit der großen Umstrukturierung des 
Nationalen Sicherheitsrates Mitte 1947 bis zum Frühling 1949. For- 
restal leitete Amerikas Militär durch die primären Spannungen des 
Kalten Krieges sowie während des ersten Anstiegs an Berichten über 
„Fliegende Untertassen“. Er wurde von Harry Truman zu Beginn 
dessen zweiter Amtsperiode gefeuert (weil er sich in der Wahl- 
kampfperiode mit Trumans republikanischem Kontrahenten 
Thomas E. Dewey getroffen hatte). Ende März 1949 legte er dann 
offiziell sein Amt nieder. Dann hatte er umgehend einen Nerven- 
zusammenbruch und wurde in ein Krankenhaus eingeliefert. Am 
Morgen des 22. Mai 1949 starb Forrestal weil er aus dem Fenster des 
16. Stockwerks der Bethesda Naval Klinik in Washington, D.C. fiel. 
Der Vorfall wurde sofort zu einem Selbstmord erklärt, und das war 
es dann auch. Alle Standard-Biografien über Forrestal stimmen mit 
dieser Aussage überein. 

Dennoch war nicht jeder dieser Meinung. Etliche Leute, ein- 
schließlich seines Bruders Henry, vermuteten, dass er ermordet 


wurde. Es gibt viele auffällige Elemente zu Forrestals Tod: 
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(1) Seine fast vollständige Isolation während seines Krankenhaus- 
aufenthaltes, sogar mehrere Male von seinem Bruder, wie auch von 
seinem Klinikseelsorger. (2) Es wurde berichtet, er sei in den letzten 
Wochen vor seinem Tod auf dem Weg der Besserung gewesen. (3) Er 
hatte sich mit einem der Sicherheitsleute angefreundet und mit ihm 
über ein mögliches Engagement als persönlicher Assistent nach 
seiner Entlassung gesprochen. (4) In der Nacht seines Todes wurde 
genau dieser Sicherheitsmann durch jemand anderen ersetzt. (5) Um 
01:30 Uhr, nur wenige Minuten vor seinem Tod, sah ihn der neue 
Sicherheitsmann angeblich im Bett lesen und Notizen schreiben, 
und er gab an, Forrestal hätte Beruhigungsmittel abgelehnt, die ihm 
beim Einschlafen hätten helfen sollen. (6) Die Notizen waren 
angeblich eine Abschrift einer trübsinnigen Rede aus Sophokles 
Tragödie Ajax. Dies wurde in den Medien als eine Art Abschieds- 
brief hochgespielt. Dennoch fanden diese Notizen kaum Beach- 
tung, während der Untersuchungsausschuss der US Navy diesen 
Fall prüfte. Es handelte sich vor allem ganz deutlich nicht um seine 
Handschrift. (7) Forrestal starb durch den Sturz aus dem Küchen- 
fenster in der Diele der Klinik. Zudem ist er auch nicht einfach so 
gesprungen. Seine Leiche wurde mit dem Gürtel seines Bademan- 
tels um den Hals gewickelt vorgefunden. Angeblich hatte er ver- 
sucht, sich selbst zu erhängen, indem er das andere Ende an den 
Heizkörper unter dem Fenster band, zweifellos eine eigenartige - 
wohl einzigartige - Art, einen Selbstmord zu begehen. Er erhängte 
sich nicht in seinem eigenen Zimmer, was wohl wesentlich einfacher 
gewesen wäre. (8) Kratzspuren wurden an dem äußeren Fenster- 
brett, von dem er gefallen ist, gefunden. Falls Forrestal plötzlich ent- 
schied, sich selbst umzubringen, hatte er augenscheinlich auf der 
Stelle seine Meinung geändert. (9) Sein Bruder Henry hatte kurz 
zuvor das Krankenhaus darüber informiert, die arrestartige Unter- 


bringung seines Bruders der Presse mitzuteilen und ihn am Montag 
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den 23. Januar aus der Klinik abholen zu lassen. James Forrestal 
starb um 01:45 Uhr am Morgen des 23. Mai.'°° 

Mehrere Analysten, einschließlich des Autors, haben Forrestals 
Tod detailliert überprüft. Mord, nicht Selbstmord, ist logisch zwin- 
gend und am wahrscheinlichsten. Falls dem so ist, muss man sich 
fragen warum? 

Hier wird die UFO-Verbindung interessant. Jeder so Machtvolle 
wie der Verteidigungsminister hat Feinde, die von überall kommen. 
Die UFO-Verbindung ist nicht das Einzige, das Leute dazu veranlas- 
sen hätte können, ihn umbringen zu wollen. Doch ohne Zweifel 
hätte Forrestal ein Sicherheitsrisiko dargestellt, wenn das UFO- 
Problem für den Nationalen Sicherheitsrat real gewesen ist. Jenseits 
des Jahres 1948 wurde sein seelischer Zustand immer empfindlicher, 
und wer weiß, was er erstmal erzählt hätte, wenn er aus dem Kran- 


kenhaus entlassen worden wäre? 


Unbekannte Objekte über gesperrtem Luftraum 

Während der späten 4oer und frühen soer Jahre wurden etliche 
klassifizierte Memos über UFOs verfasst. Was wir ihnen entnehmen 
können ist, dass etwas passierte, das die Eingeweihten ernsthaft 
beunruhigte. Keines dieser Dokumente wurde in der Erwartung 
geschrieben, sie jemals zu veröffentlichen. Es passierte in einem klei- 
nen Zeitfenster amerikanischer Geschichte, als der Freedom of 
Information Act (Gesetz über die Auskunftspflicht öffentlicher Ein- 
richtungen) einigermaßen benutzerfreundlich war und die meisten 
der mit UFOs in Verbindung stehenden Unterlagen freigegeben 
wurden (während Jimmy Carters Amtszeit in den späten 7oer 
Jahren). Es ist unglaublich aber wahr, dass mehr als die Hälfte der 
Tausenden von Seiten an UFOs betreffenden Dokumenten, welche 


von der US-Regierung freigegeben wurden, aus dieser nun weitent- 





100 Dolan, Richard M. „The Death of James Forrestal,“ 
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fernten Epoche stammen. Zudem wurden die meisten solcher nur 
mit einer niedrigen Geheimhaltungsstufe klassifiziert, selten so hoch 
wie topsecret. 

Eines dieser Dokumente jedoch, ein FBI-Memo vom 31. Januar 
1949, gab in ganz ungeschliffener Manier an, dass die Angelegenheit 
der Fliegenden Untertassen „durch Geheimdienstoffiziere sowohl 
der Army als auch der Air Force als topsecret eingestuft wurde“. Es 
folgten Beschreibungen von beunruhigenden und unerklärten 
Geschehnissen über Los Alamos und jeder Menge anderer Militär- 
anlagen. Und das in einer Zeit, als die Pressesprecher der Regierung 
der Öffentlichkeit versichert hatten, dass Fliegende Untertassen ein- 
fach eine Kombination aus Schabernack, Sinnestäuschungen, kon- 
ventionellen Flugzeugen und Fehlinterpretationen von Natur- 
erscheinungen seien. In Wirklichkeit beschreibt das Memo dieses 
Phänomen als eindeutig gefährlich. Und wieder gibt es Anzeichen 
dafür, dass der Eastern-Airlines-Vorfall von 1948 als sehr wichtig 


angesehen wurde. Das Memo erläutert, dass ... 


..Jüngste Beobachtungen darauf hindeuten, dass sich die unidenti- 
fizierte Erscheinung mit einer minimalen Geschwindigkeit von drei 
Meilen pro Sekunde und einer maximalen Geschwindigkeit von 
zwölf Meilen pro Sekunde bewegt. Dies ergibt eine Durchschnitts- 
geschwindigkeit von siebeneinhalb Meilen pro Sekunde oder 27.000 


Meilen pro Stunde. 


Das Memo gab weiter an, dass mehrere Male „eine exakt vertikale 
Streckenänderung erkennbar war.“ Was auch immer diese Dinger 
waren, sie waren nicht nur exorbitant schnell, sondern wiesen 
zudem eine Manövrierfähigkeit auf, die alle Dimensionen sprengte. 

Dieses klassifizierte Memo beschrieb ebenso das Penetrieren des 
Luftraums über Los Alamos, New Mexico durch den kompletten 
Dezember 1948 hindurch (am 5. , 6. ,7. ,8.,11.,13.,14.,20. und 28. 


des Monats) durch unbekannte Objekte. Augenzeugen dieses „un- 
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erklärten Phänomens“ waren Special Agents des Office of Special 
Investigation, Airlinepiloten, Militärpiloten, Sicherheitspersonal 
des Los Alamos Stützpunktes und Privatpersonen. Einige Sich- 
tungen beinhalteten mehrere Schiffe und Analytiker wiesen die 
Annahme zurück, es könne sich um Meteoriten handeln. Manche 
fragte sich, ob sie eventuell sowjetischen Ursprungs waren, doch 
dies schien ein wenig überzogen." 

Etliche weitere Memos aus diesem Zeitraum stechen hervor. Es 
wurde tatsächlich an demselben Tag, an dem das FBI Memo erstellt 
wurde, ein weiteres vom Kirtland Luftwaffenstützpunkt in Albu- 
querque abgeschickt. Wie bereits im vorangegangenen Kapitel 
erwähnt, gab dieses an, dass mindestens 100 UFO-Sichtungen in 
dieser Gegend aufgezeichnet wurden, und beschreibt zudem die 
Bedenken vieler Quartiere. Behörden wie die Atomenergie 
Kommission, das Armed Forces Special Weapons Project, die 4. US- 
Armee und ansässige Kommandanten waren „beunruhigt über die 
Auswirkungen der Erscheinung“. Sicherlich würden jeden die Aus- 
wirkungen von über 100 UFO-Sichtungen in diesem Areal beunru- 
higen. 

Ein anderes Dokument, diesmal aus dem Sommer des Jahres 
1950, gab an, dass sphärische UFOs über der Anlage der Hanford 
Atomenergie Kommission gesichtet wurden. Jäger der Air Force 
versuchten, die Objekte abzufangen, schlugen aber fehl. Viele Ein- 
heiten wurden alarmiert, einschließlich der Flugabwehr Bataillone 
und anderer. Die Lage war ernst. Inmitten solch einer Umgebung 
der Verwirrung und Ungewissheit, wie hätte das Militär da auch 
nur daran denken können, die Öffentlichkeit darüber zu infor- 


mieren? 
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Doch ungeachtet aller Versuche, UFOs geheim zu halten und sie 
aus dem Gedächtnis der Öffentlichkeit zu löschen, wollten sie nicht 
verschwinden. Die Leute sahen sie weiterhin, und das US-Militär 
befand sich in der misslichen Lage, zu versuchen, sie dahin zu 
erklären. Solange es sich um relativ wenige von ihnen handelte, 
schien dies möglich zu sein. 

Dann kam das Jahr 1952. 

Die Air Force begann die Überreste des Project Sign wiederzu- 
beleben, die als Project Grudge bekannt wurden. Fast während des 
gesamten Jahres 1951 schien Grudge dem Untergang geweiht zu sein. 
Dann wurde es, nach einer dramatischen Militär-Sichtung im 
Herbst über New Jersey, Oberst Edward Ruppelt übergeben. Im 
Frühling 1952 erhielt Grudge einen neuen Namen: Blue Book. Rup- 
pelt wurde eine kleine Belegschaft bereitgestellt, gerade noch recht- 
zeitig, um mit dem immensen Anstieg an UFO-Sichtungen zurecht- 


zukommen. 


Die Krise von 1952 

Irgendein höheres Tier im Pentagon hatte entschieden, UFOs in 
der Öffentlichkeit anzupreisen. Im April 1952 veröffentlichte das 
Life Magazine einen durch die Air Force gesponsorten Artikel mit 
dem Titel „Haben wir Besucher aus dem All?“ Life’s Antwort war 
vielleicht. Der Artikel schloss die Rechtfertigungen, die zu dieser 
Zeit für gewöhnlich die ganze Angelegenheit erklären sollten, aus: 
psychische Erscheinungen, Produkte der US-Forschung, russische 
Entwicklungen, atmosphärische Effekte, hervorgerufen durch ato- 
mare Aktivitäten oder Skyhook-Ballons. Dies war nicht die Art von 
dekuvrierendem Gedöns, das so typisch für diese Zeit gewesen war. 
Zugegebenermaßen entkräftete die New York Times dies wieder 
zeitnah, doch es war gleichwohl wahr, dass die Air Force die Haupt- 
quelle dieses Artikels darstellte. Project Blue Book hatte hierfür 
sogar einige seiner Fälle freigegeben. Ruppelt wurde bei mehreren 


Gelegenheiten dazu befragt, ob de facto die Air Force hinter dem 
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Beitrag stecke. Die offizielle Antwort lautete nein, Life’s Schluss- 
folgerung war ihre eigene. Er gab dennoch an, dass gewisse hochran- 
gige Offiziere des Pentagons („so hoch, dass deren persönliche Mei- 
nung fast schon Richtlinien waren“) inofliziell zum Verfassen des 
Artikels anregten. Einer dieser Männer hatte sogar dem Journalisten 
des Artikels gegenüber seine Meinung geäußert.'°* 

Doch was bedeutet das? Hatte die Machtelite sich dazu entschie- 
den, die Geheimhaltung zu mildern? Oder stellte die plötzliche 
Offenheit eine Vernebelung von etwas anderem dar? Vielleicht 
wollte eine innere Interessengruppe auf Nummer sicher gehen, nur 
für den Fall, dass die Angelegenheit außer Kontrolle geraten und 
eine komplette Offenlegung erforderlich gewesen wäre? Tatsächlich 
traten Sichtungen von 1950 bis zum Frühjahr 1952 mit deutlicher 
Regelmäßigkeit auf. So manche von ihnen war besorgniserregend. 
Falls die Geheimniswahrer befürchteten, dass die Macht, welche 
hinter dem Phänomen steckt, sich eventuell zeitnah offen zeigen 
würde, hätten sie vielleicht versucht, die Öffentlichkeit darauf vor- 
zubereiten, wenn auch nur ein wenig. 

Es bleibt dennoch eine weitere Frage in Bezug auf den Artikel: 
Wussten die Entscheidungsträger davon, dass die UFO-Sichtungen 
dabei waren, ihren Höchststand zu erreichen? Denn seltsamerweise 
wurden UFOs während des Frühlings und Sommers ’52 in einem 
Rekordtempo gemeldet. 

Im April hatten zwei Mitglieder des amerikanischen Verteidi- 
gungsministeriums eine dramatische UFO-Begegnung. Der US- 
Marinestaatssekretär Dan Kimball flog gerade von Kalifornien nach 
Hawaii, als er zwei scheibenförmige Objekte, mit einer enormen 
Geschwindigkeit von geschätzten 2250 km/h, vorbeifliegen sah. Sie 
umkreisten sein Flugzeug zweimal und flogen dann davon. 70 Kilo- 


meter weiter östlich begegnete ein anderes Flugzeug, dieses mit US 
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Marineadmiral Arthur Radford an Bord, wahrscheinlich denselben 
Objekten. Sie umkreisten sein Flugzeug und schossen dann außer 
Sicht. Kimball berichtete dies der Air Force und war jedoch 
unglücklich darüber, wie sie das Ganze abblockten. Die Geschichte 
sickerte zum pensionierten Marine-Corps-Major Donald Keyhoe 
durch, der es so dem Rest der Welt mitteilen konnte. Doch Kim- 
balls und Radfords Sichtungen waren nur zwei von mehreren hun- 
dert verblüffenden UFO-Begegnungen aus dem Sommer von 
1952.03 

April und Mai waren mit 99 beziehungsweise 79 Berichten 
arbeitsreiche Monate für Project Blue Book. Im Juni stiegen sie auf 
149 an. Ruppelt beschrieb diesen Monat als „einen großen Strudel 
an UFO-Berichten“. Es war auch der Monat, in dem er mit dem 
Chef des Luftwaffengeheimdienstes, General John Alexander Sam- 
ford, eine Lagebesprechung über UFOs abhielt. Der kleine Raum 
war voll. Samfords Belegschaft wie auch zwei Hauptleute des 
Marinegeheimdienstes waren anwesend. Zudem gab es noch einige 
Personen, welche Ruppelt nicht benennen wollte. Das Meeting war 
angespannt, bis jemand aus Samfords Reihen, ein Oberst, behaup- 
tete, dass Blue Books Ermittlungen der interplanetarischen Hypo- 
these gegenüber voreingenommen seien. An diesem Punkt, schrieb 
Ruppelt, „konnte man fast hören, wie der Oberst noch hinzufügte: 
‚Okay, jetzt hab‘ ich’s endlich gesagt‘.“ 

Die Meinungen waren ziemlich ausgeglichen, und dies spiegelte 
Ruppelts Meinung nach auch die Situation ganz oben an der Spitze 
wider. Auf der einen Seite gab es jene, die weiterhin „aufgeschlos- 
sen“ gegenüber UFOs sein wollten, ohne eine provisorische Aussage 
darüber, was sie waren, zu tätigen. Die andere Gruppe hatte 
anscheinend ihr Fazit gezogen und „fand die Situation bitterernst“. 


Sie verlangten nach einer Strategie der vorausgesetzten Annahme 
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nach, dass UFOs interplanetarischen Ursprungs seien, und wollten 
jeden weiteren Fluss an Information stoppen. Ruppelt legte dar, 
dass diese Gruppe einen starken Einfluss auf das Pentagon und viele 
weitere Behörden durchweg der Regierung hatte.'°* 

Doch das Crescendo an Sichtungen war noch nicht zu Ende. 
Auch wenn der Juni ’s2 ein arbeitsreicher Monat für Blue Book 
gewesen war, war der Juli der arbeitsreichste von allen. Unglaubliche 
536 Berichte kamen rein und die Unidentifizierten-Rate lag bei 
ungefähr 40 Prozent. Ruppelt sprach später von Gerüchten, 
wonach die Air Force Vorbereitungen für eine Invasion von Flie- 
genden Untertassen traf. Doch die Situation war noch viel schlim- 
mer. „Hätten sich die Gerüchtemacher Mitte Juli im ATIC auf- 
gehalten“, schrieb er, „hätten sie geglaubt, dass die Invasion bereits 
in vollem Gange sei.“'° 

Die Angelegenheit spitzte sich zu, als an zwei aufeinanderfol- 
genden Wochenenden über Amerikas Hauptstadt mehrere UFOs 
gleichzeitig vom Radar erfasst und von einer Menge Leute visuell 
gesichtet wurden. In beiden Fällen entsandte man Abfangjäger der 
Air Force. Die Piloten kamen nah genug heran, um die Unbekann- 
ten zu erfassen, konnten jedoch nicht zu ihnen aufschließen. Die 
Vorfälle waren von solch signifikanter Natur, dass sie es auf das 
Titelblatt der New York Times schafften, und somit sogar die natio- 
nale Präsidentschafts-Konvention der Demokraten von diesem 
Platz verdrängten. Es gibt ein berühmtes Foto der Objekte über 
dem Kapitol, welche oft mit Reflexionen der Lichter unterhalb 
erklärt werden, was auch sehr wahrscheinlich der Fall ist. Nichts- 
destotrotz ist die Attestierung durch die Radaraufzeichnungen 
sowie der visuellen Kontakte überzeugend. Ich hatte das Glück, mit 
einem der wichtigsten Radarbeobachter und Fluglotsen zu dieser 


Zeit, Howard Cocklin, zu sprechen. Howard beschrieb, wie er die 
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unbekannten Objekte visuell sehen und im selben Moment auf 
dem Radar erfassen konnte. Er war 90 Jahre, als ich ihn interviewte 
und verstarb zwei Monate später.!°° 

Wenn unerklärliche Objekte über der Hauptstadt der Nation 
gesichtet und vom Radar erfasst werden, nach Belieben herumflie- 
gen und ohne Probleme erstklassigen Abfangjägern ausweichen 
können, stellt dies ein Problem dar. Als Allererstes musste die Situ- 
ation entschärft werden. Demzufolge sprach General John Samford 
am 29. Juli 1952 mit der Presse. Er erklärte die jüngsten UFO-Aktivi- 
täten mit dem Resultat von fehlerhaften Radarechos, welche durch 
„lemperaturinversion“ hervorgerufen werden. Dies ist eine 
bestimmte Art von Wettererscheinung, bei der eine Schicht warmer 
Luft zwischen zwei Schichten kälterer Luft eingeschlossen wird, und 
somit Radarechos verursachen kann. Während dies ein echtes 
Phänomen ist, bezweifelten fast alle involvierten Radarbeobachter 
diese Erklärung. Niemand von ihnen war jedoch dazu berechtigt, 
bei der Pressekonferenz zu sprechen. Interessanterweise wurde Sam- 
ford zufällig von General Roger Ramey begleitet. Fünf Jahre zuvor 
war Ramey derjenige, der die Roswell-Geschichte zum Schweigen 
brachte.'”7 

Die Pressekonferenz lenkte effektiv die Meinung der Öffentlich- 
keit. Innerhalb der klassifizierten Welt schien jedoch niemand diese 
Erklärung zu glauben. Binnen Tagen stand in einem klassifiziertem 
Schreiben der Air Intelligence Estimates Division, dass die Air Force 
daran gescheitert war, eine befriedigende Aussage über das UFO- 
Mysterium zu treffen. Es schlussfolgerte zudem, dass sich die Sow- 


jets wahrscheinlich nicht hinter dem Phänomen verbargen, und 





106 Das Interview des Autors mit Howard Cocklin gibt es auf YouTube „First Contact 
Special Edition: 1952 UFO Eyewitness Howard Cocklin“ 
[www.youtube.com/watch?v=UQww111n30Y &list=UUfuGn-5STVgftiL6kBDFrOCQ&in 
dex=4] 

107 Teile aus Samford’s Pressekonferenz können hier gesehen werden: „General 
Samford’s UFO press conference Pentagon, July 29, 1952,“ 
[www.youtube.com/watch?v=tcRtkAlRmvw] 


re 


räumte die Möglichkeit ein, dass UFOs mutmaßlich interplanetaren 
Ursprungs seien. Mit anderen Worten blieb der geheime Informa- 
tionsaustausch weiterhin sehr viel interessanter als die staatlichen 
Erklärungen. 

Dies traf sicherlich auf die CIA zu, wo eine Analyse aus dem 
August 1952 der Existenz von UFOs Glauben schenkte. Insbeson- 


dere eine Aussage sticht hervor: 


... Sichtungen von UFOs werden berichtet über Los Alamos und Oak 
Ridge, zu einer Zeit, in der die Menge an Hintergrundstrahlung 
unerklärbarerweise angestiegen war. Hier gehen uns sogar die aus der 
Luft gegriffenen Erklärungen, die vielleicht haltbar wären, aus und 
verbleiben mit einer Anzahl an unglaublichen Berichten glaub- 


würdiger Beobachter.'°® 


Durch diesen Zeitraum hindurch erkannten klassifizierte Doku- 
mente weiterhin die Möglichkeit an, dass UFOs vielleicht eine 
bizarre Naturerscheinung, wenn auch noch unbekannt, darstellen. 
Doch niemand hatte eine Idee, um was es sich handeln könnte. Die 
meisten Diskussionen beinhalteten die Wahrscheinlichkeiten, dass 
es sich entweder um ein Geheimprojekt der Amerikaner, oder um 
etwas Extraterrestrisches handele. Tatsächlich erwägten nur ganz 
wenige Analytiker die Möglichkeit eines geheimen amerikanischen 
Projektes. Denn wenn man diese Möglichkeit in Betracht zicht, 
müsste man sich Folgendes fragen: Welche amerikanische Geheim- 
technologie würde wieder und wieder dazu eingesetzt werden, um 
Abfangjäger der US-Air Force zum Starten zu veranlassen? Es ergab 
keinen Sinn, noch macht es heute einen. Sicherlich hätte ein zufällig 
fehlgeleiteter Skyhook Ballon für etwas Verwirrung sorgen können, 


doch zu glauben, dass eine Art dieses Vorfalls regelmäßig bei den 
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hochrangigen Militär- und Geheimdienstleuten eine Beunruhigung 
hervorrufen könng, ist jenseits der großzügigsten Grenzen des Glau- 
bens. Zudem muss man sich fragen, falls es sich bei den Sichtungen 
der frühen soer Jahre um amerikanische Geheimtechnologie han- 
delte, was wurde denn daraus? Warum hatte es dann in späteren 
Jahrzehnten keine Anzeichen hiervon gegeben? Ruppelt, der viele 
Bereiche des Militärs während des Jahres 1952 instruierte, wusste gut 
Bescheid über den Gemütszustand der militärischen Entscheidungs- 
träger, und es ist eindeutig, dass die extraterrestrische Erklärung 
immer klar und deutlich im Raum stand - dies ist die nahegele- 
genste Erklärung, aber leider eine, welche nicht öffentlich behandelt 
werden durfte. 

Die Amtszeit von Truman näherte sich im Herbst 1952 ihrem 
Ende. Innerhalb der CIA erhielt das Thema UFOs eine höhere 
Dringlichkeit. Die CIA Abteilung Office of Scientific Intelligence 
bewegte sich weiter Richtung Gründung eines Gremiums zur 
wissenschaftlichen Untersuchung von UFOs. Daraus resultierte 
eine offizielle politische Empfehlung. Am 2. Dezember machte Mar- 
schall Chadwell, Leiter dieser Abteilung, eine wichtige Aussage, die 
die Realität von UFOs bezeugte. Chadwell schrieb seinem Boss, 
dem Direktor der CIA Walter Bedell Smith. Chadwells Aussage war 


atemberaubend: 


... zu diesem Zeitpunkt überzeugen uns die berichteten Vorfälle, dass 
etwas vor sich geht, das unverzügliche Aufmerksamkeit verlangt. ... 
Sichtungen von unerklärbaren Objekten in großen Höhen und sich 
mit hohen Geschwindigkeiten in der Nähe von großen US-Verteidi- 
gungseinrichtungen bewegend, sind von solch einer Natur, dass sie 
keiner Naturerscheinung oder bekannten Arten von Fluggeräten 


zugeschrieben werden können’. 
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Diese Aussage lässt einen aufhorchen. Ein hochrangiger US-Funk- 
tionär gibt dem Chef der CIA gegenüber an, dass UFOs real, ver- 
mutlich künstlich, wahrscheinlich intelligent gesteuert und offen- 
sichtlich nicht amerikanisch seien. Noch gab es ernsthafte Über- 
legungen, dass sie sowjetisch waren. 

Wenn nicht amerikanisch, nicht sowjetisch, keine Naturerschei- 
nung und sie technologisch und unter intelligenter Kontrolle zu 
sein schienen, dann gehen einem die konventionellen Optionen für 
eine Erklärung aus. Chadwells Memo macht deutlich, dass er dies 
begriffen hatte, auch wenn er es wie die Pest hasste, dies zugeben zu 
müssen. 

Das führte zu dem, was als Robertson Panel bekannt wurde. Eine 
von der CIA finanzierte Gruppe von Wissenschaftlern, die sich ins- 
geheim vom 14. bis zum 17. Januar 1953 trafen. Ihr Job war es, UFO- 
Berichte nochmals einzusehen und einen Vorschlag zu machen. Alle 
involvierten Wissenschaftler waren vom Kaliber eines Nobelpreis- 
trägers. Der Vorsitzende war H. P. Robertson, einer von Amerikas 
führenden Mathematiker/Physiker. Robertson war während des 
Zweiten Weltkrieges sehr vertraut mit den Foo-Fighter-Berichten 
(so wie ein weiteres Gremiumsmitglied, Dr. Luis Alvarez). 

Das Gremium kam zu dem Schluss, dass UFOs keine direkte 
Gefährdung der Nationalen Sicherheit darstellten. Dennoch könn- 
ten sie für eine indirekte Bedrohung stehen, falls Berichte in der 
Bevölkerung, oder innerhalb des Militärs, die Kommunikations- 
kanäle überschwemmen sollten. Die Mitglieder des Gremiums 
unterstrichen daher die Notwendigkeit, die Meinung der Öffent- 
lichkeit bezüglich UFOs zu handhaben, vor allem aber aufzuzeigen, 
dass dieser Mythos nicht zutrifft. Sie besprachen den Wert einer 
Zusammenarbeit mit Walt Disney und anderen Medienleuten, um 
so die Botschaft zu vermitteln, dass UFOs etwas Alltägliches seien 
und nichts, weswegen man nervös werden müsste. 

Das Gremium empfahl lieber hinterlistig, die zivilen Organisa- 


tionen, die UFOs studierten, aufgrund „ihres potentiell großen Ein- 
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flusses auf das Massendenkens ... (und) der scheinbaren Verantwor- 
tungslosigkeit und dem eventuellen Gebrauch solcher Gruppen für 
subversive Absichten“ überwachen zu lassen. Zwei Gruppen 
wurden im Besonderen herausgegriffen: die Aerial Phenomena 
Research Organization (APRO) und Civilian Saucer Investigations 
(CSI). Über die Jahre äußerten Führungsmitglieder der APRO 
mehrmals ihre Annahme, überwacht zu werden. Es steht außer 
Frage, dass die Organisation während ihrer finalen Jahre in den 70er 
und 8oer durch Geheimdienstagenten infiltriert wurde. Wahr- 
scheinlich passierte es jedoch die ganze Zeit über. 

Man geht auch von der Annahme aus, dass die Auflösung der 
CSI direkt durch die US-Regierung eingeleitet worden war. Der 
Forscher Michael Swords konnte FBI-Dokumente ausfindig 
machen, welche andeuten, dass der renommierte Ingenieur Walther 
Riedel dazu gezwungen wurde, bei CSI zu kündigen. Die Gruppe 
löste sich nicht lange danach auf. Robertson antwortete H. Mar- 
shall Chadwell: „Das sollte die Forteaner vorerst zurückwerfen“, ein 
Verweis auf Charles Fort und somit auf die UFO-Forscher. Es gibt 
auch Grund zur Annahme, dass die UFO-Organisation NICAP, 
1956 gegründet, durch Agenten der CIA infiltriert wurde. 

Tatsächlich waren Swords und andere Forscher später der Auffas- 
sung, dass die Ergebnisse des Robertson Panels schon geschrieben 
wurden, bevor sich seine Mitglieder überhaupt getroffen hatten. 
Dies sollte im Nachhinein nicht überraschen. Wie viel Arbeit hätten 
sie realistisch gesehen auch innerhalb läppischer zwölf Stunden 
bewältigen können? Eines der Gremiumsmitglieder, Dr. Lloyd 
Berkner, tauchte bis auf den letzten Tag des Zusammentreffens 
noch nicht einmal auf. 

Eine bedeutende Tatsache im Zusammenhang mit diesem Gre- 
mium, etwas das von Historikern immer übersehen wurde, ist, dass 
es die letzte wichtige Handlung der Harry Truman Präsidentschaft 
war. Das Gremium stellte sozusagen der Regierung ihren finalen 


Akt des Haushaltsputzes dar. Es hatte große Auswirkungen auf die 
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militärische und geheimdienstliche Gemeinschaft. Vornehmlich 
weil man Blue Book demontierte, und es praktisch unmöglich 
wurde, innerhalb des Militärs Untersuchungen über die Angelegen- 
heit anzustellen. 

Was anscheinend passierte, war, dass die Meinungsspaltung, 
welche Ruppelt beschrieben hatte, endgültig behoben wurde. Die 
extraterrestrische Hypothese wurde akzeptiert und Geheimhaltung 
wurde zur Regel. Sicher war das Thema schon vorher mit der 
höchsten Sicherheitsstufe versehen. Dennoch wurde nun auch auf 
niedriger Ebene hart durchgegriffen. Warum sollten schließlich auch 
diejenigen, die schon im Besitz des Geheimnisses waren, weiteren 
Input von unten her anstreben? Was hätte man auch davon gehabt, 
den Topf weiter durchzurühren? 

Für den Rest der soer Jahre schoben die US Air Force und die 
amerikanische Regierung die Fliegenden Untertassen in den Bereich 
des Vergessenen ab. Eine offizielle Illustration nach der anderen 
postulierte entweder, dass UFOs Fehlinterpretationen von bekann- 
ten Flugzeugen oder Naturerscheinungen seien; oder Scherze. Es 
gab keine Bedrohung der Nationalen Sicherheit, so sagte man, und 
mit genug Daten könne man auch die sogenannten ungelösten Fälle 
identifizieren. Fliegende Untertassen existierten lediglich in der Ein- 
bildung. Während dieser Zeitspanne wurde Project Blue Book dazu 
beauftragt, den Prozentsatz der ungeklärten Fälle auf den möglichst 
niedrigsten Stand zu bringen. Lösungskonzepte, welche vorher als 
„denkbar“ erachtet wurden, versah man nun mit der endgültigen 
Antwort „Fall geschlossen“. Indessen sich die offiziellen Zahlen der 
unerklärbaren Fälle während der 40er und soer Jahre generell zwi- 
schen ıs und 20 Prozent hielten, fielen sie Mitte der soer auf durch- 
schnittlich 2 Prozent oder niedriger. 1956 zum Beispiel kamen die 
unerklärbaren Fälle bei Blue Book auf 0,4%. Nichts davon war den 
Untersuchungsmethoden zu verdanken. Wie hätte es auch bessere 
Untersuchungen geben können, wenn die Belegschaft aus lediglich 


einer oder zwei Personen bestand? In Wirklichkeit wurde Blue 
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Book nur in Einem besser: wissenschaftliche Grundsätze zum 
Zwecke der Beeinflussung von Sichtweisen beiseitezulegen. Blue 
Book fälschte seine Geschäftsbücher. Zur selben Zeit verschwanden 
UFOs quasi aus der amerikanischen Berichterstattung. Zumindest 


im Vergleich zu früheren Jahren. 


Anfechtung der Air Force 

Von dem Moment an, an dem Fliegende Untertassen 1947 zur 
öffentlichen Angelegenheit wurden, bis in die soer Jahre hinein, 
belief sich die öffentliche Beteiligung auf nicht mehr als auf eine 
Hand voll kleiner Forschungsgruppen. Was das Thema Aufklärung 
anging, verließen sich die Leute auf ihre Zeitungen und Radio- 
sender. Hinsichtlich des örtlichen Zeitungsstils machten diese Ein- 
richtungen generell einen guten Job. Die Zeitungen aus dieser Zeit 
veröffentlichten viele Darstellungen von drastischen und frappie- 
renden UFO-Sichtungen. Was jedoch die landesweiten Medien wie 
die großen Presseagenturen, bekannte Rundfunkstationen, die 
ersten Fernsehsender und Zeitungen wie die New York Times 
anging, war das eine andere Sache. Diese Organe erschufen und 
formten die Meinungen des Volkes, und sie arbeiteten eng mit dem 
Militär und den Geheimdiensten zusammen. Ein großer Anteil an 
Nachforschungen beleuchtete diese Beziehung. Doch während der 
soer Jahre war der Mythos der freien Presse wichtig, um öffentliche 
Nachfragen bezüglich UFOs im Keim zu ersticken. Der Film Krieg 
der Welten von 1953 enthält die vielsagende Szene, in der Zeitungs- 
und Radiojournalisten ganz unverblümt einen Armeegeneral zur 
eben gelandeten Fliegenden Untertasse interviewen, welche ganz 
deutlich für jedermann zu sehen war. Wenn man sie heute sieht, 
wirkt diese Szene geradezu albern in ihrer Sinnlosigkeit. Kaum 
jemand kann sich so etwas im 21. Jahrhundert vorstellen. Und den- 
noch war das tatsächlich so, wie sich Amerika zu dieser Zeit selbst 
sah. Die meisten Leute glaubten inbrünstig daran, dass falls so etwas 


Signifikantes geschehen sollte, würden ihre Journalisten - die Wach- 
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hunde des Volkes - vor Ort sein, um darüber zu berichten, eher als 
dass sie das Militär eingegrenzte. 

Abgesehen davon, dass diese Wachhunde niemals bellten. 
Genauer gesagt waren sie kaum mehr als Schoßhündchen, und der 
Schoß, in dem sie saßen, gehörte genau den Behörden, welche sich 
darum bemühten, UFOs aus den Köpfen der Öffentlichkeit zu 
liquidieren. 

Etwas anderes passierte jedoch: Die Öffentlichkeit begann, sich 
eine andere Meinung zu bilden. An erster Stelle dieser Andersden- 
kenden befand sich Major Donald Keyhoe, der 1950 auf das Myste- 
rium der Fliegenden Untertassen stieß. Keyhoe war ein pensio- 
nierter Marine Corps Major, der früher einmal mit Charles Lind- 
bergh geflogen war. Er pflegte gute Kontakte. Unter seinen Freun- 
den befand sich Admiral Roscoe Hillenkoetter, der von 1947 bis 
1950 die CIA leitete. Keyhoe war zudem mit Admiral Delmar Fahr- 
ney befreundet, der in Militärkreisen als der Vater des Lenkflugkör- 
pers bekannt war. Fahrney hatte 1950 Keyhoe unter vier Augen 
erzählt, dass „es zu viele überzeugende Berichte gibt, und wenn die 
Fliegenden Untertassen existieren, dann müssen sie interplaneta- 
rischen Ursprungs sein. Ganz sicher haben weder wir noch die 
Russen im Entferntesten etwas Vergleichbares.“ 

Keyhoe schrieb in den soer Jahren eine Reihe von Büchern, die 
von der Realität der Fliegenden Untertassen und ihrer Vertuschung 
durch das Militär handeln. Er war die treibende Kraft hinter vielen 
entscheidenden durchgesickerten Informationen. Allein während 
des wichtigen Jahres 1952 bezog er ungefähr so Vorfälle an militä- 
rischen Begegnungen mit UFOs, welche eigens für ihn freigegeben 
wurden. Er war der Erste, der über das Robertson Panel schrieb, 
nachdem er unverzüglich Informationen darüber erhielt. Er war 
überaus produktiv und stellte dem Rest der Welt eine ganze Menge 
an Informationen zur Verfügung. 

Ein weiterer Dorn im Auge der Geheimhaltung war der 


Kommandant der Air Force Edward Ruppelt, der bis 1953 Leiter des 
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Project Blue Books war und 1956 das wichtige Buch The Report on 
Unidentified Flying Objects veröffentlichte. Es zählt auch heutzu- 
tage noch zu den wichtigsten Büchern über UFOs überhaupt. Rup- 
pelts Betrachtung der Angelegenheit war nüchtern und unvorein- 
genommen. Wenn man seine vorherige Position als Leiter des Pro- 
jeet Blue Books bedenkt, erschien er noch unerschrockener in seiner 
Bereitschaft, die Schwierigkeiten, die UFOs für das Militär darstell- 
ten, einzuräumen. Die Veröffentlichung seines Buches stellte nicht 
minder eine ernste Komplikation dar. Nicht überraschend wurde es 
heftig von den etablierten Medien wie der New York Times 
angegriffen. Sie betitelte es als „okkultistisch“ und als „die derzeitig 
langwierigste und stumpfsinnigste Ausbeute an UFO-Material.“ 
Dies war nicht nur unfair, sondern das komplette Gegenteil der 
Wahrheit. 

Eine neue Organisation wurde Ende 1956 gegründet, die nicht 
nur ernsthafte Studien über UFOs abhalten, sondern auch der Ver- 
tuschung diesbezüglich entgegenwirken sollte. Man nannte sie die 


National Investigation Committee on Aerial Phenomena (NICAP). 





Im Frühjahr 1957 leitete Keyhoe NICAP, und hatte sich dazu ver- 
pflichtet, für offene, den Kongress betreffende Anhörungen über 
UFOs zu werben. Trotz guten Willens zur Veränderung waren die 
Leute von NICAP alles andere als Revolutionäre. In der Tat war die 
Organisation positiv am Establishment orientiert, und die meisten 
ihrer Vorstandsmitglieder waren pensionierte Ex-Offiziere des US- 
Militärs (wie Hillenkoetter, Fahrney und viele weitere). 

Trotz allem glaubte Keyhoe, dass die Öffentlichkeit ein Recht 
darauf hatte, die Wahrheit über UFOs zu erfahren. Wie alle Ameri- 
kaner seiner Generation glaubte auch er daran, dass das amerika- 
nische Politsystem das aufrichtigste der Welt war, und dass die beste 
Strategie für eine Veränderung jene wäre, sie von innen heraus zu 
bearbeiten. Während der späten soer und der frühen 60er sah es 
danach aus, als ob dieser Glaube auch gerechtfertigt sei und dass 
NICAP anscheinend Erfolg bezüglich der parlamentarischen 
Anhörungen hätte. Die Initiative verlief jedoch jedes Mal, dem 
Anschein nach im letzten Augenblick, im Sande. Dieses Szenario 
zog sich über mehrere Jahre hin. Die Angelegenheit spitzte sich 1962 
zu. Während des vorangegangenen Sommers drängte Hillenkoeter 
auf „unmittelbare parlamentarische Handlungen, um die Gefahren, 
die von der Geheimhaltung um unidentifizierte fliegende Objekte 
ausgehen, zu reduzieren.“ Jetzt, im Frühjahr des Jahres 1962, sprach 
Keyhoe mit ihm darüber, eine noch eindeutigere Aussage vor dem 
Kongress abzugeben. Hillenkoetter stimmte zu und sie beschlossen, 
dass der Frühling die beste Zeit dafür sei. Dann verschwand Hillen- 
koetter jedoch. Keyhoe fragte sich, ob ihn sein alter Klassenkamerad 
aus Annapolis mied. Dann, nach Wochen der Stille, traf ein Brief 
ein. Der Admiral und frühere Leiter der CIA machte eine kom- 
plette Kehrtwendung. Jetzt verteidigte er auf einmal die UFO-Poli- 
tik der Air Force. „Ich denke, wir sollten nicht weiter ihre Unter- 
suchungen kritisieren,“ schrieb er Keyhoe, „Ich trete vom Amt des 
Ratspräsidenten von NICAP zurück.“ Es war ein harter Schlag für 
NICAP. 
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Solche Sinneswandel schienen auf der Tagesordnung zu stehen. 
Nur einige Jahre zuvor passierte Ruppelt dasselbe. Es schien ihm 
jemand nach der Veröffentlichung seines Buches 1956 irgendwie 
nahe gekommen zu sein. 1957 machte Ruppelt der Presse gegenüber 
immer noch Pro-UFO-Aussagen. 1960 veröffentlichte er jedoch eine 
überarbeitete Version seines Buches, in der er am Ende drei Kapitel 
hinzufügte, welche seine vorherige These, dass UFOs ein wahres 
Mysterium darstellen, widerlegten. Diese drei zusätzlichen Kapitel 
waren von solch angeberischem und verhöhnendem Ton, dass man 
den komplett anderen Charakter im Vergleich zu seinen früheren 
Werken ausmachen konnte. Jetzt machte Ruppelt aktiv die Leute 
lächerlich, so wie Keyhoe, mit dem er zuvor ein kollegiales Verhält- 
nis pflegte. In seiner neuen Schlussfolgerung bezeichnete er UFOs 
als das Märchen des Weltraumzeitalters. „Ich bin davon überzeugt, 
dass sie nicht existieren. Es gibt keinen Hoffnungsschimmer für 
UFOs“, schrieb er. Dann, als ob man das Rätsel noch unterstreichen 
wollte, starb Edward Ruppelt im folgenden Jahr im Alter von 37 
Jahren an einem Herzinfarkt. Wer weiß, wie das alles ablief. Viel- 
leicht änderte er wirklich, wie manch einer glaubt, seine Meinung 
und starb dann einfach durch natürliche Umstände. Vielleicht aber 
auch nicht. Es ist nicht schwer, zu erkennen, dass Personen, wie 
Ruppelt und Hillenkoetter, die kein Blatt vor den Mund nehmen, 
großen Druck ausgesetzt werden, um ihre öffentliche Position dieser 
Frage gegenüber zu ändern. Dieser Druck kann in einer freund- 
lichen oder in einer nicht so freundlichen Art und Weise ausgeübt 
werden. Wir werden nie mit Gewissheit sagen können, ob irgend- 
eine Behörde für Ruppelts Herzinfarkt verantwortlich gewesen ist, 
es sei denn, es tauchen neue Dokumente aus den Archiven auf. 
Solche Perspektiven bestanden in den soer Jahren; die Methode des 
Attentats war zu dieser Zeit bereits ausgeklügelt, einschließlich der 
Möglichkeit, einen scheinbaren Herzinfarkt heimlich herbeizu- 


führen. 
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Eine neue Krise und weitere Sichtungen 

Somit schien es in den frühen 6oer Jahren so, als ob die Air Force, 
die CIA und ihre Verbündeten in Bezug auf das Entfernen des 
UFO-Phänomens aus den öffentlichen Debatten erfolgreich 
gewesen wären. Doch es gibt immer eine Größe, die keiner berech- 
nen kann: die Wesen hinter dem Phänomen selbst. Wieder und 
wieder schienen sie nicht das Memo zu erhalten, welches besagt, 
dass sie nicht zu existieren haben. 

Beginnend in 1964, gab es einen dramatischen Anstieg an genau 
belegten und publizierten UFO-Berichten. Solche Berichte stiegen 
in den folgenden Jahren noch weiter an, und wieder einmal waren 
UFOs ein Problem, als erstes ein Problem der Nationalen Sicherheit 
und zweitens als Frage der Glaubwürdigkeit des Volkes gegenüber. 
In der Vergangenheit half Blue Books Politik dabei, dieses Problem 
zu überdecken. Jetzt schien es jedoch alles nur noch schlimmer zu 
machen. Die Zeitungen fingen an, bessere Untersuchungen der Air 
Force zu fordern. 

1965 befürwortete der Blue Book Berater und Astronom ]J. Allen 
Hyneck die Modifikation der Untersuchungsmethoden. In erster 
Linie bedeutete dies mehr Geld für Blue Book und eine mutmaß- 
lich solidere Philosophie den wahrhaft schwierigen Fällen gegen- 
über. Die Air Force, die so wenig öffentliche Aufmerksamkeit auf 
UFOs wie möglich anstrebte, hatte es schon immer gehasst, dies zu 
tun. In der Tat versuchte sie über Jahre hinweg, diesen Plan zu ver- 
hindern, doch fand nie einen politisch durchführbaren Weg, dies zu 
tun. Dennoch fasste Hynecks Vorschlag Fuß. Ende 1965 traf sich der 
wissenschaftliche Beratungsausschuss der Air Force, um sich über 
die UFO-Frage und die Idee einer unabhängigen Studie dieses Prob- 
lems zu beraten. Dies wird innerhalb eines Jahres zu der Bekannt- 
gabe der Entscheidung der Air Force führen, eine Studie der Uni- 
versität von Colorado über UFOs, anderweitig als Condon Komitee 


bekannt, in Auftrag zu geben. Mehr hierzu in einem Moment. 
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Bevor das jedoch geschah, ereignete sich eine Explosion an UFO- 
Meldungen in den Vereinigten Staaten. Bezüglich der medialen 
Reichweite hatte sie ihre Klimax im März 1966. Studenten des Hills- 
dale College und Menschen von anderswo meldeten Nacht für 
Nacht UFOs in der Stadt Dexter, Michigan. Am 14. März sahen 
zwei Hilfssheriffs aus Dexter etwas, das wie ein scheibenförmiges 
Objekt aussah, welches über der Stadt herumflog. Drei weitere Poli- 
zeistationen berichteten Ähnliches. Der Selfridge Luftwaffenstütz- 
punkt bestätigte die Ortung von extrem schnellen und wendigen 
Objekten per Radar. In Milan, Michigan, sah am 17. März ein weite- 
rer Polizeibeamter, wie sich ein UFO seinem Streifenwagen bis auf 
25 Meter näherte und ihm für über einen Kilometer folgte, bis es 
dann davonflog. Etwas Seltsames ging vor sich. Am Abend des 20 
März sahen mehrere Leute ein erleuchtetes Objekt über einem 
Sumpfgebiet nahe Dexter schweben. Ihrer Meinung nach, waren 
die Umrisse klar erkennbar. Dann flog es schnell mit einem pfei- 
fenden Geräusch davon. In dieser Nacht wurden mehrere Lichter 
um das Sumpfgebiet herum gemeldet. 

Diese Sichtungen sorgten für landesweites Aufsehen, und Blue 
Book beauftragte Hynek damit, dies zu kommentieren. Was dann 
jedoch passierte, war ein Desaster in der Vertrauenswerbung. 
Unverzüglich nachdem er in Michigan ankam, gab Hynek eine 
Pressekonferenz. Obwohl er eine Durchleuchtung des Falls forderte, 
fokussierte er sich auf die Lichter über dem Sumpfgebiet und deu- 
tete darauf hin, dass es sich um Methangas, hervorgerufen durch die 
verfaulende Flora in dem Gebiet, gehandelt haben könnte. Mit 
anderen Worten Sumpfgas. Diese Behauptung war offensichtlich 
voreilig, gar lächerlich. Die Presse verhöhnte Hynek und die Air 
Force, die noch nie so inkompetent, sogar heuchlerisch, in Bezug 
auf UFOs wirkte, wie in diesem Moment. Diese Pressekonferenz 
beschädigte ernsthaft den Ruf des Project Blue Book. 
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Die landesweiten Medien versuchten ihr Bestes, um die Lage zu 
beruhigen. Einer dieser Versuche war das, von Walter Cronkite 
kommentierte Fernseh-Special von CBS, welches eine direkt entlar- 
vende Herangehensweise an UFOs bot. Forscher hatten später 
bewiesen, dass dieses Special explizit in Zusammenhang mit der 
Empfehlung des Robertson Panel stand, der Richtlinie, welcher 
später noch länger als ein weiteres Jahrzehnt gefolgt werden sollte. 
Trotzdem äußerten sich öffentlich zu viele Stimmen gegen die Hal- 
tung der Air Force. Eine dieser stammte vom Kongressabgeordne- 
ten aus Michigan und Vorsitzenden der republikanischen Fraktion 
im Repräsentantenhaus, Gerald R. Ford. Viele der jüngsten Sich- 


tungen ereigneten sich in seinem Regierungsbereich. Ford legte fest: 


Ich denke, dass etwas an diesen Berichten dran sein könnte und weil 
ich glaube, dass das amerikanische Volk das Anrecht auf genauere 
Erklärungen hat, als die bis zum jetzigen Zeitpunkt durch die Air 
Force gewährleisteten ... Ich glaube, wir schulden es den Leuten, eine 
Glaubwürdigkeit hinsichtlich UFOs aufzubauen und die großmög- 


lichste Aufklärung des Themas zu erzielen."° 





110 News Release, House Republican Leader, 28. März 1966 
[www.checktheevidence.com/disclosure/web%20pages/] und 
[www.presidentialufo.com/ufotalk.htm] 
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Diese Aussage wird im Allgemeinen so ausgelegt, dass der Kon- 
gressabgeordnete Ford aufrichtig im Interesse seiner Wählerschaft 
handelte, um so an ehrliche Antworten zu gelangen. Gerald Ford 
war jedoch auch ein aktives Mitglied der Warren-Kommission, 
welche die Ermordung von Präsident Kennedy unter dem Deck- 
mantel einer unabhängigen Überprüfung verschleierte. Darüber 
hinaus war er ein fünffacher Teilnehmer der berüchtigten (doch 
immer noch geheimen) Bilderbergertreffen während der 60er Jahre. 
Demnach erscheint es wahrscheinlich, dass es einen anderweitigen 
Anlass für seine Aussage gab. In der Tat könnte das Condon Komi- 
tee sehr gut ein beabsichtigtes Resultat gewesen sein. 

Das unmittelbare Ergebnis von Fords Pressemitteilung war 
jedoch die allererste offene Anhörung über UFOs inmitten des US- 
Kongresses überhaupt, welche am 5. April 1966 stattfand. Es han- 
delte sich um eine ausgewählte Versammlung, die nur für einen ein- 
zigen Tag zusammenkam. Tatsächlich wurden nur drei Leute ein- 
geladen, um persönlich auszusagen: Hynek, Blue Books Leiter 
Hector Quintanilla und der stellvertretende Verteidigungsminister 
Harold Brown. NICAP fühlte sich vor den Kopf gestoßen, da er 
seit zehn Jahren auf diesen Moment hin drängte, und nicht eingela- 


den wurde." 


Das Ergebnis war prädiktiv. Hynek, der immer noch 
seine Wunden leckte, sagte, dass UFOs wissenschaftlichere Auf- 
merksamkeit verdienten. Brown und Quintanilla waren dem 
Ganzen eher ablehnend gegenüber eingestellt, doch Brown ordnete 
die Air Force dazu an, eine Wissenschaftsgruppe aufzustellen, um 
Nachforschungen anzustellen und um die immer noch ungeklärten 
Blue Book Sichtungen einzusehen, die sich zu diesem Zeitpunkt auf 
600 Stück beliefen. 

In diesem Frühling ergab eine Demoskopie, dass 46 % aller 


Amerikaner glaubten, UFOs seien real. 5; % gaben an, eines persön- 





III Auch wenn NICAP natürlich keine Regierungsbehörde war. Darüber hinaus wurden 
ihnen Unterlagen zur Abschrift ausgehändigt. 
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lich gesehen zu haben (ungefähr 9 millionen Leute). Dies waren 
noch mehr Anzeichen dafür, dass UFOs ein potentielles Problem 
der Öffentlichkeitsdarstellung für die Air Force und Blue Book dar- 
stellten. 

Aus dem Blickwinkel der Air Force jedenfalls, verschärfte sich die 
Angelegenheit noch. Während des Sommers 1966 betrat eine wei- 
tere Persönlichkeit die UFO-Bühne. Es handelte sich um Dr. James 
McDonald, einen Atmosphärenphysiker der Universität von Ari- 
zona. McDonald hegte ein langjähriges privates Interesse an UFOs, 
wurde aber nun auch öffentlich involviert. Das Office of Naval 
Research (eine militärische Forschungseinrichtung) gewährte ihm 
ein geringes Gehalt um das Blue Book Material in der Wright-Pat- 
terson Air Force Base zu begutachten, angeblich um so herauszu- 
finden, ob gewisse Arten von Wolken für die gelegentlichen Radar- 
aufzeichnungen von UFOs verantwortlich seien. Im Juni entdeckte 
McDonald ein nicht redigiertes Exemplar des Robertson-Panel- 
Berichts, während er sich im Luftwaffenstützpunkt aufhielt. Es 
wurde für über ein Jahrzehnt unter Verschluss gehalten und nie- 
mand außerhalb des Militärs hatte es zu Gesicht bekommen. 
McDonald war bei dem Anblick von dem, was anscheinend einen 
Beweis dafür darstellte, dass die CIA eine Vertuschung lenkte, 
erschüttert. Zwei Tage später tauchte er in Hyneks Büro auf, haute 
mit seiner Faust auf den Tisch und versuchte aus ihm herauszuquet- 
schen, warum er nicht öffentlich über die Vertuschung, über die er 
augenscheinlich seit Jahren Bescheid wusste, gesprochen hatte. Es 
wurde schnell ersichtlich, dass McDonald den schlimmsten Alb- 
traum für diese Vertuschung verkörperte: Ein furchtloser, hoch- 
qualifizierter Wissenschaftler, der gewillt und fähig war, die vielen 
pseudowissenschaftlichen Erklärungen, die von den Staatsgewalten 


dargeboten wurden, auseinanderzunehmen."” 





112 Clarke, Jerome, The UFO Encyclopedia: Encyclopedia of the Extraterrestrial 
(Visible Ink Press, 1998) Vol. 3, S. 293-294 
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McDonalds Besuch schien etwas in Hynek ausgelöst zu haben, da 
er nun begann, sich öffentlich von Blue Book und der Air Force zu 
distanzieren. Er schrieb in diesem Jahr mehrere Artikel, die die 
Schwierigkeit des UFO-Problems hervorhoben, und angaben, dass 
die Air Force unerklärbare Radaraufzeichnungen und Fotografien 
von UFOs besaß. Er forderte ein Ende der Zeugenverhöhnung und 
sagte, dass es nie ein wirklich wissenschaftliches Unterfangen bezüg- 
lich UFOs gegeben hätte. Das war ein direkter Schlag ins Gesicht für 
Blue Book. 


Das Condon Komitee 

Auch wenn die Air Force allem Anschein nach mit ihrer öffent- 
lichen Handhabung des UFO-Problems am Ende war, wurden die 
Schachfiguren in Position gebracht. Man war bereit für das Ende. 
Während des Spätsommers einigte man sich bei der Air Force auf 
eine Lösung: Man würde die Universität von Colorado dazu aus- 
wählen, eine unabhängige offizielle Studie über UFOs durchzu- 
führen. Leiten würde diese ein Physiker von Weltrum, Dr. Edward 
U. Condon. Viele hegten die Hoffnung, dass diese Studie die 
Angelegenheit ein für alle Mal erledigen würde. Für einen kurzen 
Moment sah es so aus, als ob es vielleicht eine entsprechende 
Lösung für die schon lange andauernde Debatte geben würde. 

Außer, dass es nicht so verlief. Von vornherein war es deutlich, 
dass Condons öffentliche Aussagen über Fliegende Untertassen auf 
Spott reduziert waren. Es gab eine Fixierung auf die fantastischsten 
und absurdesten Geschichten. Wenn er etwas Wesentliches über das 
Thema wusste, gab er dies öffentlich mit Sicherheit nicht preis. 
Schlimmer noch schien er desinteressiert in Bezug auf jegliche 
Neuigkeiten. Etliche private Forscher wurden dazu geholt, um die 
Colorado Gruppe zu briefen, die Condon dann während der Sit- 


zungen regelmäßig ein Nickerchen machen sahen." 





113 Keyhoe, Donald, Aliens from Space, S. 130-134 
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Andere Akademiker und Wissenschaftler in dem Team gingen 
das Thema mit der Idee an, sie seien an einem ernsten, wissenschaft- 
lichen Unterfangen beteiligt. Es war nicht überraschend, dass nach 
einer gewissen Zeit der Bearbeitung der Fälle, die ihnen vorgelegt 
wurden, etliche von ihnen in Betracht zogen, dass ein wahrhaftiges 
Rätsel vorläge. Bei Condons offenkundigem Sträuben, sich die 
Wahrheit einzugestehen, kam Verdacht auf. Für manche schien es 
so, als ob er von Anfang an beschlossen hätte, ein negatives Fazit zu 
ziehen. Dies behauptete Dr. David Saunders, ein Gruppenmitglied, 
welches letztlich Condon mit der Angelegenheit konfrontierte. 
Saunders fragte ihn, was wäre, wenn man feststellen würde, dass 
diese UFOs tatsächlich real seien? Was dann? Laut Saunders erwi- 
derte Condon, dass falls sich so etwas herausstellen sollte, er den 
Bericht in einem verschlossenen Aktenkoffer zum Präsidenten der 
Vereinigten Staaten von Amerika bringen würde. Letzten Endes 
gäbe es, egal, zu welcher Schlussfolgerung sie auch gelangen würden, 
keine öffentliche Bestätigung des Phänomens durch das Condon 
Komitee."* 

Die Arbeitsmoral erschien noch viel schlimmer, als man eine 
ungewöhnliche Aktennotiz ein Jahr nach Beginn des Projektes ent- 
deckte. Sie wurde vom Projektleiter Robert Low verfasst. Low war 
in der Rangordnung direkt unter Condon und schrieb die Notiz 
während des Sommers 1966, nur kurz bevor die Universität von 
Colorado den Zuschlag für das Air Force Projekt bekam. Die Aus- 
sage und der Wortlaut ließen es sehr danach aussehen, als ob das 


Ganze von vornherein manipuliert wurde. Low schrieb: 


... der Trick bestünde darin, das Projekt so zu beschreiben, dass es für 
die Öffentlichkeit den Anschein einer komplett objektiven Studie 
erwecke, doch der wissenschaftlichen Gemeinde ein Bild einer 


Gruppe von Ungläubigen präsentiere, welche ihr Bestes geben 





114 Saunders, David und Harkins, Roger. UFOs? Yes! Where the Condon Committee 
Went Wrong. (New York, World Pub. Co, 1968) S. 140 
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würden, um objektiv zu sein, doch nahezu null Erwartungen haben, 


eine Untertasse zu finden." 


Die Notiz wurde unter den Akten vergraben und von einem 
Wissenschaftler des Projekts, Dr. Roger Craig, gefunden. Es machte 
die Runde und endete schließlich in den Händen von James McDo- 
nald. Von hier an wurde es cklig. 

Anfang 1968 schrieb McDonald einen langen, herrischen Brief an 
Low. Zu dieser Zeit gab es reichlich Probleme hinsichtlich der 
Arbeitsmoral und der Forschung in Verbindung mit dem Projekt, 
etwas das McDonald bewusst war, auch wenn er nicht zu den Mit- 
gliedern gehörte. Es war eindeutig, schrieb er, dass Condon ein 
Problem war: Seine wiederholt negativen Kommentare in der 
Presse, seine beunruhigende Voreingenommenheit mit den Spin- 
ner-Aspekten bezüglich UFOs, die deutliche Aussage, dass Condon 
selbst nicht persönlich die Art von Zeugen und Fällen untersuchte, 
die viele UFOs so überzeugend erschienen ließ, der unübersehbare 
Mangel an Kommunikation zwischen Low und Condon auf der 
einen Seite, und die Menge an Ermittlungsbeamten auf der ande- 
ren, und das Versagen des Projekts, Fällen nachzugehen, die von der 
Vertuschung, dem „Cover-Up“, betroffen waren."© 

Dann wurde schließlich Lows Memorandum erwähnt: „Ich bin 
ziemlich verdutzt über die Standpunkte, die hier vertreten werden, 
doch ich merke, dass sie für Sie gänzlich aufrichtig erscheinen ...“ 

Es war eine mutige Aussage und ein unmissverständlicher Vor- 
wurf der wissenschaftlichen Unredlichkeit. McDonald sendete eine 
Abschrift seines Briefes an die offenen Akten des Projektes, was 
bedeutete, dass sie für jedermann einsehbar war. 

Condon war außer sich vor Wut. Sofort zitierte er jedes einzelne 
Mitglied des Projektes für ein Gespräch unter vier Augen herbei. 


Dann feuerte er jeden, der dabei gewesen war, als McDonald die 





115 Siehe Robert Low „Trick“ Memo auf www.nicap.org/docs/660809lowmemo.htm. 
116 Keyhoe, Donald, Aliens from Space, S. 175 
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Kopie von Lows Aktennotiz übergeben wurde. In diesem Zuge war 
er gezwungen, mehrere neue Ermittlungsbeamte einzustellen, 
gerade als das Projekt einen Gang herunterschalten sollte. Diese 
Auswechselungen umfassten einen wesentlichen Teil des Teams, das 
für die Verfassung des als Condon-Komitee-Report bekannt 
gewordenen Schriftstückes verantwortlich war." 

Unterdessen, am 29. Juli 1968, während sich das Condon-Drama 
ergab, hielt der US-Kongress eine Fachkonferenz über UFOs, 
welche vom Raumfahrt- und Wissenschaftskomitee des Repräsen- 
tantenhauses subventioniert wurde. Dies war eine komplett andere 
Geschichte als die Anhörung von 1966. Viele der wichtigsten UFO- 
Forscher sagten aus, darunter McDonald, Hynek, Astronom Carl 
Sagan von der Cornell Universität und viele andere. McDonald 
hinterließ den größten Eindruck, indem er dreißig Seiten verifizier- 


ter UFO-Berichte zur Verfügung stellte. Er erklärte: 


Ich wurde davon überzeugt, dass die wissenschaftliche Gesellschaft, 
nicht nur in diesem Land, sondern in der ganzen Welt, eine Angele- 
genheit von extrem wissenschaftlicher Wichtigkeit beiläufig einfach 
als Unsinn abgestempelt hatte ... Meine eigene gegenwärtige Auffas- 
sung, basierend auf zwei Jahren gründlichster Studien, ist die, dass 
UFOs wahrscheinlich außerirdische Geräte sind, die mit etwas, das 
ruhig als Überwachung bezeichnet werden könnte, beschäftigt sind ... 
Ich habe mehrere hundert Zeugen in ausgewählten Fällen befragt, 
und ich bin erstaunt über das, was ich herausfand. Ich hatte keine 
Ahnung, dass die tatsächliche Situation alles andere ist, als das, was sie 
zu sein scheint ... Nun betrachte ich die [extraterrestrische] Hypo- 
these als die, die sich am wahrscheinlichsten als korrekt herausstellen 


wird."® 





117 Saunders, David und Harkins, Roger, UFOs?Yes!, S. 186-200 und 244-252 
118 McDonald’s kompletter Text kann auf 


www.anomalies.net/archive/Text-Archive/txt1/508.ufo eingesehene werden. 
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Ungeachtet der Eindrücke, die von McDonald und den anderen 
dargestellt wurden, hatte das Symposium keine politischen Auswir- 
kungen. Es ist dennoch Teil der amerikanischen öffentlichen und 
parlamentarischen Geschichte, was eine erhebliche Leistung ist. 

In der Zwischenzeit arbeitete das Colorado Team daran, sein 
Bericht zu beenden, und am 31. Oktober 1968 lieferte es seine 
Wissenschaftliche Studie von Unidentifizierten Fliegenden Objek- 
ten an die Air Force. Condons Ergebnis war endgültig. „Nichts kam 
bei der Studie über UFOs in den letzten 2ı Jahren heraus“, schrieb 
er in seiner Einführung des Berichts, „dass zu irgendeinem wissen- 
schaftlichen Wissen hätte beitragen können. Weitere Studien über 
UFOs könnten nicht mit der Annahme gerechtfertigt werden, dass 
die Wissenschaft dadurch genähert werden würde.“ Mit anderen 
Worten empfahl er der Air Force, Projekt Blue Book einzustellen."? 

Der Bericht war zweifellos wuchtig. Er enthielt auch recht viele 
Fälle, welche von Wissenschaftlern mit angemessener Erfahrung 
untersucht wurden. Dennoch gab es eine eklatante Diskrepanz in 
dem Bericht zwischen seinem Inhalt und dessen Implikation. Con- 
don kam zu dem Schluss, dass die Wissenschaft nichts davon hätte, 
sich mit UFOs zu befassen. Dabei konnten ungefähr 30% der im 
Bericht aufgeführten Fälle nicht erklärt werden. Dies war ein erheb- 
lich größerer Anteil an ungelösten Fällen, als die Air Force über 
Jahre hinweg angab. Es war, als hätte Condon seinen eigenen 
Bericht nicht gelesen, was in der Tat eine weitverbreitete Assertion 
gewesen war und gut möglich auch stimmte. Condon zeigte niemals 
auch nur das geringste Interesse an dem Thema und es gibt nur 
wenige Anzeichen dafür, dass er in wissenschaftlicher Hinsicht viel 
Energie investierte. 

Zusätzlich zum hohen Anteil an ungeklärten Fällen gab es eine 


kleine Menge an Berichten, welche an einer in facto Verifikation 





119 Final Report of the Scientific Study of Unidentified Flying Objects, Edward U. 
Condon, Scientific Director, Daniel S. Gillmor, Editor, Bantam Books 1968 
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einer extraterrestrischen Faktizität grenzten. Einer dieser Fälle pas- 
sierte 1956 an der RAF Lakenheath, einem britischen Luftwaffen- 
stützpunkt. Die Aussage des Berichts war eindeutig: „Das offen- 
sichtlich rationale und intelligente Verhalten des UFOs legt ein 
mechanisches Gerät unbekannten Ursprungs als die geeignetste 
Bestimmung der Sichtung nahe.“ Genauso schlagkräftig war die 
abschließende Erklärung angesichts zweier berühmter Fotografien 


aus dem Jahr 1950, die in McMinnville, Oregon geschossen wurden: 


Dies ist einer der wenigen UFO-Berichte, in dem alle geprüften 
Faktoren, ob geometrisch, psychologisch oder physisch mit der 
Behauptung übereinzustimmen scheinen, dass ein außergewöhn- 
liches, fliegendes Objckt, silber-metallisch, scheibenförmig, mehrere 
dutzend Meter im Durchmesser und augenscheinlich künstlich, im 


Blickfeld zweier Zeugen geflogen ist. 


Es gab im Condon Bericht tatsächlich auch Inhalte von Wert. 
Dennoch brachte all dies, von einem Blickwinkel der Öffentlich- 
keitsarbeit aus, nicht viel. So unordentlich wie der Condon-Bericht 
auch war, er erledigte seinen Job. Obwohl ihn viele Wissenschaftler 
persönlich kritisierten, erhielt er die Zustimmung der Nationalen 
Wissenschaftsakademie. Man muss sich fragen, ob diese Wissen- 
schaftler den Bericht überhaupt gelesen hatten. Die landesweiten 
Medien fokussierten sich ebenfalls auf Condons Schlussfolgerung 
anstelle der Details. Hatten sie eine andere Wahl? Unter dem 
Druck, zeitlich limitiert über einen Report zu schreiben, der über 
900 Seiten lang war, benutzten sie Condons kurz dargestellte Aus- 
sage, ungeachtet dessen, dass sie nur am Rande mit dem tatsäch- 


lichen Bericht zu tun hatte. 


Das Ende einer Ara 
Der Bericht des Condon Komitees erreichte hauptsächlich zwei 


Dinge. Das Erste war die Sicherstellung einer öffentlich wissen- 
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schaftlichen Ablehnung gegenüber UFOs und zweitens führte er zu 
der Auflösung von Projekt Blue Book. Die Air Force hatte seit 
langem dieses Resultat angestrebt und war nun mit der Empfeh- 
lung eines unabhängigen wissenschaftlichen Gremiums dazu in der 
Lage, ohne einen größeren medialen Aufschrei zu forcieren. Im 
Oktober 1969 schrieb der stellvertretende Entwicklungsleiter der Air 
Force, Brigadegeneral Carroll H. Bolender, ein klassifiziertes Memo, 
welches die Beendigung von Projekt Blue Book befürwortete. Er 
schrieb: „Wir stimmen darüber ein, dass die Weiterführung von 
Projekt Blue Book nicht gerechtfertigt werden kann, weder mit der 
Begründung der nationalen Sicherheit, noch aufgrund wissenschaft- 
licher Zwecke.“ Die Blue-Book-Daten, so sagte er, hätten einfach 
keine nutzbare Aufklärungsfunktion. Doch der wichtige Teil war, 
dass „Berichte über unidentifizierbare fliegende Objekte, welche die 
nationale Sicherheit beeinträchtigen ... nicht Teil des Verfahrens von 
Blue Book sind.“”° 

Bolender hob hervor, dass solche Berichte nach den Bestim- 
mungen von JANAP-146 oder der Air Force Dienstvorschrift 55-11 
getätigt wurden. Hierbei handelte es sich um ein detailliertes 
Berichterstattungsprozedere der US Air Force, die sich seit längerer 
Zeit um UFOs kümmerte und dies auch in einer ernstzuneh- 
menden Art und Weise getan hatte.” Mit anderen Worten sagte 
Bolender damit, dass falls es sich um eine wichtige UFO-Sichtung 
handelte, sie es sowieso nicht in die Blue-Book-Akten schaffen 
sollte. In der Tat war dies ein Zugeständnis bezüglich Blue Books 
langjähriger Rolle in der Öffentlichkeitsarbeit. Logischerweise 
konnte man sich dessen ohne Wenn und Aber entledigen. 

Die Schließung des Projektes scheint kein großer Verlust gewesen 


zu sein. Letzten Endes war es seit Jahren klar gewesen, dass Blue 





120 Das Bolender-Memo kann eingesehen werden auf 
www.nicap.org/Bolender Memo.htm 
121 JANAP-146 kann eingesehen werden auf www.cufon.org/cufon/janp146c.htm. Das 


AF Manual 55-11 auf www.cufon.org/cufon/AFM55-11A.htm. 
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Books Job nicht der war, UFOs zu erklären, sondern sie wegzuerklä- 
ren. Dies war in der Tat wahr. Es wurde zum nationalen Witz und 
konnte nur schwerlich ein Minimum an stichhaltigen Nachfor- 
schungen jeglicher UFO-Begegnungen, und noch viel weniger sol- 
cher mit wissenschaftlichem Hintergrund, durchführen. 

Doch wenn Blue Book eine Farce war, war sie wenigstens die 
Farce des Volkes. Damit ist gemeint, dass das Volk durch ihre 
Steuergelder dafür bezahlte und dass Blue Book mindestens in der 
Theorie für die amerikanische Nation verantwortlich war. In den 
soer und 60er Jahren hatten jene US-Bürger, die ein UFO sahen, ob 
sie es nun für außerirdisch hielten oder nicht, die Möglichkeit, es bei 
dem hiesigen Luftwaffenstützpunkt zu melden, mit der Erwartung, 
Blue Book sähe sich den Fall an. Dies ermöglichte eine gewisse Bin- 
dung des amerikanischen Volkes mit dem UFO-Thema in einer Art 
und Weise, wie es anders nicht hätte passieren können. 

Zudem bedeutete es ebenso, dass Blue Book als eine Art Keil 
diente, mit dem man das UFO-Problem aufstemmen konnte. Seine 
bloße Existenz warf eine naheliegende Frage auf: Wenn die Air Force 
behauptete, UFOs wären nicht real, warum besaß sie dann eine 
Behörde, welche dazu diente, in diesen Fällen Nachforschungen 
anzustellen? Solange diese Dienststelle existierte, war es proble- 
matisch, eine ernsthafte Vertuschung zu gewährleisten. Wie etliche 
klassifiziertre Dokumente des Militärs darlegen, waren UFOs tat- 
sächlich eine ernste Angelegenheit für das Establishment der US- 
Sicherheitsbehörden. Blue Books Rolle war es, vor allem nach der 
Robertson Kommission von 1953, die Öffentlichkeit zu beschwich- 
tigen. Diese Strategie funktionierte für ein paar Jahre, doch in den 
späten 6oern wurde die Behörde zu einem Blitzableiter. Folglich 
musste Blue Book verschwinden. 

Letztlich untergrub die Schließung des Projektes Blue Book die 
demokratische Norm. Sie entfernte UFOs aus dem Bereich der 


Wechselbeziehung zwischen der Regierung und der Öffentlichkeit. 
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Für jeden Bürger, der eine UFO-Sichtung zu berichten hatte, gab es 
nach 1969 keine öffentliche Behörde um dies zu tun. 

Mit anderen Worten musste die Bevölkerung nun mit dem 
fantastischsten und manchmal auch furchteinflößendsten Phäno- 
men zurechtkommen, ohne Hilfe von der Regierung, welche ihr 
eigentlich verantwortlich gegenüber war, zu erwarten. In einer 
Gesellschaft, die, theoretisch gesehen, ihre Herrschaft an das Volk 
abgab, war und ist es eine Diskrepanz und Problematik. Ende 1969 
schien es so, als hätte die Geheimhaltung gewonnen. 

Und freilich fiel auch der Vorhang für Befürworter einer UFO- 
Realität. NICAP war finanziell am Ende und gewissermaßen ohne 
Führung, nachdem Keyhoe aus seinem Amt entfernt worden war. 
Dies wurde von einer Gruppe an NICAP-Vorstandsmitgliedern mit 
starken Verbindungen zur CIA durchgesetzt.'”* In dem Jahr 1971 
starb James McDonald aufgrund einer sich selbst zugefügten 
Schussverletzung am Kopf. Ein schreckliches Ende eines geistvollen 
Werdegangs.'”? Es sah so aus, als ob all das Engagement der Leute, 
die auf das Ende der Geheimhaltung hinarbeiteten, in einem ent- 
mutigenden Scheitern enden sollte. 

Und dennoch, wenn es eine Sache gibt, auf die man sich verlassen 
kann, dann die, dass heute nicht gestern ist, und morgen nicht wie 
heute sein wird. In den 70er, 8oer und darüber hinaus gruppierte 
sich die UFO-Forschung neu. Neue Versuche wurden unter- 
nommen, um das Problem zu verstehen und die Geheimhaltung 


aufzuknacken. 





122 Zechel, Todd, „NI-CIA-AP OR NICAP?“ MUFON UFO Journal, Januar-Februar 
1979 

123 Druffel, Ann. Firestorm: Dr. James E. McDonald's Fight for UFO Science 
(Voyagers,2003) 
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s. KAPITEL 


Wir gehen tiefer - Die Abgesplitterte Gesittung 


Gr 


tellen Sie Sich vor, es ist das Jahr 1947 und Sie seien 

Präsident Harry Truman. Ihre wichtigsten Berater 
haben Sie gerade darüber in Kenntnis gesetzt, dass das US-Militär 
Technologie aus einer abgestürzten fliegenden Scheibe geborgen 
hat. Ihnen wird mitgeteilt, dass diese Technologie keinen bekann- 
ten, noch menschlichen Ursprung hat. 

Natürlich müsste man das erst einmal verdauen. Was könnte 
Präsident Truman in solch einer Situation tun? Es ist gut möglich, 
dass er anfänglich den Instinkt verspürt, die Welt über diese bedeut- 
same Entdeckung zu informieren. Schließlich würde ihn das für 
immer als den Mann, der bekannt gab, dass eine außerirdische Rasse 
die Erde besuche, unsterblich machen. Es würde zudem wahrschein- 
lich seine Wiederwahl garantieren, alles andere als unwichtig für 
einen Berufspolitiker. 

Doch dann hätte er wiederum andere Gedanken gehabt. Er wäre 
daran erinnert worden, als ob er daran erinnert werden müsste, wie 
erschütternd, traumatisch und sogar epochal solch eine Offen- 
barung wäre. Denn dies würde eine ernste Bedrohung für die 
menschlichen Machtstrukturen, vielleicht sogar für die Stabilität der 
menschlichen Gesellschaft an sich, darstellen. 

Im Jahr 1947 lagen die Völker der Erde flach auf ihren Rücken, 
erschöpft von der gigantischen Anstrengung namens Zweiter Welt- 
krieg. Europa und Asien waren verwüstet. Es gab nur Schutt, 


Flüchtlinge und eine unermessliche Aufgabe des Wiederaufbaus. 
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Sogar in Amerika, welches kraftstrotzend aus dem Krieg hervorging, 
sehnten sich die Leute verzweifelt nach einer Rückkehr zur Nor- 
malität - all den Stress, all die Unsicherheiten und den Terror des 
Krieges hinter sich zu lassen und sich wieder ihren Leben zu 
widmen. Die Meldung Außerirdischer könnte nun eine wahre 
Panik auslösen. Die Frage war, wie frenetisch sie ausfallen würde? 

Solche Faktoren alleine würden jeden von uns zunächst einmal 
zum Nachdenken anregen, bevor man die Existenz von extraterrest- 
rischen Besuchern bekannt gibt. Indes keimte der Kalte Krieg auf. 
Die militärische Schlagkraft der Sowjets kam 1947 der der USA 
gleich. In jenem Moment schienen sowjetische Truppen ganz West 
Europa zu bedrohen. Der Kommunismus war der große Feind der 
westlichen Welt - so sah jedenfalls die politische Führung Amerikas 
die Situation. Es schien nicht sicher, ob Europa ein freies Industrie- 
fördergebiet bleiben würde. Unter solchen Umständen das 
Geheimnis an die Sowjets weiterzugeben, würde bedeuten, dass sie 
ebenfalls außerirdische Technologie besäßen. 

Das amerikanische Establishment der Nationalen Sicherheit 
konnte so etwas auf keinen Fall billigen. Genau dieses Establish- 
ment war nicht bereit, seine neu instrumentalisierte atomare 
Technologie zu teilen, was eine wichtige politische Angelegenheit zu 
jener Zeit darstellte. Die Vereinten Nationen hatten schon angedeu- 
tet, dass nukleare Technologie von zu großer Bedeutung war, als 
dass irgendein Land es besitzen dürfe und dass nur die U.N. selbst 
die Kontrolle darüber haben sollte. Die amerikanische Stellung hier- 
zu; auf gar keinen Fall. Solch ein Verlauf wäre der schnellste Weg 
den Sowjets das nukleare Geheimnis in die Hände zu geben. 

Wenn nicht atomare, dann erst recht nicht so etwas Exotisches 
wie außerirdische Technologie. Die Anforderungen des Kalten 
Krieges verlangten absolute Verschwiegenheit bezüglich UFOs. 

Dann gab es noch das Thema Öl. Sogar ein Kind kann verstehen, 
nachdem es sie beobachtet hat, dass diese Objekte kein Öl benöti- 


gen um von A nach B zu gelangen. Jedes Objekt, welches auf unbe- 
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stimmte Zeit schweben, augenblicklich beschleunigen, im Zickzack 
fliegen und all dies lautlos tun kann, benutzt sicherlich eine exoti- 
sche Art von Antrieb und bestimmt eine hochentwickelte Energie- 
zufuhr. Wenn der Präsident die Realität dieser Fliegenden Unter- 
tassen bekannt gäbe, würde es nicht lange dauern, bis Wissenschaft- 
ler in der ganzen Welt beginnen würden, die Beschaffenheit ihrer 
Antriebs- und Energiesysteme zu erforschen. Dies könnte schnell zu 
einer Wachablösung von Petroleum als führende Energiequelle 
führen. 

Heutzutage, im 21. Jahrhundert, gehen die meisten Menschen 
d’accord mit dieser Idee, zumindest theoretisch. Petroleum mag 
vielleicht unserer Welt zugrunde liegen, es ist dennoch einer der 
Hauptgründe vieler unserer relevantesten zeitgenössischen Prob- 
lemstellungen. Doch in den 4oer und soer Jahren war die Ölindust- 
rie das größte Geschäft auf der Welt und DIE Grundlage der globa- 
len Infrastruktur. Sie wuchs über Generationen. Sie schuf Mil- 
lionen von Arbeitsplätzen. Sie förderte die konstant wachsende 
amerikanische Kraftfahrzeugindustrie, ein Industriezweig der so 
sehr für Amerika und die Weltkultur steht wie kein zweiter. 

Die Bestätigung von UFOs wäre ein Todesurteil für all dies, 
selbst für das globale Finanzsystem. Was wäre, wenn sich diese neue 
Energiequelle, was auch immer sie darstelle, letzten Endes nicht so 
einfach in Geld umwandeln ließe wie Erdöl? Konnte sich das glo- 
bale Finanzsystem freie Energie leisten? Sicherlich eine perverse 
Frage, doch eine die den Leuten an der Spitze der menschlichen 
Machtstruktur wichtig gewesen sein muss. 

All dies wäre für Präsident Truman einschüchternd genug 
gewesen. Und dennoch gab es mehr zu bedenken. Er musste sich 
fragen, wie solch eine Enthüllung auf die Welt einwirken würde. 
Neben einem wahrscheinlichen Ausmaß an Panik musste er über 
die Veränderungen nachdenken, die stattfinden würden, sobald die 
Öffentlichkeit Zugang zu dieser radikalen Technologie, welche 


gerade im Geheimen untersucht wurde, hätte. War es wirklich eine 
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gute Idee, jedem seine eigene Fliegende Untertasse zu gestatten und 
sie nach Lust und Laune herumfliegen zu lassen? Die meisten Leute 
würden unzweifelhaft mit ja antworten. Aus dem Blickwinkel der 
Personen jedoch, welche die nationale und globale Politik bestim- 
men, wäre das primäre Ziel Stabilität und Kontrolle, und die Ant- 
wort wäre: ganz sicher nicht. 

Noch beträchtlicher wäre das Potenzial der Waffenfähigkeit 
dieser neuen Technologie. Der Welt wurde erst vor Kurzem die ent- 
setzliche Macht der Atombombe vor Augen geführt. Würden 
manche Wissenschaftler oder Nationen mit Zugang zu außerirdi- 
scher Technologie eine noch mächtigere, noch furchteinflößendere 
Waffe bauen? Wie sollte man solch eine Technologie kontrollieren? 
Der einzig sichere Weg wäre der der totalen Geheimhaltung. 

Zum Schluss wäre da noch die Frage, der unbekannten Wesen 
selbst. Truman und seine Leute hätten nicht ansatzweise den vollen 
Umfang dessen, mit was sie es zu tun hatten, einschätzen können. 
Gab es irgendwas, über das sie sich Sorgen machen musste? Waren 
diese anderen Wesen eine Bedrohung? Wie die vorangegangenen 
Kapitel zeigen, hatte das US-Militär von den 4oern an fortwährend 
Begegnungen mit UFOs. Diese Objekte hatten die Fähigkeit 
amerikanischen Luftraum mit Leichtigkeit zu verletzen und 
Abfangjägern immer wieder zu entgehen. Was versuchten sie zu 
erreichen? Diese Angelegenheit war Grund zur höchsten Besorgnis 
auf der höchsten Ebene des Establishments der Nationalen Sicher- 
heit. Kommandant der US Air Force Edward Ruppelt, der während 
der frühen soer Jahre Projekt Blue Book leitete, faste es folgender- 
maßen zusammen: Wie konnten wir die Öffentlichkeit davon über- 
zeugen, dass die Außerirdischen nicht feindselig waren, wenn wir es 
selbst nicht wussten ?'** 

All diese Faktoren - öffentliche Panik und Destabilisierung, der 
Kalte Krieg, Erdöl- und Infrastrukturprobleme, die Ängste der 





124 Keyhoe, Donald. Aliens from Space, S.27 
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Waffenherstellung und Bedenken über die Anderen - hatten ihren 
Anteil an der Entscheidung, UFOs so konfidenziell wie möglich zu 
lassen. Es war nicht einfach nur eine Frage von fremder Technologie 
und Wesen, die sich auf der Erde aufhalten. Man eignete sich wahr- 
scheinlich sogar ihrer Materialien und sogar Körpern an. Es ist 
dieser Faktor, der all den Unterschied macht, und der mehr als alles 
andere eine Geheimhaltung erforderte. 

Mit anderen Worten wäre es für das Militär eine Sache gewesen, 
die Existenz einer UFO-Realität zu verstecken, solange die UFOs 
und ETs sicher „da draußen“ geblieben wären. In diesem Fall hätte 
man einfach nur eine öffentliche Panik und vielleicht den Zustand 
der Hilflosigkeit vermeiden müssen. Doch wäre es ans Licht 
gekommen, dass dasselbe Militär außerirdische Hardware geborgen 
hatte, hätte dies alles verändert. Es würde bedeuten, dass es eine 
Notwendigkeit eines Programms zur Erforschung, Reproduktion 
und Ausschöpfung dieser Technologie gegeben hat. Solch ein Pro- 
gramm hätte im Geheimen finanziert werden müssen, abseits einer 
parlamentarischen Aufsicht. Denn dieses Geheimnis dem Kongress 
gegenüber einzugestehen, käme im Grunde einem Eingeständnis 


gegenüber der ganzen Welt gleich. 


UFO-Absturz: Roswell 

Natürlich sollten wir, bevor wir den Besitz von außerirdischer 
Technologie besprechen, zuerst Argumente hierfür liefern. 

Nach geschichtlicher Durchsicht scheint es so, als wären militä- 
rische Behörden nicht nur bei Roswell, sondern auch in einigen 
anderen Fällen in den Besitz von UFOs gekommen. Ryan Wood 
führte in seinem Buch, Majic Eyes Only, mehr als siebzig Fälle mög- 
licher Sicherungen abgestürzter UFOs auf. Mit genug Information 
würden sich zweifelsohne viele von ihnen als etwas anderes heraus- 
stellen. Doch manche dieser Fälle sind überzeugend. 

Roswell spricht nach all den Jahren beispielsweise weiterhin für 


sich, trotz des Durcheinanders, der Streitpunkte und der Verschleie- 
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rung. Am Samstag, den 5. Juli 1947, fand ein Schäfer namens Mac 
Brazel, Vorarbeiter auf der Foster Ranch, ein entlegener Ort außer- 
halb Roswells, New Mexico, Wrackteile über eine große Weide ver- 
streut. Es schien ihm zum größten Teil aus Metall, ITrägern aus 
Kunststoff, einem leichtgewichtigen Material wie Folie und etwas, 
das nach Schnüren aussah zu bestehen. All dies wirkte außer- 
gewöhnlich leicht und robust. Nachdem er seinem nächsten Nach- 
barn etwas davon zeigte, kontaktierte er den Sheriff aus Roswell, 
George Wilcox. Wilcox kontaktierte wiederum den Luftwaffen- 
stützpunkt in Roswell, Heimat der 509. Bombergruppe, unter der 
Führung von Oberst William Blanchard. 

Am Montag den 7. Juli entsandt Blanchard drei seiner Männer 
zu der besagten Weide. Dies waren der Nachrichtenoflizier Jesse 
Marcel und zwei Spionageabwehroffiziere namens Sheridan Cavitt 
und William Rickett. 

Viele Jahre später trat Jesse Marcel mit seiner Geschichte an den 
Forscher Stanton Friedman heran. Er sagte, dass Brazel ihn und 
Cavitt zu dem Trümmerfeld führte, das 1200 Meter lang und 80 bis 
100 Meter breit gewesen sei. Es gab eine 180 Meter lange Furche im 
Boden. Marcel fielen Wrackteile auf, die so dünn wie Zeitungs- 
papier aber unglaublich robust waren. Später erfuhr er noch von 
einem anderen Soldaten, dass diese Wrackteile nicht eingedrückt 
werden konnten, nicht einmal mit einem Vorschlaghammer. Es gab 
auch Folie, die, wenn man sie faltete, ohne jegliche Knitter zu ihrer 
ursprünglichen Form zurückkehrte. Marcel sah ITräger mit merk- 
würdigen Symbolen drauf; diese konnte man leicht biegen aber 
nicht brechen. Seine Worte waren:“ Es war sicher nicht von uns 
gebaut.“ 

Nachdem er den Nachmittag damit verbracht hatte, so viel 
Wrackteile wie möglich einzusammeln, fuhr Marcel zurück zum 
Stützpunkt. Auf dem Weg hielt er an seinem Haus an. Es war 2 Uhr 
morgens, als er seine Familie aufweckte, um ihr zu zeigen, was er 


gefunden hatte. Sein Sohn, Jesse Marcel Junior, sollte sich den Rest 
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seines Lebens an diesen Vorfall erinnern. Später an diesem Morgen 
erreichten Marcel und Cavitt den Luftwaffenstützpunkt, jeder von 
ihnen mit einer Wagenladung an Wrackteilen. Blanchard 
benachrichtigte dann die Eighth Air Force in Fort Worth, Texas, 
und wies Marcel an, die Wrackteile dorthin zu bringen. 

Dann veröffentlichte die Roswell Daily Record am Dienstag den 
8 Juli 1947 eine der berühmtesten Zeitungsüberschriften der 
Geschichte: “*RAAF erbeutet Fliegende Untertasse auf einer Ranch 


nahe Roswell.” 
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Leutnant Walter Haut, auf dem Stützpunkt für die Öffentlichkeits- 
arbeit zuständig, schrieb auf Blanchards Befehl hin: „Die Aufklä- 
rungsstelle der 509. Bombergruppe des Roswell Luftwaffenstütz- 
punktes gab heute Mittag bekannt, dass sie in den Besitz einer Flie- 
genden Untertasse gekommen ist.” 

Unverzüglich wurde die Stadt Roswell mit medialen Anfragen 
von überall aus der Welt überschwemmt. Fast genauso unverzüglich 
wurde von ganz oben der Befehl gegeben, die Story zu kippen. Folg- 
lich befand sich Jesse Marcel drei Stunden nach der Bekanntgabe 
zusammen mit dem Leiter der Eighth Air Force, General Roger 
Ramey, in Fort Worth, Texas. Hier sollte Marcel zusammen mit 
Fetzen eines Wetterballons für ein Foto posieren. Ramey gab 


bekannt, dass es sich bei allem nur um ein großes Missverständnis 
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gehandelt habe. Keine Fliegende Untertasse, nur ein Wetterballon. 
Wir bitten alle um Entschuldigung. 

Zur selben Zeit bot ein Memo des FBI eine Beschreibung des 
Objektes und fügte einige interessante Details hinzu. Die entspre- 


chende Passage lautet: 


DIE SCHEIBE HAT EIN HEXAGONALES PROFIL UND WAR 
DURCH EIN KABEL [sic] AN EINEN BALLON BEFESTIGT; 
DIESER BALLON [sic] WAR UNGEFÄHR SECHS METER IM 
DURCHMESSER, WEITER WURDE FESTGESTELLT, DASS 
DAS GEFUNDEN OBJEKT EINEM HÖHENWETTER- 
BALLON MIT EINEM RADARREFLEKTOR GLEICHT; 
DOCH DASS EIN TELEFONGESPRÄCH ZWISCHEN IHRER 
DIENSTSTELLE UND WRIGHT FIELD DIESE MEINUNG 
NICHT BESTÄTIGTE. SCHEIBE UND BALLON WERDEN 
MIT EINEM AUSSERPLANMÄSSIGEN FLUGZEUG ZUR 
UNTERSUCHUNG NACH WRIGHT FIELD TRANSPOR- 
TIERT. 


Oft wird nicht bemerkt, dass sich die Beschreibung des Objektes 
an jene durch Ramey gegebene anschließt. Es scheint ebenfalls so, 
als ob die Techniker von Wright Field skeptisch waren gegenüber 
der Aussage, es sei ein Ballon gewesen, der abgestürzt sei. Die 
Wrackteile, die in Rameys Büro fotografiert wurden, scheinen offen- 
sichtlich die zerrissenen Teile eines Ballons gewesen zu sein. Wie 
Ramey diese als hexagonal beschreiben konnte, entzieht sich jeg- 
licher Logik. Natürlich ist es noch unlogischer, dass Marcel, Blan- 
chard und der Rest der Männer von dem Stützpunkt solch einen 
ungeheuerlichen Irrtum begehen, und dies als eine fliegende 
Scheibe identifizieren, da ja auch niemals eine Scheibe in Rameys 
Büro fotografiert wurde. Ein wichtiger Aspekt dieses Memos ist, 
dass es angab, die Wrackteile wären „mit einem außerplanmäßigen 


Flugzeug zur Untersuchung nach Wright Field transportiert“ 


- 206 - 


worden. Aus irgendeinem Grund wurde es für wichtig genug 
betrachtet, es dort einer ernsten Analyse der Techniker zu unter- 
ziehen. Wie sollte ein abgestürzter Ballon solch ein Verfahren recht- 
fertigen? Letztendlich scheint es eklatant augenfällig, dass Ramey 
eine Geschichte über den Absturz publiziert und etwas von dieser 
Information in das FBI Memo gelang. 

Die Meldung über Roswell sorgte kurz für Aufruhr und tauchte 
dann so tief ab, dass man sie für mehr als 30 Jahre vergaß.” Zufälli- 
gerweise traf 1978 Stanton Friedman auf Marcel, und das Wieder- 
erwachen Roswells in den ikonischen Fall, den es heute darstellt, 
begann. In den 80er und ooer Jahren, und freilich bis in das 21. Jahr- 
hundert hinein, interviewten Forscher wie Friedman, William 
Moore, Donald Schmitt, Kevin Randle, Tom Carey und andere, 
hunderte von Personen mit Verbindungen zu diesem Fall. 

Dennoch wurden die Bemühungen, bis an den Grund des Ros- 
well-Rätsels zu gelangen, immer und immer wieder durchkreuzt. 
Teil dieses Problems scheint die Maschinerie der Nationalen Sicher- 
heit zu sein, welche naturgemäß den Zugang zu Schlüsseldaten 
kontrolliert hat. Der Kongressabgeordnete New Mexicos Steven 
Schiff etwa, begann sich den Fall während der goer anzuschauen, 
nachdem er Anfragen seiner Wählerschaft erhielt. Nach einer 
Menge Absagen und stetigem Vertrösten durch das Pentagon, 
kontaktierte Schiff das General Accounting Office (GAO), der ofli- 
ziell ermittelnde Arm des Kongresses. Unglücklicherweise kam das 
GAO gleichermaßen zu nichts. Tatsächlich forderte ein Pentagon- 
kontakt einem Bericht zufolge einen Beauftragten des GAO auf, 
„sich um seinen Scheiß zu kümmern“. Letztenendes kam der 
Bericht der GAO zu dem Schluss, dass zu dieser Zeit abgegangene 
Nachrichten vom Luftwaffenstützpunkt in Roswell „ohne ord- 


nungsgemäßer Befugnis zerstört wurden“. Dies ist sehr bedauerlich, 





125 Eine gute Analyse hiervon findet man auf 
roswellproof.homestead.com/Rameys_hexagon_story.html 
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da diese Nachrichten gezeigt hätten, wie die Militärfunktionäre in 
Roswell ihren Vorgesetzten erklärten, was passiert war. Wie Schiff 
es ausdrückte, „waren diese abgehenden Nachrichten Dauerauf- 
zeichnungen, die niemals hätten vernichtet werden sollen. Das 
GAO konnte nicht herausfinden, wer sie vernichtete und 
warum“. © 

Die Ermittlungen im Roswell-Fall sind ein mustergültiges Exem- 
pel dafür, wie ein offizieller Regierungsapparat, in dem Fall der 
Kongress, unzulänglich wurde, wenn es darum ging, sich mit dem 
wahren Zentrum der Macht, den Geheimnisträgern des Nationalen 
Sicherheitsstaates, auseinanderzusetzen. In der Zwischenzeit ergriff 
die US Air Force die Initiative und brachte zwei Berichte über Ros- 
well heraus, die aussagten, dass all das Durcheinander zuerst durch 
einen abgestürzten, strenggeheimen Höhenballon namens 
“Mogul”, und später durch abgeworfene, 1,80 Meter große Test- 
dummies hervorgerufen wurde, die man vermutlich für kleine 
außerirdische Leichen hielt.'”7 Es ist einfach, diese Darlegungen der 
Air Force auseinanderzunehmen. Dies wurde zu einer Art Hobby 
unter manchen Forschern. Nichtsdestotrotz ist es, abgesehen von 
der Tatsache, dass nur wenige sie glauben, der offiziellen Erklärung 
der Air Force gelungen, ihre Gültigkeit inmitten medialer und 
politischer Kreise zu wahren. 

Es gibt noch vieles mehr zum Sachverhalt und nachträglicher 
Debatten zu Roswell zu sagen. Es gab eine Menge Diskussion über 
die Frage, wie viele Absturzstellen es eigentlich waren. Man postu- 
lierte unlängst, dass mache Forscher qualitativ hochwertige Kodak 


Kodachrome Diafotos eines toten Außerirdischen, wahrscheinlich 





126 YUFON UFO Journal, August 1995, S. 
23[www.scribd.com/doc/131772404/MUFON-UFO-Journal-1995-8-August] 

127 Roswell Report: Fact Verses Fiction in the New Mexico Desert, Col. Richard Weaver 
und Ist Lt. James McAndrew, Headquarters United States Air Force, 1995. 
[www.airforcehistory.hq.af.mil/Publications/fulltext/roswell.pdf]. The GAO Report on 
the Roswell Incident Records [www.roswellfiles.com/Articles/TheGAOReport.htm] 
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aus Roswell, besitzen.””® Bis heute wurde kein Bild veröffentlicht, 
doch solche Debatten zeigen wenigstens, dass Roswell weiterhin 


Nahrung gibt für weitere Ermittlungen und hitzige Debatten.'”? 


UFO-Absturz: Aztec 

Es ist weder möglich, noch besteht eine Notwendigkeit, hier alle 
existierenden Bergungsgeschichten abgestürzter UFOs aufzuführen. 
Doch ist es von Nutzen, ein paar von ihnen zu beschreiben, um zu 
zeigen, dass Behauptungen solcher Bergungen mehr beinhalten, als 
die Geschichte um Roswell. 

Einer dieser vieldiskutierten Fälle ereignete sich im März 1948 in 
Aztec, New Mexico. Aztec befindet sich im Vierstaateneck wo sich 
New Mexico, Colorado, Utha und Arizona treffen. Wie die 
Absturzstelle bei Roswell ist auch dieser Ort ziemlich entlegen und 
fast komplett von Indianerreservaten umgeben. Nur wenige wissen, 
dass über Jahre hinweg der Aztec-Fall, und nicht Roswell, der 
bekannteste angebliche UFO-Absturz war. Dies fand erstmals in 
dem Buch Behind The Flying Saucer, geschrieben vom Journalisten 
Frank Scully, Erwähnung. Scully hatte für seine Geschichte zwei 
Primärquellen, ein Freund namens Silas Newton und einen 
Bekannten und zuweilen Geschäftspartner Newtons, den Wissen- 
schaftler, den Scully „Dr. Gee“ nannte. 

Dieser Geschichte nach kam eine außerirdische Untertasse im 
Prinzip unzerstört herunter, woraufhin sich das US-Militär Zugang 
zum Inneren durch eine aufgeschlagene Luke verschaffte. Hier 
fanden sie zwischen 2 und 16 außerirdische Körper; klein, men- 
schenähnlich, tot und verkohlt. Das UFO wurde demontiert und 
für weitere Studien nach Wright Field in Dayton, Ohio gebracht. 


128 Diese sogenannten „Roswell Slides“ wurden im Mai 2015 veröffentlicht, und kurz 
darauf als Bilder einer ägyptischen Kindermumie identifiziert (A.d.Ü.) 

129 Bragalia, Anthony „Authentic Alien Image from Roswell finally found?“ Freitag, 
27. September 2013 
[ufocon.blogspot.com/2013/09/authentic-alien-image-from-roswell.html] 
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Binnen drei Jahre nach der Publikation des Buches schrieb ein 
Journalist namens J.P. Cahn eine Reihe von verheerenden Ver- 
öffentlichungen bezüglich Fehlerfreiheit und Glaubwürdigkeit von 
Silas Newton und Dr. Gee, den er als Leo GeBauer identifizierte. 
Die beiden waren einfach zwei Trickbetrüger in der Ölindustrie, die 
Scully hinters Licht geführt hatten. Newton hatte hinsichtlich 
seines Bildungsweges gelogen und betrog seine Geschäftspartner. 
Tatsächlich wurden beide kurz danach wegen Diskreditierung eines 
Geschäftsmannes aus Colorado verurteilt. 

Dennoch postulierte Scully, auch wenn die Person Dr. Gee in 
erster Linie GeBauer nachempfunden war, sie sich tatsächlich aus 
multiplen Insiderquellen zusammen setzte. Und obwohl GeBauer 
nie an einer Berliner Universität (wie es Dr. Gee angeblich tat) stu- 
dierte und niemals 1700 Wissenschaftler während geheimer experi- 
menteller Arbeiten über Magnetwellen in Verbindung mit Flie- 
genden Untertassen unterwies, war er Laborleiter der Air Research 
Company in Phoenix und Los Angeles, auch wenn er nur für die 
Wartungsanlage und nicht für die Forschung zuständig gewesen ist. 

Was interessant ist, ist die Tatsache, dass GeBauer Gegenstand 
einer FBI-Akte mit mindestens 398 Seiten gewesen ist. Noch interes- 
santer ist, dass weniger als 200 dieser Seiten unter dem Freedom Of 
Information Act zugänglich wurden. Der Rest blieb klassifiziert, 
laut dem FBI „im Interesse der nationalen Verteidigung“. Man kann 
sich nur darüber wunder, warum dies nach all den Jahren immer 
noch der Fall ist. 

Was den Aztec-Fall aber erst recht faszinierend macht, ist, dass 
mehrere Forscher gewisse Grundbestandteile der Geschichte 
fanden, welche uns weiterhin zu denken geben. Die investigative 
Journalistin Linda Moulton Howe interviewte 2002 Mitglieder der 
Pace Familie in Farmington, New Mexico, die sich daran erinnerten, 
in den späten 4oer Jahren Nachrichten über ein abgestürztes UFO 
gehört zu haben. Sie sagten, dass sich dies entweder im März 1948 


oder im März 1949 zutrug. Die Familie erinnerte sich daran, einen 
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Zeitungsartikel gelesen zu haben, der angab, dass ein UFO nahe 
Aztec, in einer Gegend bekannt als Hart Canyon, abgestürzt sei. 
Dieser Artikel wurde jedoch nie gefunden. 

Scott Ramsey stellte sogar noch mehr Nachforschungen hierzu 


an.”° 


Von den Bemühungen seiner Frau Suzanne unterstützt, 
knüpfte er Kontakt mit den Verwandten zweier ehemaliger Poli- 
zisten aus der Gegend, die ihren Familien berichtet hatten, eine 
abgestürzte Untertasse im Hart Canyon gesehen zu haben. Das Jahr, 
das sie angaben, war 1948, vielleicht im März. 

Ein weiterer faszinierender Teil an Ramseys Nachforschungen 
steht in Zusammenhang mit einem Zeugen der behauptete, auf 
dem Luftwaffenstützpunkt in Roswell gearbeitet zu haben, und 
dass es an der Absturzstelle eine Betonplatte gab, die einem Kran 
dabei half, das Raumschiff zu bergen. Ramsey suchte nach der 
Platte, die anfangs nicht zu finden war. Doch dann fand er mit Hilfe 
eines Assistenten die vermutete Stelle durch Sondierung des 
Bodens. Der Stahl in dem Beton wurde auf die 4oer Jahre datiert, 
auch wenn weitere Tests unternommen werden müssen um präzi- 
sere Daten zu erhalten." 

Noch interessanter jedoch sind die Nachforschungen, die Ram- 
sey im Fall Scully, Newton, GeBauer und Cahn unternommen 
hatte. Bezüglich des Letzteren stieß er auf eine Agenda gegen Scully, 
die einem Rachefeldzug gleich kam. Es stellte sich heraus, dass Cahn 
von der Aztec-Geschichte entzückt und von ihrer Echtheit über- 
zeugt gewesen war. Er trat an Scully heran, mit dem Vorschlag, 
zusammen an einem Buch über das Thema zu arbeiten. Von ihm 
zurückgewiesen, plante er nun aus Rache, ihn und seine Haupt- 
quelle zu zerstören. Die Nachforschungen über Newton und 
GeBauer stellten die beiden nicht als intrigant dar, nicht im 


Geringsten, dennoch beschmutzt durch Cahns unethischen Jour- 





130 Ramsey, Scott und Suzanne. The Aztec Incident, Aztec.48 Productions, 2011 
Blkevinrandle.blogspot.com/2012/05/aztec-incident-by-scott-and-suzanne.html 
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nalismus. Nach all den Jahren scheint es wirklich so, als sei etwas 
Exotisches nahe Aztec heruntergekommen. 

Es gibt eine ganze Menge an angeblichen Bergungen von exoti- 
schen oder sogar außerirdischen UFOs - bei weitem mehr als der 


Durchschnittsbürger vermuten würde.'” 


Was nun folgt, sind nur 
ein paar der besser bekannten Fälle, und die, die man einer angemes- 
senen Untersuchung durch Privatpersonen unterzog. Natürlich 
wurde nie einer dieser Fälle durch die Regierung bestätigt. Dennoch 
stellen sie faszinierende Möglichkeiten dar, und manche von ihnen 


scheinen, zumindest meiner Meinung nach, echt zu sein. 


UFO-Absturz: Kingman 

Einer dieser trug sich vielleicht am 21. Mai 1953 nahe Kingman, 
Arizona zu. Während der frühen 70er Jahre sprach ein Mann mit 
zwei privaten Forschern, der sich selbst als Ingenieur mit einem 
Hochschulabschluss in Physik und Ingenieurwissenschaften zu 
erkennen gab. Er sagte, dass er zwanzig Jahre zuvor Teil einer Spezia- 
listengruppe gewesen sei, die in einem Bus (mit getönten Scheiben) 
zu einer Absturzstelle gebracht wurde, um ein Fluggerät zu unter- 
suchen. Es war zehn Meter im Durchmesser und im Sand eingebet- 
tet. In einem nahegelegenen Zelt, unter bewaffneter Bewachung, 
sah er humanoide Gestalten, ungefähr 1,30 Meter groß und anschei- 
nend tot. 

Der Forscher Raymond Fowler fing an, sich mit dem Fall zu 
beschäftigen, und traf sich mit dem Zeugen. Er kam zu dem Schluss, 
dass sich etwas Signifikantes zugetragen zu haben schien, und 
schrieb einen Bericht in dem er dem Zeugen den Decknamen „Fritz 
Werner“ gab. Es gab einige Unstimmigkeiten in Werners Darstel- 


lung des Fluggeräts im Vergleich zu dem, was er den anderen zwei 





132 Zusätzlich zu den vielen Quellen im Netz, sind zwei Bücher, die sich mit dem 
Thema befassen Kevin Rendall’s History of UFO Crashes (Avon Books, 1995); und 
Ryan Wood’s Majic Eyes Only: Earth’s Encounter with Extraterrestrial Technology 
(Wood Enterprises, 2005) 
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Forschern darüber erzählt hatte, auch wenn dies denkbarerweise 
durch Erinnerungslücken oder durch die Tatsache, dass er Fowler 
erzählte, er habe etliche Martinis gehabt, bevor er mit den anderen 
Forschern sprach, erklärt werden könnte. Dennoch schien vieles 
legitim. Obwohl Fowler keine anderen Zeugen dieses Vorfalls 
finden konnte, schrieb er, dass „die peripheren Namen, Anstel- 
lungen, Untersuchungen, Zeitpunkte und Orte welche in Herrn 
Werners persönlicher Beschreibung erwähnt wurden, jeglicher 
Überprüfung außergewöhnlich gut standhielten. Werners Tage- 
bucheintrag vom 21. Mai scheint darauf hinzudeuten, dass er zu der 
Zeit auf einer speziellen Mission war, auch wenn der Eintrag keinen 
Absturz, geschweige denn eine Bergung erwähnt: „... wurde am 
Luftwaffenstützpunkt Indian Springs abgeholt, um einen Job zu 
erledigen, über den ich nicht reden oder schreiben kann.“ 

Andere Ermittler stießen auf kleine Hinweise bezüglich eines 
UFO-Absturzes bei Kingman 1953. Einer davon war Charles Wil- 
helm, dessen Vater einen Bekannten namens Major Daly hatte, der 
im April 1953 zu einem UFO-Absturz geflogen wurde. Leonard 
Stringfield, einer der wichtigsten Ermittler in dem Gebiet abgestürz- 
ter UFOs, beschrieb dies in einer seiner Reportagen und Vorlesun- 
gen über das Thema. Daly wurde mit verbundenen Augen zu 
einem heißen Wüstenterrain gefahren, wo ein unbeschädigtes 
metallisches Raumschiff lag, das 8 bis 10 Meter im Durchmesser 
maß. Er hielt sich dort zwei Tage auf, und stellte fest, dass es nicht 
auf der Erde hergestellt wurde. Es gibt noch weitere faszinierende 
Details zu dieser Beschreibung. Bis auf das Datum (welches nicht 
richtig in Erinnerung geblieben sein kann), stimmt diese Darstel- 
lung mit der von Werner überein. 

Der Autor mehrerer Bücher über Roswell, Don Schmitt, sprach 
einmal mit einer Frau namens Judy Woolcott, deren Mann über 
„etwas Merkwürdiges“ berichtete, das er 1953 gesehen hätte. 
Obwohl sie sich nicht exakt an den Monat erinnerte, war sie sich 


sicher, dass es sich bei dem Ort um Kingman, Arizona gehandelt 
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hatte. Ihr Ehemann war Offizier gewesen, der Dienst auf dem 
Tower des Flugstützpunkts hatte, als erwas merkwürdiges auf dem 
Radar registriert wurde. Das Ziel verlor an Höhe und verschwand 
vom Bildschirm. Er und mehrere andere sprangen in ihre Jeeps und 
fuhren zu der Stelle, an der sie das Objekt vermuteten abgestürzt zu 
sein. Dort fanden sie eine gewölbte Untertasse im Sand eingebettet, 
welche unbeschädigt zu sein schien. Bevor sie sich ihr jedoch nähern 
konnten, wurden sie aus dem Gebiet eskortiert, mit der Order, 
diesen Vorfall niemals zu erwähnen. Obwohl Woolcotts Ehemann 
keine Leichen sah, erzählte er seiner Frau, dass manche Militärpoli- 
zisten sagten, es hätte Unfallopfer gegeben, die „nicht menschlich“ 
gewesen seien. 

Ein weiterer interessanter Bestandteil der Kingman-Story wurde 
von Bill Uhouse vorgelegt. Er diente zehn Jahre als Kampfpilot in 
der US Marine und weitere vier als Zivilist mit der Air Force auf 
dem Luftwaffenstützpunkt Wright-Patterson, um Tests mit experi- 
mentellen Flugzeugen durchzuführen. Danach, so seine Aussage, 
arbeitete er viele Jahre für einen Waffenlieferanten als Ingenieur von 
Antriebssystemen, die auf Antigravitation basierten. Dies beinhal- 
tete Flugsimulatoren für exotische Fluggeräte sowie tatsächliche 
Fliegende Untertassen. Uhouse behauptete, er hätte sich mehrere 
Male mit einem außerirdischen Wesen getroffen, das den Physikern 
und Ingenieuren bei der Entwicklung des Raumschiffes assistierte. 
Dieses Wesen, bekannt unter dem Namen J-R.od, kam 1953 während 
des Kingman-Absturzes auf die Erde. Diesem Bericht zufolge über- 
lebten insgesamt vier Wesen, von denen zwei schwer zugerichtet 
waren und zu einer unspezifizierten medizinischen Einrichtung 
gebracht wurden. Alle Mitglieder des Bergungsteams, welches das 
Raumschiff bei Kingman betrat um es zu inspizieren, endeten mit 
einer mysteriösen Krankheit. J-Rod war Berichten zufolge über 200 
Jahre alt, eine typische graue Extraterrestrische Biologische Einheit 
(EBE), welche an Zellverfall litt und sich angeblich immer noch bei 
Papoose S-4, südlich von Area sı, aufhält. Der Forscher Bill Hamil- 
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ton sagte, er hätte ein Dokument gelesen, welches vorgab ein Fach- 
beitrag zu Gewebeproben, die man einer EBE bekannt als AQ- 
JROD entnommen hätte, zu sein. Man glaubt, die Initiale AQ 


stünden für Project Aquarius.'® 


UFO-Absturz: Brasilien 

Eine andere interessante Art von einem Absturz trug sich am 10. 
September 1957 in Brasilien zu. Das Datum ist approximativ. Laut 
eines anonymen Briefes, der an einen brasilianischen Journalisten 
geschickt wurde, stürzte ein UFO in der Nähe Sao Paulos, in einer 
Stadt namens Ubatuba ab. Mehrere Leute sahen eine Untertasse 
herunterkommen, explodieren und die Gegend mit brennenden 
Fragmenten überschütten. Der Verfasser des Briefes schickte einige 
kleine Proben mit, die daraufhin ihren Weg zu dem brasilianischen 
UFO-Forscher Dr. Olavo Fontes fanden. Fontes ließ die Proben zu 
einem Labor bringen, welches feststellte, dass die Fragmente aus 
purem Magnesium zu seien schienen. Auch wenn dies mit einer 
Technologie von der Erde hätte produziert werden können, wäre es 
kein einfaches Unterfangen, und nur wenige Firmen auf der Welt 
wären dazu in der Lage gewesen. Es gibt keine einfache Erklärung, 
warum solch pures Magnesium dort gefunden wurde.'* 

Selbst wenn es sich um einen Absturz nichtmenschlicher 
Technologie handelte, gab es niemals Hinweise auf geborgene Lei- 
chen, und die Geschichte ist so abgenutzt, dass nichts übrig bleibt, 
vor allem nicht nach dem Verlust der Proben aus den Archiven der 
amerikanischen Organisation, der Aerial Phenomena Research 
Organization (APRO), wo diese untergebracht wurden. APRO 





133 Stringfield, Leonard, Situation Red: The UFO Siege,Doubleday, 1977, S. 179-186; 
Hamilton, William, Cosmic Top Secret: America's Secret UFO Program, Inner Light, 
2002, S.106-111 

134 Lorenzen, Coral E., The Great Flying Saucer Hoax, William Frederick Press, 1962; 
Gillmor, Daniel, Scientific Study of Unidentified Flying Objects, Bantam Books, 1968, 
S.138-143; Wood, Ryan, Majic Eyes Only, S.121-122 
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löste sich in den 8oer Jahren, nach dem Tod ihrer zwei Gründer, 
auf, und ihre Akten wurden von einer privaten Gruppe konfisziert, 


die sie seit dem vor der Öffentlichkeit verborgen hält." 


UFO-Absturz: Las Vegas 

Und noch ein weiterer faszinierender UFO-Absturz ereignete 
sich am 18. April 1962, nicht weit von Las Vegas, Nevada, entfernt. 
Man könnte meinen, dass die Ankunft von Außerirdischen in Las 
Vegas den gegenwärtigen Charakter einiger Anwohner erklären 
würde, doch natürlich war sie schon damals eine wilde Stadt. Und 
eventuell war sie bereits eine Touristenattraktion für ETs. 

Tatsächlich wurde ein unidentifiziertes und sehr schnelles Objekt 
vom Militär geortet, als es über die USA flog. Von Oneida, New 
York den ganzen Weg bis zum westlichen Stadtrand Las Vegas. Die 
komplette Sichtung dauerte 32 Minuten, woraus sich eine Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von über 7000 km/h ergibt. Es handelte 
sich zuletzt um keinen Meteor, der nämlich mit einer viel höheren 
Geschwindigkeit geflogen wäre und keine Abfangjäger auf den Plan 
gerufen hätte. 

Was auch immer dieses Objekt war, löste den Start mehrerer 
Abfangjäger vom Luke Luftwaffenstützpunkt in Phoenix und vom 
Nellis Luftwaffenstützpunkt in Las Vegas aus. Tatsächlich scheint es 
kurz in der Stadt Eureka, Utha gelandet zu sein, wo es mehrere 
Zeugen als orangeglühendes Oval wahrnahmen, das ein tiefes 
Brummen von sich gab. Als es landete, unterbrach es die Strom- 
zufuhr von einem nahegelegenen Kraftwerk. Dann startete es 
wieder, manövrierte und steuerte auf Nevada zu. Leute sahen es in 
Reno, wo es in Richtung Süden abdrehte und dann östlich von Las 
Vegas auftauchte. An diesem Punkt verschwand es vom Radarbild- 


schirm. Viele Leute beschrieben es als ein enormes flfammendes 





135 Eine Beschreibung über die Tragödie rund um die APRO Akten findet man in 
Dolan, Richard M., UFOs and the National Security State:The Cover-up Exposea, 
1973-1991, Keyhole Publishing Co., 2009, S. 440-441 
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Schwert. Tausende von Zeugen sahen dieses Objekt. Dann explo- 
dierte es nahe Mesquite, Nevada. Zu diesem Zeitpunkt wurde es 
von gerüsteten Abfangjägern aus dem Nellis Luftwaffenstützpunkt 
verfolgt. 

Project Blue Book ging diesem Vorfall nach und leistete durch 
und durch nicht zufriedenstellende und wahrscheinlich auch unehr- 
liche Arbeit. Sie teilten die Sichtung in zwei, angeblich von einander 
unabhängige, Vorfälle. Jahre danach interviewte der Ermittler Kevin 
Randle mehrere Zeugen und sah nochmal die dazugehörigen Blue- 
Book-Akten durch, als er auf erschreckende Unstimmigkeiten stieß. 
Er stand auch mit einer anonymen Quelle in Verbindung, die 
behauptete, zu der Zeit des Absturzes ein Offizier des Nellis Luft- 
waffenstützpunktes gewesen zu sein. Diese Person behauptete, dass 
sie und dreißig weitere früh am morgen in die Wüste gefahren 
wurden um Wrackteile aufzulesen. Sie mussten in einen Bus mit 
getönten Scheiben einsteigen, doch eines der Fenster war nicht 
komplett getönt, sodass der Mann angeblich ein beschädigtes, schei- 


benförmiges Fluggerät sah.'3° 


UFO-Absturz: Kecksburg 

Neben Roswell ist dieser Vorfall vielleicht der bekannteste angeb- 
liche Fund eines abgestürzten UFOs. Er ereignete sich 1965, in der 
Nähe der Stadt Kecksburg, Pennsylvania. Genau wie Roswell war er 
das Thema vieler Debatten unter Forschern. Die Blue-Book-Akten 
führen ihn offiziell als Meteoriten auf, doch was immer es auch war, 
es war ganz sicher kein Meteorit. 

Am 9. Dezember 1965 flog ein hellleuchtendes Objekt östlich 
über Kanada, Michigan und Ohio, bevor es um 4:47 Uhr nahe der 
Kleinstadt Kecksburg aufschlug. Tausend Leute sahen das Objekt 
am Himmel vorbeiziehen, während es eine Art Kondensstreifen 


hinterließ, der noch für mehr als 20 Minuten sichtbar gewesen ist. 





136 Randle, Kevin. A History of UFO Crashes, S. 79-94 
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Viele dachten, es sei ein brennendes Flugzeug. Gegen 6:30 Uhr rief 
eine Frau den regionalen Radiosender an und berichtete, dass ein 
Objekt oder Meteor in die Wälder nahe ihres Hauses gestürzt sei. 
Sie und ihre zwei Söhne sahen zuerst Rauch über den Bäumen 
emporsteigen und dann ein auf der Seite liegendes helles Objekt. 
Polizei und Feuerwehr trafen kurz danach ein. 

Eine der Personen, die ebenfalls zum Schauplatz kam, war John 
Murphy, Nachrichtenchef des regionalen Radiosenders WHJB. 
Murphy befragte jeden, den er sah. Dann fuhr er zur Polizeikaserne 
in Greensburg, Pennsylvania. Dort bekam er nicht nur Polizisten, 
sondern auch Militärpersonal und zwei Männer in Air Force Uni- 
formen, von denen einer ein Leutnant war, zu Gesicht. Murphy 
fragte die Polizisten, was passiert sei. Man erwiderte ihm, dass über- 
haupt nichts in den Wäldern vor sich ginge. Murphy fuhr daraufhin 
mit einer, milde gesagt, skeptischen Miene zurück zur Absturzstelle. 
Er stieß auf einen Ermittlungsbeamten des Staates Pennsylvania, 
mit dem er sich dann zusammen in die Wälder begab. An diesem 
Punkt erfuhr er, dass es ihm nicht gestattet war, hier zu sein und 
dass der gesamte Bereich abgesperrt sei. Murphy schoss dennoch ein 
paar Fotos und nahm einige Audiospuren auf, während er noch vor 
Ort war, und entschied sich, eine Radiodokumentation über den 
Vorfall auszuarbeiten. 

Andere Bürger hatten mehr Erfolg als Murphy und konnten 
weiter in den Wald vordringen. Die meisten von ihnen waren Feuer- 
wehrleute. Einer dieser, Jim Romansky, wurde Jahre später von dem 
Forscher Stan Gordon interviewt. Romansky kam bis zu einem 
Bachbett, wo das Objekt anscheinend erstmals aufschlug. Es war 
eine tiefe Furche ins Bachbett geschlagen worden und das Objekt 
befand sich direkt neben ihr. Es war eichelförmig und zwischen drei 
und vier Meter im Durchmesser. Es besaß keine Flügel, kein sicht- 
bares Trieb- oder Rumpfwerk. Um den unteren Teil gab es ein 
goldenes Band mit Schriftzügen drauf. Für Romansky sahen sie wie 


„alte ägyptische Hieroglyphen“ aus. Genauer gesagt mit Symbolen 
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aus gebrochenen und durchgängigen Linien, Punkten, Rechtecken 
und Kreisen. Von außen sah es verbeult aus, doch ohne sichtbare 
Nieten, Fugen oder Schweißnähte. 

Gordon fand einen weiteren Zeugen, Bill Bulebush, der fast 
genauso nah herangekommen war. Er beschrieb das Objekt in einer 
fast identischen Art und Weise. Bulebush konnte blaue Funken aus 
dem Objekt sprühen sehen, hörte aber keine Geräusche. Ein anderer 
Mann namens Bill Weaver befand sich weiter entfernt von dem 
Objekt, doch behauptete, ein Glühen gesehen zu haben. Er sah vier 
Männer in, wie er es nannte, „Mondanzügen“, die eine große weiße 
Box auf einer Trage in den Wald trugen. Schon bald darauf wurde 
Weaver von Männern in dunklen Anzügen aus der Gegend hinaus- 
befördert, etwas, dass auch Romansky behauptet hatte. 

Die Medien berichteten fast ausschließlich über einen großen 
Meteor, wenn von der Kecksburg-Geschichte die Rede war. Etliche 
Astronomen musste sich zu der Geschichte äußern, um in erster 
Linie das öffentliche Interesse an der Sache zu beenden. Doch sogar 
die zurückhaltendste Berechnung der Geschwindigkeit des Objekts 
war wesentlich langsamer als jeder Meteorit, der jemals aufgezeich- 
net wurde. Die Blue-Book-Akten geben zudem an, dass ein Drei- 
Mann-Ieam abgesandt wurde um zu ermitteln und ein Objekt ein- 
zusammeln, das einen Brand in den Wäldern verursachte. Dies war 
ganz sicher Teil von Project Moon Dust, ein klassifiziertes Pro- 
gramm, welches dazu vorgesehen war, unidentifizierbare fliegende 
Objekte zur militärischen Verwahrung aufzuspüren. 

Ein Forscher namens James Oberg, ein Angestellter der NASA 
und ehemaliger Nachrichtenoffizier der Air Force, wies in einem 
Artikel des Omni Magazins darauf hin, dass es sich bei dem 
abgestürzten Objekt um einen sowjetischen Kosmos 96 Satelliten 
gehandelt habe, den er auch für die Aktivierung des Project Moon 
Dust verantwortlich hält. Dies ist jedoch inkorrekt. Es wurde später 
bestätigt, dass der Kosmos 96 Satellit dreizehn Stunden zuvor in 


Kanada abgestürzt ist. 
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Alles was im Rahmen des Zumutbaren bekannt ist, ist dass 
innerhalb von zwei Stunden nach dem Absturz das Militär das 
ganze Gebiet abriegelte, doch nicht bevor Zeugen einen Blick auf 
das Objekt werfen konnten und nicht bevor weitere versicherten, 
einen Pritschenwagen gesehen zu haben, der ein großes Objekt, ver- 
deckt durch eine Plane, geladen hatte und das Gebiet in hohem 
Tempo verließ. 

John Murphys Story in dieser Spekulation ist von besonderer 
Bedeutung. Laut seiner Frau war Murphy davon überzeugt 
gewesen, dass es sich bei dem Objekt keinesfalls um einen Meteo- 
riten gehandelt habe. Daraufhin befasste er sich ausgiebig mit dem 
Fall und schrieb einen Nachrichtenartikel darüber den er Object in 
the Woods nannte. Gerade bevor die Sendung jedoch gesendet 
werden sollte, wurde er im Sender von zwei Männern in schwarzen 
Anzügen besucht, die sich als Regierungsbeamte ausgaben. Sie 
unterhielten sich für 30 Minuten mit ihm alleine. Ein Vorfall, an 
den sich ein anderer Mitarbeiter von WHJB, Linda Foschia, 
erinnert. Sie fügte hinzu, dass die Männer einige von Murphys 
Audiokassetten konfiszierten. Wahrscheinlich nahmen sie seine 
Fotos ebenso, da sie danach niemals wiedergesehen wurden. Kurz 
darauf sendete Murphy eine zensierte Version seiner Doku, die im 
Grunde genommen nicht von Interesse war. Dann schien er eine 
Depression erlitten zu haben, entfernte sich von dem Fall und wei- 
gerte sich, weiter über diesen zu sprechen. Im Februar 1969 wurde 
Murphy während seines Urlaubs in Ventura, Kalifornien, von 
einem unidentifizierten Auto überfahren und getötet. Es handelte 
sich um scheinbare Fahrerflucht. 

Es gab noch mehr Zeugen zu dem Kecksburg-Absturz, die sich 
noch Jahre später zu Wort meldeten. Einer dieser behauptete, zu 
jener Zeit im Wright-Patterson Luftwaffenstützpunkt gearbeitet zu 
haben, und gab an, dass dort am 16. Dezember 1965 ein merkwürdi- 


ges Objekt verladen wurde. Bevor sie ihn wegschickten, sah er dieses 
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Objekt und beschrieb es mit fast identischen Worten wie die ande- 
ren Zeugen. 

Zweifellos scheint etwas sehr Ungewöhnliches bei Kecksburg 
heruntergekommen zu sein, das sicher ein wahrhaftes UFO gewesen 


sein könnte.” 


UFO-Absturz: Bolivien 

Eine weitere Bergung eines abgestürzten UFOs ereignete sich am 
6. Mai 1978 in den Bergen Boliviens. Laut einem freigegebenen Ver- 
merk des US State Department, sahen viele Leute ein Objekt über 
den Himmel fliegen und in einen Berg nahe EI Taire am Rio Berme- 
jo, ganz in der Nähe der argentinischen Grenze, krachen. Am 14. 
Mai untersuchte die bolivianische Luftwaffe mit der angeblichen 
Hilfe der örtlichen Polizei die Absturzstelle. Der Oberkommissar 
berichtete: „Unsere Männer haben das Objekt gefunden und inspi- 
ziert. Es war ein „matt-metallischer Zylinder, vier Meter lang, mit 
ein paar Beulen. Keiner weiß, was sich darin befunden hat.“ 

In einem der freigegebenen Memos schrieb der US-Botschafter in 


Bolivien: 


..die bolivianische Luftwaffe plant zu ermitteln, was das Objekt dar- 
stellen könnte und von wo es herkam. ... die generelle Region hatte 
mehr als ihren Anteil an UFO-Berichten in den letzten Wochen. 
Erwarte schnellstmöglich eine Antwort. 


Man könnte sich fragen, woher ein US-Botschafter über die 
Intensität einer UFO-Welle in Bolivien weiß. Es ist bekannt, dass 
Project Moon Dust für diesen Vorfall aktiviert wurde. Des Weiteren 
tauchten dort zwei Geheimdienstoffiziere auf, die anscheinend die 


Ermittlungen übernommen haben. Bis zum heutigen Tag wurde die 
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Identität dessen, was in Bolivien abstürzte, der Öffentlichkeit vor- 


enthalten.'3® 


Weitere Abstürze 

Es gibt ein paar mögliche UFO-Abstürze aus jüngeren Tagen. 
Alle sind lückenhaft und unbestätigt. Einer hiervon soll sich am 15. 
April 1992 in der Nähe Buffalos, New York, ereignet haben. Ein dem 
Autor bekannter Ermittler schaute sich einen Fall an, in dem ein 
riesiges scheibenförmiges Fluggerät dabei gesehen wurde, wie es aus 
dem See Lake Ontario kam. Dann flog es unregelmäßig in Richtung 
Süden, der Stadt Lockport entgegen, und stürzte ab. Viel mehr ist 
nicht bekannt. Ein Fall, über den man mehr weiß, trug sich in der 
brasilianischen Stadt Varginha zu. Zusätzlich zu einer Bergung eines 
Raumschiffs enthält dieser die angebliche Sichtung eines lebenden 
außerirdischen Wesens durch drei junge Mädchen, die Einbezie- 
hung medizinischen Personals und natürlich die Einmischung des 
US-Militärs. Der Fall fasziniert mich, weil er etliche aussagekräftige 
Zeugen, die seine Echtheit bestätigen, beinhaltet. Auf der anderen 
Seite wurde nur wenig verifiziert und natürlich leugnet die brasilia- 
nische Regierung, dass irgendetwas in dieser Richtung passiert ist. 

Der letzte Fall, der eher unbekannt ist, aber andeutungsvoll 
erscheint, soll sich im März 1997 in Peru ereignet haben. Der allei- 
nige Zeuge ist Marine Corps Obergefreite John Weygandt, der eine 
detaillierte Beschreibung eines abgestürzten Objekts und eines vom 
US-Militär geleiteten Bergungseinsatzes für das, von Dr. Steven 
Greer angeführten, Disclosure Project lieferte. Weygandts Meinung 
nach wurde dieses UFO von einer Hawk Missile abgeschossen. 

Es ist wichtig zu erwähnen, dass nicht nur das US-Militär angeb- 
lich abgestürzte UFOs barg, sondern ebenso das Sowjetische. Ein 
Fall spielte sich im Januar 1986 nahe der östlich gelegenen Stadt Dal- 
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negorsk ab. Ein anderer möglicher Fall ereignete sich im August 
1987 in der Nähe der Stadt Vyborg, nahe Leningrad und noch ein 
weiterer 1989 in Tyumen, östlich des Uralgebirges. Im letzteren Fall 
sollen außerirdische Körper geborgen worden sein. Es ist schwer, 
diese Fälle zu bestätigen, doch in dem Dalnegorsk-Fall wurden 
mindestens umfangreiche Nachforschungen betrieben und mit viel 
Nachdruck dargelegt, dass es sich hierbei um eine wirkliche Bergung 
eines abgestürzten UFOs handelte. Es wird manchmal als sowjeti- 
sches Roswell betitelt. 

Wenn auch nur einer dieser, oder einer der anderen Fälle echte 
Bergungen von UFOs waren, sprechen wir über etwas von immen- 
ser Signifikanz. Ganz sicher würden solche Bergungen Programme 
erfordern, um die Technologie und (wahrscheinliche) Biologie zu 
studieren. Es ist offensichtlich, dass die Errungenschaft extraterrest- 
rischer Technologie nach einem Programm zur Untersuchung 
dieser verlangt. Tatsächlich sickerte vieles aus der Klassifizierten Welt 


bezüglich genau dieser Auswirkungen durch. 


Die Stringfield-Leaks 

Solche Leaks gehen bis in die soer und 60er Jahre zurück. Doch 
nicht früher als in den späten 7oern trat eine große Anzahl dieser in 
Erscheinung. Der Forscher Leonard Stringfield veröffentlichte 1977 
ein Buch mit dem Titel Situation Red: The UFO Siege. Es war das 
erste Buch seit Jahren, das Bergungen abgestürzter UFOs als wahr- 
haftes Phänomen behandelte. Stringfields Erwähnungen solcher 
Ereignisse war kurz, doch es war genug, um die Aufmerksamkeit 
vieler Leute zu gewinnen, die ihre eigenen Geschichten diesbezüg- 
lich hatten. Hier handelte es sich nicht nur um Erzählungen über 
abgestürzte UFOs, sondern manchmal um Personen, die außerirdi- 
sche Leichen gesehen haben. 

Die Vorfälle, die Stringfield sammelte, waren erstaunlich. Er war 
in der Lage, etliche dieser zu untersuchen, andere wiederum nicht, 


doch er benutzte immer sein bestes Urteilsvermögen und seinen 
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gesunden Menschenverstand um sie zu beurteilen. Im Großen und 
Ganzen erzählen sie uns eine übereinstimmende Geschichte. 

Viele interessante Episoden erreichten Stringfield vor der Ver- 
öffentlichung von Situation Red. Eine kam von Sherman Larsen, 
einem UFO-Forscher mit einem Werdegang in der Spionageabwehr 
des US-Militärs (CIC). Larsen kannte einen presbyterianischen 
Pfarrer, der als kleiner Junge zusammen mit seinem Vater (ebenfalls 
ein Pfarrer) das Museum Of Science And Industry in Chicago 
besuchte. Nachdem sie durch ein „Labyrinth aus Korridoren“ 
umherirrten und nicht mehr wussten, wo sie waren, betraten sie 
einen Raum, in dem sie mit einem großen verglasten Kasten in 
Berührung kamen. Sie spähten hinein und waren erschrocken, als 
sie etliche kleine und konservierte humanoide Körper sahen. Unver- 
züglich wurden sie durch das Sicherheitspersonal in einen der ande- 
ren Räume gebracht. Sein Vater wurde dazu gezwungen, Papiere zu 
unterzeichnen, bevor sie das Museum verlassen durften. Per Zufall 
erfuhr Larsen, dass die CIC ihr Chicagoer Büro genau in diesem 
Gebäude hatte. Stringfield schrieb: „Vielleicht für ewig unbeant- 
wortet bleibt die Frage: Gab es eine geheime Verbindung zwischen 
der CIC und den konservierten 
Kreaturen?“ 

Eine andere Geschichte fand 
ihren Weg zu ihm durch 
Charles Wilhelm. Als Jugend- 
licher lauschte er 1959 einem 
„Geständnis“ am Totenbett 
einer Nachbarin, deren Rasen 
er früher gemäht hatte. Die 
Frau hatte Krebs und sie 
erzählte ihm, dass sie einst eine 


Top-Security-Freigabe am Luft- 





waffenstützpunkt Wright-Pat- 


terson besaß und zwei scheibenförmige Raumschiffe in einem 
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geheimen Hangar zu Gesicht bekam. Eines war intakt, das andere 
beschädigt. Sie wusste auch von zwei kleinen „Kreaturen“ die im 
Inneren eines anderen geheimen Gebäudes konserviert wurden. Sie 
kümmerte sich persönlich um den Papierkram angesichts derer 
Autopsieberichte. „Uncle Sam kann mir nun nichts mehr anhaben, 
nachdem ich im Grab liege“, erzählte sie ihm. Wilhelm berichtete 
Stringfield von einer anderen Geschichte die ihm 1996 von einem 
Freund, dessen Vater für Project Blue Book am Luftwaffenstütz- 
punkt Wright-Patterson arbeitete, erzählt hatte. Es war fast exakt 
dasselbe, was ihm von seiner sterbenden Nachbarin berichtet 
wurde. An seinem Totenbett beschrieb der Vater seinem Sohn, dass 
er zwei scheibenförmige Fluggeräte, eines intakt und das andere 
beschädigt, zusammen mit vier „in Chemikalien eingelegten“ klei- 
nen Alienkörpern zu Gesicht bekommen hatte."? 

Doch diese Geschichten enthielten eher bruchstückhaftes Wissen 
verglichen mit dem, was Stringfield nach der Veröffentlichung von 
Situation Red ansammelte. Sie trafen ein, jede Menge von ihnen. 
Eine Quelle sagte, dass das US-Militär an einem Radarsystem arbei- 
te, um UFOs aufzuspüren, und dass die Atom-U-Boote der Navy 
mit Instrumentierungen ausgestattet seien, um Unterwasser-UFOs 
zu lokalisieren. Eine andere berichtete über eine Bergung eines 
UFOs 1957 irgendwo im amerikanischen Südwesten, bei der mit 
großer Mühe vier humanoide Leichen geborgen werden konnten. 
In wieder einer anderen behauptete ein Zeuge, dass er 1966 neun 
außerirdische Körper auf dem Wright-Patterson Luftwaffenstütz- 
punkt gesehen habe. Sie waren 1,30 Meter groß. Er fügte hinzu, dass 
sich das Raumschiff ebenfalls auf dem Stützpunkt befände, und 
dass es auf bestimmten Militärstützpunkten mobile Einheiten gäbe, 
die immer bereit wären, abgestürzte UFOs einzusammeln. Ein 
anderer von Stringfields Zeugen, ein Arzt, den er mehrere Male 


interviewte, behauptete sogar, selbst einen außerirdischen Körper 
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obduziert zu haben. Während sie in Verbindung standen, stellte 
dieser Arzt Stringfield eine ganze Menge an Informationen zur Ver- 
fügung. 

Es gab noch mehr Zeugen. Ein Unternehmer am Wright-Patter- 
son behauptete, während der 60er Jahre sieben außerirdische 
Körper unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen gesehen zu 
haben. Ein ehemaliger Nachrichtenoffizier der Air Force versicherte, 
1948 ein Topsecret-Manuskript über einen UFO-Absturz in New 
Mexico begutachtet zu haben, in dem ein Raumschiff und Leichen 
geborgen wurden. Ein Radarspezialist aus Fort Monmouth, New 
Jersey, erzählte Stringfield, dass ihm 1953 ein Film über einen UFO- 
Absturz in der Wüste gezeigt wurde, welcher das Innere des UFOs 
und tote Außerirdische in einem Zelt beinhaltete. Dieser Person 
wurde keine Erklärung oder Nachbesprechung hinsichtlich dessen, 
was sie gesehen hatte, gegeben. 

Stringfield behielt diese Geschichte eine Weile für sich, doch ver- 
öffentlichte sie dann schließlich für die Community der UFO-For- 


scher.'*° 


Wir gehen noch tiefer: Die Sarbacher-Walker-Saga 
Stringfield war während der 70er und 8oer Jahre bei weitem 
nicht der einzige Forscher, der die These von Bergungsprogrammen 
abgestürzter UFOs vertrat, und versuchte, deren Existenz aufzu- 
decken. Dem kanadischen Forscher Arthur Bray gelang es, Zugang 
zu den Unterlagen des verstorbenen kanadischen Regierungs- 
wissenschaftlers Wilbert Smith zu erhalten. Smith hatte ein lang- 
jähriges Interesse an UFOs gehabt, welches bis in die 1950er Jahre 
zurückreicht. Durch ein veröffentlichtes Dokument der kanadi- 
schen Regierung war schon bekannt gewesen, dass Smith 1950 wäh- 


rend einer Reise nach Washington, DC das Thema Fliegende Unter- 
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tassen mit einem führenden Wissenschaftler des amerikanischen 
Verteidigungsministeriums besprach. Man wusste, dass dieser 
Wissenschaftler die Realität von UFOs bezeugte und angab, dass 
dieses Thema „der höchsten Sicherheitsstufe der Regierung der Ver- 
einigten Staaten unterliege, sogar noch höher als die Wasserstoff- 
bombe.“ 

Was jedoch nicht bekannt war, war die Identität des Wissen- 
schaftlers. Doch Bray fand diese heraus, als er auf die originalen, 
handgeschriebenen Notizen von Smith stieß, die diese Unterhal- 
tung wiedergaben. Der Wissenschaftler war Dr. Robert Sarbacher, 
ein brillanter Physiker und bedeutender Berater der amerikanischen 
Verteidigungsgemeinschaft. Dies war eine Güte des Geschicks, denn 
Sarbacher lebte noch, als Smith in den frühen Soer Jahren seine 
Identität herausfand. Die beiden Forscher Stanton Friedman und 
William Steinman interviewten ihn daraufhin, und Steinman zog 
das ganz große Los als er einen zweiseitigen, engbedruckten und 
maschinengeschriebenen Brief von Sarbacher erhielt. Dieser Brief 
bestätigte nicht nur alles Wesentliche, über das Smith vor langer 
Zeit schon geschrieben hatte, sondern ging noch viel weiter. Sarba- 
cher schrieb, dass es tatsächlich Bergungen abgestürzter UFOs 
gegeben hatte und dass es immer noch ein gegenwärtiges Programm 
gäbe, dies zu tun. Er führte sogar berühmte Namen auf wie Dr. 
Robert Oppenheimer, Dr. Vannevar Bush und Dr. John von Neu- 


mann. Fr schrieb: 


..ungefähr das Einzige an das ich mich zur Zeit erinnern kann, ist 
dass gewisse Materialien, die von den Abstürzen fliegender Unter- 
tassen herrühren sollen, extrem leicht und sehr robust gewesen sind. 
Ich bin mir sicher, dass unsere Labors sie sehr gründlich analysierten. 
Es gab Berichte, dass die Gerätschaft oder Leute, die diese Maschinen 
bedienen, ebenfalls sehr leicht waren. ... Ich erinner mich daran, mit 


einigen Leute vom Büro gesprochen zu haben, nachdem ich den Ein- 
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druck gewann, dass diese Außerirdischen wie bestimmte Insekten 


aufgebaut waren. 


Sarbachers Brief wurde 1983 verfasst. Kurz darauf starb er. Doch 
bevor er starb, gab er noch einen weiteren Hinweis, der helfen sollte, 
das Mysterium zu enträtseln. Während eines Telefonats mit Stein- 
man erzählte Sarbacher, dass er einen Wissenschaftler kannte, der 
sogenannten UFO-Meetings am Luftwaffenstützpunkt Wright-Pat- 
terson beiwohnte. Dies war Dr. Eric A. Walker. Sarbacher war sich 
darüber sicher. 

Steinman und einige andere Forscher wie Grant Cameron und T. 
Scott Crain interviewten Walker in den 8oern etliche Male. Walker 
war der Präsident der Penn State Universität gewesen, doch viel 
wichtiger war seine Arbeit als Mitglied eines elitären Think Tanks, 
dem Institute For Defense Analyses (IDA), dem er mehrere Jahre 
vorsaß. Cameron und Crain schrieben umfangreich über Walker 
und dem IDA, wobei sie die Organisation als „einen Think Tank, 
der bis in die Ränge des Pentagons reicht“ und „die erste Anlauf- 
stelle der gesamten Administration des Verteidigungsministeriums 
bezüglich jeglicher Beratung“ betitelten. 

In einem Gespräch mit Steinman sagte Walker: „Ja, ich wohnte 
Meetings bei, die diese Thematik betrafen.“ Als er hinsichtlich des 
Zusammenschlusses bekannt als MJ-ı2, der angeblich geheimen 
Gruppierung, die hinter allem, das mit UFOs zu tun hat, stehen 
soll, befragt wurde, sagte Walker, dass er darüber Bescheid wüsste 
und wies Steinman dann darauf hin, dass er sich mit etwas befasse, 
an das er absolut nichts ändern könne. „Lassen Sie es einfach“, sagte 
er Steinman. Walker wurde jedoch in nachfolgenden Gesprächen 
immer weniger mitteilsam. Offenbar kam er nun zu dem Schluss, er 


hätte überhaupt niemals über dieses Thema reden sollen.'*' 
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Leichen, Technologie und Area sı 

Es mangelt nicht an Geschichten beeindruckender Persönlich- 
keiten, die bezeugen, dass UFO-Technologie oder außerirdische Lei- 
chen insgeheim an Orten wie dem Luftwaffenstützpunkt Wright- 
Patterson, der Area sı oder anderswo gelagert werden. Eine dieser 
Personen war Senator Barry Goldwater, der nicht nur General in 
der US Air Force war, sondern 1964 auch auf der Wahlliste der 
Republikaner für das Präsidentschaftsamt stand. Er war der militär- 
freundlichste Politiker, den man in Washington finden konnte. Er 
war sogar einer der ersten Zivilisten, der auf einem Flug der legen- 
dären SR-7ı Blackbird mitgenommen wurde. Einer seiner engsten 
Freunde war General Curtis LeMay, Stabschef der US Air Force. 
Goldwater erwähnte bereits mehrere Male, wie LeMay seine Bestre- 
bungen zurückwies, Zugang zu dem Areal auf dem Luftwaffen- 
stützpunkt Wright-Patterson zu bekommen, von dem man glaubte, 
außerirdische Leichen und Technologien zu beherbergen. Sie nann- 
ten ihn The Blue Room. Laut Goldwater war dies das einzige Mal 
in ihrer Freundschaft, bei dem LeMay sauer auf ihn wurde. Er wies 
den Senator darauf hin, dieses Thema nie wieder anzusprechen. In 
einem Brief an einen Wähler schrieb Goldwater: „Diese Sache steht 
unter einem so hohen Sicherheitslevel ... es ist einfach unmöglich, 
an etwas heranzukommen.“'* 

LeMay wurde vielleicht sauer auf seinen Freund Barry Goldwa- 
ter, doch er ließ sich mindestens einmal in die Karten schauen. Ich 
traf einen Herren, der mir über sein Treffen 1987 mit der Air-Force- 
Legende erzählte. Nachdem ich mich mit diesem Zeugen traf und 
mich mit seinem Steckbrief vertraut gemacht habe, gibt es für mich 
keinen Zweifel, dass dieser Vorfall der Wahrheit entspricht. 

Der Zeuge („Jim“) war ein aktiver Amateurfunker aus Orange 


County, Kalifornien. Anfang Oktober 1987 fing er ein einneh- 
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mendes Funkgespräch mit einem älteren Herrn an, mit dem er über 
die verschiedensten Typen von Flugzeugen sprach, als er zufällig 
hörte, wie der Telefonist seinen Gesprächspartner „General“ 
nannte. Jim kannte nicht die Identität seines neuen Freundes, bis er 
das FCC Büro in Long Beach anrief, um sich die Adresse von 
„W6EZV“ geben zu lassen. Ergebnis: Curtis E. LeMay, Newport 
Beach. 

Eine Woche später hörte er LeMay über Funk mit „Kodwc“ spre- 
chen (später stellte sich heraus, dass es sich hierbei um den Drei- 
Sterne-General Francis H. „Butch“ Griswold handelte). Nachdem 
das Gespräch beendet war, kontaktierte Jim erneut LeMay und sie 
führten ein weiteres angenehmes Gespräch über Flugzeuge und den 
Musiker Tex Beneke, den Jim zuvor im Amateurfunk traf, und von 
dem LeMay ein Fan war. 

Jim entschied sich, LeMay zu treffen. Er fuhr nach Newport 
Beach und fand sein Haus. Um ır Uhr am Morgen klingelte er an 
der Sicherheitstür, als eine Kamera ausschwenkte, um ihn zu mus- 
tern. Es meldete sich Helen LeMay, die Frau des Generals. Als sie 
erfuhr, dass es sich im „Curts“ Freund handelte, hellte sich ihre 
Stimme auf und sie ließ ihn durch. Im Inneren des Hauses sah Jim 
eine 1,30 Meter große Büste des Generals - und dann ihn selbst. 

Für eine kurze Weile unterhielten sich die beiden angeregt über 
Flugzeuge und Tex Beneke. Dann fragte Jim eine andere Art von 
Frage. „General,“ sagte er, „stand der Absturz 1947 bei Roswell in 
Zusammenhang mit einem außerirdischen Raumschiff?“ LeMay 
schaute ihn an. Ohne ein einziges Wort zu sagen, nickte er ihm zu. 
Ganz offensichtlich hatte er „ja“ gesagt und genauso offensichtlich 
wollte er es nicht laut von sich geben. Vielleicht wurde er über- 
wacht, dachte sich Jim. 

Währenddessen ist Helen in einem anderen Raum ans Telefon 
gegangen. Jim hörte, dass sie mit jemandem sprach, als er sie sagen 


hörte: „Butch, du glaubst gar nicht, über was Curt gerade spricht!“ 
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Einen Moment später betrat sie den Raum. „Butch Griswold ist am 
Telefon,“ sagte sie zu ihrem Mann, „und er will mit dir reden.“ 

Jim nutzte die Gelegenheit, um sich zu verabschieden, und fuhr 
nach Hause. Ihm war ganz schwindelig im Kopf. Abends an seinem 
Amateurfunk sah er die Adresse „Kodwc“ eine Aussage machen: 
„Nun gut, wir haben nun herausgefunden, wer der mysteriöse Gast 
war.“ General Butch Griswold war offenkundig nicht sehr über die 
Indiskretion seines Freundes amüsiert. 

Dies war das Ende des Kontakts zwischen Jim und Curtis LeMay. 
Der General starb drei Jahre später. Vielleicht glauben manche 
Leute nicht, dass die Begegnung von Jim mit Curtis LeMay wirklich 
passiert ist. Diesen Leuten kann ich nur sagen, dass ich, nachdem 
ich mich mit Jim getroffen haben und seine Amateurfunkinforma- 
tionen eingesehen habe - einschließlich Curtis LeMays Amateur- 
funkinformationen, die frei zur Verfügen standen - und den Vorfall 
mehrmals in allen Einzelheiten mit ihm durchging, vollkommen 
davon überzeugt bin, dass sich dieser Vorfall genauso abgespielt hat. 
LeMay hat sich, aus Gründen die wir niemals kennen werden, an 
seinem Lebensabend dazu entschlossen, einem neuen Bekannten 
ein wichtiges Zugeständnis zu machen. Man hat schon Pferde 
kotzen sehen. 

Weitere Leaks sickerten während der 8oer und goer durch. Eine 
wichtige Quelle in diesem Zeitraum war der Luft- und Weltraum 
Journalist, James Goodall, der für Druckwerke wie Jane’s Defense 
Weekly, Aviation Week and Space Technology und Interavia 
schrieb. Goodall interviewte schon einige Mitglieder der verborge- 
nen Welt, vor allem aus Groom Lake, Nevada, einschließlich Area 
st. Aus diesen Interviews resultierte Goodalls Meinung, dass 
mindestens acht „schwarze“ Projekte aus Groom Lake stammen, 
jene die schon bekannt waren, wie der B-2 Stealth Bomber, nicht 
mit eingeschlossen. Eines dieser Programme, so stellte er fest, war 
ein lautlos fliegendes Dreieck. Die meisten davon benutzten radi- 


kale und hoch unkonventionelle Technologien. 
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Goodall hatte auch mehrere Kontakte, die ihm sagten, dass die 
Technologie aus Groom Lake tatsächlich nicht von dieser Welt sei. 
Als er einen seiner Groom-Lake-Insider danach fragte, ob er an 
UFOs glaube, antwortete er: „Absolut eindeutig, sie existieren.“ Als 
Goodall ihn bat, seine Aussage zu verdeutlichen, verneinte der 
Mann, obwohl er später von sich gab, dass „wir Dinge in der Wüste 
Nevadas haben, die George Lucas neidisch machen würden“. Ein 
klarer Verweis auf Star Wars. Eine andere Quelle sagte Goodall: 
„Wir haben Dinge da draußen, die im wahrsten Sinne des Wortes 
nicht von dieser Welt sind ... besser als Star Trek oder alles andere, 
was man im Kino zu sehen bekommt.“ Auch er wollte seine Aus- 
sage nicht weiter kommentieren.'* 

Manche dieser Ereignisse lassen die Geschichte Bob Lazars im 
Vergleich schon fast langweilig aussehen. Dennoch war es genau 
Lazars Darstellung, die ein für alle Mal die Verborgenheit und die 
Anonymität von Area sı offenlegte, als er sie Ende 1989 veröffent- 
lichte. Genauer gesagt sprach er über ein Areal südlich davon, wel- 
ches als S-4 bekannt sei. Er behauptete, dort 1988 und 1989 mehrere 
Male Untertassen gesehen zu haben. Insgesamt, sagte er, gäbe es 
dort neun außerirdische Fluggeräte. Es wurde viel über Lazar 
geredet, sowohl Pro als auch Kontra, doch man sollte berücksich- 
tigen, dass George Knapp, ein Journalist von KLAS-TV aus Las 
Vegas, ausführlich über Lazar recherchierte, und so in der Lage war, 
Schlüsselelemente seiner Geschichte zu bestätigen. Er interviewte 
zudem mehr als ein Dutzend Insider zu den Themen Area sı und 
Groom Lake, die viele Dinge, von denen Lazar sprach, affirmieren 
konnten. Keiner von ihnen war jedoch gewillt, an die Öffentlichkeit 
zu gehen.'** 

Falls Lazars grundlegende Darstellung wahr ist, war die Black- 


Budget-Welt der USA schon weit vor den 80er Jahren in Besitz von 





143 James Goodall Interview, „Jim Goodall of classified programs at Groom Lake“ 
Youtube Video [www.youtube.com/watch?v=vMOPvvIHAnM]. 
144 George Knapp, private Unterhaltung mit dem Autor, Juli 2007 
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außerirdischer Technologie und versuchte sie zu duplizieren. Das 
hievt die ganze Angelegenheit auf eine neue Ebene. Wenn ein Zeuge 
hochschaut und ein UFO sieht, ist es dann eines von unseren oder 
eines von ihren? 

Trotz der Frequenz, mit der solche Leaks von Leuten wie Bob 
Lazar und vielen anderen aus der klassifizierten Welt an Licht 
kommen, fehlt ihnen immer noch die Potenz einer attestierten Aus- 
sage der Regierung. Doch wie soll man mit all den Leaks und 
Postulate umgehen, die aus dieser Welt stammen und im Grunde 
genommen alle dasselbe wiedergeben? Was soll man beispielsweise 
mit der Aussage von Ben Rich anfangen, ein Mann, der über viele 
Jahre die legendäre Skunk Works Abteilung der Firma Lockheed lei- 
tete? Ben Rich wurde als Vater des Stealth betitelt, da er die Ent- 
wicklung des Stealth Fighters F-17A Nighthawk beaufsichtigte. 
Bevor Rich im Januar 1995 starb, machte er mehrere erstaunliche 
und offene Bemerkungen über die Realität von UFOs und Außer- 
irdischen. 

Eine dieser Bemerkungen stand in einem Brief von 1986, der an 
seinen Freund und Kollegen John Andrews, einer von Lockheeds 
großartigen Ingenieuren, adressiert war. Andrews hatte Rich zuvor 
geschrieben und seinen eigenen Glauben an „viele“ UFOs, von 
Menschenhand geschaffene („Kategorie A“) und Außerirdische 
(„Kategorie B“), dargelegt. Andrews fragte Rich, ob er ebenfalls 
glaubte, dass es beide Kategorien gäbe. 

Richs Antwort, prägnant, wenn aber auch ein wenig rätselhaft, 
lautete: „Ja, ich glaube, dass beide Kategorien existieren. Ich fühle, 
dass alles möglich ist. Viele unserer von Menschenhand geschaf- 
fenen UFOs sind unfinanzierte Opportunitäten. 

Es ist wichtig, zu verstehen, dass Rich damit seinen Glauben aus- 
drückte, dass es Außerirdische hier auf der Erde gab. Es stimmt, dass 
er dies als Glauben und nicht als Wissen angab. Doch man muss 
sich daran erinnern, dass Ben Rich der Geschäftsführer eines großen 


Unternehmens war. Solche Menschen sind bekannt dafür, krasse 
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Aussagen über alles Mögliche zu treffen, doch sicherlich nicht über 
etwas so heikles wie UFOs. Rich befand sich in hervorragender 
Lage, um sich seine Meinung bilden zu können. Während seines 
beruflichen Werdegangs hatte er Zugang zu Personen von höchsten 
intellektuellen Formats, denen wiederum die empfindlichsten 
Geheimnisse der Nation offen dargelegt wurden. Er selber war so 
eine Person, da er das Stealth-Fighter-Programm geleitet hatte. Ben 
Rich war so gut wie kein anderer in der Position, authentische 
Informationen über das Thema UFOs zu besitzen. 

Der provokativste Teil seines Antwortschreibens an Andrews war 
sein Hinweis auf unfinanzierte Opportunitäten. Was könnte das 
bedeuten? Es scheint hier zwei Möglichkeiten zu geben. Eine ist, 
dass das Programm um UFOs zu konstruieren so geheim, so 
„schwarz“ war, dass die Finanzierung so tief verborgen lag, dass sie 
„nicht existierte“ - demzufolge wäre das Projekt sozusagen nicht 
finanziert. Die andere Möglichkeit wäre, dass von Menschen 
gemachte UFOs von den aktiven Untersuchungen außerirdischer 
UFOs herrührten, wahrscheinlich in der Form von geborgenen 
Wracken oder anderen Gratisgeschenken. Also nicht finanziert. 

Ben Rich hatte noch mehr zum Thema UFOs zu sagen. Am 23. 
Mai, 1993, hielt er an der UCLA School Of Engineering einen Vor- 
trag über die allgemeine Betriebshistorie von Skunk Works. Dann 
beendete er seine Präsentation jedoch mit den verwunderlichen 
Worten: „Wir haben nun die Technologie, ET nach Hause zu brin- 
gen.“ 

Zufälligerweise war dies ein Slogan, den Rich über die Jahre für 
viele seiner Vorträge benutzte, und der eher scherzhaft statt vorsätz- 
lich provokant gemeint zu sein schien. Er sprach seit 1983 in vielen 
seiner verschiedenen Vorträgen davon, dass Skunk Works einen Ver- 
trag bekam, „um ET nach Hause zu bringen“ (in Anlehnung an 
Steven Spielbergs Film E.T.: Der Außerirdische, von 1983). 

Nichtsdestotrotz erschreckte seine Aussage einige Zuhörer, und 


nachdem sich der Saal leerte, blieben ein paar in der Hoffnung 
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zurück, Ben Rich würde seine Aussage erklären und erläutern. Zwei 
dieser Leute waren Jan Harzan, ein leitender Angestellte von IBM 
und zudem Chef beim Orange County Mutual UFO Network 
(MUFON), und Tom Keller, ein Luft- und Raumfahrtingenieur, 
der als Computersystemanalytiker in NASAs Düsenantriebslabora- 
torium gearbeitet hatte. 

Den beiden nach war Rich von einer kleinen Traube von Leuten 
umgeben und machte ein paar weitere Bemerkungen. 

„Wir wissen, wie man zu den Sternen reist.“ 

„Es gibt einen Fehler in der Gleichung, und wir haben ihn 
gefunden und wissen nun, wie man zu den Sternen reist und es 
wird keine Lebenszeit dauern, dies zu tun.“ 

„Es ist Zeit, die Geheimniskrämerei diesbezüglich zu beenden, da 
es keine Gefahr mehr für die Nationale Sicherheit darstellt. Wir soll- 
ten die Technologie für den Gebrauch im privaten Sektor zur Ver- 
fügung stellen.“ 

Und schließlich, sagte Harzan, eine Aussage, die er als eine 
genaue Umschreibung auffasste: „Es gibt viele in den Geheimdiens- 
ten, die all dies im Verborgenen lassen wollen, so dass es niemals ans 
Tageslicht kommt.“'# 

Rich sagte nicht explizit, dass Außerirdische unter uns weilen. 
Noch hatte er explizit von sich gegeben, dass es UFOs gäbe. Auf der 
anderen Seite machte er eine sehr klare Aussage, dass sich die 
Technologie in der klassifizierten Welt im gewaltigen Ausmaß jen- 
seits allem im öffentlichen Bereich Erdenklichen befand. Schließlich 
sagte er, dass die klassifizierte Welt zu interstellaren Reisen in der 
Lage wäre. 

James Goodall kannte Ben Rich sehr gut und hatte noch etwas zu 
diesem Thema hinzuzufügen. In einem Videointerview gab Goo- 


dall an, noch zehn Tage vor seinem Tod mit Rich gesprochen 





145 Keller, Tom, „Extraterrestrial UFO Are Real: Ben Rich Lockheed Skunk Works 
Director Admitted In His Deathbed Confession,““ MUFON UFO Journal, Mai 2010 
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zuhaben, was sich demnach kurz nach Weihnachten 1994 zugetra- 


gen haben muss. 


Ich sprach mit Ben am Telefon des USC Medical Centers in Los 
Angeles ungefähr zehn Tage bevor er starb. Und er sagte, Jim, wir 
haben Dinge da draußen in der Wüste, die dem, was du dir vorstellen 
kannst, um fünfzig Jahre voraus sind. Die haben ungefähr 4.500 


Leute bei Lockheed Skunk Works. Was haben die in den letzten acht- 


zehn bis zwanzig Jahren gemacht? Die bauen etwas.'#° 


Als ob all diese Geschichten nicht schon genug wären, gibt es da 
eine letzte, sehr fesselnde Aussage über Ben Rich. Diese kommt von 
Bill McDonald, einem forensischen Illustrator der Luft- und Raum- 
fahrtindustrie und guten Freund John Andrews. Nachdem 
Andrews 1999 starb, schrieb McDonald in einer privaten E-Mail, die 
seitdem mehrere Male veröffentlicht wurde, dass Andrews ihm über 
Behauptungen, die von Ben Rich während privater Gespräche 
gemacht wurden, erzählt hatte. 

Am Anfang berichtete Rich Andrews, dass es zwei Typen von 
UFOs gäbe: „Die, die wir bauen, und die, die sie bauen.“ Dieser 
Darstellung nach sagte Rich, dass die US-Regierung das UFO-Pro- 
gramm seit einer politischen Säuberung im Jahr 1969 durch Präsi- 
dent Nixon aktiv leitete. Danach wurde die Verwaltung dieses Pro- 
gramms an einen Verwaltungsrat im privaten Wirtschaftssektor 
abgegeben. Rich beschrieb Andrews zudem angeblich den Stand- 
punkt seines Vorgängers als Leiter von Skunk Works, Kelly John- 
son. Laut Rich war Johnsons Haltung den Außerirdischen gegen- 
über von negativer Natur. In einem privaten Gespräch mit Rich 


implizierte Johnson, dass die Fraktionen von „dort draußen“ mehr 





146 Interview aus der Dokumentation: Stranger Than Fiction: The Real Flying Saucers, 
produziert von David Monoghan. (Top Notch & Off the Fence, 2004) 
www.dmptv.co.uk/pro/saucers/index.htm 
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eine Bedrohung als ein Segen seien, und dass die Kosten, sie um sich 
zu haben, „unvorstellbar“ und „unglaublich“ seien.'?7 
In seinem Brief fuhr McDonald fort. 


Ben Rich seine Meinung war, dass man der Öffentlichkeit nichts 
davon erzählen sollte. Er glaubte, sie könnten die Wahrheit nicht ver- 
tragen — niemals. Nur in den letzten Monaten begann er darüber 
nachzudenken, dass der „Verwaltungsrat aus internationalen 
Firmen“, der dieses „Thema“ handhabt, ein noch größeres Problem 
hinsichtlich des Bürgers persönlichen Rechten unter der US-Verfas- 


sung darstelle, als die Präsenz nicht irdischer Besucher.'# 


Ben Rich schien bezüglich seines Wissens hin- und hergerissen 
gewesen zu sein. Er glaubte vielleicht nicht daran, dass die meisten 
Menschen mit der Wahrheit über UFOs und Außerirdische 
umgehen könnten, dennoch schien er ebenso gegen Ende seines 
Lebens ein Verlangen gespürt zu haben, sich ein paar Leuten bis zu 
einem gewissen Grad anzuvertrauen. 

Es gibt andere Geschichten - faszinierend, doch bis jetzt nicht zu 
beweisen. Eine ist die des angeblichen Außerirdischen-Reprodukti- 
ons-Vehikel, oder ARV, welches angeblich während der geheimen 
Zurschaustellung in Lockheeds Helendale Einrichtung im Novem- 
ber 1988 gesehen wurde. Die Quelle für diesen Vorfall ist ein techni- 
scher Konstruktionsingenieur namens Brad Sorensen, der seinem 
Freund und angesehenen Luft- und Raumfahrtgraphiker Mark 
McCandlish darüber erzählte. Das Design entsprach dem einer 


klassischen Fliegenden Untertasse, außer dass es in den USA gebaut, 





147 In dieser Angelegenheit sagte mir eine gut positionierte Person, dass Kelly 
Johnson’s Standpunkt erheblich verbreiteter unter Experten sei, als die meisten sich das 
vorstellen könnten. 

148 Extraterrestrial UFO Are Real: Ben Rich Lockheed Skunk Works Director 
Admitted in His Deathbed Confession,“ [www.garuda.co/2013/01 
/31/extraterrestrial-ufo-are-real-ben-rich-lockheed-skunk-works-director-admitted-in-his 
-deathbed-confession/] 
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und mit Hilfe von angeeigneter außerirdischer Technologie konzi- 
piert worden war. Einem Vortrag zufolge, der von einem Viersterne- 
general gehalten wurde, während Sorensen dort war, lag eine Form 
von Antigravitation vor, und die zu diesem Zeitpunkt in Betrieb 
gewesenen ARVs hatten schon fast das komplette Sonnensystem 
durchquert. Die Geschichte klingt faszinierend und etliche bedeu- 
tende Personen haben Sorensen hinsichtlich dieses Vorfalls inter- 
viewt. Die sich mit ihm befasst haben, gaben an, dass er voll- 
kommen glaubhaft erschien, doch der Verlauf der Geschichte bleibt 
offiziell unbestätigt.'*? 

Eine der Öffentlichkeit letztlich bekanntere Person sollte in 
diesem Zusammenhang noch erwähnt werden: der ehemalige 
Apollo 14 Astronaut Dr. Edgar Mitchell, der der sechste Mann auf 
dem Mond war. Dadurch hatte Mitchell Zugang zu elitären Persön- 
lichkeiten durchweg der US-Sicherheitsstrukturen. Ganz sicher war 
er in einer guten Position gewesen, wichtige Angelegenheiten hin- 
sichtlich der Nationalen- und Raumfahrtsicherheit zu kennen. 
Dadurch ist es von großer Bedeutung, dass sich Mitchell über viele 
Jahre hinweg, zu verschiedensten Anlässen, öffentlich über die 
Realität strenggeheimer Projekte zur Erforschung außerirdischer 
Technologien und Körpern äußerte. In mehreren privaten Gesprä- 
chen mit mir fügte er hinzu, dass er dies von zwei „hochrangigen“ 
Quellen wisse, die ihm unter „großem persönlichen, beruflichen 
und familiären Risiko“ von der Existenz dieser Programme erzähl- 
ten. 

Die Tatsache, dass die Mainstream Medien seine verschiedenen 
Aussagen ignorierten, marginalisierten oder belächelten, bleibt ein 
negativer Beigeschmack, so lange solch eine Politik fortgeführt wird. 

Unter Berücksichtigung der Wahrscheinlichkeit von wirklichen 


Bergungsversuchen abgestürzter UFOs, kombiniert mit den vielen 





149 Für einen detaillierten Bericht dieses Vorfalls siehe Greer, Steven M., M.D., 
„Testimony of Mr. Mark McCandlish, U.S. Air Force Dezember 2000,“ in Disclosure, 
S. 497-510 


- 238 - 


durchgesickerten Berichten, die aus der Welt der Nationalen Sicher- 
heit hervorkommen, kommt man letztlich zu dem Schluss, dass 
exotische Technologie in Form von UFOs in den Besitz des amerika- 
nischen, und, so gut wie sicher, auch des sowjetischen Militärs 
gelangte. Diese Technologie wurde anscheinend über viele Jahre 
hinweg studiert. Tatsächlich bestätigen die Beobachtungen etlicher 
Anwohner des Antelope Valleys in Kalifornien, wo eine Menge der 
neusten Luft- und Raumfahrtentwicklungen gestaltet und getestet 
werden, dass man dort extrem progressistische Technologien beim 
Fliegen beobachten kann. Dasselbe kann über die Region Area sı/ 
Groom Lake gesagt werden. Was soll man von dem Video aus dem 
Jahr 1994 halten, in dem ein ziemlich merkwürdiges UFO über das 
Nevada Testgelände geflogen wird? Dieses Video sickerte Anfang 95 
durch. Es zeigt ein Objekt, das sich in einer Art und Weise bewegt, 
die der üblichen Luftfahrtphysik zu trotzen scheint. Mehrfache 
Analysen deuten daraufhin, dass es ungefähr fünf Meter im Durch- 
messer und drei Meter hoch gewesen ist. Innerhalb von Minuten 
schwankte seine Geschwindigkeit zwischen 30 km/h und 800 km/h. 
Es flog sehr spitzwinklige 


TCR 01:06. 05:25 
FZ SZ mER 


Kurven, inklusive einer recht- 
winkligen mit ungefähr 230 
km/h. Was kann so etwas voll- 
bringen? Da es in einer von 
Amerikas geheimsten Testein- 


richtungen aufgenommen 





wurde, ist es berechtigt, anzu- 
nehmen, dass es eines von unseren ist. Könnte dies in Verbindung 
mit dem Programm zur Untersuchung abgestürzter UFOs stehen? 


Die Antwort könnte ganz gut ja lauten. "°° 





150 Siehe „UFO - NELLIS AIR FORCE BASE - NEVADA TEST SITE“ auf YouTube 
www.youtube.com/watch?v=1L4CBlIeNFYO&list=PLvAxgvi7zqPxjucpl_TqNDZY_3d 
edOF-z&index=16. 
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Deutsche Technologie 

Mit Beginn der 60er Jahre wurde eine weitere These dem UFO- 
Forschungsfeld präsentiert, die in den letzten fünfzehn Jahren 
erhebliche Aufmerksamkeit erlangte. Es ist die Idee, dass ein 
gewisser Anteil von dem, was wir UFOs nennen, einer verborgenen 
deutschen Technologie entstammt, einer Technologie, welche sich 
durch die soer hindurch und darüber hinaus weiterentwickelt hat.'S' 
Es gibt etliche Variationen dieser These, inklusive der, eines ver- 
borgenen Forschungs- und Entwicklungsprogramms mit Sitz in den 
USA, welches mit der Hilfe von Nazi-Wissenschaftlern errichtet 
wurde, diverser anderer Programme in Südamerika (vor allem in 
Argentinien und Bolivien), die von entkommenen Nazis geleitet 
werden, bis hin zu einem geheimen Nazistützpunkt in der Ant- 
arktis. 

Man sollte wissen, dass von Beginn an viele Forscher darüber 
spekulierten, ob die mysteriösen Objekte klassifizierte Techno- 
logien, mutmaßlich entweder von den Amerikanern oder den 
Russen, darstellten. Während dieser frühen Jahre war noch wenig 
über die Akquisition von Naziwissenschaftlern (Project Paperclip) 
bekannt, doch die Idee, dass diese Objekte einen gänzlich irdischen 
Ursprung hatten, bestand bereits und hatte sich niemals verflüch- 
tigt. Es fing in den späten 6oer Jahren an, als der italienische For- 
scher Renato Vesco behauptete, dass die Deutschen mehrere Arten 
von Gerätschaften entwickelt hatten, welche alternative Energie- 


quellen nutzten, manche von ihnen sogar eine Form von Antigravi- 





151 Die wissenschaftlich gesehen wichtigsten Studien in diesem Gebiet sind 
wahrscheinlich die von Vesco, Renato, Intercettatelli Senza Sparare (U. Mursia & Co., 
1968, Vesco’s Buch wurde 1974 wiederveröffentlicht als Intercept - But Don't Shoot); 
Cook, Nick, The Hunt for Zero Point: Inside the Classified World of Antigravity 
Technology (Broadway Books, 2002); und mehrere Bücher von Joseph P. Farrell, vor 
allem aber Reich ofthe Black Sun: Nazi secret Weapons and the cold War Allied legend 
(Adventures Unlimited Press, 2005), SS Brotherhood ofthe Bell: The Nazi's Incredible 
Secret Technologie(A.U.Press 2006) und Roswell and the Reich: The Nazi Connection 
(Adventures Unlimited Press, 2010) 
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tation. Scheiben- und röhrenförmige Fluggeräte wurden gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs gebaut und getestet, die, wie er sagt, 
eine angemessene Erklärung der Foo Fighters darstellen. Diese Kon- 
zepte, so argumentiert er weiter, wären von den Amerikanern und 
den Sowjets weiterentwickelt worden und führten somit unmittel- 
bar zu Fliegenden Untertassen. 

Der Luftfahrtschreiber Nick Cook schaute sich 2002 diese Mög- 
lichkeit genauer an. Seine Schlussfolgerung war, dass die Nazis „mit 
einer Form von Wissenschaft experimentierten, die dem Rest der 
Welt nicht im Entferntesten bekannt war“, und die bis zum heuti- 
gen Tage ausgeblendet wird. Die berühmteste aller Nazi-Entwick- 
lungen war angeblich eine fliegende Scheibe, die sogenannte V7, 
welche am 14. Februar 1945 von Prag aus erstmalig abhob. Man sagt, 
sie stieg auf eine Höhe von bis zu 13000 Meter innerhalb weniger 
Minuten und erreichte eine Geschwindigkeit von 2000 km/h, weit- 
aus mehr als jeder Kampfllieger dieser Zeit vollbringen konnte. Laut 
der Quelle wurde sie entweder gegen Ende des Krieges zerstört oder 
von den Sowjets erbeutet. Cook erwähnte zudem die Arbeit Viktor 
Schaubergers, der alternative Energiequellen und den „freischwe- 
benden Flug“, welcher ein fliegendes, scheibenförmiges Fluggerät 
beinhaltete, erforschte. Während des Krieges wurde seine Arbeit 
von der S.S., unter der Führung des berüchtigten Generals Hans 
Kamnmler, übernommen. Laut einer von Cooks Quellen, stieg einer 
von Schaubergers Prototypen, der eine gänzlich unkonventionelle 
Wissenschaft nutzte, zweimal erfolgreich bis zur Decke und kam 
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daraufhin zu Schaden.''* Kurz danach wurde Schauberger selbst von 


den Amerikanern festgenommen und bis März 1946 inhaftiert. 





152 Vor einigen Jahren wurde dem Autor die angeblich einzige noch erhaltene 
Schauberger-Scheibe gezeigt, welche zu dieser Zeit in einer amerikanischen 
Forschungseinrichtung untergebracht war. Sie war wie eine Untertasse geformt, 
messingfarben und ungefähr einen Meter im Durchmesser. Der zuständige 
Wissenschaftler glaubte, dass sie ein intaktes Design aufwies und fliegen konnte, auch 
wenn er davon ausging, dass die Werkstoffwissenschaft nicht fortschrittlich genug und 
somit wahrscheinlich keinen Flug überstehen könnte. 


DAL: 


Cook ermittelte ebenfalls in dem sogenannten „Glockenexperi- 
ment“, etwas das durch Joseph P. Farrell wieder aussagekräftig auf- 
gegriffen wurde. In Niederschlesien war die Arbeit hinsichtlich 
Antigravitation unter Kammlers Leitung in vollem Gange. Sie 
beinhaltete den Gebrauch einer großen Menge an Elektrizität, 
welche in eine Kammer im Untergrund eingespeist wurde, in der 
zwei gegenläufige, mit Quecksilber gefüllte Zylinder angetrieben 
wurden (man sagt, dies hätte schreckliche Nebenwirkungen auf den 
menschlichen Organismus gehabt). Zweiundsechzig an diesem Pro- 
gramm arbeitende Wissenschaftler wurden angeblich kurz vor der 
Kapitulation der Deutschen von der S.S. erschossen. Es wurde sogar 
in Betracht gezogen, dass das Glockenexperiment mögliche 
Bemühungen von Zeitreisen darstellte. 

Farrells Ermittlungen gehen noch weiter. Seiner Meinung nach 


war die Glocke: 


..eine Portalmethodik, eine hyper-dimensional, auf Rotation basie- 
rende Technologie, die die Nazis entwickelt hatten, um ihre poten- 


tielle Verwendung hinsichtlich dreier Gebieten zu erforschen: 


ı) Als Hilfsmittel, um die Nullpunktenergie anzuzapfen, oder anders 
formuliert, die Energie des physikalischen Mediums der Raumzeit 
selbst; 

2)als Hilfsmittel, um die Schwerkraft zu manipulieren, d.h. als eine 
erweiterte prototypische Feldantriebstechnologie; und, 

3)als Hilfsmittel für eine ultimative, potenzielle planetenzerstörende 
Waffe. 


Der konzeptionelle Schlüssel der Glocke, so geben es Cook und er 
an, war die Beeinflussung eines rotierenden Magnetfeldes mittels 
zwei gegeneinander drehenden Zylinder, die mit Quecksilber gefüllt 
sind. 

Es ist nicht klar, wie viel von „Der Legende“ (wie die Geschichte 


über Nazi-UFOs manchmal genannt wurde) wahr ist und wie viel 
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Fantasie. Die Existenz der Glocke zum Beispiel beruht auf einer 
Handvoll Zeugen, die nach dem Krieg postulierten, etwas darüber 
zu wissen. Keine der Geschichten profitierte von solidem Beleg- 
material, und manche von ihnen, wie die Fliegende Untertasse aus 
Prag, scheinen eher fremdartig. Man fragt sich, wie ein Pilot die 
Leistung vollbringen konnte, eine komplett neue Art von Flugwerk 
zu steuern, welches die dreifache Geschwindigkeit des zu diesem 
Zeitpunkt schnellsten Kampfllugzeugs erreichte. Doch sogar diese 
Zahlen verblassen im Vergleich zu den Geschwindigkeiten, die das 
sagenumwobene Haunebu-Fluggerät erreicht haben soll. Buchstäb- 
lich unglaubliche 177000 km/h. Die Technologie, die diese fantas- 


tische Leistung ermöglicht haben soll, wurde wie folgt beschrieben: 


. ein revolutionärer elektromagnetischer Gravitationsantrieb, der 
Hans Colers Freie-Energie-Apparat zu einem Energiekonverter auf- 
besserte, der an einen Van-De-Graaf-Bandgenerator und einen Mar- 
coni-Vortexdynamo (ein kugelförmiger Tank gefüllt mit Queck- 
silber) gekoppelt wurde, um so kraftvoll rotierende elektromagne- 
tische Felder zu erschaffen, die die Schwerkraft beeinflussen und 


Masse reduzieren.'? 


Manche Darstellungen von Nazi-Fabrikationen dieser Untertassen 
sind ziemlich spezifisch. Ihr einziges Problem ist der Mangel an 
Beweisen. Es sind keine Quellen angegeben; Fotografien sind ent- 
weder undeutlich oder sehen nach Photoshop aus. Darüber hinaus 
sind die Behauptungen über solche Geschwindigkeiten dem 
Anschein nach nicht glaubwürdig. Zwei Probleme die einem sofort 
in den Kopf kommen sind der Hitzeschirm und die menschliche 
Überlebenswahrscheinlichkeit (geschweige denn die Kontrolle über 


solch ein Gerät). Im Kontext der 4oer Jahre scheint all dies unüber- 





153 Arndt, Rob, „Haunebu (H-GERÄT, Hauneburg Device, 1939-1945), auf 
discaircraft.greyfalcon.us/HAUNEBU.htm. Diese These wird ebenfalls erörtert in 
Vesco, Renato und Childress, David Hatcher, Man-Made UFOs, 1944-1994: 50 Years of 
Suppression (Adventures Unlimited Press, 1994) 
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windbar. Was uns anscheinend bleibt, sind Behauptungen von 
Personen, von denen manche eventuell aussagekräftig gewesen sein 
mögen, doch von denen es fast allen an Dokumentation mangelt. 

Dennoch sollte man Farrells Arbeit genauer unter die Lupe 
nehmen, wie seine nachdrückliche Behauptung, dass allermindes- 
tens das Grundwissen der Randgebietsforschung der Nazis nach 
dem Krieg weitergegeben wurde, vor allem in Argentinien aber viel- 
leicht auch woanders, und dass dies mit der umfangreichen Beteili- 
gung aus dem Inneren der USA vonstattenging. Erstens wurde der 
volle Nazi-Nachrichtendienstbereich, der von Reinhard Gehlen 
geführt wurde, in die angloamerikanische Gemeinde eingeführt, 
organisatorisch intakt und im Grunde von denselben Leuten 
geleitet, wie während des Krieges - mit einer großen Portion 
Unabhängigkeit. Zweitens untergrab die Übernahme von so vielen 
Nazis in die CIA durch Project Paperclip nicht nur grundlegend den 
Sinn und Zweck dieser Organisation, sondern etliche Paperclip- 
Nazis, die anderenorts eingebracht wurden (wie beispielsweise in 
das amerikanische Raketenprogramm im Südwesten) wiesen eben- 
falls einen augenfälligen Grad an Unabhängigkeit gegenüber den 
militärischen Instanzen der USA auf. Diese Nazis, so behauptete 
Farrell, wären ein „klassisches Trojanisches Pferd“ gewesen. Drittens 
arbeiteten diese, in den USA ansässigen Nazis aller Wahrscheinlich- 
keit nach mit anderen Nazis in der Welt, vor allen Dingen mit denen 
in Argentinien, zusammen. „Unsere Nazis“, so schrieb er, „waren 
letzten Endes vielleicht doch nicht unsere.“'’* Das Argentinien 
unter Juan Peron bot ihnen ein sicheres Heim und Ausstattung. Im 
Gegenzug erhielt er Nazigold und reichlich andere finanzielle 
Ressourcen, die sie mitbrachten." 

Ein weiterer Verdienst Farrells war es, noch weiter zu gehen und 


freigegebene Dokumente des US-Militärs zu analysieren, allen 





154 Farrell, Joseph P. Roswell and the Reich, S.352 
155 Farrell, Joseph P. Roswell and the Reich, S. 355 
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voran das „Schulgen Intelligence Collection“ Memo vom Oktober 
1947, welches ganz klar die Meinung aufzeigt, dass nicht nur das 
Phänomen der Fliegenden Untertassen von Nazitechnologie her- 
rührte, sondern dass zu dieser Zeit sogar eine übriggebliebene, 
schurkische Nazi-Einheit existierte, mit der man fertig werden 
musste. Er legte zudem dar, dass eine gefälschte Version dieses 
Dokuments, welche mit großer Wahrscheinlichkeit in den 8oern 
vom UFO-Forscher Bill Moore angefertigt wurde, dazu dienen 
sollte, die Aufmerksamkeit von einer Naziverbindung, zum Vorteil 
einer extraterrestrischen Verbindung, die es im original Memo nie- 
mals gab, abzulenken.’ 

Wenn ich eine Sache an dieser Analyse auszusetzen haben, dann 
dass Schulgens Schlussfolgerungen nicht als entschieden bezüglich 
des US-Sicherheitsapparats als Ganzes verstanden werden sollten. 
An erster Stelle variierten in den 4oern und soern weitgehend die 
Meinungen innerhalb der Gemeinde hinsichtlich der Fliegenden 
Untertassen. Manche beinhalteten Spekulationen analog zu Schul- 
gen, andere favorisierten explizit die extraterrestrische Variante. 
Zudem (darauf wies Farrell ebenfalls hin) wurde Schulgen im 
Grunde in seiner Position von einem vorangegangenen Memo des 
Air Force Generals Nathan Twining beeinflusst, der ganz gut 
gewisse Gründe gehabt haben könnte, den im Rang niedriger ste- 
henden Schulgen in diese Richtung zu lenken. 

Nur wenige der entscheidenden Details sind sicher. Wenn die 
Untertassen von einer Nachkriegs-Nazigruppierung hergestellt 
wurden, welche außerhalb der Reichweite der amerikanischen Mili- 
tärmaschinerie operierten, wären dies eindeutig brisante Nachrich- 
ten für die amerikanische- und die Weltöffentlichkeit gewesen. Vor 
allem wenn ihnen gesagt worden wäre, dass tausende von ernst- 


haften und reuelosen Nazis illegal in sehr heiklen Wissenschafts- 





156 Siehe Farrell’s Diskussionsrunde zu diesem Memo in Roswell and the Reich, 
S.374-403 
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und Geheimdienstpositionen der USA arbeiteten. Auf der anderen 
Seite hätte eine komplett außerirdische (d.h. extraterrestrisch oder 
ähnliches) Antwort auf das Phänomen der Fliegenden Untertassen 
ebenso viel Aufwand an Geheimhaltung und Desinformation erfor- 
dert. 

Nichtsdestotrotz gibt es Gründe anzunehmen, dass mindestens 
etwas von der Nazitechnologie während des Krieges von wahrhaft 
„proto-UFO“-Natur gewesen ist. Ebenfalls kann angenommen 
werden, dass irgendwo irgendjemand versuchte, unmittelbar nach 
dem Krieg echte Fliegende Untertassen zu bauen. Es muss dennoch 
betont werden, dass die Beweislage hierfür dürftig ist, da sie auf 
einer überraschend kleinen Anzahl von Postulaten basiert. Noch 
wurde auf befriedigende Art und Weise erklärt, wo sie stationiert 
waren, wer sie bauen ließ, was ihre Mission war oder in welcher 
(wenn überhaupt) Beziehung sie zu den Nachkriegssichtungen von 
angeblichen UFOs standen. Am wichtigsten ist jedoch, um es noch- 
mal zu erwähnen, die Abwesenheit historischen Belegmaterials, wel- 
ches uns zu einer standfesten Schlussfolgerung führen könnte. 

Ein Szenario von dem oft gesprochen wird, ist eine von den Nazis 
errichtete Basis in der Antarktis (Neuschwabenland), die nach dem 
Kriegsende zu einem großen Problem wurde, da sie über all ihre 
fortschrittlichen Wissenschafts-- und Waffentechniken verfügte. 
Dem wiederum unterliegt die Behauptung, dass die amerikanische 
Expedition „Operation Highjump“, die Ende 1946 und Anfang 
1947 stattfand, in Wahrheit ein fehlgeschlagener militärischer Streif- 
zug gegen die geheime Nazibasis war. Highjump war tatsächlich 
eine große Expedition, welche dreizehn Schiffe und fast fünftausend 
Männer inkludierte, und wie jüngste Nachforschungen zeigen, 


„dazu bestimmt war, die US Navy für einen möglichen Krieg gegen 
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die Sowjetunion in der Arktis vorzubereiten, und nicht eine angeb- 
liche deutsche Basis anzugreifen.“'7 

Die Operation endete früher als geplant, und es gab zudem Tote, 
doch all diese Probleme scheinen mit schlechtem Wetter erklärbar 
zu sein, das im Februar 1947 ziemlich gravierend wurde. Der 
Kommandant von Highjump, Admiral Richard Byrd, gab in der 
Ausgabe vom 5. März 1947 der chilenischen Tageszeitung El Mercu- 
rio ein Statement ab. Dies wird manchmal als Hinweis gesehen, dass 
Byrd auf die Existenz einer gefährlichen, revolutionären Techno- 
logie in der Antarktis anspielte. Tatsächlich scheint seine Aussage 


dies nicht zu tun. Ein Teil des Artikels liest sich wie folgt: 


Admiral Richard E. Byrd wies heute darauf hin, dass die Vereinig- 
ten Staaten Maßnahmen zum Schutz vor einer möglichen Invasion 
des Landes durch feindliche Flugzeuge aus der Polarregion einleiten 
solle. Der Admiral erklärte, niemanden erschrecken zu wollen, doch 
dass die grausame Wahrheit ist, dass im Falle eines neuen Krieges, die 
Vereinigten Staaten durch Flugzeuge angegriffen werden könnten, die 
über einen oder über beide Pole fliegen. Diese Aussage wurde als Teil 
einer Zusammenfassung seiner eigenen Erfahrungen am Pol, in einem 
exklusiven Interview mit International News Service getätigt. Über 
seine kürzlich beendete Expedition sprechend, sagte Byrd, dass das 
wichtigste Ergebnis seiner Beobachtungen und Entdeckungen die 
potentielle Auswirkung ist, die sie in Bezug zur Sicherheit der Ver- 
einigten Staaten hätten. Die unwahrscheinliche Geschwindigkeit, mit 
der unsere Welt schrumpft - erinnerte der Admiral - sei einer der 
wichtigsten Lektionen, die man, während seiner letzten Antarktiser- 
kundschaftung, gelernt habe. Ich muss meine Landsleute warnen, 
dass die Zeit zu Ende ist, in der wir in der Lage waren, in unserer 


Abgeschiedenheit Zuflucht zu suchen, und uns auf die Gewissheit 





157 Summerhayes, Colin und Beeching, Peter. „Hitler’s Antarctiv Base: Myth and the 
Reality.“ Polar Record, V. 43, Ausgabe 01, S. 1-21, Januar 2007, Eine 
Zusammenfassung steht hier zur Verfügung: 
Journals.cambridge.org/action/displayAbstract?fromPage=online&aid=64811 


DAT; 


verlassen konnten, dass die Entfernung, die Ozeane und die Pole eine 


Garantie für Sicherheit darstellen.'s® 


Ausgenommen man entscheidet sich dazu, darüber zu speku- 
lieren, ob Byrds Worte eine Verschlüsselung repräsentieren, gibt es 
keine Rechtfertigung einer anderen Interpretation seiner Aussage 
als die, die berichtet wurde, abgesehen von neuen Fakten und Ent- 
wicklungen. Darüber hinaus sollte man sich fragen, warum später 
in den Jahren 1947 und 1948 nachfolgende, kleinere Expeditionen in 
dieselbe Region unternommen wurden, wenn Highjump doch in 
einem Desaster endete? Solch eine war Operation Windmill, die als 
eine Erkundigungs- und Übungsmission in 1947-1948 beschrieben 
wird. Zusätzlich organisierte zu dieser Zeit der private Forscher Finn 
Rone eine Expedition in dasselbe Gebiet. Mit anderen Worten 
basiert der Gedanke einer Nazibasis in der Antarktis auf keiner 
Grundlage, nur auf Spekulation. 

So offeriert die These einer Nazi-UFO-Verbindung, genauso wie 
die einer ET-UFO-Verbindung, ihre eigenen Enttäuschungen und 
Sackkassen. Und dennoch können wir die ernsthafte Möglichkeit 
einräumen, dass es eine Verbindung gab und dass die Amerikaner, 
Briten, Russen und andere sehr interessiert an solch einer Nazi- 
technologie gewesen sind. Wie Cook, Farrell und andere aufgezeigt 
hatten, wurde schon immer vermutet, dass Hans Kammler, der am 
Ende des Krieges verschwand, von den Amerikanern angeheuert 
worden war. 

Darüber hinaus steht es außer Frage, dass in der unmittelbaren 
Nachkriegszeit ein im Geheimen durchgeführtes „Untertassen“ 
Programm sehr begehrenswert für gewisse Strukturen innerhalb der 
USA und möglicherweise auch woanders gewesen wäre. Dies würde 
voraussichtlich nicht nur Wissenschaft mit Verbindung zu angeeig- 


neter Technologie - sei es von Nazis oder Außerirdischen - beinhal- 





158 A bordo del Monte Olimpo en Alta Mar,“ EI Mercurio (Santiago). 5. März 1947. 
Englische Übersetzung 
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ten, sondern ebenfalls die bahnbrechenden Forschungen von 
Leuten wie Nikola Tesla und Townsend Brown (beide werden im 
elften Kapitel behandelt). 

Die Frage ist nicht, ob es ein irdisches Bestreben gab, Fliegende 
Untertassen zu bauen. Es geht eher darum, ob diese wissenschaft- 
lichen Arbeiten die komplette Summe dessen, was wir das UFO- 
Phänomen nennen, umfasst oder nicht. Stellen UFOs ein restlos 
von Menschenhand geschaffenes Phänomen dar und ist somit die 
Verbindung zu Außerirdischen lediglich Desinformation und 
Ablenkung? Für die Forscher, die dies glauben, ist die Argumen- 
tation (a) dass Außerirdische von anderen Planeten, die mit „Flie- 
genden Untertassen“ kommen, die wie menschliche Entwürfe aus 
den 4oern aussehen, nicht einleuchtend seien; (b) dass menschliche 
Wissenschaft und Technik mehr als ausreichend sind, um die Tätig- 
keit von UFOs zu erklären, solange wir zurückgehaltene, unterbun- 
dene Technologien miteinbeziehen; und (c) dass die „Alien“ Verbin- 
dung pure Desinformation ist, um die Öffentlichkeit von der Wahr- 
heit einer vollkommen irdischen, abgesplitterten Gesittung abzu- 
lenken, die keine Absichten hegt, ihre Errungenschaften mit der 
Masse zu teilen.'5? 

Worauf ich schon hingedeutet habe und was ich auch weiterhin 
in diesem Buch anführen werde, ist, dass es eine gewisse Logik zu 
dieser Position gibt, aber nur, wenn ein erheblicher Anteil anderer 
Hinweise ignoriert wird. Überdies gibt es mehr Hinweise darauf, 
dass sich der Kern des UFO-Phänomens von anderen und nicht von 


unserer Zivilisation ableitet. 





159 Obwohl ich den Begriff „Abgesplitterte Gesittung“ (breakaway civilization) mit 
einer bestimmten Bedeutung im Hinterkopf in UFOs and the national Security State: 
The Cover-up Exposed, 1973-1991 kreierte, wurde er von anderen Forschern 
übernommen und benutzt, um verschiedenste Möglichkeiten abzudecken. Eines ist 
offensichtlich: Das Konzept findet bei vielen Nachhall, und bedarf sicherlich noch 
weiterer Recherche und Nachforschung. 
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Die Anforderungen der Geheimhaltung 

Lassen Sie uns in das Jahr 1947 zurückkehren, zu Präsident Harry 
"Truman, der soeben mit der erschütternden Nachricht konfrontiert 
wird, dass sich andere Wesen gewissermaßen hier auf Erden auf- 
halten. Zudem dass das US-Militär etwas von ihrer Technologie und 
sogar Leichen bergen konnte. Man könnte nun annehmen, dass 
dies die Gründung eines „schwarzen“ Budgets bedeutete. Immerhin 
wäre es notwendig, diese Programme zu finanzieren, und es wäre 
ganz sicher nicht die sinnvollste Idee, den Kongress darüber zu 
informieren, wenn man bedenkt, wie wenig über diese Wesen 
bekannt gewesen wäre. Zudem in Anbetracht des Verlangens, solch 
eine Technologie von seinen Feinden, die tatsächlichen und die 
lediglich als solche wahrgenommenen, fernzuhalten und aufgrund 
so vieler anderer Gründe, die bereits erörtert wurden. Demnach 
müsste Schicht für Schicht an Geheimhaltung geschaffen werden, 
um diese Programme, die außerirdische Technologie beinhalten, zu 
verstecken. Solch ein Programm wäre mit anderen klassifizierten 
Projekten verschachtelt um somit dicke Schichten an Protektion vor 
dem Blick der Außenwelt zu gewährleisten. Wir wissen, dass diese 
Vorgehensweise bereits die Norm in der Welt des Schwarzen Bud- 
gets ist. 

Solch eine geheime Forschung würde zudem eine anhaltende 
Beeinflussung und sogar Kontrolle über das Radio, die Zeitungen 
und das Fernsehen erfordern. Das bedeutet nicht, dass die CIA 
jeden Schnipsel an Information, der uns durch die Medien erreicht, 
kontrollieren würde. Es könnte jedoch bedeuten, dass es Schlüssel- 
personen gäbe, die, strategisch positioniert, Nachrichten beeinflus- 
sen würden, während sie veröffentlicht werden. Mit anderen 
Worten Meinungsmache: gewisse Arten von Storys voranbringen 
und andere wiederum kippen. Über die Jahre gab es etliche Denk- 
schriften, welche die Beziehung zwischen der CIA und den Nach- 
richtenagenturen genauestens beschrieben. Eine wurde 1977 vom 


Journalisten Carl Bernstein verfasst, der auch an der Aufdeckung 
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der Hintergründe über die Watergate-Affäre beteiligt war. Bernstein 
kam zu dem Schluss, dass die CIA seit dem Ende des Zweiten Welt- 
krieges mehr als vierhundert US-Journalisten rekrutierte und sie 
unter der Hand auf ihrer Gehaltsliste zu stehen hatte.'°° Man 
könnte sich als ziviler Bürger nun fragen, was man mit vierhundert 
Journalisten als geheime Angestellte erreichen könnte, von denen 
viele höchst einflussreiche Positionen innehaben? Zweifellos wäre es 
eine exorbitante Option, die Nachrichten, und somit die Meinung 
der Öffentlichkeit, zu beeinflussen. 

Dieselbe Situation trifft ebenfalls auf die akademischen und 
wissenschaftlichen Gemeinden zu, wie auch auf Hollywood und die 
Unterhaltungsindustrie. Diese Sparten zu beeinflussen ist einfacher, 
als man denken mag. Mit ein paar führenden Professoren an den 
richtigen Institutionen — Harvard, Princeton, UCLA, Barkeley, 
Universität von Chicago -— wären die Wachhunde platziert. Ein 
junger Hochschullehrer, der ein Interesse für UFOs entwickelt, 
würde durch das Leitfeuer abgewatscht werden. Tatsächlich ist dies 
schon passiert. Der Harvard Astronom Donald Menzel spielte 
genau diese Rolle während der 1950er und 1960er Jahre. Er war zu 
dieser Zeit nicht nur der führende Entlarver von UFOs in der Welt, 
er hatte auch noch eine geheime Beziehung zur NSA. Nicht einmal 
seine Frau wusste darüber Bescheid. 

Manchmal werden in der heutigen Welt solche Beziehungen 
nicht einmal verschwiegen, so als ob es keinen kümmere. Es gibt 
eine virtuelle Drehtür zwischen der Regierung/Geheimdienste und 
den prestigeträchtigsten Grundbestandteilen der akademischen 
Welt. In der Welt der wissenschaftlichen Forschungen ist die Situ- 
ation sogar noch schlimmer. Hier ist alles durch Förderungen 


kontrolliert und der größte Teil der Finanzierung der Wissenschafts- 





160 Bernstein, Carl. „The CIA and the Media: How America’s Most Powerful News 
Media Worked Hand in Glove with the Central Intelligence Agency and Why the 
Church Committee Covered It Up.“ Rolling Stone, 20. Oktober 1977 
[www.carlbernstein.com/magazine_cia and _media.php] 
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gesellschaft kommt direkt von der US-Regierung. Wissenschaftler 
die in Bereichen herumstreunen, die von ihren Zahlmeistern nicht 
genehmigt wurden, werden bald feststellen, dass ihre Finanzie- 
rungen gestrichen wurden. Zudem ist der Verlust von Ansehen und 
Prestige eine ständige Bedrohung. Dies sind sehr starke Impulse sich 
einzugliedern. 

Auf diese Weise rückt die Kontrolle über die klassifizierte Welt 


hinaus, um kulturell zu werden. 


Die Abgesplitterte Gesittung 

Was passiert, wenn Gruppen von Wissenschaftlern unter den 
Bedingungen totaler Geheimhaltung und des Zugriffs auf unbe- 
grenzte schwarze Gelder dazu in der Lage sind, geborgene außerirdi- 
sche Technologie über Jahre und sogar Jahrzehnte hinweg zu stu- 
dieren? 

Betrachten wir den Roswell-Absturz. Sehr wahrscheinlich wären 
die Technologien, welche sichergestellt wurden, jenseits des Ver- 
ständnisses der Wissenschaftler, die diese untersuchten. Doch mit 
genügend Zeit und Arbeitsaufwand könnte man davon ausgehen, 
dass selbst wenn sie nicht in der Lage dazu gewesen wären, das, was 
sie fanden, zu reproduzieren, sie dennoch eine Menge neuer Dinge 
hätten lernen können. Solche Postulate wurden getätigt, und es ist 
angemessen anzunehmen, dass neue Durchbrüche im Verständnis 
gewisser Dinge durch solch eine Technologie hervorgingen. Durch- 
brüche wie Halbleitertechnik, Glasfaser, hochzugfeste Fasern, Laser 
und ein Aufgebot von anderen geldeintreibenden Möglichkeiten 
für die Verteidigungs- und anderer Industrien. Natürlich wurde 
nichts hiervon bewiesen, doch es ist wahr, dass private Forschung in 
klassifiziertren Einrichtungen nicht einfach für außenstehende 
Ermittler einzusehen ist. In der Tat wäre es sehr einfach, die Verbin- 
dungen dieser und anderer Technologien zum Roswell-Fall in der 


historischen Aufbereitung zu verstecken. 
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Ein weiterer relevanter Aspekt dieser Durchbrüche wäre, dass sie 
jeglichen Anreiz, das Geheimnis der Öffentlichkeit preiszugeben, 
auf null reduzieren würden. Warum auch die Henne aus der Hand 
geben, die goldene Eier legt? 

Doch hier wird die Angelegenheit noch interessanter. Was wäre, 
wenn manche dieser Durchbrüche noch bedeutsamer als die Geld- 
pressen der Rüstungsindustrie gewesen sind? Was wenn sie zum 
Beispiel das Geheimnis zur Antigravitation beinhalteten? Was wenn 
sie ein Verständnis einer neuen Energiequelle implizierten, etwas das 
Erdöl nutzlos machen könnte? Es scheint als wären solche Durch- 
brüche von viel größerer Bedeutung als alles, was man sich vorstel- 
len kann. An erster Stelle würden sie den größten Industriezweig 
der Welt bedrohen, einen der fest mit den meisten Aspekten unseres 
Lebens verwurzelt ist. 

Wenn, hypothetisch gesehen, solche Durchbrüche während der 
soer und 6oer Jahre des 20. Jahrhunderts gemacht wurden, ist es 
vorstellbar, ja sogar wahrscheinlich, dass die, die diese Programme 
leiteten, sicherstellten, dass die Geheimnisse niemals ans Licht 
kommen würden. Ganz sicher würden die involvierten Wissen- 
schaftler ihre Forschungen weiter vorantreiben müssen, um so viel 
wie möglich über Elektrogravitation, Antigravitation, neue Energie- 
quellen und verwandte Studien zu lernen. 

Die Wissenschaft macht ihre Fortschritte nicht in einer planlosen 
Art und Weise. Es handelt sich mehr um das Aufeinanderfolgen von 
Zusammenhängen, in denen das Wissen in einer bestimmten Weise 
voranschreitet, um somit Durchbrüche zu erzielen. Man gelangt 
nicht einfach von der Entdeckung des Feuers direkt zur Rakete, die 
die Atmosphäre der Erde verlässt. Es gibt notwendige Schritte auf 
diesem Weg. Doch was passiert, wenn eine relevante Verknüpfung 
in der Kette dem Rest der Welt nicht zur Verfügung steht, sondern 
nur gewissen verborgenen Wissenschaftlern? Es würde bedeuten, 


dass diese Wissenschaftler die Möglichkeit besitzen, mehr Verknüp- 
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fungen zur Kette hinzuzufügen und sich in ihrem Wissen immer 
weiter und weiter vom Rest der Welt zu entfernen. 

Ohne Frage ist uns die verborgene Welt weit voraus. Vor einigen 
Jahren hatte ich eine Unterhaltung mit einem Wissenschaftler, der 
Mitte der 60er Jahre für die NSA gearbeitet hatte. Ich kenne diesen 
Mann ziemlich gut. Er behauptete, dass die NSA um 1965 herum 
Rechner mit einer Taktrate von 650 MHz besaß. Heutzutage ist das 
entschieden langsam, doch 1965 war das außergewöhnlich. Zuerst 
einmal waren Computer damals außerhalb der klassifizierten Welt 
gewissermaßen nicht vorhanden. Zudem wurde diese Taktrate eines 
PCs auf dem öffentlichen Markt nicht vor dem Jahr 2000 erreicht; 
das sind fünfunddreißig Jahre später. Dazu muss gesagt werden, 
dass 1965 die NSA der Welt so gut wie unbekannt gewesen ist. Sie 
wurde damals erst in einem Buch aus dem vorangegangenen Jahr 
publik gemacht. !*! Mit anderen Worten hatte eine Behörde, von der 
niemand wusste, dass sie existierte, Anfang der 60er Jahre die fort- 
schrittlichsten Rechenkapazitäten der Welt. 

Um zu unserer hypothetischen UFO-Technik-Forschungsgruppe 
zurückzukehren, sollten wir uns fragen, wie viel Jahre sie uns voraus 
sein könnten. Welche neuen Ansichten unserer Welt und unseres 
Universums mögen sie haben, die uns fehlen? Würden sie die Mög- 
lichkeit haben, eine Flotte von verborgenen Fliegenden Untertassen 
zu entwickeln, mit der Fähigkeit, den Orbit der Erde zu verlassen 
und in den Weltraum vorzudringen? Würden solche Befähigungen 
ihnen ermöglichen, Interaktionen oder Begegnungen mit nicht- 
menschlichen Intelligenzen zu haben? Würden sie eine gesicherte 
Infrastruktur, eventuell unterirdisch, besitzen? 

Was sind die Merkmale, die eine individuelle Zivilisation aus- 
machen? Zugegebenermaßen ist dies nicht immer einfach zu 


quantifizieren, dennoch ist es uns möglich, gewisse Schlüsselfakto- 





161 Wise, David und Ross, Thomas B., The Invisible Government, Random House, 
1964. 
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ren zu identifizieren. Der Grad der technologischen Entwicklung 
wäre einer. Wissenschaftliches und kosmologisches Verständnis - wo 
man seinen Platz in der Welt sieht - wäre ein anderer. In diesen 
beiden Merkmalen könnte die verborgene Gruppe des Schwarzen 
Budgets dem Rest von uns so weit voraus sein, dass man sie ein- 
wandfrei als eine separate Zivilisation betrachten könnte, eine die 
sich von uns abgesondert hat, eine „Abgesplitterte Gesittung“. 
Zweifelsohne würden deren Mitglieder weiterhin mit unserer eige- 
nen Gesellschaft interagieren, da die Musik aller Wahrscheinlichkeit 
nach noch auf der Erde spielen würde. Doch ihr Grad an Wissen 
und die Technologie, die ihnen zur Verfügung steht, würde ihnen 
eine einzigartige und sehr vorteilhafte Stellung im großen Bild der 
Dinge geben. 

Es erscheint ziemlich unwahrscheinlich, dass solch eine Gruppe 
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten unterstellt wäre. Anhand 
der bekannten Machtstrukturen der heutigen Welt scheint es wahr- 
scheinlicher, dass das private internationale Finanzwesen dominante 
Kontrolle auf diese Gruppe ausüben würde, oder irgendwie mit ihr 
verflochten wäre. Das Weiße Haus wäre zwar immer noch von 
Wichtigkeit, aber nicht mehr der zentrale Dreh- und Angelpunkt, 
der es kurz nach dem Zweiten Weltkrieg noch gewesen war. Studien 
der Welt des Schwarzen Budgets zeigten etwa, dass am tiefsten 
Punkt der Geheimhaltung nicht die offizielle Belegschaft des Ver- 
teidigungsministeriums, sondern private Unternehmer stehen, die 
für gewöhnlich den größten Anteil der Special-Access-Programme 
kontrollieren - das bedeutet Programme finanziert mit schwarzem 


162 


Budget.” Warum sollte es hinsichtlich des UFO-Geheimnisses 


anders sein? 





162 Swyeetman, Bill. „In Search ofthe Pentagon’s Billion Dollar Hidden Budgets: How 
the U.S. Keeps its R&D Spending under Wraps.“ Jane’s International Defence 
Review.5. Januar 2000 
[www.combatsim.com/cgi-bin/ubbegi/ultimatebb.cgi?ubb=get_topic&f=53&t=00 1149] 
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All dies zu bezahlen 


Solch ein Programm zu finanzieren wäre eine schauerliche Vor- 
stellung, jedenfalls wenn man es durch offiziell rechtmäßige Wege 
vollziehen wollte. Was wir hier das Schwarze Budget nennen, wird 
für gewöhnlich als klassifizierte Fördermittel verstanden, welche 
innerhalb der USA Teil des den Haushalt betreffenden Ablaufes 
sind, der jedes Jahr durch den Kongress genehmigt werden muss. 
Mit anderen Worten hätte es zumindest den Anschein von Legali- 
tät, auch wenn es ein Geheimnis darstellt. Offiziell beläuft sich das 
Schwarze Budget der USA auf geschätzte so Milliarden US- 
Dollar.'% Dies ist eine enorme Summe, doch wenn man bedenkt, 
dass es für den gesamten Verteidigungsapparat der USA vorgesehen 
ist, würde hiervon nur ein gewisser Anteil für ein zweifellos kost- 
spieliges UFO-Forschungs- und Entwicklungsprogramm zur Ver- 
fügung stehen. Nicht einmal annähernd genug. Ich hatte einst ein 
Gespräch mit einem Insider in dieser Angelegenheit. Er bestätigte 
mir, dass wenn so ein Programm etwas ist, dann ist es teuer.'C# 

In diesem Zusammenhang ist es lohnenswert, sich die Nachfor- 
schungen einiger Analytiker anzuschauen, insbesondere die von 
Catherine Austin Fitts, John Perkins und Joseph Stiglitz. Fitts war 
von 1989 bis 1993 Staatssekretärin des Bauministeriums der Vereinig- 
ten Staaten (HUD). Perkins arbeitete in den 70er Jahren für die 
international tätige technische Unternehmensberatung Chas T. 
Main als „ökonomischer Auftragskiller“ und Stiglitz war Chef- 
ökonom bei der Weltbank (1997 bis 2000). Das erste Fazit von 





163 [m Jahr 2012 berichtete die Washington Post, dass sich das Schwarze Budget der 
USA auf 52,6 Milliarden US$ beläuft, zum größten Teil basierend auf den Enthüllungen 
von Edward Snowden. 
[www.washingtonpost.com/world/national-security/black-budget-summary-details-us-s 
py-networks-successes-failures-and-objectives/2013/08/29/7e57bb87-10ab-11e3-8cdd-b 
cdc09410972_story.html] 

164 Er deutete fast schon in einer Nebenbemerkung daraufhin, dass die 
Sicherheitsmaßnahmen für die geheime UFO-Forschung die der offiziellen 


Subventionen für Forschung und Entwicklung bei weitem übertreffen. 
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Bedeutung, das durch diese oder ähnliche Analytiker hervorging, 
war, dass die internationalen Finanzkräfte hoffnungslos korrupt 
sind und ganze Nationen kontrollieren. Die nächste Schlussfolge- 
rung, die zumindest unserem Zweck dient, ist, dass eine große 
Menge an Geld um die Welt fließt, welches für die freie Entnahme 
zur Verfügung steht und, zumindest für die Gruppierungen, die in 
der Position sind, daraus einen Vorteil zu ziehen, keine offene Buch- 
haltung benötigt. 

Perkins beschriebt, wie er damit beauftragt wurde, Entwicklungs- 
länder dazu zu verleiten, sich Geld für geringwertige Investitionen 
in der Infrastruktur zu leihen, die letztendlich dazu dienten, sie um 
Milliarden von Dollar zu betrügen, ihre Schulden im Westen zu 
erhöhen und sie in jeglicher Form abhängig zu machen. Dies stellte 
pure ökonomische Kolonialisierung im Auftrag von machtvollen 
Unternehmen und Banken dar, die die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika als ihr Werkzeug benutzen. Bezeichnender- 
weise fügte Perkins hinzu, dass hinter seiner offiziellen Beschäf- 
tigung in Wirklichkeit die NSA das Sagen hatte, und sogar dafür 
verantwortlich gewesen war, ihn in diesem Job einzustellen.’ 

Stiglitz beschreibt genau dasselbe Verfahren über Operationen 
der Weltbank mittels ihres „Vier-Schritte-Plans“ für Schuldner- 
länder. Schritt Eins sieht vor, diese Nationen unter Druck zu setzen, 
ihre Staatsindustrie zu privatisieren. Schritt Zwei inkludiert Kapital- 
marktliberalisierung, was bedeutet, dass spekulative Geldanlagen 
kommen - und auch wieder gehen, und somit nationale Rücklagen 
trockenlegen und für einen hohen Zinsanstieg die Beanspruchung 
des Internationalen Währungsfonds (IMF) vorantreiben. Dies zer- 
stört Immobilienwerte, die Industrie und die Staatskassen. Er 
beschreibt Schritt Drei als „Marktorientierte Kalkulation“, was 


höhere Preise für Lebensmittel, Wasser und Gas bedeutet. Das führt 





165 Perkins, John. Bekenntnisse eines Economic Hit Man: Unterwegs im Dienste der 
Wirtschaftsmafia, Rieman München, 2005 
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unvermeidlich zu „Schritt Dreieinhalb: Der IMF-Aufstand.“ Solche 
Aufstände ereigneten sich in Indonesien, Bolivien, Ecuador und 
anderswo. Laut Stiglitz wird dies gänzlich von der Bank erwartet. 
Hier sammeln zudem Ausländer übriggebliebene Anlagegüter zu 
Schnäppchenpreisen ein. Schließlich erreichen wir Schritt Vier, den 
„Freihandel“, in dem die letzten Barrieren zum Ausverkauf zerstört 
werden und Binnenmärkte gegen ihre eigenen heimischen Produkte 
verbarrikadiert werden.'°© 

Andere internationale Organisationen wie die Welthandels- 
organisation (WTO) erzwingen diese finanzielle Unordnung. Die 
WTO ist kein Teil einer Regierung und ist gänzlich ein Instrument 
der industriellen Mächte. Sie erzwingt die Privatisierung natürlicher 
Ressourcen wie Wasser und sieht die Umweltschutz-, Gesundheits- 
und Lebensmittelsicherheitsgesetze einer Nation als Hindernisse für 
den Handel an. In wirksamer Weise stellt sie Unternehmen ein Veto 
gegen nationale Umwelt- und Arbeitsschutzgesetze zur Verfügung. 

Fitts Analyse schließt perfekt mit diesem Szenario ab, indem sie 
dem Schwarzen Budget besondere Aufmerksamkeit schenkt. Wäh- 
rend sie erkennt, dass die Regel des Gesetztes nicht auf die globale 
Finanzelite anwendbar ist, beschreibt sie wie das „wahre“ Schwarze 
Budget mehr als nur klassifizierte Fördermittel inkludiert, sondern 
ebenfalls Gelder, die durch Geheimdienste über Wege wie Rausch- 
gifthandel, räuberische Kreditgewährungen und zahlreicher anderer 
Formen von finanziellem Betrugs bezogen werden. Sie kommt zu 
dem Schluss, dass mindestens 85% des amerikanischen Bundeshaus- 
halts nicht zu prüfen sei. Außerdem diente das HUD (und wahr- 
scheinlich andere Bundesbehörden) gewissermaßen als Deckmantel 
für Drogenhandel und Aktienbetrug. Sie schrieb in etlichen Auf- 


gliederungen über das Nichtvorhandensein der Zurechenbarkeit 





166 Palast, Greg. „IMF’s Four Steps to Damnation.“ The Observer. 28. April 2001. 
[www.theguardian.com/business/2001/apr/29/business.mbas] Stiglitz, Joseph. „Thanks 
for Nothing,“ Atlantic Monthly, Oktober 2001 
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von Milliarden von Dollern: „What's Up With The Black 
Budget?“, „The Myth of the Rule of Law“ und „Dillon, Read & 
Co. Inc & the Aristocracy of Stock Profits“. Fitts legt zudem dar, 
dass der Kollaps der Immobilienblase, wie auch die Finanzkrisen, 
Sinn ergeben, wenn man sie aus dem Blickwinkel des Hypotheken- 
und Wertpapierbetrugs aus betrachtet, der dazu benutzt wurde, das 
Schwarze Budget zu finanzieren.'°7 

Um an die finanziellen Wurzeln der UFO-Geheimhaltung zu 
gelangen, bedarf es der Fähigkeiten einer großen Gruppe an Fiskal- 
zauberern, die sich ihren Weg durch die unterschiedlichen Schichten 
der klassifizierten (und größten Teils privatisierten) Programme 
suchen, welche wie aufwendige russische Matroschkapuppen 
ineinander verschachtelt sind. Genauso wie die nationale und inter- 
nationale Politik der meisten Nationen schon seit langer Zeit durch 
die Interessen der privaten Finanzen gekapert wurde, so ist dies fast 
ebenso sicher für die UFO-Vertuschung, da dieses Thema sehr 
sicher eine enorme Menge an Macht, und deshalb Geld, involviert. 

Dies bedeutet, dass wir eine umgekehrte Wirklichkeit haben. Die 
Dinge, die real sind, sind die Dinge, die uns vorenthalten werden. 
Die Dinge, die wir in unseren unterhaltungsorientierten Massen- 
medien sehen, sind die illusionärsten. Dies ist kein Zufall. Anbe- 
tracht der Langzeitbeziehung zwischen den Geheimdiensten und 
den Mainstream-Medien ist es angemessen, anzunehmen, dass die 
Öffentlichkeit einem Befriedigungsprogramm ausgesetzt wird, wel- 
ches die Menschen ausdrücklich ablenkt und einer Gehirnwäsche 
unterzieht, um sie so ruhig und still zu halten. 

Doch nicht jeder kann das. Nicht jeder kann ruhig und passiv 
dasitzen, widerwillig unangenehme Fragen zu stellen. Es hängt von 
diesen Leuten ab, denen es wichtig ist für die Wahrheit zu kämpfen. 


Dafür ist es jedoch zuerst vonnöten, zu realisieren, dass die Täu- 





167 Fitts, Catherine Austin. „What’s Up With The Black Budget?“ 23. Sept. 2003. 
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schung existiert. Danach ist es, um die Wahrheit inmitten des 
Gewebes aus Lügen zu erkennen, wichtig, beharrlich zu sein. Dies 
ist nicht immer einfach, da sich die Wahrheit nicht einfach so in all 
ihrer Herrlichkeit zeigt. Wie eine archäologische Rarität muss die 
Wahrheit freigelegt werden. Man muss sie ausgraben. Und selbst 
dann kann es unerträglich schwer sein, die Wahrheit zu interpre- 
tieren. Letzten Endes muss man lernen, im Namen der Wahrheit zu 
sprechen. Wenn man dies tut, findet man sich in Uneinigkeit mit 
einem beträchtlichen Gebilde an Macht wieder. Ein Kämpfer der 
Wahrheit zu werden verlangt an Intelligenz, Ausdauer und Cou- 
rage. Es bedeutet, ebenso daran zu denken, dass der Nagel der 
heraussteht, der ist, der gehämmert wird. 

Unter dieser Betrachtung und im Kontext von etwas so kurzem 
und vergänglichem wie ein Menschenleben, was könnte da lohnens- 
und erstrebenswerter sein als ein unentwegter Einsatz im Kampf für 
die Wahrheit? 
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6. KAPITEL 


Höchst eigenartig - UFOs von 1970 bis 1990 


ls das Jahr 1970 begann, hatte das Condon Komitee 

gerade den „Mythos UFO“ für die wissenschaftliche 
Gesellschaft ausgeräumt und die US Air Force ihre langjährige 
Stelle, welche UFO-Berichte der Öffentlichkeit annahm und ihnen 
nachging, Project Blue Book, geschlossen. UFOs waren passe. Für 
die Welt war es nur noch kalter Kaffee. 

Die Piloten dieser unidentifizierten Gerätschaften scheinen diese 
Nachricht niemals bekommen zu haben. Es war nicht nur so, dass 
UFOs nicht verschwanden, sie tauchten seit 1970 sogar noch häufi- 
ger als jemals zuvor auf. Im 21. Jahrhundert werden tausende und 
abertausende von Berichten in diversen Onlinearchiven archiviert. 
Doch sogar während der 70er und 8oer Jahre, noch vor dem Zeit- 
alter des Internets, stiegen die UFO-Berichte in den Vereinigten 
Staaten stetig an. Was noch viel wichtiger ist: Sie erreichten auf der 
ganzen Welt ihre Klimax. UFOs wurden natürlich schon immer 
weltweit registriert, doch neue Systeme zur Berichterstattung und 
Kommunikation wurden weitgehend verbessert um sie 


unproblematischer zu verzeichnen. 


Das Delphos-UFO von 1971 

Einer der erinnerungswertesten UFO-Vorfälle der frühen 70er 
Jahre ereignete sich in der Kleinstadt Delphos, Kansas. 

Am Abend des 2. November 1971 kümmerte sich der sechzehn 


Jahre alte Ronald Johnson um die Schafe der Familienfarm, als er 
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und sein Hund circa fünfundzwanzig Meter entfernt ein Objekt 
zwischen den Bäumen sahen, dass einen halben Meter über dem 
Boden schwebte. Laut Ronald war es wie ein Pilz geformt, in 
bunten Lichtern eingetaucht, ungefähr drei Meter im Durchmesser 
und machte ein Geräusch wie eine vibrierende Waschmaschine. 
Plötzlich leuchtete es an der Unterseite. Dann flog es in einem schrä- 
gen Winkel davon, während es ihn einen Moment lang blendete. 
Obwohl sein Hund während der Sichtung äußerst ruhig blieb, 
meckerten die Schafe aufgeregt. 

Nach dem sich seine Augen von der Blendung erholt hatten, ging 
Ronald ins Haus und berichtete seinen Eltern. Sobald sie draußen 
waren, sahen sie ebenfalls das Objekt klar und deutlich am Himmel, 
bevor esin Richtung Süden verschwand. 

Die drei näherten sich der Stelle, an der Ronald das Objekt 
gesehen hatte. Sie fanden auf dem Boden einen glühenden Ring 
vor, ungefähr 2,50 Meter im Durchmesser, und eine Art glühendes 
Material an den umliegenden Bäumen. Einer der Bäume war zer- 
drückt; wahrscheinlich landete das Objekt auf ihm. Sie bemerkten 
zudem einen gebrochenen Ast eines noch intakten Baumes; dies 
schien während des Abfluges des Objektes passiert zu sein. Der Ast 
ließ sich ganz einfach zerbrechen, so als ob er bereits seit gewisser 
Zeit abgestorben gewesen wäre. Dennoch war er ganz grün unter 
seiner Borke und der obere Teil besaß noch immer grüne Blätter. 
Als Frau Johnson den glühenden Bereich auf dem Boden berührte, 
wurden ihre Finger taub. Als sie die Substanz an ihren Beinen 
abschmierte, wurde sie an dieser Stelle ebenfalls taub. Über zwei 
Wochen hinweg behielten ihre Finger ein leichtes Taubheitsgefühl, 
trotzdem suchte sie deswegen keinen Arzt auf. Währenddessen 
wurden Ronalds Augen für eine Zeit lang rot und gereizt und er 
fing an, an Albträumen zu leiden. 

Die Polizei ermittelte und stieß auf Zeugen, die diesen Vorfall 


bestätigten. Ein paar Kilometer entfernt hatte jemand anderes zur 
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selben Zeit ein „helles Licht, welches am Himmel über Delphos zu 
sehen war“ gemeldet. 

Der Ring war noch einige Monate nach dem Vorfall sichtbar und 
wurde vom UFO-Forscher Ted Phillips inspiziert. Er stellte fest, dass 
der Erdboden unter dem Ring bis auf eine Tiefe von mindestens 30 
cm ausgetrocknet, außerhalb des Ringes dagegen feucht und dunkel 
gewesen war. Es wurden Proben in ein Labor gebracht, welches 
ermittelte, dass der Boden innerhalb der Zone eine Wasserresistenz 
aufwies. Er enthielt zudem mehr Kalzium und mehr lösliche Salze, 
und war auch säurehaltiger als der Erdboden außerhalb des Ringes. 
Des Weiteren fasste die Erde innerhalb des Kreises ein unidenti- 
fiziertes Kohlenwasserstoff und organisches Material, bestehend aus 
weißen, kristallartigen Fasern. 

Der Forscher Jacques 
Vallee erörterte die Funde 
eines französischen Bio- 
logen, der darum bat, 
anonym zu bleiben. Er 
identifizierte die weißen 
Fasern als einen pilzähn- 
lichen Organismus der 
Spezies Actinomycetales. 
Dieser Organismus kann 
anscheinend ein rundes 
Muster auf dem Boden 
hervorrufen. Ferner gab 
der Biologe an, dass der 
Pilz des Öfteren 
zusammen mit einem 


anderen Pilz gefunden 





wird, welcher der Gattung 
Basidiomycetes angehört. Dieser kann unter Umständen fluores- 


zieren. 
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Dementsprechend haben manche Analytiker den Fall für gelöst 
angesehen. Das erklärt jedoch nicht die Begegnung des Zeugen mit 
dem UFO. Man könnte sich zudem fragen, dass selbst wenn der 
Ring nicht in Zusammenhang mit der UFO-Sichtung stand, wie 
dann das fluoreszierende Material auf die umliegenden Bäume 
gekommen sei? Durch was brachen die Äste? Was zerdrückte den 
toten Baum? Die Polizei erzählte Phillips, dass die Johnsons sehr 
angesehen waren, und dass sie nicht davon ausgingen, dass die Fami- 
lie all das vortäuschte. So verbleibt der Fall nach all den Jahren 


immer noch rätselhaft.'°® 


Die Welle von 1973: Zwei interessante Fälle 

Trotz mehrerer interessanter Berichte gab es keine erkennbare 
„Welle“ an UFO-Sichtungen bis zum letzten Quartal des Jahres 
1973. Im Oktober, vor allem im Südwesten der Vereinigten Staaten, 
gab es etliche aufsehenerregende und beunruhigende Begegnungen 
von gewöhnlichen Leuten mit dem Ungewöhnlichen. 

Der wahrscheinlich bekannteste dieser ist der sogenannte Pasca- 
goula-Vorfall, der sich am ı1. Oktober 1973 ereignete. Dieser invol- 
vierte zwei Männer, Charles Hickson, in den Vierzigern, und Calvin 
Parker, neunzehn Jahre alt, die am Pascagoula Fluss in Mississippi 
angelten, als sie hinter sich ein summendes Geräusch wahrnahmen. 
Sie drehten sich um und waren erschrocken, ein glühendes, eiförmi- 
ges Objekt zu sehen, welches frontal blaue Lichter aufwies und nahe 
über dem Boden schwebte. Es war nicht besonders groß, ungefähr 
3,30 m breit und 2,80 m hoch - mit anderen Worten, eine sehr ähn- 
liche Größe wie das Objekt, welches zwei Jahre zuvor in Delphos, 
Kansas gesehen wurde. Die Männer blickten es erschrocken an, als 
sich eine Tür am Objekt bildete und drei merkwürdige Wesen 


heraustraten und über den Fluss auf sie zu schwebten. 





168 Delphos, Kansas Landing Ring,“ [ufoevidence.org/cases/case192.htm]. 
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Sie waren von extrem merkwürdiger Gestalt. Sie hatten die 
Größe eines kleinen Erwachsenen, vielleicht 1,60 m, und sie hatten 
Arme und Beine. Hier enden bereits die Übereinstimmungen. 
Diese Wesen hatten keine Hälse, doch stattdessen gewährkugelför- 
mige Köpfe, die direkt auf ihren Schultern saßen. Es schien keine 
Augen zu geben und als Münder dienten nur Schlitze. Anstelle von 
normal aussehenden Nasen und Ohren hatten sie dünne, kegelför- 
mige Vorsprünge, die als „Karotten in einem Schneemanngesicht“ 
beschrieben wurden. Ihre Haut war grau und faltig. Statt mensch- 
lichen Händen besaßen sie eine Art von Klauen. Auf gut Deutsch 
einen Körperbau, der für uns keinen Sinn ergibt. 

Zwei der Wesen ergriffen Hickson; das dritte schnappte sich 
Parker, der daraufhin in Ohnmacht fiel. Laut Hickson wurde sein 
Körper taub und er schwebte ins Innere des Raumschiffs in einen 
hellerleuchteten Raum. Er wurde, mit Hilfe eines, einem Auge glei- 
chenden, schwebenden Gerätes, einer medizinischen Untersuchung 
unterzogen. Dann ließen die Wesen von Hickson, der immer noch 
schwebte und betäubt war, ab, um sich wahrscheinlich Parker zu 
widmen. Fünfzehn oder zwanzig Minuten später wurden sie wieder 
nach draußen gebracht. Parker saß weinend und betend zusammen- 
gekauert da. Das Objekt erhob sich und schoss davon. 

Wie kann man jemandem solch eine Geschichte erzählen? Erwar- 
tungsgemäß entschieden sich die beiden Männer anfangs dazu, nie- 
manden etwas davon zu berichten. Doch sie änderten bald ihre Mei- 
nung und trauten sich dem ansässigen Sheriff an, der sie sorgfältig 
interviewte und sie dann zu zweit in einem Raum allein ließ, in dem 
Mikrofone installiert waren. Der Sheriff nahm an, dass falls die 
beiden sich die Geschichte ausgedacht hätten, er es so herausfinden 
würde. Es wurde jedoch sehr offensichtlich, dass die beiden Männer 
ernstzunehmend waren. Der Fall bekam schon bald eine Menge 
Aufmerksamkeit und wurde von etlichen Ermittlern untersucht. 


Beide Männer bestanden einen Lügendetektortest und Hickson 
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unterzog sich einer hypnotischen Regression, die er jedoch abbre- 
chen musste, als er zu aufgebracht wurde. 

Die zwei Männer beeindruckten die Leute immer wieder mit 
ihrer Darstellung und ihrem Auftreten. Der Wissenschaftler J. Allen 
Hynek teilte die Meinung vieler anderer: „Es war definitiv etwas 
hier, das nicht von der Erde kam.“'°? 

Ein weiterer interessanter Fall aus diesem Zeitraum ereignete sich 
die folgende Woche nahe der Stadt Mansfield, Ohio. Hier war eine 
ganze Helikopter-Reservistenmannschaft der US-Armee unter dem 
Befehl von Kommandant Lawrence Coyne beteiligt. Am 18. Okto- 
ber 1973, kurz nach 23.00 Uhr, befand sich der Helikopter mit guten 
Sichtverhältnissen auf einer Höhe von 8oom, als die Mannschaft ein 
rotes Licht bemerkte, das abrupt seinen Kurs änderte und direkt auf 
sie zusteuerte. Kommandant Coyne setzte den Helikopter mit rapi- 
den 650m pro Minute in den Notsinkflug. Zur selben Zeit 
bemerkte er, dass alle Radiofrequenzen tot waren. Als der Heli- 
kopter die Höhe von s60m erreichte, streifte das Objekt an ihm 
vorbei, um dann für zehn Sekunden direkt vor der Mannschaft 
stehenzubleiben. Alle drei Mannschaftsmitglieder gaben an, dass es 
wie eine graue Zigarette mit einer Kuppel aussah. Das rote Licht 
war immer noch zu sehen, doch nun gab es zusätzlich ein weißes 
Lich an der Seite und ein grünes am unteren Bereich. Das untere 
Licht schwang wie ein Suchscheinwerfer umher und tauchte den 
gesamten Passierraum in grünes Licht. Dann beschleunigte das 
Objekt in Richtung Westen, flog eine scharfe Kurve und ver- 
schwand über dem Lake Erie. 

Genauso erstaunlich war die Tatsache, dass Coyne, als er seinen 
Höhenmesser prüfte, bemerkte, dass sein Hubschrauber rapide an 
Höhe gewann, und sich schon auf einer Höhe von ıısom befand. Es 


gab keinen ersichtlichen Grund dafür. Irgendwie muss ihn das 





19 The 1973 Pascagoula, Mississippi Abduction (Hickson/Parker) 
[www.ufocasebook.com/Pascagoula.html]. The Air Force and Pascagoula: A Transcript 
of the Hickson-Parker Interrogation,“ MUFON UFO Journal, Mai-Juni 1984 
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Objekt hochgezogen haben. Coyne brauchte mehrere Minuten, um 
wieder die Kontrolle über den Helikopter zu gewinnen. Spätere 
Überprüfungen zeigten keine mechanischen Probleme. Dies wird 
von vielen Forschern als ein sehr überzeugender Fall angesehen und 
Coyne schilderte diesen später vor einer Unterkommission der Ver- 


einten Nationen im Jahr 1978.'7° 


Höchst eigenartige Vorkommnisse in Spanien 

Während der frühen 70er Jahre war Spanien ein weiteres Gebiet 
für interessante UFO-Aktivitäten. Im Frühling des Jahres 1974 ging 
dort etwas sehr Ungewöhnliches vor sich. Dutzende Meldungen 
erreichten die örtliche Polizei und die Nachrichtenagenturen, von 
denen etliche Beschreibungen von angeblichen außerirdischen 
Gestalten beinhalteten. Aus irgendwelchen Gründen wurden diese 
Berichte von dem amerikanischen Verteidigungsattach€ gesammelt 
und später der Öffentlichkeit durch den Freedom Of Information 
Act zugänglich gemacht. Sehr interessant, sehr sonderbar. Bedauer- 
licherweise stehen nur die Zusammenfassungen zur Verfügung, die 
jedoch suggestiv genug sind.'”' 

Einer vom 23. März betrifft eine Sichtung nahe des Golfs von 
Cädiz. Ein örtlicher Politiker und sein Chauffeur fuhren um 3 Uhr 
morgens eine einsame Strecke entlang, als sie geschockt waren, etwas 
das sie als ein „glänzend metallisches“ Objekt beschrieben, sahen. 
Die beiden Männer nahmen ein merkwürdiges Gefühl wahr, als das 
Auto zum Stillstand kam. Das Objekt flog bald darauf hinfort. 

Ein paar Nächte später, ungefähr 160 Kilometer westlich von 


Madrid, behauptete ein Lkw-Fahrer, „drei silberne Raumschiffe auf 





170 Coyne Helicopter Incident“ [www.ufoevidence.org/cases/case104.htm]. „The 
Coyne UFO Incident — Mansfield, Ohio 1973 auf YouTube 
[www.youtube.com/watch?v=4uxF9tRPIhM] 

171 Die folgenden und mehr Fälle sind hier auf sechs Seiten beschrieben: „Department 
of Defense Intelligence Information Report“, United States Defense Attache Office, 
Madrid, Spanien, 1974 
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der Landstraße“ mit extrem hellen Lichtern gesehen zu haben. Er 
sagte, dass Gestalten auf ihn zukamen und er davonrannte. Als sie 
ihm folgten, warf er sich auf die Straße. Sie kamen bis auf zwei 
Meter heran und waren vorgeblich sehr groß, ungefähr 2 Meter. Der 
Mann konnte keine Gesichter erkennen. Sie kehrten zu ihrem Schiff 
zurück und verschwanden. Eine Polizeiermittlung am nächsten Tag 
fand ein Loch im Boden, von dem der Fahrer angab, es nicht 
gegraben zu haben. 

Ein anderer Bericht beschreibt ein „rundes, intensiv wie eine 
Fackel brennendes Licht“, welches dem Bericht zufolge „nahe eines 
riesigen Felsens aus dem Wasser emporstieg, sich in niedriger Höhe 
fortbewegte und dann wieder ins Wasser fiel. Dies passierte zwei- 
mal.“ 

So ging es für die nächsten paar Monate. Es ist nicht bekannt, 
was der US-Verteidigungsattache über diese Berichte dachte. Sie 
wurden lediglich an Washington weitergegeben, so wie er sagt, „nur 
zur Information derer, die interessiert seien.“ Zweifelsohne gab es 


Personen, die sehr interessiert waren. 


1975: Ein eigenartiges Jahr 

1975 stiegen die UFO-Sichtungen in Nordamerika drastisch an, 
und machten es so zu einem der wichtigsten Jahre in der Geschichte 
der UFO-Berichte, vergleichbar mit den Jahren 1947 und 1952. Meh- 
rere wichtige Entwicklungen traten zu dieser Zeit in Erscheinung. 
Eine davon waren die Viehverstümmelungen. Es gab schon in den 
6oer Jahren gemeldete Fälle von bizarren Verstümmelungen von 
Haustieren. Doch mit Ende ’74 schossen diese vor allem im 
amerikanischen Westen in die Höhe. Eine weitere neue Entwick- 
lung waren die Berichte von nicht gekennzeichneten, schwarzen 
Hubschraubern. Diese wurden oft in denselben Gebieten gesichtet, 
in denen die Viehverstümmelungen auftraten und UFOs gemeldet 
wurden. Eventuell waren diese Hubschrauber Teil einer verborge- 


nen Militärgruppierung, die die Verstümmelungen oder die UFOs 
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beobachtete. Oder es gibt eine ganz andere Verbindung hierzu. 
Manche Analytiker sind der Meinung, dass sie selber hinter den Ver- 
stümmelungen stecken. 

Eine weitere wichtige Entwicklung des Jahres 1975 war der 
Anstieg an glaubhaften Vorfällen von Abduktion durch Außerirdi- 
sche. Es wird in späteren Kapiteln noch mehr hierüber zu sagen 
geben, doch es ist nennenswert, dass sich mehrere dieser Fälle 
inmitten all der anderen Aktivitäten ereigneten. Das war der 
amerikanische Westen während des Spätsommers und Herbstes 
1975. Darunter fällt auch der berühmte Travis-Walton-Fall, welcher 
vielleicht besser unter dem Titel des Buchs und des darauf basie- 
renden Films bekannt ist: Feuer am Himmel. 

Wenn man die lange Historie an Begegnungen des US-Militärs 
mit UFOs durchsieht, findet man umso mehr, je länger man sucht. 
Das US-Militär hatte in der kompletten Nachkriegszeit Kontakt mit 
UFOs, durch Fälle aus fast jedem einzelnen Jahr gut dokumentiert. 
Dennoch stechen einige Jahre hervor. Eines davon ist 1975. Viel- 
leicht ist es reiner Zufall, dass viele dieser Fälle aus diesem Jahr durch 
den Freedom Of Information Act testiert wurden. Während der 
späten 70er Jahre, als der FOIA an der Spitze seines Wirkungsgrades 
angekommen war, wurden viele der dramatischsten, bestätigten 
Militärvorfälle enthüllt. Dies schließt die Vorfälle vom Oktober und 
November 1975 mit ein. 

So weit wie es festgestellt werden konnte, ereignete sich ein 
systematisch feindlicher Einfall der Militärstützpunkte entlang 
beider Seiten der riesigen amerikanisch-kanadischen Grenze. Meh- 


rere überzeugende, aber unbestätigte Berichte beschreiben solche 
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Vorfälle den kompletten Sommer hindurch. Durch offizielle Doku- 
mente bestätigte Fälle beginnen jedoch erst Ende Oktober. '’* 


Eindringlinge! 

Am Abend des 27. Oktober 1975 drang ein niedrig schwebendes 
Objekt in den Luftraum des Loring Luftwaffenstützpunktes im US- 
Bundesstaat Maine ein. Dieses Objekt durchbrach die Abgren- 
zungen auf einer Höhe von nur 150 Meter. Die Belegschaft im Inne- 
ren des Stützpunktes gab an, dass es ein weißes, pulsierendes Licht 
und ein anscheinend rotes Navigationslicht besaß. Es kreiste im 
Inneren des Stützpunktes umher und kam dem Kernwaffenlager bis 
auf 300 Meter nah. Zu diesem Zeitpunkt schwebte es lediglich 50 
Meter über dem Boden. In dem Stützpunkt herrschte für ungefähr 
eine Stunde, während das Objekt beobachtet wurde, die höchste 
Alarmstufe. Alle Versuche, das Objekt zu identifizieren, schlugen 
fehl. Dann verschwand es und flog in Richtung Kanada. 

Vierundzwanzig Stunden später wiederholte sich der Vorfall. Das 
Sicherheitspersonal sah, wie sich ein Objekt vom Norden her, in 
einer Höhe von 1000 Metern, näherte. Es hatte aufblinkende, weiße 
Lichter und eine feste Alarmleuchte. Obwohl es die ganze Zeit 
unter konstanter Überwachung (sowohl visuell als auch übers 
Radar) stand, verschwand es irgendwie einige Male. In der voran- 
gegangenen Nacht wurde dem Stützpunktkommandeur die Luft- 
unterstützung verweigert; dieses Mal wurde die Genehmigung 
erteilt, ihm einen Helikopter der Nationalgarde zu schicken. Bevor 
der Helikopter jedoch ankam, vollzog das Objekt etwas ziemlich 
Beeindruckendes. Die ganze Zeit hatte es stets einen Abstand von 


mindestens fünf Kilometern zum Stützpunkt gehalten. Jetzt durch- 


172 Die freigegebenen Dokumente über diesen Vorfall sind auf vielen Internetseiten 
zugänglich, wie www.cufon.org/cufon/foia_002.htm. Doch ein sehr gutes Buch zu 
diesem Thema bleibt Fawcett, Lawrence und Greenwood, Barry, The UFO Cover-Up: 
What The Government Wont Say (ehemals mit Clear Intent betitelt), Vorwort von J. 
Allen Hynek. (Prentiss Hall Press, 1984) 
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brach es jedoch die Abgrenzungen und erschien über dem Ende der 
Landebahn, nicht mehr als so Meter über dem Boden. Das Personal 
in der Nähe beschrieb es als langgezogenen, rot-orangen amerika- 
nischen Football. Das Objekt schwebte mitten in der Luft, schaltete 
seine Lichter aus und verschwand anscheinend. Seine Lichter 
gingen mehrere Male an und aus. Als die Lichter in einem Fall 
wieder angingen, war das Objekt dem Waffenlager schr nahe 
gekommen. Nun war es schon ı Uhr am Morgen, was bedeutete, 
dass der Vorfall jetzt bereits mehr als fünf Stunden andauerte. Es 
gibt ein Bericht, welcher angibt, dass der Helikopter der National- 
garde zu diesem Zeitpunkt erfolglos versucht hatte, das Objekt zu 
identifizieren und mit ihm Kontakt herzustellen. Das Objekt blieb 
nun für weitere zwei Stunden im oder sehr nahe des Stützpunktes. 
Dann wurde es wieder einmal, gegen 3 Uhr, komplett unbeleuchtet 
aber für das Bodenpersonal sichtbar, über dem Waffenlager 
gemeldet. Bedenken Sie, wie beunruhigend und provokativ diese 
Erscheinung gewesen sein muss. Als der Helikopter wieder eintraf, 
konnte die Mannschaft an Bord das Objekt nicht sehen, obwohl das 
frustrierte Bodenpersonal beide Objekte deutlich vor Augen hatte. 
Kurz danach flog das unbekannte Objekt davon. Es hatte sich für 
sieben Stunden im Stützpunkt aufgehalten. 

Diejenigen, die darauf beharren, diesem Vorfall eine konventio- 
nelle Erklärung zuzuweisen, könnten die Möglichkeit erwägen, dass 
es sich bei dem Eindringling um einen Helikopter gehandelt haben 
könnte. Und in der Tat spricht eines der freigegebenen Dokumente 
von dem unbekannten Objekt als Helikopter. Das Problem ist nur, 
dass niemand, trotz der niedrigen Höhe, jegliche Geräusche wahr- 
genommen hatte. Zudem konnte das Personal mehrere Male seine 
Form erkennen, dennoch beschrieb es keiner als einen Helikopter. 
Wie auch bei den anderen Vorfällen dieser Art, konnte die Identität 
dieses Eindringlings niemals bestätigt werden. In Wirklichkeit hat 
das Militär in all den Jahrzehnten nicht einmal eine plausible Ver- 


mutung angeboten. 
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Es gab zu dieser Zeit ebenso rätselhafte Einfälle über anderen US- 
Stützpunkten. Am 30. Oktober trat ein unidentifiziertes Objekt in 
den gesperrten Luftraum des Wurtsmith Luftwaffenstützpunktes in 
Michigan ein. Hierbei handelte es sich um einen, der Küste des Lake 
Huron vorgelagerten, Strategic Air Command (SAC) Stützpunkt. 
Wir haben hier wieder ein Objekt, welches sich wie ein Helikopter 
verhielt, wenn auch nicht zu 100%, und welches Interesse an den 
Einrichtungen der Waffenlager zeigte. In diesem Fall wurde ein sich 
im Anflug befindliches Tankflugzeug hinzugesteuert, um das 
Objekt, welches eben erst abgeflogen war und in Richtung Süden 
verschwand, zu beobachten und zu verfolgen. Es folgte ein interes- 
santes Katz-und-Maus-Spiel, bis das Objekt rapide beschleunigte 
und schlussendlich komplett verschwand. 

Ebenso faszinierend waren drei Vorfälle am Malstrom Luft- 
waffenstützpunkt in Montana des 7. und 8. Novembers 1975. Der 
Stützpunkt beherbergte Interkontinentalraketen auf einem Areal 
von mehreren Quadratkilometern. Um 3 Uhr morgens erfassten die 
elektronischen Sensoren einen feindlichen Einfall an einer der Rake- 
tenbasen. Ein Spezial-Team wurde zwecks Ermittlungen geordert. 
Als sich dessen Mitglieder dem Stützpunkt bis auf eine Meile näher- 
ten, berichteten sie über Funk, dass sie eine hell glühende, orange 
Scheibe von der Größe eines Fußballfeldes sehen konnten. Sie 
schwebte einfach so über der Raketenbasis. Es bot sich anscheinend 
ein beunruhigender Anblick, denn als ihnen befohlen wurde, weiter 
in Richtung Raketenbasis zu gehen, weigerten sich die Männer, dies 
zu tun. Das Objekt begann bald darauf, sich zu erheben, woraufhin 
es von dem Radar des NORAD (Nordamerikanisches Luft- und 
Weltraum-Verteidigungskommando) erfasst wurde. Man startete 
F-106 Abfangjäger, doch das Objekt stieg weiterhin bis auf die 
unglaubliche Höhe von 66.000 Meter. Dies ist mehr als das Dop- 
pelte der Obergrenze des für den Einsatz in großer Höhe ausgeleg- 
ten strategischen Aufklärungsflugzeugs U-2. Die Abfangjäger 
bekamen das Objekt zu keinem Zeitpunkt zu Gesicht. Spätere 
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Untersuchungen ergaben, dass eine der Raketen Anzeichen dafür 
zeigte, dass sich jemand an dem computerbasierenden Zielsystem zu 
schaffen gemacht hatte. Dementsprechend musste sie ausgewechselt 
werden. Es scheint, als wäre das UFO dafür verantwortlich gewesen. 

Mehr UFOs wurden in der folgenden Nacht über dem Stütz- 
punkt gemeldet. Wieder einmal wurden zwei F-106 Abfangjäger 
gestartet, woraufhin das Bodenpersonal ein Katz-und-Maus-Spiel 
beobachtete, in dem das UFO jedes Mal seine Lichter ausschaltete, 
als sich ihm die Jets näherten. Wenn sich die Jets entfernten, schal- 
tete das Objekt seine Lichter wieder an. Vernehmlich waren diese 
Objekte dazu in der Lage, die amerikanischen Abfangjäger mit 
Leichtigkeit zu deklassieren. 

Dies waren lediglich die bekanntesten Vorfälle. Weitere folgten. 
Es gibt beispielsweise einen interessanten Bericht über zwei UFOs 
über dem Cannon Luftwaffenstützpunkt in New Mexico vom 21. 
Januar 1976. Ein Bericht der Sicherheitspolizei gab an, dass „sie 25 
Meter im Durchmesser, gold- oder silberfarben“ gewesen sein und 
„[ein] blaues Licht oberseitig, [ein] Loch in der Mitte und [ein] 
rotes Licht an der Unterseite“ aufwiesen. Dies stellt eine sehr 
genaue Beschreibung dar. 

Es existieren ebenfalls Unterlagen über UFO-Vorfälle am Eglin 
Luftwaffenstützpunkt in Florida vom 31. Januar 1976 und über Fort 
Ritchie in Maryland vom 30. Juli des selben Jahres. Im letzteren Fall 
wurde berichtet, dass das Objekt in niedriger Höhe über dem 
Munitionslager schwebte, ganz genau so, wie es im vorangegan- 
genen Jahr auf den Luftwaffenstützpunkten Loring und Wurtsmith 
passiert war. 

Anstelle einer öffentlichen Rückmeldung durch die US-Regie- 
rung, etwas das wir niemals erhielten, haben wir lediglich diese frei- 
gegebenen Berichte. Sie sagen uns nichts Wesentliches hinsichtlich 
der Motivation derer oder dessen, was für diese UFOs verantwort- 
lich war. Eine innere Logik würde darauf hindeuten, dass sie ver- 


schiedene nordamerikanische Waffeneinrichtungen observierten 
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und wahrscheinlich an ihnen herumspielten. Mit anderen Worten 
scheint es eine Art Konfrontationskurs zwischen diesen Objekten 


und dem US-Militär gegeben zu haben." 


Eine Kugel über den Kanaren 

UFOs haben sich nie auf die USA beschränkt. In jedem Jahr- 
zehnt wurden sie weltweit gemeldet. Manche dieser globalen 
Berichte aus den 70er Jahren waren wahrhaft unglaublich. 

Ein spektakulärer Fall ereignete sich in der Nacht des 22. Juni 
1976 auf den Kanarischen Inseln. Augenzeugen sahen von verschie- 
denen Standorten aus, was einzig und allein als transparentes, 
sphärisches Fluggerät beschrieben werden kann, das zwei sehr große 
humanoide Gestalten beinhaltete. Einer der Zeugen, ein Mediziner, 
beschrieb es als vollkommen rundes Objekt von der Größe eines 
dreistöckigen Gebäudes. Es war transparent genug, dass er die 
Sterne dahinter und zwei menschenähnliche Gestalten im Inneren 
erkennen konnte. 

Zeugen von anderen Standorten der Insel gaben vergleichbare 
oder sogar identische Beschreibungen an. Astronomen eines nahe 
gelegenen Observatoriums sahen es mit ihren bloßen Augen, da es 
sich unter der Sichtlinie ihrer Teleskope befand. Ein Astronom gab 
an, dass es sich, was auch immer es war, definitiv nicht um einen 
Planeten gehandelt habe. Noch hatte er irgendeine wissenschaftliche 
Erklärung dafür. Das Objekt wurde ebenfalls von der Mannschaft 
des spanischen Marineschiffs Atrevida gesichtet, welches sich meh- 
rere Kilometer vor der Küste befand. 

James Oberg, der für Omni schreibt, bezweifelte, dass dieser Vor- 
fall irgendetwas Außergewöhnliches darstellte. Er vermutete, dass 
die Zeugen wahrscheinlich den Start der ballistischen Poseidon 


Rakete durch die US-Navy gesehen hatten. Zu dieser Zeit schoss 





173 Für weitere detaillierte Beschreibungen und Analysen der Einfälle von 1975, siehe 
Dolan, Richard M., UFOs and the National Security State. The Cover-Up Exposea, 
1973-1991 S. 87-100 
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diese irgendwo im Atlantischen Ozean tatsächlich diese Raketen ab. 
Der genaue Standort der Starts ist jedoch nicht bekannt, und wenn 
man die ungeheuere Weite des Ozeans bedenkt, scheint diese Erklä- 
rung ein wenig weit hergeholt. Und selbst wenn der Start von den 
Kanaren aus sichtbar gewesen wäre, ist es schwer vorstellbar, warum 


die Zeugen es dann so beschrieben haben sollten, wie sie es taten.'7* 


Vorfall über Teheran 

Jedoch noch faszinierender ist einer der erstaunlichsten Fälle in 
der Geschichte der UFO-Berichte, welcher sich ein paar Monate 
später ereignete. Hierbei handelt es sich um den Vorfall über Tehe- 
ran in der Nacht des 18. September 1976. Dieser wurde über die 
Jahre etliche Male wiedergegeben. Wir haben das Glück, einen vier- 
seitigen Bericht des amerikanischen Verteidigungsnachrichtendiens- 
tes, der DIA, zu haben, welcher ihn detailliert wiedergibt. Zusätz- 
lich haben die beiden involvierten Piloten Jahre später den Vorfall 
beschrieben. 

An diesem Abend bemerkten die Einwohner der Stadt ein 
ungewöhnlich helles Objekt am Himmel. Nach genügend Telefon- 
anrufen beim ansässigen Flughafen entschied sich ein Mitarbeiter 
der Flugsicherung, einen Blick zu riskieren. Er bekam genau das zu 
Gesicht, was ihm berichtet wurde; ein intensiv helles Objekt, wel- 
ches nicht da sein sollte. Er kontaktierte die iranische Luftwaffe, die 
daraufhin zwei F-4 Abfangjäger, einen nach dem anderen, losschick- 
te. Zu dieser Zeit befand sich der Iran noch unter der Herrschaft des 
Shah und war somit ein enger Verbündeter der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Ein unbekannter Eindringling wie dieser war nicht 
nur von Interesse der iranischen Regierung, sondern auch der der 
US-Regierung. Tatsächlich wurde ein Bericht über die Vorkomm- 


nisse zu den höchsten Funktionären der US-Staatssicherheit 





174 Benitez, J.J., Ovnis: Documentos Oficiales del Gobierno Espanol (plaza & Janes, 
1977) 
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gesendet: Präsident Gerald R. Ford, CIA Direktor George Bush 
und der nationale Sicherheitsberater Henry Kissinger u.a.. Eine eher 
eindrucksvolle Verteilerliste. 

Jeder der Piloten der F-4 Abfangjäger sah das Objekt visuell und 
erfasste es zusätzlich mit seinem Bordradar. In beiden Fällen fielen 
ab einem Abstand von fünfundzwanzig Seemeilen zum Objekt die 
notwendige Elektronik und Messinstrumente aus. In einem Fall war 
der Pilot kurz davor, eine Rakete abzuschießen, worauf seine Steue- 
rung aufhörte zu funktionieren. Im Fall des anderen Piloten lohnt 


es sich, ein Auszug des Berichts zu erwähnen: 


... als sich die F-4 auf eine Entfernung von 25 Seemeilen näherte, fielen 
all die Instrumentierung und der Kommunikationsbereich aus ... Als 
sich die F-4 von dem Objekt abwandt und anscheinend keine Gefahr 
mehr darstellte, erlangte das Flugzeug die Instrumentierung und den 
Kommunikationsbereich wieder ... Ein weiteres hell erleuchtetes 
Objekt ... kam aus dem Inneren des ersten Objekts heraus. Das zweite 


Objekt bewegte sich direkt auf die F-4 zu. 


Ein ziemlich alarmierender Verlauf. Der Bericht fährt dann mit 
der Beschreibung fort, wie dieses zweite Objekt direkt vor der F-4 
stehen blieb um dann wieder mit dem ersten Objekt zu verschmel- 
zen. 

Man sollte sich fragen, was heutzutage, geschweige denn vor 
ungefähr vier Jahrzehnten, dazu in der Lage wäre? Amtlich ausge- 
drückt, nichts. Dennoch hat sich irgendetwas genau so verhalten. 
Der iranische UFO-Vorfall ist ein guter Beleg, weil es ein eindrucks- 
volles Vorkommnis in sich darstellt, doch auch weil er erhärtende 
Dokumentation vorweist, welche belegt, dass UFOs unter dem 
Gesichtspunkt Nationaler Sicherheit berücksichtigt werden. Ein 
exotisches Objekt, welches die Instrumentierung und die Elektronik 
eines erstklassigen Kampfjets lahmlegen kann, ist etwas, das ernst 


genommen werden muss. In der Tat wurde dies auch getan, nur ver- 
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suchen die Staatssicherheitsgruppierungen, diese Tatsache konti- 


nuierlich vor dem Rest von uns zu verbergen.'7S 


Auf der ganzen Welt (die späten 7er) 

Die späten 1970er Jahre waren Zeugen von bizarren und 
beunruhigenden UFO-Fällen. Ein verblüffender Vorfall ereignete 
sich am ı. Juli 1977 über dem NATO Luftwaffenstützpunkt Aviano, 
in der Nähe von Venedig, Italien. Mehrere Mitarbeiter der US Air 
Force sahen am Abend ein unbekanntes Objekt über der Absper- 
rung des Stützpunktes schweben. Teile der Anlage hatten einen 
Stromausfall, während das Objekt sich dort aufhielt. Eine nüchterne 
Erklärung führte diesen Vorfall auf ein elektrisches Phänomen in 
Bezug auf geologische Spannungen in der Erde zurück. Dies stimmt 
jedoch ganz klar nicht mit den Zeugenaussagen überein, welche von 
einem gegliederten Fluggerät sprachen. Falls man sich natürlich 
dazu entschließt, Zeugenaussagen zu akzeptieren. '7° 

In der Zwischenzeit erfuhr Südamerika, vor allem Brasilien, 
dramatische Sichtungen, welche für den Tod einiger Personen ver- 
antwortlich gewesen zu sein scheinen. Man kam nie an sichere 
Beweise hierfür, obwohl brasilianische Militäroffiziere dies inoffiziell 
bestätigten, und es Nachweise dafür gibt, dass das brasilianische 
Militär diese Vorfälle untersuchen ließ. Diese Sachen ereigneten sich 
größtenteils in den späten 7oern, häufig tief im brasilianischen 
Regenwald.'77 

UFO-Sichtungen wurden im Jahr 1978 noch weit dramatischer. 


Wie 1975, war es ebenfalls ein großes Jahr hinsichtlich UFO-Berich- 


175 Eine sehr genaue Beschreibung des Vorfalls und einen guten Startpunkt für weitere 
Recherchen ist die Wikipedia-Seite auf 

en.wikipedia.org/wiki/1976_Theran _UFO_incident. Eine pdf-Kopie des 
Original-Berichts kann hier eingesehen werden: foia.abovetopsecret.com/ 

176 Chiummiento, Antonio, „UFO alert ata NATO Base in Italy“, Flying Saucer Review 
(v.30.No.2 1984) 

177 Pratt, Bob. UFO Danger Zone: Terror and Death in Brazil. Where Next? Vorwort 
von Jacques Valee. (Horus House, 1996) 
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ten. Manche Leute hatten die hohe Anzahl an Sichtungen auf den 
Start des Steven Spielberg Kinofilms Unheimliche Begegnung der 
dritten Art zurückgeführt. Es ist wahr, dass der Film etwas im 
Bewusstsein der Leute auslöste. Doch die UFO-Vorfälle dieses 
Jahres waren von hoher Spezifität und ereigneten sich über jegliche 
kulturelle und linguistische Barrieren. Wenn man sich den Details 
der Hunderten von Fällen aus diesem Jahr widmet, erkennt man 
schnell, wie albern es ist, anzunehmen, dass all dies von Steven Spiel- 
berg verursacht wurde. Dennoch haben manche dies versucht. 

Ein Schlüsselfaktor dieses Jahres ist die Anzahl der Sichtungen 
von außerirdischen oder humanoiden Arten von Wesen, welche im 
Zusammenhang mit UFOs auftraten. Fast fünfhundert solcher 
Berichte wurden aus diesem Jahr gesammelt.'7® 

Einer dieser Berichte beinhaltet die Erschießung eines anschei- 
nenden außerirdischen Wesens am McGuire Luftwaffenstützpunkt 
in New Jersey, nur einen Steinwurf entfernt von Fort Dix. Dies habe 
sich am 18. Januar 1978 abgespielt. Um ungefähr 3 Uhr am Morgen 
sah ein Militärpolizist von Fort Dix, der ein tiefflliegendes UFO ver- 
folgt hatte, ein kleines Wesen mit großem Kopf und magerem 
Körper direkt vor seinem Auto auftauchen. In Panik schoss er meh- 
rere Male mit einer Pistole des Kalibers 45 auf das Wesen. Es rannte 
zu einer verlassenen Landebahn, wo es starb. Während des ganzen 
Morgens wurde der Schütze auf dem McGuire Luftwaffenstütz- 
punkt befragt. Einer der Männer, die mit ihm sprachen, war Air 
Force Major George Filer, welcher sich schon etliche Male, auch vor 
dem Autor, über diesen Vorfall äußerte. Andere konservative, alt- 
gediente Forscher wie Richard Hall und Leonard Stringfield inter- 
viewten ebenfalls diesen Mann und stuften ihn als vollkommen 


glaubwürdig ein. 





178 Rosales, Albert. „1978 Humanoid Sighting Reports“ 
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Filer, der ungefähr eine Stunde nach dem Schusswechsel um 4 
Uhr am Morgen am Stützpunkt eintraf, bemerkte gleich, dass etwas 
Relevantes passierte. Als er den Gefechtsstand erreichte, erfuhr er, 
dass UFOs „die ganze Nacht hindurch“ über dem Stützpunkt 
geflogen seien. Er war sogar noch erstaunter, als er erfuhr, dass ein 
Militärpolizist ein Alien erschossen hatte. Als er das Wort „Alien“ 
hörte, entgegnete er: „Sie meinen einen Ausländer? Diese Art von 
Alien?“ „Nein“, wurde geantwortet, „ein Alien aus dem Weltall.“ 
Laut Filer wurde ein C-ı41 Transportflugzeug vom Wright-Patter- 
son Luftwaffenstützpunkt eingeflogen, um die Leiche zu akqui- 
rieren. Für eine kurze Weile wurde Filer gesagt, dass er den Stations- 
kommandanten über all dies unterrichten würde, doch im letzten 
Moment erreichte ihn ein Telefonat, welches ihn darüber infor- 
mierte, dass es kein Briefing geben würde. 

Diesen Fall zu beweisen, stellte sich als eine frustrierende Erfah- 
rung heraus. Es tauchte ein Dokument von unbekannter Herkunft 
auf, welches diesen Vorfall beschrieb. Ein pensionierter Offizier der 
Militärpolizei, der es unter die Lupe nahm, erklärte es als „wahr- 
scheinliche Fälschung“. Dem Anschein nach haben allein deswegen 
viele Forscher Abstand von diesem Dokument, und dem Fall selbst, 
genommen, welches zugegebenermaßen ein cher extremes Gesche- 
hen schildert. Nichtsdestotrotz könnte es sich genau so zugetragen 
haben. Dies ist ein weiterer Fall, der aufzeigt, wie schwierig es ist, 
unbestreitbare Beweise dessen, mit was wir uns befassen, zu 
erlangen.'? 

Weitere UFO-Berichte aus dem Jahr 1978 inkludieren den im 
Vorfeld erwähnten Absturz eines unbekannten Objektes in Bolivien 
am 6. Mai. Ein Vorfall, indem die USA, so sagt es ein freigegebenes 


Dokument, die Angelegenheiten übernahmen. 





179 Stringfield, Leonard und Hall, Richard, „Dix-McGuire Update,“ MUFON UFO 
Journal 6/87; Hall, Richard, The UFO Evidence, Volume 2, S. 22, 97-98 
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Es gibt ebenfalls den tragischen Fall des Frederick Valentich, ein 
junger Pilot, der im Oktober 1978 zwischen der Bass-Straße von 
Australien nach Tasmanien flog, sein Ziel jedoch niemals erreichte. 
Das Protokoll seiner Unterhaltung über Funk mit der Bodenkont- 
rolle ist äußerst unerquicklich und tief bewegend. In panischer 
Angst beschreibt Valentich ein Objekt, welches fortwährend über 
und um sein Flugzeug herum schwirrte. Es beeinträchtigte offen- 
sichtlich seinen Funk und letztlich auch die Funktion seines Motors, 
welches ihn ins Meer abstürzen ließ.'°° 

Nur einige Tage zuvor sahen sich mehrere hundert Militärmit- 
arbeiter in der chinesischen nordwestlichen Provinz Gansu einen 
Film im Freiluftkino an, als sie ein enorm großes Objekt über ihren 
Köpfen dahin gleiten sahen. Es befand sich nahe am Boden und 
besaß zwei Suchscheinwerfer und ein glühendes Heck. Sie konnten 
es für zwei oder drei Minuten sehen. Viele der Zeugen waren 
Kampfpiloten, doch niemand hatte die leiseste Ahnung, um was es 
sich hierbei gehandelt haben könnte. Laut einem Bericht in den 
CIA-Akten „nahm es den halben Himmel ein“. Das Objekt war 
unbekannten Ursprungs, und wird es vielleicht für immer 
bleiben." 

Die dramatischsten aller waren vielleicht die zwei Begegnungen 
der chilenischen Luftwaffe mit einem UFO von schlichtweg giganti- 
scher Größe. Am frühen Morgen des 16. Dezember lokalisierten 
zwei Piloten während einer Trainingseinheit mit ihren F-s Kampf- 
jets das Objekt mit ihren Bordradaren. Das Echo des Objektes glich 
dem von zehn oder mehr Flugzeugträgern - es befand sich aber in 
der Luft und schwamm nicht auf dem Wasser. Jeder der Piloten 


nahm vorerst an, dass seine Radarvorrichtung gestört werden 


180 Eine gute Zusammenfassung dieses Falls sowie eine Kopie der Niederschrift von 
Valentich’s Unterhaltung mit der Bodenstation findet man hier 
www.ufocasebook.com/australienpilot.html 

181 Stevens, Wendelle und Dong, Paul, UFOs Over Modern China, UFO Photo 
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würde, bis ihnen mitgeteilt wurde, dass der jeweils andere Pilot die- 
selben Echos erhielt. Zusätzlich hatte ein Bodenradar eines nahe- 
gelegenen Flughafens das Objekt ebenfalls auf dem Schirm und 
bestätigte seine immense Größe. Die Piloten sahen das Objekt 
zudem mit ihren eigenen Augen. Einer der Piloten gab später an, 
dass es auf einer Entfernung von zweiunddreißig Kilometer „wie 
eine in Rauch eingehüllte Kochbanane“ aussah. Die Piloten waren 
beängstigt. Sie trugen keine Raketen oder andere Waffen. Als sie 
sich dem gigantischen Objekt, welches die ganze Zeit unbeweglich 
verharrte, näherten, schoss es mit einer unglaublichen Geschwindig- 
keit davon. Zeitgleich verschwand es von allen drei Radarbildschir- 
men. 

Einige Stunden später an diesem Abend wurden drei weitere 
chilenische F-5 Maschinen hochgeschickt, um ein sehr großes UFO 
abzufangen. Ob es sich hierbei um dasselbe Objekt wie zuvor 
gehandelt hat, ist nicht bekannt. Zwei Piloten bekamen es zu 
Gesicht und beschrieben es einfach als sehr groß und sehr hell. Meh- 
rere Monate später bestätigte die chilenische Luftwaffe offiziell die 
Vorfälle von diesem Tag. Es ist nicht überraschend, dass keiner 
erklären konnte, was passiert war. Was hätte man Letztenendes auch 
sagen sollen ?"?? 

Demnach erscheint es in der Retroperspektive so, als ob es 1978 
einen Konflikt oder zumindest eine Konfrontation im Geheimen 
zwischen den Militärkräften der Welt und etwas viel Fortgeschrit- 


tenem gab. 


In die Soer hinein 

Einigen Forschern fiel während der 8oer Jahre etwas auf, was 
allem Anschein nach einen allmählichen Rückgang von UFO-Sich- 
tungen darzustellen schien. Dies traf wohl für einige Jahre Mitte des 


Jahrzehnts ein, dennoch sind die Statistiken über UFOs von Natur 
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aus lückenhaft, allein schon aufgrund der Tatsache, dass sie die meis- 
ten Zeugen gar nicht erst melden. Dies stimmte vor allem für das 
Prä-Internet-Zeitalter. Dennoch gab es exzellente Sichtungen in 
diesem Jahrzehnt, von denen die meisten ziemlich dramatisch 
gewesen sind. 

1980 selbst kann sich mit fesselnden Begegnungen zwischen Mili- 
tärs und UFOs rühmen. Wir sind im Besitz eines Berichts über die 
Kursverfolgung und den Anlauf eines Gefechts auf ein UFO durch 
die österreichischen Luftstreitkräfte am 7. Mai 1980. Das Objekt 
wurde ebenfalls von mehreren Passagierflugzeugen gesehen. Es war 
etwas Außergewöhnliches, egal was es auch gewesen sein mag.'” 

Unmittelbar danach, am 9. und 10. Mai, hatte die peruanische 
Luftwaffe zwei aufeinanderfolgende Begegnungen mit einem außer- 
halb des Flugfeldes schwebenden, unbekannten Objektes. Beide 
Male wurde durch den Kommandanten des Stützpunktes ein SU-22 
Jagdbomber geordert, um das Objekt abzufangen. Dies ist ein fort- 
schrittliches Flugzeug, zu jener Zeit eines der besten der Welt. Wäh- 
rend des ersten Vorfalls feuerte der Pilot eine Rakete direkt auf das 
Fluggerät ab. Laut eines freigegebenen Berichts des amerikanischen 
Verteidigungsministeriums, hatte das Fernlenkgeschoss keinerlei 
Einwirkung auf das Objekt. Es flog anscheinend kurz darauf davon. 
Am zweiten Tag wurde wieder eine SU-22 gestartet, diesmal aller- 
dings mit dem Befehl, nicht auf das UFO zu schießen. Eindeutig 
ergab es keinen Sinn, sich mit offensichtlich nutzlosen Waffen abzu- 
mühen, welche teuer waren und wahrscheinlich nur dazu dienten, 
das Objekt zu verärgern."®* 

Der peruanische Vorfall ist eine unglaubliche Geschichte, und 


dennoch wird er durch freigegebene Dokumente des US-Militärs 





183 Hooper, Terry, „UFO Interceptions Attempted,“ Flying Saucer Review, v26, n4, 
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gestützt. Er verdient es, besser bekannt zu sein. Der nächste Fall 
jedoch, ist sehr bekannt. Verdientermaßen. 

Dies betrifft eine Aufeinanderfolge von Ereignissen, welche sich 
Ende Dezember 1980 in einem Gebiet, das als Rendlesham Forest 
bekannt ist, ereigneten. Es fand zwischen zwei Militärstützpunkten 
statt, von dem einer RAF Woodbridge, und der andere RAF Bent- 
waters war. Aus diesem Grund kennt man das Ereignis auch unter 
dem Namen Bentwaters-Fall. 

Dieser liegt jetzt schon über drei Jahrzehnte zurück, und Ermitt- 
ler finden immer noch neue Dinge über ihn heraus. Das an sich ist 
ein seltener Umstand. Der Vorfall kam bis 1983 nicht an die Öffent- 
lichkeit, als einer der Flieger des Stützpunktes, Larry Warren, die 
Medien unterrichtete. Um dieselbe Zeit herum erhielten Ermittler 
ein einseitiges Memo vom stellvertretenden Stützpunktkomman- 
danten, Oberst Charles Halt, welches kurz und bündig (wenn auch 
etwas ungenau und unvollständig) merkwürdige und unbekannte 
Lichter über und um den Stützpunkt beschreibt. 

Von Heiligabend bis in die frühen Morgenstunden des 26. 
Dezember untersuchten die Soldaten des Stützpunktes das, was 
zunächst wie ein Flugzeug aussah, welches in den nahe gelegenden 
Wäldern heruntergekommen war. Sie fanden stattdessen ein 
gelandetes oder niedrig schwebendes Fluggerät. Einer der Männer, 
Stabsoffizier James Penniston, näherte sich ihm und berührte es 
sogar. Er bemerkte eigenartige Symbole oder Schriften auf der 
Oberfläche, die er nicht zuordnen konnte. Sein Begleiter, Flieger 
John Burroughs, war die ganze Zeit bei ihm. In den folgenden 
Jahren hatten beide Männer Probleme, all ihre Erinnerungen des 
Abends wiederzuerlangen. Eine Untersuchung des Schauplatzes am 
nächsten Tag brachte ein hohes Ausmaß an Strahlung, deutliche 
Vertiefungen im Boden, welche wie die eines gelandeten Fluggeräts 
aussahen, und andere Beweiszeichen zutage. 

Doch das war nicht das Ende des Bentwaters-Falls. In der Nacht 


vom 27. auf den 28. Dezember entdeckte das Sicherheitspersonal 
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Lichter am Himmel, die über dem Wald schwebten. Schließlich ging 
Oberst Halt in Begleitung seines Sicherheitsteams hinaus, um sich 
persönlich ein Bild zu machen. Er trug ein Aufnahmegerät mit sich, 
auf dem er den ganzen Abend hindurch seinen Kommentar auf- 
zeichnete. Die Aufnahmen und die dazugehörige Niederschrift sind 
online verfügbar.'® Die Männer bekamen Dinge zu Gesicht, die sie 
sich nicht erklären konnten. Anfangs bemerkten sie ein seltsames, 
intensiv blinkendes Licht im Wald. Möglicherweise waren sie 
Zeugen der Landung eines Fluggerätes, auch wenn dies umstritten 
ist. Zudem sahen sie merkwürdige Lichter, welche in einer unmög- 
lichen Art und Weise manövrierten. Eines der Lichter schoss einen 
Lichtstrahl nach unten, der mehrere Schichten Stahl, Beton und 
Erde bis hinunter zu einem Bunker durchdrang, der Nuklearwaffen 
beherbergte (von dem selbst heutzutage noch eine offizielle Bestäti- 
gung seiner Existenz fehlt). In einem nichtamtlichen Interview, wel- 
ches Halt Jahre später Larry Warren und dem Forscher Peter Rob- 
bins gab, sagte er, dass der Strahl „nachweislich die Anordnung 
beeinträchtigte“. 

Laut Warren gab es sogar einen dritten Vorfall. Dieser Tatbestand 
wurde von Halt, Burroughs und Penniston bestritten. Es war 
jedoch Warrens Version, die als Erste bekannt wurde. Halt hatte es 
immer abgestritten, dass Warren in die Vorfälle involviert gewesen 
sei, während Warren unerbittlich behauptete, dass er es doch war. 
Warren gab an, dass er Teil einer großen Einheit war, welche mit 
hellen Taschenlampen, Geigerzählern und anderem Equipment 
hinausgingen und an das gelandete UFO bis auf vier Meter heran- 
kamen. Er behauptete, dass der Stützpunktkommandant, Oberst 
Gordon Williams, sich dem Gerät näherte und irgendwie mit den 
Kreaturen oder Wesen im Inneren kommunizierte. Warren sagte, er 


konnte anhand ihrer großen Köpfe und ihren schwarzen Augen 





185 Lt. Col. Charles Halt Rendlesham Audio Tape Dec 1980“ auf 
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erkennen, dass sie keine menschlichen Wesen waren. Er behauptete, 
einer detaillierten Vernehmung unterzogen geworden zu sein, 
welche Bewusstseinskontrolle und Methoden zum Löschen von 
Erinnerungen beinhaltete. Später berichtigte er seine Aussage inso- 
fern, dass die erwähnten Maßnahmen an seinem Kollegen, Adrian 
Bustinza, vollzogen wurden, doch dass Bustinza so traumatisiert 
von den Geschehnissen und deshalb nicht bereit gewesen sei, dies zu 
erzählen. Also sagte Warren über Jahre hinweg, es wäre stattdessen 
ihm passiert, nur um die Geschichte so an die Öffentlichkeit zu 
bringen. 

Dieser Fall ist aus mehreren Gründen faszinierend. Er offeriert 
eine große Anzahl an Zeugen und ein unterstützendes, freigege- 
benes Militärdokument. Leider war er von Beginn an von Konfu- 
sion umgeben. Je tiefer man jedoch in den Fall eindringt, desto 
mehr kann man finden. Dies war ein UFO-Vorfall von großer Signi- 
fikanz. Trotz der enormen Offenkundigkeit und der Unterstützung 
vieler hochrangiger Amtspersonen, wie dem pensionierten Ex-Flot- 
tenadmiral Lord Hill Norton, diente frustrierender Weise die offi- 
zielle Stellungnahme des britischen Verteidigungsministeriums - 
ohne jeglichen Versuch, zu erklären, was vorgefallen war - dazu, die 
„nicht bedeutende“ Angelegenheit abzubürsten. Diesen Stand- 
punkt vertritt das Verteidigungsministerium bis zum heutigen Tage: 
ein gewissermaßen gradliniges Dementi, ohne die Miene zu ver- 
ziehen. 

Es gibt andere faszinierende Vorfälle aus diesem Zeitraum, wel- 
chen viel weniger Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Einer ereig- 
nete sich nahe der Stadt Huffman, Texas, nur wenige Tage nach den 
Bentwaters-Ereignissen. Man kennt ihn als Cash-Landrum-Fall, 
benannt nach den zwei involvierten Frauen und dem sieben Jahre 
alten Enkelsohn einer der beiden. Die drei erlitten starke, durch 
Strahlung verursachte Hautverbrennungen, während sie ein helles, 
diamantenförmiges Objekt beobachteten, das von einer Menge 


Doppelrotor Helikoptern vom Typ Chinook begleitet wurde. 
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Darauf basierend könnte man annehmen, dass das UFO anschei- 
nend eines „Unserer“ gewesen sein mag, doch keine Behörde hat je 
die Verantwortung für diesen Vorfall übernommen. Ein von Betty 
Cash eingeleitetes Gerichtsverfahren, um Schadensersatz für ihr 
Leiden durch die Verbrennungen einzuklagen, führte ins Leere. 

Ein weiterer faszinierender Fall ereignete sich am 8. Januar 1981, 
weniger als zwei Wochen nach Bentwaters, in einer französischen 
Region namens Transen-Provence. Hier landete ein kleines unter- 
tassenähnliches Objekt in einem Feld, welches einem Bauern 
gehörte. Nachdem es wieder davonflog, fand man Eindrücke im 
Boden und andere Spuren, die man einer detaillierten labortechni- 
schen Analyse unterzog.'$° 

Eine der interessanteren jemals von einem UFO geschossenen 
Fotografien stammt vom Oktober 1981. Hannah McRoberts ver- 
brachte ihren Urlaub mit ihrer Familie in British Columbia, 
Kanada, als sie sich dazu entschloss, ein Foto von einem Berg zu 
schießen. Auf dem Bild sieht man eine vollständige Fliegende 
Untertasse nahe bei. Dennoch hatte sie auf seltsame Weise — wie 
sich heraus- 


stellt jedoch 


nicht 
ungewöhn- 
lih - nie 


mand in dem 
Moment 


gesehen, als 





das Foto 
gemacht wurde. Die Negative wurden durch Dr. Richard Haines 
vom Ames Research Center der NASA einer genauen Analyse 


unterzogen. Haines befragte zudem die Familie. 





186 Valesco, Jean-Jacques, Report on the Analysis of Anomalous Physical Traces: the 
Trans-En-Provence 1981 UFO Case, Journal of Scientific Exploration Vol 4 Nummer 1 


- 286 - 


Es gab keine Anzeichen einer Fälschung. Das Foto ist echt und 


ziemlich außergewöhnlich. "7 


Hudson Valley 

Während der frühen 8oer Jahre wurden etliche eigenartige drei- 
eckige Objekte im Westen Pennsylvanias gemeldet. Hauptsächlich 
gingen diese Berichte an den Forscher Stan Gordon. In der Tat 
wurden Dreiecke nur vereinzelt in den vorangegangenen Jahrzehn- 
ten, vor allem Mitte der 7oer, berichtet, doch einige erstaunliche 
Fälle gehen viel weiter zurück.'?® 

Was jedoch 1983 und in den darauffolgenden Jahren passierte, war 
eine gewaltige Anzahl an Meldungen von dreieckigen und bume- 
rangförmigen Fluggeräten im südlichen Teil des Staates New York, 
welcher als Hudson Valley bekannt ist.'% Die Sichtungen dehnten 
sich ebenfalls bis nach Connecticut und den Norden New Jerseys 
aus. Es gibt einfach zu viele, um alle zu erwähnen, doch der Monat 
März des Jahres 1983 verdient besondere Aufmerksamkeit. Während 
Zeugen große bumerangförmige Fluggeräte im Januar und Februar 
gemeldet hatten, übertraf das, was sich am Abend des ı7. März 
ereignete, alles zuvor Gesehene. An diesem Abend beobachteten 
sehr viele Leute für dreißig Minuten ein außerordentlich großes 
bumerangförmiges Objekt. Es schwebte hauptsächlich über der 
Bundesstraße 84, wurde aber auch gesehen, wie es ohne Schräglage 
rechtwinklige Manöver vollzog. Pkw-Fahrer hielten an und sahen 
Reihen an mehrfarbigen Lichtern an den Seiten, wie auch ein helles 
Licht im Zentrum des Objektes. Zu einem gewissen Zeitpunkt 


tauchte es die gesamte Gegend in ein sehr helles Licht. Die ansässi- 





187 Haines, Richard F., „Analysis of A UFO Photograph, „Journal of Scientific 
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189 Das beste Buch zu diesem Thema bleibt Imbrogo, Philip J. Pratt, Bob, und Hynek, 
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gen Polizeiwachen erhielten viele Anrufe, darunter mehrere ihrer 
eigenen Belegschaft. 

Selbst während dieser frühen Periode der Welle an Sichtungen 
wurde mit Lügen nur so um sich geworfen, um diese zu erklären 
(oder genauer im Zaum zu halten). Mitarbeiter der Polizei, zum Bei- 
spiel, erzählten beängstigten Anrufern, dass sie eine Ausführung 
eines experimentellen Vehikels aus dem nahe gelegenen Stewart 
Luftwaffenstützpunktes sahen. Freilich eine Aussage ohne Grund- 
lage. Zudem leugnete die Wache später, solche Aussagen getroffen 
zu haben. 

Genau eine Woche später, am 24. März 1983, meldeten weitere 
Leute dieselbe Art von Fluggerät, welches sich auf die gleiche Weise 
verhielt, wie zuvor. Telefonzentralen wurden durch Meldungen 
eines riesigen, bumerangförmigen UFOs blockiert. Es scheinen in 
dieser Nacht zwei Objekte geflogen zu sein, denn Zeugen in fünf- 
undzwanzig Kilometer Entfernung sahen gleichzeitig ein tiefflie- 
gendes Objekt mit roten, blauen und grünen Lichtern, welche in 
einem bumerangförmigen Raster angeordnet waren. Die Objekte 
waren geräuschlos. Erstaunte Autofahrer hielten an der Seite des 
Taconic Parkways, um in Ehrfurcht zu erstarren. Mehrere Zeugen 
berichteten von hellen Strahlen aus weißem Licht, welche von der 
Unterseite des Fluggeräts auf die Autos hinunter schienen. 

So ging es im Hudson Valley für den Rest des Frühlings, den 
Rest des Jahres und die weiteren Jahre zu. 

1984 war der Höhepunkt an Sichtungen in dieser Region. Wieder 
einmal sticht der Monat März hervor. In der Nacht des 25. März, 
abseits des Taconic Parkways nahe der Stadt Peekskill, hielten Auto- 
fahrer ihre Fahrzeuge an, stiegen aus und sahen voller Erstaunen zu. 
Jeder sah dasselbe; ein langsam fliegendes, bumerangförmiges 
Objekt mit sechs sehr hellen Lichtern und einem grünen Licht in 
der Mitte. Die Lichter bewegten sich wie ein einziges Objekt, sogar 
als sie scharfe Kurven flogen. Das Licht war so grell, dass sich die 


Leute ihre Hände vor die Augen halten mussten. Zumindest ein 
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Zeuge, ein professioneller Fotograf, konnte eine dunkle Struktur 
erkennen, welche die Lichter miteinander verband. Er schätzte es 
auf mindestens 100 Meter in Länge. Die Polizei wurde an diesem 
Abend mit Anrufen überflutet. 

So ging es den ganzen Frühling. In der Nacht des 14. Juli drang 
ein dreieckiges oder bumerangförmiges Objekt in das Gelände der 
Indian Point Kernanlage ein. Mehrere Kraftwerksangestellte sahen 
und beschrieben es als fußballfeldgroß mit extrem hellen Lichtern 
an den Seiten. Trotz der hohen Windstärke in dieser Nacht, bewegte 
es sich sanft fort und flog dann davon. 

Die Kernanlage erlebte eine weitere Verletzung ihres Luftraums 
in der Nacht des 24. Juli 1984. Mindestens ein Dutzend Kraftwerks- 
angestellter sahen eine bumerangförmige Aneinanderreihung von 
Lichtern heranfliegen. Die Arbeiter konnten deutlich erkennen, 
dass es sich dabei um einen festen Körper von enormer Größe han- 
delte. In den Worten eines Wächters war es ungefähr von der Größe 
eines Fußballfeldes. Das riesige Objekt bewegte sich auf den allei- 
nigen Betriebsreaktor der Anlage zu und schwebte dann direkt 
darüber. Die Wächter standen vor Ehrfurcht ergriffen wie angewur- 
zelt da. Kurz bevor der Befehl gegeben wurde, Hubschrauber der 
Nationalgarde zu mobilisieren, hob das Objekt ab und flog davon. 
Den Wächtern wurde zunächst gesagt, sie sollten die Vorkommnisse 
vergessen, doch erhielten die Genehmigung, kurz danach mit 
Ermittlern zu sprechen. 

Der 24. Juli 1984 war eine intensive Nacht im Hudson Valley. In 
der Nähe der Indian Point Kernanlage filmte ein weiterer Zeuge ein 
großes Objekt, welches sich jeglicher Erklärung entzog. Das Video 
wurde von dem Düsenantrieb Laboratorium in Pasadena, Kali- 
fornien, untersucht, dessen Analytiker sich darüber einig waren, 
dass es authentisch sei und dass niemand das Objekt erklären 
könne. 

Sichtungen im Hudson Valley wie diese erstreckten sich bis in die 


ooer hinein. Bis zum heutigen Tage wurde keine adäquate Erklä- 
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rung geliefert, was diese Objekte darstellten. Bisweilen hört man 
von Versuchen, sie mit nicht zugelassenen Piloten, welche Ultra- 
leicht-Flugzeuge in unglaublich engen Formationen flogen, zu 
erklären. Während es bekannt ist, dass dies mindestens einmal der 
Fall gewesen war, erklärt das in absolut keiner Weise die rätselhaften 
Sichtungen dieses Zeitraums. Vielmehr scheinen diese Piloten mit 
der ausdrücklichen Absicht geflogen zu sein, um Verwirrung zu stif- 
ten und einen Vorwand zu liefern, all dies hinweg zu erklären. Dazu 
muss gesagt werden, dass sie niemals geschnappt und verhaftet 
wurden. Dennoch sind sie angeblich über fünf Jahre hinweg unge- 
straft in solch unrechtmäßigen und unmöglichen Formationen 
geflogen. Solch eine Erklärung ist unbegründet. 

Was konnte die Bundesluftfahrtbehörde (FAA) oder jede andere 
Bundesbehörde letztlich auch über diese Sichtungen sagen? Jegliche 
Beglaubigung der Realität dieser Umstände hätte ohne weiteres für 
Panik gesorgt. Genauer betrachtet hätte es ganz gut staatliche 
Ermittlungen veranlassen können, welche direkt zum Kern der 
Wahrheit über UFOs geführt hätte. 


Auf der ganzen Welt & im All 

Die 80er Jahre lieferten mehrere gute Beispiele für UFOs, welche 
im Weltall erfasst wurden. Ronald Regehr, ein ehemaliger 
Angestellter des Luft- und Raumfahrtunternehmens Aerojet, kam 
versehentlich, aber rechtens, in den Besitz eines wichtigen Datenbe- 
stands des Satelliten-Verteidigungs-Programmes (DSP). Dies ist ein 
Satellit, der von Aerojet für militärische Spionagezwecke gebaut 
wurde. Der Datenbestand stellte eine Liste an Objekten dar, die als 
Fastwalkers bekannt und vom DSP erfasst worden sind. Der Begriff 


Fastwalkers steht natürlich für im Weltraum vorhandene UFOs. 
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Der DSP-Datenbestand listete 283 erfasste Fastwalkers von 1973 bis 
1991, was ein Durchschnitt von mehr als einem pro Monat ergibt.'”° 

Einer der Erstaunlichsten wurde am 5. Mai 1984 erfasst. Ein UFO 
trat aus dem fernen Weltraum in die Erdatmosphäre ein, verlang- 
samte sich, drehte, und kehrte ins All zurück. Die Beobachtung 
dauerte neun Minuten und das Objekt näherte sich dem Satelliten 
auf nur drei Kilometer. Detaillierte Ermittlungen konnten die 
Messwerte mit nichts anderem als einem realen Objekt erklären. 
Zudem erfasste ein weiteres Weltraumprogramm dasselbe Objekt 
ebenfalls optisch, welches von einem Konzern gesteuert wurden, 
der mit Regehr zusammenarbeitete. 

Während der Vorfälle im Hudson Valley gab es woanders auf der 
Welt ein anderes Tal, in welchem sich ebenfalls periodisch wieder- 
kehrende und rätselhafte UFO-Sichtungen ereigneten. Doch im 
Vergleich zum Hudson Valley, einem dicht besiedelten Vorort von 
New York City, war diese Region - Hessdalen in Norwegen - 
abgelegen und dünn besiedelt. Die Sichtungen traten erstmals 1982 
auf und nahmen dann 1984 stark zu. Sie treten dort noch vereinzelt 
bis zum heutigen Tag auf. Was sie besonders interessant macht, ist 
die Tatsache, dass sie ausführlichen Ortungs- und Aufnahme- 
methoden, durch engagierte Wissenschaftler, die jeweils über 
Monate hinweg den Minusgraden trotzten, unterzogen wurden. 
Das Hessdalen-Phänomen entzog sich dennoch jeglicher Erklärung. 
Es umfasst nicht nur mechanische Fluggeräte, auch wenn manche 
der Sichtungen mit dieser Schlussfolgerung übereinzustimmen 
scheinen. Andere scheinen jedoch wiederum das Resultat einer 
intelligenten Lichterscheinung zu sein. Es wurden Kursverfol- 
gungen mit dem Radar, sowie mit anderen elektronischen Hilfsmit- 
teln unternommen. Das komplette Hochtal, welches circa zwölf 


Kilometer lang ist, weist heute eine Population von 150 Leuten auf; 
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in den 8oern waren es weniger. Laute Geräusche kann man über 
Kilometer hinweg hören. Irgendetwas hat jedoch eine ungewöhn- 
liche Anzahl an Leuten dazu gebracht, diese rätselhaften Erschei- 
nungen zu berichten." 

Durch die 80er hindurch war zu einem gewissen Zeitpunkt jeder 
Abschnitt der Welt der Schauplatz einer außergewöhnlichen Begeg- 
nung. Eine dieser ereignete sich am 19. Mai 1986 in Brasilien. Ein 
enorm großer Anteil des brasilianischen Luftraums war hier Teil 
von UFO-Aktivitäten, welche eine große Anzahl an brasilianischen 
Abfangjägern auslösten, die diese Sachen regeln sollten. Dies ent- 
lockte dem brasilianischen Militär und der Regierung eine Aussage, 
die deutlich machte, welch blanke Verwirrung darüber herrschte, 
was soeben passiert war. Hier die Worte des brasilianischen Minis- 


ters für Luftfahrt, Brigadegeneral Otävio Moreira Lima: 


... es wurden mindestens 20 Objekte auf brasilianischen Radaren ent- 
deckt. Sie überfluteten regelrecht die Radare und unterbrachen den 
gesamten Verkehr in der Gegend. Jedes Mal, wenn ein Radar ein 
unidentifiziertes Objekt ausmachte, wurden Abfangjäger gestartet. 
Das Radar erfasst nur solide metallische Körper und schwere (Masse) 
Wolken. Es gab weder Wolken noch konventionelle Flugzeuge in der 
Gegend. Der Himmel war klar. Radare können nicht durch optische 
Täuschungen in die Irre geführt werden. Wir können ausschließlich 
technische Erklärungen liefern und wir haben keine. Es wäre für uns 
sehr schwer, über die Hypothese eines elektronischen Krieges zu spre- 
chen. Es ist sehr abgelegen hier und in Brasilien ist dies nicht der Fall. 


Es ist abstrus. Die Radarechos waren ziemlich deutlich.'* 
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Ein Weiterer ereignete sich am 18. November 1986 über Alaska. 
Hier war ein Frachtflugzeug beteiligt, welches kostbaren franzö- 
sischen Wein von Japan aus in die USA transportierte. Für fast drei- 
ßig Minuten konnte die Crew, während sie über die Arktis Alaskas 
flog, ein enormes, gigantisch großes Objekt sowohl auf Radar, als 
auch mit ihren eigenen Augen sehen. Währenddessen erfasste das 
Bodenradar ebenfalls das Ereignis. Irgendwann sonderte das große 
Objekt, ganz im Sinne des iranischen Falls von 1976, zwei kleinere 
Objekte ab, welche direkt vor dem Cockpit des Flugzeugs verblie- 
ben. Diese Objekte manövrierten und tanzten munter herum, 
bevor sie zum Mutterschiff zurückkehrten. 

Es gab großen Druck, diesen Fall vor der Öffentlichkeit zu ver- 
bergen und, sobald er doch bekannt werden würde, ihn mit etwas 
Nüchternen zu entkräften. Der Pilot, Kapitän Kenju Terauchi, ein 
ehemaliger Kampfpilot mit der Erfahrung von mehr als 10.000 
Flugstunden, meldete diesen Vorfall und bekam prompt einen 
Schreibtischjob zugewiesen. Philip J. Klass, im Auftrag vom Com- 
mittee for the Scientific Investigation of Claims of the Paranormal 
(CSICOP), gab zunächst an, dass die UFOs die Planeten Jupiter 
und Mars waren, obwohl sich die Objekte in einem Teil des Him- 
mels aufhielten, welcher gegengesetzt der Position dieser Planeten 
war, und obwohl sich die zwei kleineren Objekte teils über- und 
teils nebeneinander bewegten. CSICOP veröffentlichte später eine 
zweite Erklärung, die angab, die UFOs wären das Resultat der 
Lichtreflexionen von Wolken aus Eis-kristallen gewesen, auch wenn 
der Himmel in der angegebenen Höhe klar war. Diese Erklärungen, 
obwohl sie falsch waren, erhielten bejahende mediale Berichterstat- 
tung. Die FAA hatte keine Erklärung für die visuellen Sichtungen, 
führte aber die Bodenradarbilder auf ein „doppeltes Radar-Echo der 
JAL Boeing 747“ zurück. FAA-Mitarbeiter John Callahan beschrieb 
später, wie sich die CIA und andere Nachrichtendienste darum 
bemühten, alle Information bezüglich des Falles zu konfiszieren 


und das entsprechende Personal zum Schweigen zu bringen. 
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Aufzeichnungen des US-Verteidigungsministeriums beinhalten 
eine interessante UFO-Sichtung durch die ghanaische Luftwaffe 
vom 27. Juli 1987. Hier war ein großes und geräuschloses Objekt 
beteiligt, welches kurz vor Mitternacht über den Südosten Ghanas 
und den Golf von Guinea flog. Manche Leute registrierten das 
Geräusch einer Explosion, das mit der Sichtung zusammenzu- 
hängen schien und die Frage aufwürft, ob dies ein militärisches 
Gefecht war. Laut dem US-Verteidigungs-Memo stand ein Pilot der 
ghanaischen Luftwaffe am Boden nahe der Stadt Accra, als er das 
Objekt sah. Er sagte, es war zwei- bis dreimal so groß wie eine 
Boeing 747 und wie eine Rakete geformt gewesen. Das Objekt ver- 
lor an Höhe, stieg dann wieder und verlor sich in einer kreisrunden 


Anordnung aus kleinen bläulichen Lichtern. 


Gulf Breeze 

Zum Ende der 8oer hin stiegen die Sichtungen in vielen Teilen 
der Welt nochmals an. Ein paar Gegenden schienen Hotspots zu 
sein und der herrausstechendste von allen befand sich nahe der 
Stadt Gulf Breeze in Florida, wo die Sichtungen anscheinend im 
November 1987 anfıngen. Es wurde viel über Gulf Breeze geschrie- 
ben und erzählt, für und wider. Die negativen Schlussfolgerungen 
waren hauptsächlich an den bekanntesten Zeugen der Stadt, Ed 
Walters, gerichtet. Walters wurde mehrere Male der Fälschung 
seiner erstaunlich klaren Fotografien, Bilder die für weltweite Auf- 
merksamkeit sorgten, beschuldigt. 

Walters war jedoch keineswegs der einzige Zeuge von UFOs in 
Gulf Breeze. Diese gingen in die hunderte. Zudem wurde ein 
scheinbares Modell des UFOs, welches er fotografiert hatte, auf dem 
Dachboden seiner ehemaligen Wohnung gefunden. Dies wurde 
dazu benutzt, um ihn auf der Grundlage, es würde anscheinend 
beweisen, er wäre damit beschäftigt gewesen, UFO-Modelle als Teil 


seiner Fälschungskampagne zu basteln, zu diskreditieren. Eine 
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Untersuchung des Modells bewies allerdings genau das Gegenteil. 
Das Modell wurde anhand von Walters eigenen verworfenen archi- 
tektonischen Entwürfen gebaut. Ausschlaggebend aber war, dass 
die Entwürfe auf den Zeitraum nach seinem Auszug aus dem Haus 
datiert waren. Es ist genau dieses Datum, das es beweist. Mit ande- 
ren Worten hatte jemand vor Walters neuer Unterkunft im Müll 
rumgewühlt und sich so einige seiner verworfenen architektoni- 
schen Entwürfe angeeignet. Dann bauten sie nach diesen Plänen das 
UFO-Modell und platzierten es auf dem Dachboden seiner ehe- 
maligen Wohnung. Es gibt absolut keinen Grund, warum Walters 
so etwas getan haben sollte. Zu genau dieser Zeit beklagte er sich 
regelmäßig über Leute, die in seinem Müll herumwühlten. Irgend- 
jemand oder irgendeine Gruppierung versuchte eindeutig, ihn zu 
diskreditieren, und ließ die Story unverzüglich an die Öffentlichkeit 
gelangen.'” 

Die Tatsachen, dass Ed Walters ein Repeater war, schien ziemlich 
viel Skepsis unter 
vielen Leuten 
hervorzurufen. Er 
hatte mit anderen 
Worten mehrere 
Begegnungen mit 
diesen Objekten 
und behauptete, 
telepathische 





Nachrichten von 
den beteiligten Wesen zu erhalten. Für viele Ermittler war dies ein- 
fach zu viel, um es zu glauben. Der Skepsis in einigen Kreisen befeu- 
ernd, veröffentlichte Walters schließlich ein Buch über seine Erfah- 


rungen, welches sich ziemlich gut verkaufte. 





193 Dieses Szenario wird hier in größerem Umfang analysiert: Dolan, Richard M. UFOs 
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Wenn man jedoch die spezifischen Sichtungen, nicht bloß die 
von Ed Walters, sondern die der vielen anderen Zeugen, analysiert, 
erscheinen die Phänomene von Gulf Breeze sehr überzeugend. Die 
ganze Region dort ist voll von Militärstützpunkten. Es wurde schon 
oft darüber spekuliert, ob die UFOs, die die Leute sehen, militä- 
tische Fluggeräte darstellen. Vielleicht ist dem so, obwohl das noch 
nicht die sehr merkwürdigen Fälle erklären würde. Was jedoch 
ersichtlich bleibt, ist, dass etwas sehr Innovatives und Ungewöhn- 


liches den Himmel über Gulf Breeze, Florida durchquerte.'?* 





Area sı 

Während Gulf Breeze sozusagen heiß lief, gab es eine weitere 
Region, in der ungewöhnliche Fluggeräte regelmäßig gesichtet 
wurden. Hierbei handelte es sich um den Groom Dry Lake in 
Nevada, besser bekannt als Area sı, und das nahegelegene Antelope 
Valley in der kalifornischen Wüste. Die komplette Region beher- 
bergte, und beherbergt immer noch, high-end Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte. Basierend auf den vielen Sichtungen (ohne 


von den vorher besprochenen Insiderleaks zu reden), erscheint es 
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offensichtlich, dass dort revolutionäre Technologie entwickelt und 
getestet wurde, unter Umständen mit einem extraterrestrischen 
Anstoß. Ende der 80er war es vielen Leuten bewusst, was dort pas- 
sierte, und sie begannen, zu diesen abgelegenen Gegenden mit 
Kameras und Videorekordern zu reisen. 

Dies war zu der Zeit, als die im vorangegangenen Kapitel bespro- 
chenen Behauptungen Bob Lazars veröffentlicht wurden. Augen- 
blicklich wurde Area sı von einem der geheimsten Orte der Welt, zu 
einem der berüchtigtsten und meist gefragtesten. Von 1989 bis 1990 
reisten UFO-Jäger, Flugzeugbeobachter und neugierige Touristen, 
die meisten von ihnen mit Kameras und Ferngläsern bewaffnet, zur 
„Freedom Ridge“, von wo aus man eine klare Sicht auf den Stütz- 
punkt hatte. Es gab regelmäßige Sichtungen von höchst ungewöhn- 
lichen Fluggeräten, welche oftmals scheibenförmig waren und sich 
in einer Weise fortbewegten, welche jenseits der gewöhnlichen Aero- 
dynamik anzusiedeln war. Im April 1995 erwarb die Air Force das 
Land herum der Freedom Ridge, und beendete gewissermaßen die 
Ära. Es blieb nur noch der weiter entfernte Tikaboo Peak, der eine 
klare Sicht auf den Stützpunkt bietet, wenn man ein Fernrohr bei 
sich hat. 

Ein wichtiges Video vom Groom Lake kam allerdings nicht von 
Beobachtern von der Freedom Ridge, sondern aus dem Inneren des 
Stützpunktes. Anfang ‘95 schaffte es ein Video in die Fernsehshow 
Hard Copy. Es wurde später festgestellt, dass es von einer Überwa- 
chungskamera der Air Force im November 1994 irgendwo inner- 
halb des Nellis-Testgeländes, welches Area sı im Groom Lake inklu- 
diert, aufgenommen worden war. Das Objekt weist mehr als nur 
eine flüchtige Ähnlichkeit mit dem sogenannten Außerirdischen 
Reproduktions Vehikel (ARV), welches im vorangegangenen Kapi- 
tel besprochen wurde, auf. Zudem waren seine Manöver wahrhaft 
radikal. Es beschleunigt rasant von so km/h bis auf über 800 km/h 
und flog rechtwinklige Kurven bei einer Geschwindigkeit von circa 


230 km/h. Das Video ist authentisch. Man kann davon ausgehen, 
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dass es eines von Unseren ist. Wenn dem so ist, hat der geheime 
militärisch-industrielle Komplex vor zwei Jahrzehnten extrem fort- 
schrittliche Technologien entwickelt, was bis zum heutigen Tag 
noch nicht offiziell zugegeben wurde. Es sei denn, natürlich, es ist 


eines von Ihren.'% 


Sowjetische UFOs 

Nicht nur waren die Möglichkeiten, UFOs zu melden, weit 
uneinheitlich während dieser Zeit, es gab sogar komplette Gebiete, 
welche im Prinzip von dem Rest abgeschnitten waren. Im besonde- 
ren Maße war das so mit den kommunistischen Nationen China 
und der Sowjet Union. Natürlich hatten diese und andere relativ 
geschlossene Gesellschaften ihren Anteil an UFO-Sichtungen, doch 
die Berichte darüber sickerten nur sporadisch durch. Doch dann 
kamen die späten 8oer: Gorbatschow und Glasnost. Es ist ein 
interessanter Fakt, dass die UFO-Berichte drastisch anstiegen, als 
sich die Sowjet Union während der finalen Jahre der 8oer zur 
Uneinigkeit und Vergessenheit hochwand. Sicherlich kann das 
meiste, wenn nicht alles davon, dem neuen Zeitalter der Offenheit 
in dieser Nation zugeordnet werden. Doch man sollte sich trotzdem 
fragen, ob der Anstieg an Berichten in irgendeiner Beziehung zur 
Spaltung der Sowjet Union selbst stand. 

Viele dieser Berichte sind uns wahrscheinlich auf ewig unzugäng- 
lich, doch ein paar stehen uns zur Verfügung. Einer der interes- 
santesten sowjetischen UFO-Vorfälle aus den 80er Jahren ist der 
Dalnegorsk-Fall, manchmal als sowjetisches Roswell betitelt. Dalne- 
gorsk war eine Bergbaustadt im Osten der Sowjet Union. Am 29. 
Januar 1986, nur achtzehn Stunden nach der Explosion des US- 
Spaceshuttles Challenger, sahen die einheimischen Menschen eine 


rötlich orange Kugel in geringer Höhe fliegen. Sie bewegte sich auf 
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einer waagerechten Flugbahn und war absolut geräuschlos. Sie 
befand sich ziemlich niedrig am Himmel, wahrscheinlich nicht 
höher als 800 Meter, und bewegte sich sehr langsam mit einer 
geschätzten Geschwindigkeit von circa so km/h (langsamer als die 
Überziehgeschwindigkeit der meisten Flugzeuge). Das Objekt 
näherte sich einem niedrigen Berg unweit der Stadt und wurde 
augenscheinlich noch langsamer. Manche Zeugen behaupteten, 
gesehen zu haben, wie es mehrere Male auf und ab flog. Jedes Mal 
wenn es stieg, wurde das Licht heller, jedes Mal wenn es sank, 
dimmte es. Dann viel es auf einmal wie ein Stein. 

Tage später traf ein sowjetisches Team aus Wissenschaftlern ein. 
Heutzutage sind sich Forscher uneinig darüber, ob es sich dabei um 
einen russischen Forschungssatelliten des Militärs oder um etwas 
Außerirdisches gehandelt haben soll. Manche haben sich dafür aus- 
gesprochen, dass es eine Art von Naturereignis gewesen sei, viel- 
leicht eine elektromagnetische Erscheinung, die vom anomalen 
Druck innerhalb der Erdkruste erzeugt wurde. Dies scheint weniger 
wahrscheinlich. Die Analyse des Forschungsteams stellte die These 
auf, das Objekt sei künstlicher Herkunft gewesen. Eine Antwort 
darauf, was dort abgestürzt ist, könnte noch lange auf sich warten 
lassen. '9° 

Es kamen noch mehr interessante sowjetische UFO-Fälle hinzu, 
als sich die goer näherten. Einer dieser, obgleich in unvollständiger 
und verkürzter Form, kommt aus den Akten des sowjetischen 
Nachrichtendienstes KGB. Sie beinhalten aus erster Hand Aussagen 
eines Soldaten, der einen Vorfall vom 28-29. Juli 1989 nahe Kapustin 
Yar, einer Raketenstartbasis im Südosten der Sowjet Union 
beschreibt. Das Gebiet ist äquivalent zum amerikanischen White 
Sands Proving Ground, und in der Tat starteten die Sowjets dort 


1947 ihre eigenen, von den Nazis erbeuteten V2 Raketen. Um 





196 Huneeus, Antonio, Foreign News Tribune, New York, NY, 14. Juni 1990. Stonehill, 
Paul & Mantle, Philip, The Soviet UFO Files, S. 92-95; Vallee, Jacques, Soviet UFOs, 
S. 103, 128. Siehe außerdem ufoarea.bravepages.com/crashes_1986_siberia.html. 


- 299 - 


Mitternacht herum flog laut den Akten ein scheibenförmiges 
Objekt geräuschlos auf das Gelände zu, während sehr helle Lichter 
unterhalb von ihm aufleuchteten. Es schwebte weniger als 30 Meter 
über dem Waffenlager, war ungefähr fünf Meter im Durchmesser 
und durch eine trübe, grünlich phosphoreszierende Farbe erleuch- 
tet. Ein heller Lichtstrahl tauchte unterhalb des Objektes auf, wäh- 
rend es einige Male zirkulierte, davon flog und zurückkehrte. Die 
KGB-Akten deuten an, dass der Befehl gegeben wurde, Kampfjets 
zu starten, um das Objekt abzufangen, doch es war ihnen zu keinem 
Zeitpunkt möglich, sich ihm zu nähern. Nach mehr oder weniger 
neunzehn Minuten flog es endgültig davon. Der Fall enthält meh- 
rere bestätigende Zeugen und liest sich wie so viele amerikanische 
Fälle.'?7 

Begebenheiten wie diese mit geheimer klassifizierter Technologie 
zu erklären stellt sich als problematisch dar. Könnte dies wirklich 
eine geheime amerikanische Fliegende Untertasse, welche die Sow- 
jets ausspionierte, gewesen sein? Oder hatten die Sowjets ihr eigenes 
geheimes Programm und spionierten ihre eigenen Anlagen aus? 
Oder gab es - gibt es - eine autonome Gesellschaft, welche beide und 
jeden anderen ausspioniert? 

Ein weiterer faszinierender und kontroverser Fall ereignete sich 
am 27. September 1989 in der sowjetischen Stadt Woronesch. Hier 
waren ein gelandetes Fluggerät, ein großes bizarr aussehendes Wesen 
und ein öffentlicher Park voll mit Kindern und ein paar Erwach- 
senen beteiligt. Es gab viele Zeugen, viele Aussagen und eine Menge 
Spott von den westlichen Medien. Bis zum heutigen Tag stellt dieser 
Fall so etwas wie eine Ausschussware dar, größtenteils aufgrund der 
aufsehenerregenden Natur des Vorfalls und der angeblichen 


Unglaubwürdigkeit der russischen Zeugen, zumindest in den 





197 KGB Akte „Communications on Observation of Anomalous Event in the District of 
Kasputin Yar (28. Juli 1989) ; englische Übersetzung von Dimitri Ossipov; zitiert in 
Berliner, Don, UFO Briefing Document, 1995, S. 134 
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Augen der westlichen Journalisten. Dennoch behält der Fall seine 
Befürworter bis zu diesem Tag."?* 

Ein weniger streitbarer Vorfall ereignete sich nahe Moskau am 21. 
März 1990. An diesem Abend, in den Stunden vor Mitternacht, 
wurden etliche unbekannte Objekte über einer weiten Fläche 
gesichtet. Viele Einwohner kontaktierten Behörden, um ihnen mit 
hoch unkonventionellen Begriffen zu beschreiben, was sie geschen 
hatten. 

Es wurden zwei sowjetische Abfangjäger losgeschickt. Als sich ein 
Pilot dem Unbekannten näherte, sah er zwei weiß blinkende Lich- 
ter am UFO, während er es auf seinem Bordradar verfolgte. Er wies 
das Ziel an, sich zu identifizieren, woraufhin es seine Geschwindig- 
keit und Höhe änderte. Der Pilot drehte und flog wieder auf das 
UFO zu, dieses Mal sehr nahe. Jetzt konnte er neben den blin- 
kenden Lichtern kurz die Silhouette des Objektes ausmachen. 
Trotzdem konnte er es immer noch nicht identifizieren. 

Das Bodenpersonal sah den Vorfall. Sie bemerkten, dass das 
Objekt zu verschwinden schien, als sich ihm das Flugzeug näherte. 
Sie sahen es zudem wenden und wieder mit sehr hoher Geschwin- 
digkeit auf das Kampfllugzeug zufliegen. Es verschwand und 
tauchte dann wieder hinter und über dem Jet auf. Einer der militä- 
rischen Zeugen gab an, dass es in Schlangenlinien manövrierte, 
sowohl horizontal als auch vertikal. Ein anderer sagte, es sah ganz 
einfach wie eine Fliegende Untertasse aus. 

Der Fall wurde vom sowjetischen Verteidigungsminister, Ivan 
Tretyak, als auch vom Leiter der sowjetischen Luftwaffe, General 
Igor Maltsev, kommentiert. Maltsev gab an, dass über einhundert 
visuelle Beobachtungen an dem Objekt durch Militärpersonal 
getätigt und zwei Fotografien gemacht wurden, welche man niemals 


veröffentlichte. Er bestätigte die außergewöhnlichen Fähigkeiten des 





198 Aliens Visit Voronezh,“ Moscow News (Tass), 11.Okt, 1989. Valle, Jaques, UFO 
Chronicles of The Soviet Union, S. 40-61 
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Objektes, einschließlich einer Geschwindigkeit, welche die von 
modernen Kampfjets um das Zwei- oder Dreifache überschritt, alles 
während es sich geräuschlos fortbewegte. Maltsev fügte hinzu, dass 
wer auch immer diese Fluggeräte fliegt, „irgendwie die Schwerkraft 
überwinden kann“. Er zog es vor, sich nicht über die Identität des 
Objekts zu äußern, doch gab zu, dass „terrestrische Maschinen zum 
jetzigen Zeitpunkt kaum solch ein Leistungsvermögen aufzeigen 
würden.“ Eine wahrhaft bemerkenswerte Anmerkung von solch 
einer hochrangigen Person.'”? 

Was auch immer es war, es hatte eindeutig keine Probleme damit, 


ein sowjetisches Kampfflugzeug leistungsmäßig zu übertreffen. 


Dreiecke über Belgien 

Den Winter von 1989 bis ins Jahr 1990 hindurch, erfuhr die belgi- 
sche Nation eine bemerkenswerte Welle an UFO-Aktivitäten. Viele 
der Sichtungen waren von dreieckigen Fluggeräten, die sich aber 
ansonsten wie traditionelle scheibenförmige Fliegende Untertassen 
verhielten. Sprich geräuschloses Manövrieren, ausgiebiges Prome- 
nieren, die Fähigkeit, in geringer Höhe zu schweben und instan- 
tanes Beschleunigen. Viele dieser Berichte kamen von sehr glaub- 
würdigen Zeugen, inklusive ziemlich vieler Polizisten. 

Die dramatischste Szene dieser Sichtungswelle ereignete sich in 
der Nacht auf den 31. März 1990, nur eineinhalb Wochen nach der 
Moskau-Sichtung. Ein Polizist kontaktierte eine NATO-Radarsta- 
tion, um drei ungewöhnliche Lichter zu melden, die ein gleichseiti- 
ges Dreieck formten, etwas, das andere Polizisten bald bestätigten. 
Die Radare der NATO bestätigten ein unbekanntes sich sehr lang- 


sam bewegendes Ziel. Für die nächsten zweieinhalb Stunden 


199 CIA Foreign press Report: Concatenated PROD Reports, 1988-1994; Überschrift: 
USSR: UFO Sightings No. 2 — General Maltsev Comments. Report Number: FB PN 
90-123. CIA Documents collection. Subject: UFOs reported near Moscow, 15. April 
1990. „UFOs on Air Defense Radars,“ Rabochaya Tribuna, Moskau, 19/4/90; Englische 
Übersetzung durch US Foreign Broadcast Information Service (FBIS) 
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bemerkten etliche Polizisten und Zivilisten bis zu drei Sätzen an 
dreieckigen Lichtern, in einer viel größeren Erscheinung als die 
Sterne, welche oft in einer atypischen Art und Weise beschleunigten 
und manövrierten. In gewissen Augenblicken, als die Lichter tief 
genug flogen, waren sich manche Zeugen sicher, dass die Lichter an 
einem riesigen dreieckigen Fluggerät angebracht zu sein schienen. 

Die NATO schickte zwei F-ı6 Abfangjäger hoch. Beide Jets 
erfassten schnell unbekannte Objekte auf ihrem Radar. Jedes Mal, 
als sie sich einem der dieser nährten, wurde die Zielerfassungsein- 
richtung unterbrochen und das Objekt flog ein Ausweichmanöver. 
Zeugen am Boden bestätigten, dass die Lichter des UFOs jedes Mal 
ausgingen, als sich eine F-16 näherte (das erinnert stark an die Vor- 
fälle über dem Malstrom Luftwaffenstützpunkt 1975). Laut einer 
Aussage der belgischen Luftwaffe, änderte sich die Geschwindigkeit 
eines der UFOs augenblicklich von 150 Knoten auf 970 Knoten (un- 
gefähr 240 km/h auf 1500 km/h) und es fiel von 3000 Meter auf 
1600 Meter in ein oder zwei Sekunden. Ein wahrhaft erstaunliches 
Manöver. Die unbekannten Objekte schienen für mehrere Stunden 
mit den Abfangjägern herumzuspielen. 

Da der Stealth Fighter und der Stealth Bomber erst vor einiger 
Zeit der Öffentlichkeit vorgestellt worden waren, und beide von 
ihnen, für Flugzeuge dieser Zeit, ein ungewöhnlich eckiges Design 
aufwiesen, gab es die Spekulation darüber, dass die Leute eine neue 
Version der Stealth-Technologie gesehen hatten. Das ist jedoch 
nicht haltbar. Keines der beiden Flugzeuge, noch jedes andere 
bekannte Fluggerät, weist die Manövrierbarkeit der in dieser Nacht 
über Belgien (und Norddeutschland) gesichteten Objekte auf. Sie 
bleiben unbekannt. Wenn sie Teil eines geheimen, aber gänzlich 
terrestrischen Programms wären, gäbe es immer noch eine Menge 
Fragen: Welche Behörden waren verantwortlich? Warum sich an 
solch einem Manöver beteiligen? Was wäre die Absicht oder Mis- 
sion hinter dieser Übung? Warum wurde der Besitz solcher Flug- 


geräte in den letzten zwei Jahrzehnten nicht zugegeben? Warum 
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gibt es offiziell bis zum heutigen Tag nichts, was ihre Manöver 
duplizieren könnte?” 

Es kann ganz gut sein, dass die Vorkommnisse in Belgien in 
irgendeiner Weise mit den Vorkommnissen nahe Moskau, welche 
sich nur eine knappe Woche vorher ereigneten, in Verbindung 
stehen. Heute, mehr als zwanzig Jahre später, gibt es immer noch 
keine Aussage irgendeiner Behörde hinsichtlich der Identität dessen, 
was die Sichtungen in Belgien verursachte. Es ist dennoch offen- 
sichtlich, dass diese UFOs kein Kerosin benötigten, um ihre exorbi- 
tante Darbietung in den Lüften zu demonstrieren. Natürlich trifft 
das auf alle in diesem Buch angesprochenen UFOs zu. Solche 
Betriebseigenschaften deuten ganz klar auf eine andere Energie- 
quelle, summa summarum eine neue Technologie, hin. Mehr dazu 


später. 


Zusammenfassung 

Wenn eines eklatant einleuchtend ist, dann dass das UFO-Phäno- 
men von globaler Natur ist und viele Auseinandersetzungen mit 
dem Militär mit einschließt. 

Die Frage muss gestellt werden, wenn UFOs ein Produkt einer 
verborgenen Technologie, etwas nicht mit Außerirdischen und 
anderen Formen von Wesen, die man als „Andere“ betiteln könnte, 
in Zusammenhang Stehendes sind, welche Kräfte sind dann am 
Werk? Gehören sie zu einer der Weltregierungen? Wo ist die dazu- 
gehörige wissenschaftliche und technologische Infrastruktur? 
Haben wir es hier mit den Auswirkungen von dem, was ich vorher 
als Abgesplitterte Gesittung beschrieben haben, zu tun? 

Wir können hierüber leider nur spekulieren, anstatt uns auf 


fundiertes Wissen zu stützen. Nichtsdestotrotz scheint die überzeu- 





200 Memo, „SUBJ; IIR6 807 0136 90 Belgium and the UFO Issue,“ Joint Chiefs of 
Staff, Washigton, DC, 1990. Für eine gute Zusammenfassung des Belgischen 
Dreieck-Falls, siehe Pratt; Bob, „The Belgium UFO Flap,““ MUFON UFO Journal, 
T/RN. 
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gendste Antwort immer noch zu sein, dass der Kern der wahrhaft 
außergewöhnlichen UFO-Sichtungen des soeben besprochenen 
Zeitraums gewiss nicht wir waren. Ob nun außerirdisch oder nicht, 
sie scheinen nicht unserer Zivilisation anzugehören. Dies ist beson- 
ders der Fall, wenn wir die Ereignisse und Sichtungen untersuchen, 
die Behauptungen von Begegnungen mit nichtmenschlichen Wesen 
beinhalten. Dieser nehmen wir uns in den nächsten Kapiteln an. 

Trotzdem brachten die 8oer Jahre genügend Anhaltspunkte, von 
denen zugegebenermaßen viele anekdotenhaft waren, hervor, die 
darauf hindeuten, dass eine verborgene menschliche Infrastruktur 
die Möglichkeiten entwickelt, welche eventuell nahe dran sind, 
„wahren“ UFO-Charakteristika zu entsprechen. Insbesondere die 
Sichtungen von Objekten in der Nähe der Area sı in den späten 
Soer Jahren geben uns gute Gründe, dies zu vermuten. 

Doch könnte verborgene menschliche Technologie ebenfalls 
hinter all den wahrhaft komplizierten UFO-Sichtungen der 70er 
und 8oer stecken? Hinter den Aktivitäten in den Lufträumen der 
verschiedensten Nationen der Welt: USA, Sowjet Union, Brasilien, 
China, Afrika, Mittlerer Osten und an anderen Orten deuten 
darauf hin, dass etwas Außerplanmäßiges vor sich ging. Etwas von 
globaler Tragweite, mit einer Technologie weit jenseits dem uns Ver- 
fügbaren. 

Wenn man bedenkt, dass das UFO-Phänomen Ansätze solch 
einer hochentwickelten Technologie, welche die besten Militärein- 
heiten der Welt mit Leichtigkeit deklassieren kann, repräsentiert, ist 
es nicht schwer, zu erkennen, warum das Ganze eine Verschwiegen- 


heit umgibt. 
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7. KAPITEL 


Von 1991 bis heute 


Gr 


eit den 1990er Jahren war das vielleicht auffallendste 

Merkmal des UFO-Phänomens die bloße Anzahl an 
unglaublichen, unerklärlichen und schlicht unmöglichen Sich- 
tungen. Um denen, die gut und authentisch sind, gerecht zu 
werden, müsste man mehrere Buchbände füllen. Was folgt, kann 
gezwungenermaßen nur das Wesentliche dieser Explosion an Aktivi- 
tät vermitteln. 

Es gibt mehrere größere Sammlungsstätten von UFO-Berichten, 
doch es liegt schon Jahrzehnte zurück, als der letzte Forscher etwas 
sammelte und veröffentlichte, das im Entferntesten als komplette 
Liste für jedes einzelne Jahr betrachtet werden könnte. Konservativ 
gesehen, werden nicht weniger als 10.000 UFO-Sichtungen jedes 
Jahr alleine in Nordamerika gemeldet. Und das nur nach den top- 
zwei Webseiten, die sie sammeln, zu urteilen.” Sogar nach Ein- 
bezug der Möglichkeit der Mehrfachmeldungen, ist es offensicht- 
lich, dass UFO-Sichtungen nicht nur tägliche oder öfter in Erschei- 
nung tretende Ereignisse, sondern massenhaft und weitverbreitet 
sind. 

Natürlich sollte der Leser daran erinnert werden, dass mindestens 
neunzig Prozent aller UFO-Sichtungen mehr oder weniger nüch- 
tern erklärt werden können. Jedoch ist es ebenfalls wahr, dass die 


meisten Leute ihre Sichtung nicht melden, was sehr wahrscheinlich 





201 The national UFO Reporting Center [nuforc.com] and the mutual UFO Network 
[mufon.com] 
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den Faktor um 10 oder mehr erhöht.”°* Mit anderen Worten ist es 
möglich, dass sich diese zwei Faktorwerte ungefähr ausgleichen. 
Wenn man erwägt, dass es jedes Jahr ganz gut um die 10.000 
gediegene UFO-Sichtungen, lediglich in einer Region der Welt, gibt, 
zwingt es uns dazu, eine aufgefrischte Perspektive hinsichtlich der 
Natur, unserer Gesellschaft, unserer Welt und unserer Realität ein- 
zunehmen. Es bedeutet nämlich, dass es durchschnittlich fünfund- 
zwanzig bis dreißig gediegene Sichtungen pro Tag von dem, was wir 
berechtigterweise als nichtmenschliche Technologie beschreiben, 
geben kann. Dies erscheint extraordinär, und das ist es auch. Nichts- 
destotrotz ist das immer noch eine winzige Menge im Vergleich zu 
der Anzahl des herkömmlichen Flugverkehrs im nordamerika- 
nischen Luftraum.” Während UFOs ziemlich weitverbreitet sind, 
verblasst ihre beobachtbare Aktivität dennoch neben dem pausen- 
losen Herumschwirren der menschlichen Zivilisation. Gleichwohl 


sind sie ganz gewiss da draußen. 


Der Beginn des Videozeitalters 

UFOs wurden schon seit den soer Jahren auf Film aufgenom- 
men. Viele von ihnen scheinen Fälschungen, andere wiederum 
authentisch und verstörend zu sein. Ende der Soer und vor allem in 
den ooern erhielt der tragbare Camcorder Einzug in unsere Gefilde. 
Plötzlich wurden viele bizarre Objekte in der Luft auf Band fest- 
gehalten. 

Eines der ersten bedeutenden Beispiele dieser neuen Entwicklung 
war während einer Massensichtung über Mexiko-Stadt am ı1. Juli 
1991. Aufgrund der anstehenden Totalen Sonnenfinsternis hielten 


viele der Leute ihre Videokameras bereit und hatten sie teilweise 


202 Die sind meine eigenen Erfahrungen, basierend auf hunderten von Gesprächen mit 
UFO-Zeugen. Dies scheint ebenso mit den Erfahrungen anderer Ermittler 
übereinzustimmen, die ihre Ergebnisse entweder veröffentlichten, oder mit mir teilten. 
203 Ungefähr 1/1000 dieser Größenordnung. Es gibt über 25.000 Linien — und 
Militärflüge über den USA jeden Tag. Siehe flightaware.com 
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schon gen Himmel ausgerichtet. Dies war keine normale Finsternis. 
Zuerst einmal handelte es sich um eine „Monsterfinsternis“, welche 
maximal insgesamt über sechseinhalb Minuten dauert (das theore- 
tische Maximum einer Finsternis liegt bei knapp über sieben Minu- 
ten, doch die meisten halten nur weniger als zwei Minuten an). 
Darüber hinaus wurde im Vorfeld viel darüber geredet, da viele 
Leute behaupteten, dass sie von einer Maya-Prophezeiung vorher- 
gesagt wurde und sie einschneidende Veränderungen in der Welt 
und ein größeres kosmisches Bewusstsein einläuten würde. Diese 
Veränderungen, so glaubte man, hätten ihre Ursache in einer Begeg- 
nung mit den „Lehrmeistern der Sterne“, welche sich während der 
Finsternis ereignen würde.”°* 

In diesem Kontext waren die Mexikaner Zeuge einer beacht- 
lichen Darstellung in der Luft. Mehrere helle Objekte, von denen 
alle fest und sogar metallisch aussahen, wurden von tausenden 
gesehen. Vor allem eines sah sehr nach einer silbernen Scheibe aus. 
Sie schienen Licht zu reflektieren und intelligent gesteuert 
geworden zu sein. Eine digitale Verstärkung machte deutlich, dass 
sie wie ein Eishockey 
Puck geformt 
waren, und nicht 
wie ein Stern oder 
Planet. Der ent- 
scheidende 
Umstand für die 
meisten Analysten 
des Videos war, wie 
sich die Objekte im 


Bezug zu den vorüberziehenden Wolken verhielten. Was auch 





immer sie waren, es war nichts Herkömmliches. 





204 Maussan, Jaime, Elders, Britt, Elders, Lee. Masters ofthe Stars (Video)1994 
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Diese erstaunliche Aufzeichnung zu deuten ist ein anderes 
Thema. Ob man nun glaubt, dass dies ein Zeichen der Lehrmeister 
der Sterne war oder nicht, hängt von Annahmen ab, welche für 
immer unbeweisbar bleiben könnten. Mexiko blieb in den fol- 
genden Jahren jedoch weiterhin der Schauplatz etlicher UFO-Sich- 
tungen, von denen viele auf Video aufgenommen wurden. 

Ein anderes interessantes Stück an Videobeweis wurde am 23. 
August 1995 nahe Gulf Breeze, Florida aufgenommen. Diese 
Gegend war schon seit den späten 8oer Jahren für seine UFO-Sich- 
tungen bekannt. Während die meisten der Fotos von Gulf Breeze 
jedoch mit Ed Walters assoziiert und dementsprechend angezweifelt 
wurden (auch wenn, in den Augen vieler Analytiker, zu Unrecht), 
wurde dieses Video von einem Mann namens Mike Hawkins auf- 
genommen. Auffallend ist, dass das Video ein Objekt zeigt, das 
genauso wie die zuvor von Walters fotografierten aussah. Das Video 
ist überzeugend und lässt jegliche vernünftige und konventionelle 
Erklärung vermissen.?°S 

Stattdessen bekräftigt es die Gulf-Breeze-UFOs aus den voraus- 
gegangenen acht Jahren. Im Laufe der Zeit erscheint es immer wahr- 
scheinlicher, dass die Angriffe auf Ed Walters nur dazu dienen soll- 
ten, seine Glaubwürdigkeit, und folglich auch die, der kompletten 
Sichtungswelle selbst, zu zerstören. Mit anderen Worten waren die 
UFOs in Gulf Breeze aus den Soer und 90er Jahren echt. 

Fotografisches Beweismaterial wird hinsichtlich der Existenz von 
UFOs natürlich nie so aussagekräftig wie eine Videoaufnahme sein. 
Dies ist besonders bei anonym eingereichten Bildern der Fall. Den- 
noch sind einige von ihnen es wert, betrachtet zu werden. Am 16. 
September 1996 wurden sechs Fotos in der Stadt Valley, Alabama 
aufgenommen und anschließend zum hiesigen Radiosender und 
der Tageszeitung geschickt. Der Fotograf behauptete, er hätte den 


Zaun auf seinem Grundstück repariert, als er seinen Hund laut 





205 YouTube Video auf www.youtube.com/watch?v=FRDoZHrA4GLk 
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bellen hörte. Er bemerkte ein tieffliegendes Objekt, welches wie eine 
Kapsel geformt war und so aussah, als würde es zum US-Raum- 
fahrtprogramm der 6oer gehören. Es schwebte und bewegte sich 
dann langsam über eines seiner Weideländer. Was diese sechs Foto- 
grafien so interessant macht, ist die Tatsache, dass jedes Einzelne von 
ihnen das Objekt in einem anderen Winkel und einer anderen 
Höhe einfing, was eine Fälschung zu einem noch anspruchsvolleren 
Vorhaben macht. Faszinierend wie sie auch sein mögen, ihre Ano- 
nymität verhindert letztlich, dass sie als überzeugender Beweis 
angesehen werden können. 

Nur einen Monat später, am 27. Oktober 1996, wurde ein sehr 
interessanter Schnappschuss in Ungarn aufgenommen. Der Foto- 
graf, Lajos Kosina, schoss ein Foto seiner Freundin vor einem Feld. 
Nachdem er das Foto einige Wochen später entwickeln ließ (dies 
war, bevor digitale Fotografie alltäglich wurde), war er darüber 
überrascht, ein scheibenförmiges Objekt ganz klar hinter ihr im 
Himmel zu sehen. So etwas passiert recht regelmäßig. Doch dies ist 
mit Sicherheit einer der besten Fälle eines fotografierten UFOs, wel- 
ches während der Aufnahme selbst unentdeckt blieb. Das Bild und 
vor allem das 
Negativ wurden 
ausreichend 
sowohl optisch als 
auch technisch 
untersucht. Laut 
diesen Analysen ist 
das Objekt am 


Himmel weder das 





October 27th, 1996, Lajos Kosina, Szabolcs-Szatmar, Hungary 


Resultat eines 
Filmfehlers, noch stellt es ein kleines Modell dar, das an einer 
Schnur hängt. Es deutet alles darauf hin, dass es ein reales scheiben- 
förmiges Objekt ist, welches das Licht der Herbstsonne reflektiert - 


eine Fliegende Untertasse. 
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Ein anderes interessantes Video wurde am 4. Juli 1998 von einem 
Mann namens Rod Dickinson in Somerset, England aufgenom- 
men. Leider ist dieses Video ziemlich verwackelt, und so ist es 
schwer, dem Objekt zu folgen bzw. es an gewissen Stellen deutlich 
zu sehen. Eine eingehende Analyse durch einen Hollywood Film- 
profi folgerte jedoch, dass das Wackeln ein guter Hinweis für die 
Authentizität des Videos sei. Mit anderen Worten machen die 
Details der wackelnden Kamera einen Fälschungsversuch sehr 
schwer. Der Zeuge erschien allen, die ihn interviewten, aufrichtig zu 
sein. Im Übrigen kann man auf den Einzelbildern des Videos deut- 
lich sehen, dass das Objekt wie eine klassische Fliegende Untertasse 


aussieht. ”°© 


UFOs die keine waren 

Trotz einiger faszinierender bildlicher Anzeichen für UFOs ist es 
empfehlenswert, daran zu denken, dass nicht nur die meisten dieser 
keine außerirdischen Fluggeräte darstellen, sondern dass es zudem 
mehrere Fälle gab, die unter einigen Forschern Anerkennung erhiel- 
ten, obwohl sie wahrscheinlich nicht echt sind. Betrachten wir die 
folgenden Fälle als warnende Beispiele dafür, wie schnell man 
getäuscht werden kann. 

Eines ist ein Bild vom 17. Juli 1992, welches später im chilenischen 
Fernsehen gezeigt wurde. Es wurde einem chilenischen Satelliten 
entnommen, der circa 400 Kilometer über der Erde seine Bahnen 
zieht. Das Bild zeigt etwas, dass entweder ein riesiges UFO, oder 
etwas sich nahe an der Kamera Befindliches zu sein scheint. Tatsäch- 
lich ist man sich fast sicher, dass es der Mond ist. Es gibt Bestandteile 
dieses Bildes, welche wir immer noch nicht komplett verstehen, 
doch die Kamera des Satelliten benötigt achtzehn Minuten, um ein 
Foto von der Erde zu schießen. Während dieser Zeit ist sie immer 


noch in Bewegung, genauso wie der Mond, eine Situation, welche 





206 Siehe www.youtube.com/watch?v=tS06720bSFI. Video und Analyse 
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Verzerrungen genügend Möglichkeiten bietet, aufzutreten. Der 


Mond wurde fälschlicherweise nicht nur einmal für ein UFO 


gehalten.”°7 





Ein weiterer ernüchternder Fall, welcher weit verbreitet als authen- 
tisches UFO-Ereignis gehandelt wurde, ereignete sich am 2. Februar 
1993. An diesem Abend meldeten in Jefferson County, Kentucky, 
mehrere Leute ein UFO. Es gab tatsächlich ein Objekt am Himmel 
und ein Polizeihubschrauber hatte sogar eine Begegnung damit. 
Zeitweise sah das Objekt wie ein riesiger Feuerball, größer als der 
Hubschrauber, aus. Es änderte seine Helligkeit in unregelmäßigen 
Abständen, und vollzog etwas, das die Beamten als Rammattacken 
wahrnahmen. Die Polizisten, fraglos ehrlich und glaubwürdig, 
waren davon überzeugt, dass es sich um ein echtes UFO handelte. 
Der Fall erhielt später Berichterstattung im Fernsehen und wurde 
von manchen Forschern als klarer Beweis angesehen. Dennoch war 
es mit Sicherheit ein fliegender Ballon, wie es kurz danach von dem 


Mann, der ihn emporsteigen ließ, beschrieben wurde. Er hätte nie- 





207 Eine sehr gute Diskussion hierzu findet man auf Above Top Secret 
[www.abovetopsecret.com/forum/thread756602/pgl]. Eine Erörterung zur 
Leistungsfähigkeit der Kamera des Satelliten, siehe 
https://wikispaces.psu.edw/display/RemSens597K/V. 
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mals gedacht, dass sein Ballon als ein UFO gemeldet werden würde, 
so sagte er. Der Fall ist aufschlussreich und zeigt, dass gewöhnliche 
Objekte von intelligenten Menschen als etwas anderes interpretierte 
werden können, als sie wirklich sind. Wir müssen immer vorsichtig 
agieren. ”°® 

Das vorerst letzte Beispiel eines bekannten UFO-Vorfalls, welcher 
fragwürdig erscheint, ist eine Serie von Fotografien aus dem Jahr 
1993, die am australischen Maslin Beach aufgenommen wurde. 
Diese Fotos, welche ein UFO über einem Gewässer zeigen, haben, 
der Person, die sie eingereicht hatte, nach, eine detaillierte 
Geschichte im Schlepptau. Eine eingehende Untersuchung deckt 
jedoch auf, dass diese Bilder höchstwahrscheinlich eine Fälschung 
sind: Modelle, die dem Anschein nach vor der Kamera baumelten. 
Die Fenster sind am verräterischsten und sehen ganz klar so aus, als 
hätte man sie aus einem Pappkarton geschnitten.”°? 

Nicht alle nüchternen Erklärungen von UFOs sind das Resultat 
einer Fälschung. Meistens sind sie einfach Fehlinterpretationen 
durch ehrliche Menschen von etwas, das sie überraschte. Jedoch 
selbst unter Berücksichtigung der Fälle von verwechselter Identität, 
stellt ein Rückblick auf die letzten zwei Jahrzehnte klar, dass es eine 


Fülle von Fällen gibt, die uns wahrhaft vor ein Rätsel stellen. 


Der Kabel-Vorfall 

Von allen Videos, die in manchen Kreisen als wahrhafter UFO- 
Beweis akzeptiert werden, es womöglich aber nicht sind, ist der viel- 
leicht bekannteste der aus der STS-75 Mission der NASA, besser 
bekannt als der „Iether Incident“. Dieser ereignete sich Ende Feb- 





208 Nickel, Joe, „Flying Saucer "Dogfight‘“ 
[www.hope144.com/flying-saucer-dogfight/]. Siehe auch Rutherford, Glenn O. 
„Kentucky Chopper Case,“ MUFON UFO Journal 6/93 
[www.slideshare.net/mufon-ufo-journal-1993-6-june]. 

209 Eine interessante Diskussion hierüber ist auf Above Top Secret zu lesen 
[www.abovetopsecret.com/forum/thread334493/pgl]. 
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ruar 1996, während eine Mission einen Fesselsatelliten in den Orbit, 
auf einer Höhe von ungefähr 300 Kilometer, innerhalb der Iono- 
sphäre, brachte. Das Ziel, neben anderen, war, die Entwicklung 
neuer Energiequellen zu erforschen. Das Kabel hatte eine Länge von 
20 Kilometer und war fast komplett ausgefahren, als es am 25. Feb- 
ruar 1996 riss. 

Ein paar Tage später filmte die NASA etwas, was nach einer 
wahrhaftigen Armada von Objekten aussah, die sich um das Kabel 
herum bewegten. Dies war seitdem die Grundlage vieler Diskus- 
sionen. Die NASA behauptete, dass die Kameras die Überbleibsel 
eines kurz zuvor entleerten Wasserdepots aufnahmen. Andere 
waren wiederum der Meinung, die Objekte würden den Anschein 
erwecken, sich hinter dem Kabel zu bewegen, was ganz klar viel zu 
weit weg für jegliche Art von Überbleibsel gewesen wäre. Zudem 
zeigt das Video so vieler dieser Objekte, die alle als pulsierende und 
kreisförmige Scheiben zu erkennen sind, von denen manche ein 
Loch in der Mitte und etwas, das wie eine Kerbe, welche aus der 
Seite ausgeschnitten wurde, erscheint, aufweisen. Zweifellos vermit- 
telt die Tatsache, dass sie sich hinter dem Kabel zu bewegen schei- 
nen, den Eindruck, dass es sich um reale Objekte handele. Zum 
Zeitpunkt der Aufnahme befand sich das Kabel ungefähr 160 Kilo- 
meter von der Kamera entfernt. Hinsichtlich dieser Entfernung 


müsste jedes sichtbare Objekt hinter dem Kabel riesig gewesen sein. 
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Dies würde auch stimmen, wenn die Objekte tatsächlich hinter dem 
Kabel gewesen wären. Tatsächlich zeigt das Video etliche optische 
Täuschungen. Im Grunde erscheinen die im Video auftauchenden 
Objekte nicht so, wie sie in Wirklichkeit aussahen, in erster Linie 
aufgrund der Effekte, die durch die Elektronik der Kamera, des 
Objektivs und des Sonnenlichts hervorgerufen wurden. 

Als Erstes wäre hier die Dicke des Kabels selbst zu nennen. Das 
Video zeigt ein langes, beleuchtetes Kabel, das im Weltraum 
schwebt und ziemlich dick erscheint. In Wirklichkeit war das Kabel 
jedoch weniger als einen Zentimeter dick. Es wirkt in dem Video 
aufgrund des intensiven Reflexionsgrades des Sonnenlichts so dick. 
Dieser ist so hoch, dass kleine Eispartikel vor dem Kabel vorbei- 
schweben könnten, und man aufgrund der Helligkeit des Kabels 
annehmen würde, sie befinden sich dahinter. Man kann diesen 
Effekt ganz einfach mit einer gewöhnlichen Digitalkamera dupli- 
zieren, indem man ein Bild des Vollmondes hinter entlaubten Ästen 
macht. Es scheint, als wäre der gesamte Baum hinter dem Mond. 

Dies ist der wesentliche Effekt, den man auf dem STS-75 Video 
sieht. Letzten Endes wären diese Objekte, von der Erde aus gesehen, 
genauso hell wie der Mond gewesen, hätten sie tatsächlich solch eine 
enorme Größe gehabt. Das war kein Ereignis im tiefen Weltall, son- 
dern innerhalb der Ionosphäre der Erde. Dennoch wurden sie zu 
keinem Zeitpunkt bemerkt, im Gegensatz zum Kabel, das für einige 
Zeit zu erkennen war, bevor es aus dem Orbit fiel. 

Etwas, das die Analyse erschwert, ist die Tatsache, dass manche 
Objekte (oder genauer gesagt Partikel) anscheinend ihre Geschwin- 
digkeit und Richtung ändern. Etliche Dinge könnten jedoch dazu 
beigetragen haben, wie die Kollisionen mit anderen Partikeln, 
welche zufällig für die Kamera nicht sichtbar gewesen sind. Dazu 
sehen die Partikel in dem Video genauso wie die sogenannten 
„Orbs“ aus, die viele Leute mit ihren Digitalkameras festgehalten 
haben. Auch wenn es diejenigen gibt, die glauben, dass solche Orbs 


tatsächliche Anomalien, gar Wesen, darstellen, scheint es dennoch 
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wahrscheinlicher, dass all dies Ockhams Rasiermesser zum Opfer 
fällt. Es ist viel eher annehmbar, dass die sogenannten Orbs durch 
Reflexionen des Lichts auf Staubpartikeln entstehen und mit der 
digitalen Technologie in einer Weise aufgenommen werden, welche 
die auf Film basierende Fotografie normalerweise nicht nutzt. 
Daher ihr vermehrtes Aufkommen im Zeitalter der digitalen Foto- 
grafie.”"° 

Im Übrigen sehen die Objekte in dem Kabel-Video ganz genauso 
wie jene Objekte aus, die auf einem Video einer britischen Frau 
namens Sharon Rowlands im Jahr 2000 aufgenommen wurden. 
Mit ihrem brandneuen Camcorder filmte sie ein helles Objekt in der 
Ferne, welches, nach Heranzoomen, denselben Anblick und die- 
selbe Lichtstruktur sowohl der Objekte des Kabel-Videos als auch 
der gewöhnlichen Digitalfoto-Orbs aufweisen. Während eine 
Person ihr Video als eines der Top-s UFO-Videos aller Zeiten listet, 
ist es wahrscheinlicher, dass es das Resultat eines optischen Effektes 
ist. Man wird wahrscheinlich nie genau wissen, was die Quelle hier- 
für war, doch die Bewegungen des Objektes waren alles andere als 
ungewöhnlich. Grundsätzlich scheint es bewegungslos zu schwe- 
ben, auch wenn es zu gewissen Zeitpunkten zu manövrieren 
scheint. Was Sharon Rowlands filmte, bleibt unbekannt, doch die 
Tatsache, dass ihr Objekt genau wie die Objekte in dem Kabel- 
Video aussehen, sollte einen Hinweis darauf liefern, dass sie das 
Ergebnis desselben Effektes in der Digitalkamera sind.” 

Wenngleich der Kabel-Vorfall kein gutes Beispiel für Anomalien 
im Weltall darstellt, gibt es andere Fälle, die glaubwürdige Hinweise 
bieten. Jeff Challender ging fleißig etliche Videos von NASAs Shut- 
tle-Missionen durch, und stieß dabei auf viele Eigenartigkeiten. Ein 


besonders faszinierendes Beispiel ist die von etwas durchgeführte 





210 Oberg, James, „STS-75 Shuttle "Tether' Video Analysis“ 
[www.rense.com/general/stsd.htm] 
21] Sharon Rowland’s UFO Video kann man auf Youtube schen 


[www.youtube.com/watch?v=Hvl8wF9vpcl] 
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Kehrtwende im All während der STS-114 Mission am 6. August 
2005. Noch interessanter ist die Verstärkung der Bewegungsstabili- 
sierung am Objekt, da es dann offensichtlich wird, dass es nach links 
und nach rechts manövriert hat, während es sich durch den Raum 
bewegte. Dies ist ein wahrhaft außergewöhnliches Video.”” 

Foto- und Videobeweise sind wichtig in der allgemeinen Causa 
UFOs, doch solche Beweismaterialien sind nicht unfehlbar. Ermitt- 
ler müssen sie sorgfältig auswerten. Natürlich inkludiert dies alle 
Hinweise, die mit jeglichen Instrumenten aufgezeichnet werden. 
Wir müssen immer daran denken, dass Instrumente hin und wieder 
fehlerhaft sind, trügerische Effekte hervorrufen und manchmal die 
besten und ausgeschlafensten Ermittler an der Nase herumführen 


können. 


Der Schrecken über den Wolken 

Nach wie vor ignorieren nur Narren all die Anzeichen, und das 
schließt auch die Hinweise ein, welche wir mit unseren eigenen 
Augen erlangen. Einige der folgenden Fälle sollten es jedem ver- 
nünftigen Menschen, der Zeit in Flugzeugen verbringt, kalt den 
Rücken hinunter laufen lassen. Denn die letzten Jahre haben etliche 
Nahbegegnungen von UFOs mit Flugzeugen hervorgebracht, samt 
einigen, die sehr nah waren. Es scheint eine Menge an nicht berück- 
sichtigten Aktivitäten in unseren Lüften zu geben. 

In der Nacht auf den 21. April 1991, beispielsweise, flog ein Passa- 
gierflugzeug in Richtung London auf einer Höhe von 6700 Meter 
über der Küste Kents (England) und kam bis auf 300 Meter an ein 
unbekanntes Objekt heran. Der Vorfall wurde als Beinahezusam- 
menstoß eingestuft. Zudem wurde eine amtliche Untersuchung 
durch die Britische Zivilluftfahrtbehörde (CAA) angeordnet. Das 


offizielle Ergebnis: „Umfangreiche Ermittlungen lieferten keine 





212 Eine Reflektion zu Jeff Challender’s Webseite steht hier zur Verfügung: 
rdolan.hostcentric.com/projectprove/index-2.html. 
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Anzeichen darauf, was das Gesichtete gewesen sein könnte.“ Der 
Bericht beinhaltete die Beobachtung des Objektes durch den Pilo- 
ten, der es als „hellbraun, rund, drei Meter lang“ und ohne sichtbare 
Triebwerke beschrieb. Da sich kein anderes Flugzeug in der Nähe 
der Maschine hätte aufhalten sollen, gab der Bericht an, dass „eine 
schwache Radarbildspur zehn Seemeilen hinter dem ... Flugzeug 
ausgemacht wurde.“”? 

Es gibt ziemlich viele dieser Fälle. Ein anderer ereignete sich am 1. 
Juli 1991, als ein gelb-oranges, zylinderförmiges und drei Meter 
langes Objekt hautnah durch die Crew einer Britannia Airways 
Boeing 747, auf der Strecke von Dublin nach London, gesichtet 
wurde. Nur drei Wochen danach wurde noch ein weiteres zylinder- 
förmiges UFO gesichtet, dieses Mal von einem deutschen Ingenieur 
an Bord eines Fluges in Richtung Hamburg. ”* 

Air France hatte eine dramatische Begegnung in der Luft am 28. 
Januar 1994. Während die Maschine über den Großraum Paris flog, 
bemerkte die Crew eine enorme, rotbraune Scheibe am Horizont 
schweben. Sie schien fortwährend ihre Form zu ändern. Mit den 


Worten des Piloten: 


Das Objekt wirkte damals auf uns total abnorm, aufgrund seiner 
gewaltigen Größe, der dunkelroten Farbe und den verschwommenen 
Rändern. Ich hatte den Eindruck, eine gigantische, metamorpho- 
sierende Linse zu beobachten. Es ähnelte nichts, was wir schon in 


unserer beruflichen Laufbahn gesehen hätten.” 


Ein weiterer durch Piloten gemeldeter Beinahezusammenstoß 
einer britischen Maschine erfolgte am 6. Januar 1995 während Kapi- 


tän Roger Wills und sein Co-Pilot Mark Stuart ihren Landeanflug 


213 Filer, George. „UK’s Civilain Aviation Files Document 30 UFO-Jetliner Near 
Misses“ [rense.com/generall 1/UKs.htm] 

214 Ibid. 

215 Air France Flight 3532 sighting of brown-red disk-shaped object“ 
[ufoevidence.org/cases/case1062.htm] 
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auf den Flughafen Manchester in einer Boeing 737 mit sechzig 
Passagieren begannen. Siebzehn Minuten vor Landung tauchte auf 
der rechten Seite des Flugzeugs ein geheimnisvolles, dreieckiges 
UFO auf einer Distanz, die mit „sehr nahe“ beschrieben wurde, auf. 
Und zwar so nahe, dass sich die Crewmitglieder instinktiv in ihren 
Sitzen „duckten“. Das Gespräch mit der Flugsicherung wurde auf- 
gezeichnet. Dieser Vorfall beunruhigte ganz klar die Piloten." 

Später wurde am 2s. Mai 1995 ein zigarrenförmiges Objekt mit 
einer Reihe von hellleuchtenden Lichtern entlang der Seite, über 
dem Texas Panhandle von der Crew einer America West Maschine 
gesichtet. Der Fall wurde gründlich von dem Astronomen und 
erfahrenen UFO-Forscher Walter Webb, im Auftrag der UFO 
Research Coalition, untersucht.” 

Und wieder im Jahr 1995, diesmal am ı1. Juli, wurde ein flügel- 
loses Objekt in der Nähe einer Norwegian Maschine gesehen. Dabei 
handelte es sich um ein Dash-8 Passagierflugzeug, das von Oslo aus 
startete und sich zu diesem Zeitpunkt ungefähr 65 Kilometer nörd- 
lich von Trondheim aufhielt. Der Co-Pilot erblickte ein fliegendes 
Objekt, welches sich auf der rechten Seite des Flugzeugs aufhielt.”"® 

Am 28. Februar 1996 meldeten zwei Piloten zweier Linienflug- 
zeuge nahe Cleveland ein sehr grelles und pulsierendes Licht unter 
ihnen. Einer der Piloten verringerte seine Flughöhe, um sicherzu- 
stellen, dass die Lichter nicht vom Boden stammten. Dass dies nicht 
der Fall war, merkte er, als er sie dann über sich sehen konnte. Die 
Bodenkontrolle schlug vor, dass es sich eventuell um Reflexionen in 
den Wolken einer anderen Maschine handel würde, doch beide 
Piloten waren felsenfest davon überzeugt, dass das Licht eindeutig 


seine eigene Quelle darstellte. Ein Passagier auf einem der Flüge soll 


216 UFO / Airplane Near Miss, Manchester Airport, UK 1995“ 
[www.ufocasesbook.com/manchester1995.htm] 

217 America West Airlines Flight 564 UFO Case“ 
[ufoevidence.org/cases/case225.htm] 


218 Wingless Object Near Norwegian Airplane“ [ufoevidence.org/cases/case54.htm] 
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sogar Fotos geschossen haben, doch leider wurde nichts veröffent- 
licht. Eine detaillierte Abschrift des Vorfalls ist im Internet verfüg- 
bar.” 

Es gibt so viele solcher Begegnungen. Eine Weitere ereignete sich 
am 9. August 1997 in der Nähe des JFK Flughafens in New York 
City, als eine Swissair-Maschine eine Nahbegegnung mit einem 
unbekannten Objekt hatte.””®” Am 3. Februar 1999 wurde ein 
Objekt, welches als „großes Schlachtschiff“ beschrieben wurde, von 
der Crew eines britischen Charterfluges über der Nordsee 
gesehen.’”' Am 23. November 2003, kurz vor der Landung auf dem 
LaGuardia Flughafen in New York City, begegnete eine Maschine 
über New Jersey einer hellroten Scheibe, welche deutlich von einem 
der Passagiere gesehen wurde.’”* Ein erfahrener Pilot meldete am 3. 
November 2004 ein sich bewegendes oranges Licht, während er sich 
im Landeanflug auf San Francisco befand. Der Pilot ging sehr 
behutsam vor und prüfte jegliche atmosphärische Erklärung, doch 
es fand sich schlicht keine. Dann verschwand das Objekt einfach. 

Natürlich stellen diese und andere Luftfahrtvorfälle nicht sicher, 
dass UFOs außerirdischen Ursprungs sind. Sie beweisen nicht ein- 
mal, dass UFOs unbedingt unkonventionelle Objekte sind. Weit aus 
dem Fenster gelehnt, findet man für jeden dieser Fälle eine Erklä- 
rung. Doch das bedeutet nicht, dass diese Interpretationen korrekt 
wären. Einige dieser Begebenheiten könnten vielleicht nüchtern 
erklärt werden, doch es scheint so, als würde etwas Signifikantes in 
unseren Lufträumen vor sich gehen. Ob es nun von unbekannten 


Anderen oder geheimen Technologien unserer Zivilisation her- 





219 Eine Abschrift und eine Audioaufnahme der Unterhaltung des Piloten mit der 
Luftsicherung steht hier zur Verfügung: 
www.aliensthetruth.com/UFO_sightings_famous.php?view=1&ID=31. 

220 1997, Swissair Jet Has Near Miss With UFO“ 
[www.ufocasesbook.com/swissair1997.html] 

221 TUfos.about.com/od/ufossept2011/a/passengersightinglaguardia.htm] 


22 Ufos.about.com/od/ufossept2011/a/passengersightinglaguardia.htm] 
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rührt, so oder so sollte es jeder reflektierenden Person relevant 


erscheinen. 


Begegnungen mit „ihnen“ 

Falls einen die Begegnungen in der Luft kalt lassen, könnten wir 
zu den tatsächlichen Zusammentreffen übergehen. Nicht mit 
UFOs, sondern mit etwas, das sicherlich nicht menschlich ist; außer- 
irdische Wesen. Abermals muss betont werden, dass die hier 
beschriebenen Fälle lediglich Bruchteile von dem sind, was jemals 
gemeldet wurde. Jahrelanger Studien dieser Fälle nach, scheint man 
eine Art Gedächtnismanipulation und -löschung an den Leuten, die 
diese Erfahrungen gemacht haben, festzustellen. 

Jedoch sind nicht alle Menschen gleich. Die vermeintlichen 
Erfahrungen mit Außerirdischen scheinen bei manchen Menschen 
in ihr Wachbewusstsein durchzusickern. Sie erinnern sich, oder 
zumindest glauben sie, sich an genug zu erinnern. Den Aussagen 
zufolge, machen zudem nicht alle diese Wesen gleichermaßen den 
Eindruck, daran interessiert zu sein, Kontrolle über die menschliche 
Erinnerungsfunktion haben zu wollen. 

Was uns zweifellos vorliegt, ist eine gewisse Anzahl an Fällen, die 


schwer von der Hand zu weisen sind. 


Der Fall Khoury 

Einer dieser ist die bemerkenswerte Erfahrung des Peter Khoury 
in Sydney, Australien, vom 23. Juli 1992. 

Khoury befand sich gegen 7:30 Uhr am Morgen alleine in seinem 
Bett. Plötzlich wachte er auf, war sehr munter und setzte sich auf. 
Zwei humanoide Frauen saßen auf seinem Bett, beide vollkommen 
nackt. Sie wirkten menschlich, doch irgendwie auch nicht. Die Eine 
von ihnen sah etwas asiatisch aus, die Andere vielleicht eher skandi- 
navisch, mit hellen Augen und langem, exotisch wirkenden, blon- 


den Haar. Beide hatten ungewöhnlich hohe Wangenknochen und 
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sehr große Augen. Die blonde Frau wies zudem ein ungewöhnlich 
langes Gesicht auf. Beide hatten nahezu keinen Gesichtsausdruck. 

Die Blonde schien die Anführerin zu sein. Sie kniete direkt vor 
Khoury auf dem Bett, der kurz davor war, einen Herzinfarkt zu 
bekommen. Dann streckte sie beide Arme aus, umfasste seinen 
Hinterkopf und zog sein Gesicht an ihre Brust. Khoury wehrte sich, 
doch sie zog doller, sodass seine Lippen eine ihrer Brustwarzen 
berührten. Wer weiß warum, vielleicht nur im Schrecken, aber er 
biss zu. Ein kleines Stück ihrer Brustwarze löste sich. 

Seltsamerweise schrie sie nicht auf. Ihr Gesichtsausdruck vermit- 
telte lediglich die Ansicht, dass was auch immer er hätte tun sollen, 
falsch gemacht habe. Das kleine Stück blieb in Khourys Kehle ste- 
cken und er ging über in eine hustende Haltung. Unversehens 
waren die zwei Frauen hinfort. 

Sobald er merkte, dass sie verschwunden waren, versuchte er, 
seine Kehle mit Wasser auszuspülen. Es funktionierte nicht. Dann 
verspürte er den Drang zu urinieren und ging ins Bad. Er bemerkte, 
dass sich sein Penis ziemlich schmerzhaft anfühlte. Im Badezimmer 
stehend, zog er seine Vorhaut zurück und fand zwei blonde Haar- 
strähnen fest drum herum geschlungen. Es war nicht einfach, die 
Haare zu entfernen, ein eher schmerzlicher Prozess. Schließlich 
schaffte er es und packte sie in einen dichtschließenden Plastik- 
beutel. 

Das Objekt in Khourys Kehle steckte weiterhin fest. Er hustete 
fortwährend und versuchte es mit Wasser, Brot und allem Mög- 
lichen wegzubekommen, doch nichts davon half. Letztenendes war 
es nach drei Tagen verschwunden. 

Die Haarproben wurden zum Gegenstand des ersten öffentlich 
berichteten DNA-Tests einer möglichen Entführung durch Außer- 
irdische. Man stellte fest, dass das Haar extrem dünn und fast 
durchsichtig war. Unter normalen Umständen, wären solch helle 
Haare mit großer Wahrscheinlichkeit chemisch behandelt worden, 


doch dies war hier nicht der Fall. Wäre dem so gewesen, hätte man 
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keine mitochondriale DNA finden können. Die Analysten kamen 
zu dem Schluss, dass trotz der fraglos sehr hellblonden Tönung, die 
Haare zu keinem hellhäutigen, weißen Typ von Rasse gehörten. 
Stattdessen zeigten sie fünf unverwechselbare DNA-Merkmale auf, 
welche charakteristisch für eine seltene Untergruppe des chinesi- 
schen Rassentypus sind. Die Wissenschaftler prüften eine Daten- 
bank mit zehntausend Proben von mitochondrialer DNA. Aus 
dieser wiesen nur vier andere Menschen alle fünf dieser Merkmale 
auf. Sie waren alle chinesisch und hatten dickes, schwarzes Haar.””? 

Mitochondriale DNA wird nur von der Mutter ans Kind weiter- 
gegeben, demnach liegt es nahe, dass die mysteriöse blonde Frau die- 
selben weiblichen Vorfahren wie die vier chinesischen Leute aus der 
Datenbank hat. Doch wie kann das sein? Wie der Forscher Bill 
Chalker es ausdrückt, scheint es unwahrscheinlich, dass irgendeine 
Person mit blonden Haaren und der genauen DNA der mysteriösen 
Frau weder in Sydney, noch in Australien und wahrscheinlich auch 
nicht woanders auf der Welt gefunden werden kann. 

All das wirft natürlich die Frage auf, wer genau diese zwei weib- 
lichen Wesen waren? Es scheint annehmbar, dass es zu sexuellen 
Handlungen gekommen ist, oder dass es zumindest kurz davor war, 
etwas an das sich Khoury aus welchen Gründen auch immer, nicht 
erinnern kann. Wie hätte das Haar der Frau sonst dorthin gelangen 
können, wo es sich befand? Die Tatsache, dass beide von ihnen 
ziemlich attraktiv (wenn auch befremdlich und ein wenig zu exo- 
tisch als einem lieb wäre) und nackt waren, macht es offensichtlich, 
dass hier ein sexueller Kontakt angestrebt, oder schon längst passiert 
war. Die blonde Frau scheint eine Art Instrukteur und die asiatisch 
aussehende Frau die Schülerin gewesen zu sein. 

Haben wir es hier mit Menschen einer seltenen und ein wenig 


abweichenden DNA zu tun? Genau das nahm Chalker an, was auch 





223 Zusätzliche DNA-Tests könnten womöglich auch väterliche Abstammungslinie zeigen, 


doch dies wäre sehr kostenaufwendig und wurde in diesem Fall nicht getan. 
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begründet erscheint. Anders gesagt, würde dies auf die Existenz 
einer verborgenen menschlichen Gruppierung, die seit Langem 
vom Mainstream der Menschheit abgekapselt ist, als die Ursache 


aller oder zumindest der meisten UFO-Aktivitäten hindeuten. ”** 


Der Fall Kelly Cahill 

Ein weiterer australischer UFO-Vorfall aus den frühen goer 
Jahren hat ebenfalls in der Ufologie an Bedeutung gewonnen. Dies 
sind die Erfahrungen von Kelly Cahill und ihrem Mann aus dem 
August 1993, die sie zusammen mit zwei weiteren Autofahrern in 
einem separaten Wagen machten. Alle vier von ihnen scheinen 
etwas erlebt zu haben, doch Kelly Cahill ist mit Abstand die 
Bekannteste von ihnen. 

Um Mitternacht herum fuhren die Cahills im Bundesstaat Victo- 
ria nach Hause, als sie die Lichter eines runden Fluggerätes vor 
ihnen bemerkten. Das Fluggerät schien einfach geräuschlos über der 
Straße zu schweben. Kelly war der Meinung, sie hätte sogar Leute 
an den Fenstern gesehen. Sie schrie ihren Mann an und das Objekt 
flog davon. 

Sie fuhren zitternd weiter. Dann bemerkten sie ein weiteres 
Licht, welches so hell war, dass es sie beinahe blendete. Umgehend 
überkam sie ein Gefühl der Ruhe und Geborgenheit. Irgendwann 
fragte Kelly: „Was ist passiert, bin ich in Ohnmacht gefallen?“ Ihr 
Mann sagte nichts und sie fuhren weiter nach Hause. 

Zu Hause angekommen, nahm Kelly einen strengen Geruch, 
ähnlich Erbrochenem, war und realisierte, dass ihr und ihrem Mann 
eine ganze Stunde entgangen war. Als sie sich für das Bett umzogen, 
bemerkte sie ein merkwürdiges, vorher nicht da gewesenes, dreiecki- 


ges Mal an ihrem Bauchnabel. Für die nächsten zwei Wochen litt sie 





224 Chalker, Bill. Hair of the Alien: DNA and other Forestic Evidence of Alien Abductions 
(Gallery Books, 2005) 
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unter schweren Bauchschmerzen und wurde wegen einer Gebär- 
mutterentzündung ins Krankenhaus eingeliefert. 

Sie begann sich ohne Hypnose an Einzelheiten des Vorfalls zu 
erinnern. Sie entsann sich daran, dass ihr Mann den Wagen stoppte, 
sie beide ausstiegen und in Richtung des riesigen Raumschiffs 
liefen. Sie erinnerte sich ebenfalls an ein anderes Auto, welches am 
Straßenrand gehalten hatte. Als sie und ihr Mann sich dem Raum- 
schiff nährten, sahen sie eine merkwürdige, über zwei Meter große 
Kreatur. Kelly beschrieb sie als schwarz, doch nicht mit der Farbe 
Schwarz. Eher schwarz, als hätte man jegliche Materie von ihr ent- 
fernen lassen. Später umschrieb sie es als böse und seelenlos. Die 
Augen des Wesens waren groß, ähnlich wie die einer Fliege, und sie 
glühten rot. Dann bemerkte sie, dass es dort noch viele weitere 
dieser Wesen im Feld unterhalb des riesigen, schwebenden Objektes 
gab. Einer Gruppe von ihnen glitt sehr schnell auf Kelly und ihren 
Mann zu, indem sie einhundert Meter innerhalb weniger Sekunden 
zurücklegten. Eine andere Gruppe näherte sich dem anderen Auto. 
Zu diesem Zeitpunkt wurde sie offensichtlich bewusstlos. Das 
Nächste, an was sie sich erinnern konnte, war wieder im Auto zu 
sitzen. 

Die Leute aus dem anderen Auto meldeten sich später und 
erzählten eine ähnliche Geschichte, zeigten ihre Male auf den Kör- 
pern und zeichneten Bilder desselben Raumschiffes und derselben 
Wesen. Später hatte Kelly ihrerseits Träume eines über ihren hilf- 
losen Körper gebeugten Außerirdischen, so als würde dieser ihren 
Nabel küssen. 

Der Fall wird gemeinhin als einer der besseren betrachtet. Es exis- 
tieren Fotos von Kellys Dreieck und den Malen von Glenda, der 
anderen Frau, die dort war. Einige Skeptiker fragten sich, warum die 
anderen Zeugen, Kellys Ehemann mit eingeschlossen, selbst nicht 
viel mitteilsamer gewesen waren. Nichtsdestotrotz sehen die meis- 


ten Ermittler dieses Falles Kelly Cahill als glaubwürdig an. 
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Die Schulkinder aus Simbabwe 

Als ob die zwei vorangegangenen Fälle nicht schon alarmierend 
genug wären, haben wir ein weiteres Ereignis aus den frühen ooern, 
welches noch überwältigender ist. Hier geht es um einen Vorfall 
vom 16. September 1994 mit über sechzig Schulkindern aus der 
Stadt Ruwa in Simbabwe. 

Diese Kinder befanden sich während der Hofpause außerhalb 
des Schulgebäudes, als sie ein großes Fluggerät auf dem angren- 
zenden Feld landen sahen. Es geht noch weiter. Drei oder vier 
Wesen, offensichtlich nicht menschlich, standen neben dem Flug- 
gerät, ein anderes hockte scheinbar obenauf. Zum Schock der 
Lehrer und Aufseher rannten alle Kinder gleichzeitig ins Gebäude. 
Leider waren, aus ungeklärten Gründen, keine Erwachsenen wäh- 
rend des Vorfalls anwesend. 

Es ist weder etwas Ungewöhnliches, wenn ein Kind eine merk- 
würdige UFO-Geschichte erzählt, noch wenn ein Erwachsener diese 
abtut. Doch was diesen Fall so bezwingend macht, ist dass alle diese 
Kinder hartnäckig, und mit vielen Details, an genau derselben 
Geschichte festhalten. Sie verhielten sich offenbar aufrichtig hin- 
sichtlich ihrer Erfahrungen. Die Kinder waren jung, in einem Alter 


zwischen sieben und acht. Die südafrikanische Ermittlerin Cynthia 





Hind überprüfte gründlich diesen Fall, und der Psychologe der Har- 
vard Universität, Dr. John Mack, sprach persönlich mit vielen dieser 
Kinder, als er kurz darauf den Schauplatz besuchte. 

Es gibt ein überwältigendes, zehnminütiges Video dieser Kinder 


auf YouTube, wie sie mit Dr. Mack über das reden, was sie gesehen 
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haben.?” Sie beschreiben alle ihre Erfahrung auf identische Art und 
Weise. Ihre Zeichnungen, von dem Fluggerät und der Wesen, sind 
ebenfalls bemerkenswert einheitlich. Die Wesen waren klein und 
hatten mandelförmige Augen. Jedes der Kinder scheint tief erschro- 
cken gewesen zu sein, und zumindest einige haben offenbar mentale 
Eindrücke der Wesen empfangen. 

Es ist einfacher, anzuerkennen, dass dieses Ereignis stattfand, als 
zu verstehen, was es zu bedeuten hat. Stießen die Wesen zufällig auf 
diese Kinder, während sie mit etwas anderem beschäftigt waren? 
Entschieden sie sich explizit dafür, erst in Erscheinung zu treten, als 
keine Erwachsenen zugegen waren? Was könnte der Grund für so 


eine Begegnung mit diesen jungen Kindern gewesen sein? 


Das Wesen von Varginha, Brasilien 

Wie die vorangegangenen Fälle andeuten, fanden die meisten der 
fesselnden „Alien“-Begegnungen der goer Jahre außerhalb der USA 
statt. So ist es ebenfalls bei einem berühmten Vorfall, welcher sich in 
der brasilianischen Stadt Varginha ereignete. 

Laut vielen vermeintlichen (aber unbestätigten) Quellen inner- 
halb des brasilianischen Militärs, kontaktierte das Nordamerika- 
nische Luft- und Weltraum-Verteidigungskommando (NORAD) 
seine brasilianschen Kollegen gegen Mitternacht des 20. Januars 
1996. Den Brasilianern wurde mitgeteilt, dass ein UFO dabei wäre, 
über dem südlichen Teil des Landes abzustürzen. Am nächsten 
Morgen (laut den anonymen Informanten) erhielt die Feuerwehr in 
Varginha einen Anruf aufgrund einer „merkwürdigen Kreatur“, die 
man in einer Gegend namens Jardim Andere gesehen hätte. Da sie 
dachten, es handele sich entweder um einen Streich oder um einen 
Betrunkenen, ignorierte die Feuerwehr diese Meldung. Dann gab es 


einen zweiten Anruf, dann einen dritten und dann einen vierten. 





225 „Ariel School UFO Encounter“ auf Youtube 
https://www.youtube.com/watch?v=bEDcWzyMids (ab Minute 05:05) 
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In diesem Moment reagierte die Feuerwehr, welche in Brasilien 
Teil des Militärs ist. Als die Feuerwehrmänner am Tatort ankamen, 
waren sie darüber erschrocken, tatsächlich diese Kreatur vorzu- 
finden. Sie hatte drei Vorsprünge auf ihrem Kopf, fast wie kleine 
Hörner, und glühendrote Augen. Sie hatte lange Arme, kurze Beine 
und große Füße. Sie schien benommen gewesen zu sein, woraufhin 
die Feuerwehrmänner sie ohne weitere Umstände einfangen konn- 
ten. 

Später am Tag waren drei junge Frauen auf dem Weg von ihrer 
Arbeit nach Hause. Während sie eine Abkürzung durch den Wald 
nahmen, stolperten sie über ein weiteres dieser merkwürdigen 
Wesen. Dem Anschein nach wies es dasselbe Aussehen auf, wie das, 
von den Feuerwehmännern eingefangene. 

Es gab weitere Meldungen von Kreaturen an diesem Tag und 
unbestätigte Berichte, dass etliche von ihnen eingefangen wurden. 
Es wird behauptet, dass eines von ihnen zu einem kleinen Kranken- 
haus gebracht wurde, bevor es durch Militärpersonal zu einer größe- 
ren Einrichtung überführt werden konnte. Mindestens eines starb 
angeblich und wurde dann zur Autopsie in die Universität Campi- 
nas gebracht. Zwei weitere sollen zur Untersuchung in die Universi- 
tät von Sao Paulo gebracht worden sein. Ein paar Wochen nach den 
Vorfällen starb der angeblich in die Untersuchungen eingebundene, 
dreiundzwanzig Jahre alte Polizist, Marco Eli Cherese. Anscheinend 
wurde er durch den Kontakt mit einem der Kreaturen krank. 

Es gibt noch viel mehr über diese Begebenheit zu berichten, 
inklusive einem Interview vom amerikanischen Ermittler Dr. Rod- 
ger Leir mit einem Arzt, der eines der Wesen untersucht hatte. Der 
Sachverhalt klingt faszinierend, doch nichts ist bestätigt. Es ist wie 
beim Roswell-Fall, wo man etliche Zeugenaussagen gegen die 
Dementis der Regierung antreten lässt, mit dem Unterschied, dass 
man sich im Letzteren immer auf den Zeitungsbericht über die 


abgestürzte Untertasse beziehen kann. In dem Varginha-Fall gibt es 
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nicht einmal ansatzweise diese Stufe an Bekräftigung. Der Fall ist 


dennoch interessant und er könnte wahr sein. 


Der Washington-Elch-Fall 

Gelegentlich geben Zeugen an, UFOs gesehen zu haben, die 
Haus- oder Wildtiere mitnahmen. Solch ein Vorfall ereignete sich 
laut drei Zeugen, die mit UFO-Forschern sprachen, am 25. Februar 
1999, im US-Bundesstaat Washington. 

Während des späten Vormittags pflanzten vierzehn Forstwirt- 
schaftsmitarbeiter eines großen, nicht namentliche genannten Kon- 
zerns, Bäume im Kaskadengebirge. Den ganzen Morgen hindurch 
beobachteten drei der Männer eine Herde Elche in dem Tal unter 
ihnen. Zu ihrer Überraschung erschien plötzlich ein flaches Objekt 
über der Hügelkette, welches wie ein Schuhabsatz, vorne gerade 
und hinten abgerundet, geformt war. Ihnen fielen zwei Streifen am 
hinteren Ende auf. Zuerst dachten die drei Männer, es handele sich 
dabei um einen Fallschirm. Doch dann bemerkten sie, dass es den 
genauen Unebenheiten des Geländes folgte, und verwarfen diesen 
Gedanken. 

Als sich das Objekt auf die Elchherde zubewegte, riefen die 
Männer ihre Kollegen. Jetzt sahen alle vierzehn Männer, wie sich 
das geräuschlose Objekt den Elchen näherte. Als es ganz nahe war, 
ging die Herde durch und die Elche rannten in Richtung Wald. 

Alle außer einer. 

Seltsamerweise rannte einer der Elche nicht. Stattdessen trabte er 
lässig in die komplett entgegengesetzte Richtung. Das mysteriöse 
Objekt positionierte sich über diesen Elch, und schien ihn vom 
Boden hochzuheben. Während der Elch langsam unter ihm rotierte, 
dem Anschein nach in der Luft schwebend, begann das Objekt 
davonzufliegen. Es nahm beinahe ein paar Bäume mit und glitt dem 
nächsten Tal entgegen, bis es außer Sichtweite war. Ein paar Minu- 
ten später, erschien es nochmals, diesmal ohne Elch, und stieg mit 


Hochgeschwindigkeit, bis es in den Wolken verschwand. 
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Dieser Fall wurde Peter Davenport vom National UFO Repor- 
ting Center vorgelegt. Davenport flog mit anderen Ermittlern zum 
Schauplatz und sprach mit einigen der Zeugen. Sie untersuchten 
sogar den Körper einer Elchkuh, die nördlich des Schauplatzes 
gefunden wurde, auch wenn nicht festgestellt werden konnte, ob es 
sich dabei um denselben Elch, welcher in die Luft gehoben wurde, 
gehandelt hatte. Viele der Zeugen arbeiteten schon über Jahre für 
die Firma und wurden als glaubwürdig und ehrlich angesehen, doch 
darüber hinaus steckten die Ermittler in einer Sackgasse. Wie sollte 


man auch an zusätzliche Information gelangen? 


Wer sind diese Wesen? 

Die vorangegangenen Fälle von Begegnungen gehören zu den 
spektakulärsten der goer Jahre. Sie unterscheiden sich natürlich von 
einander, doch sie weisen auch wichtige Gemeinsamkeiten auf. 
Zunächst scheinen die Wesen alle eine Art von Agenda zu haben. 

Keines von ihnen sprach, noch zeigten sie erkennbare Emo- 
tionen. In drei der Fälle (Peter Khoury, Kelly Cahill und Simbabwe) 
schienen die Wesen ziemlich beeindruckende Fähigkeiten gehabt zu 
haben, wie zum Beispiel mit einer Geschwindigkeit von einer Stelle 
zu einer anderen zu gelangen, die für jeden Menschen unmöglich 
wäre. In dem Khoury-Fall schienen die zwei weiblichen Wesen in 
der Tat einfach verschwunden zu sein, indem sie irgendwie in der 
Lage dazu waren, den physischen Raum eruptiv zu verlassen. Viel- 
leicht betraten sie lediglich eine andere Dimension, oder sie wurden 
hochgebeamt, so wie in Star Trek. 

In dem Fall mit dem Elch waren keine eigentlichen Wesen zu 
sehen, doch dieser Vorfall demonstrierte im gleichen Sinne die sehr 
mächtigen Befähigungen der UFO-Insassen. Vermutlich beabsich- 
tigten sie, den Elch für irgendetwas zu benutzen, eventuell als Nah- 
rung, auch wenn dies nicht der Fall sein kann, wenn der Elch, der 


von den zwei Ermittlern gefunden wurde, derselbe gewesen war. 
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Offen gesagt ist für eine Determination nicht genug Information 
vorhanden. 

Was jedoch auffällt, ist, dass die Wesen in all diesen Fällen unter- 
schiedlich aussahen. Im Khoury-Fall erschienen sie im Prinzip 
menschlich, wenn auch ungewöhnlich. In Simbabwe glich ihre 
Erscheinung der eines klassischen Greys. Im Cahill-Fall glichen sie 
den Deskriptionen der großen Greys, außer dass sie noch größer 
waren und rote Augen hatten. Dann haben wir noch den Varginha- 
Fall, der, falls die Beschreibungen kreditiert werden können, einen 
Sonderfall darstellt, was die physische Erscheinung betrifft. Mit 
anderen Worten bleibt uns lediglich ein wenig Konsternation. 

Könnte es sein, dass wir es mit unterschiedlichen Gruppierungen 
zu tun haben? Oder verschieden aussehende Wesen, die für dieselbe 
Gruppierung arbeiten? Stellen sie biologisch konstruierte, angefer- 
tigte Lebensformen dar, die insofern zu einer unglaublichen Vielfalt 
im Stande sind? Oder sind dies alles Deckerinnerungen, ohne Bezug 
zur eigentlichen Erscheinung dieser Wesen? Es kann ganz gut sein, 
dass es niemand genau weiß, weder unabhängige Forscher, noch 
diejenigen aus der verborgenen Welt. Es gibt im nächsten Kapitel 


noch mehr zu diesem Thema zu sagen. 


Die spektakuläre Yukon-Sichtung 

Es ist merkwürdig, dass der folgende Fall nicht sehr bekannt ist. 
Er ereignete sich in einer abgelegenen Gegend, weit entfernt von 
großen Pressezentren und dem Großteil der UFO-Forschungs- 
Gemeinschaft. Es passierte im Yukon Territorium in Kanada, am ı1. 
Dezember 1996, in einer dunklen und kalten Winternacht im 
„Great White North“. Der Hauptteil der Beobachtung fand nahe 
des Fox Lake statt, ein circa 16 Kilometer langer, und zu dieser 
Jahreszeit gefrorener See, nicht weit von Alaska und hunderte von 
Kilometern von jeglicher Großstadt und öffentlich bekannter Mili- 


tärbasis entfernt. 
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Laut mehr als zwanzig Zeugen, trieb ein riesiges Objekt, welches 
wie ein Weihnachtsbaum leuchtete, zwischen 20:00 Uhr und 21:00 
Uhr am See vorüber. Zwei der Zeugen waren Cousins, die in sepa- 
raten Autos fuhren. Jeder von ihnen sah es über dem See, trat auf 
die Bremsen und stieg aus dem Wagen. Sie beobachteten, wie das 
gewaltige Objekt langsam auf einen der beiden zu trieb, bis es fast 
direkt über ihm war. Dann bewegte es sich gemach über die 
Bundesstraße und über den Berg in Richtung Osten, woraufhin es 
außer Sichtweite geriet. Beide Männer fertigten Zeichnungen des 
Objektes an, welche zweifellos sehr beeindruckend aussehen. Man 
könnte meinen, dass ein riesiges, sich langsam bewegendes Objekt 
wie dieses, ein Luftschiff war, doch dies ist sehr unwahrscheinlich. 
Der Goodyear-Zeppelin zum Beispiel ist ziemlich groß und 
ungefähr siebzig Meter lang, doch wer würde nicht erkennen, dass 
dies ein Luftschiff ist? Zudem war das Objekt sehr viel heller 
erleuchtet, als der Goodyear-Zeppelin es jemals gewesen war, und es 
scheint viel größer, viel runder und viel länger gewesen zu sein. 
Darüber hinaus, warum sollte der Goodyear-Zeppelin oder jedes 
andere Luftschiff in solch einer abgeschiedenen Gegend fliegen? 

Während die beiden Cousins das Objekt beobachteten, fuhr ein 
verheiratetes Paar mit ihrem Baby weiter südlich auf derselben 
Bundesstraße auf die beiden zu. Sie sahen ebenfalls das Objekt. Als 
sie auf der Höhe der Cousins an der Seite hielten, war das Objekt 
bereits abgezogen. Sie fuhren weiter, bis sie eine Hütte weiter vorne 
erreichten. Sie berichteten dem Besitzer, was sie soeben gesehen 
hatten. Er erzählte ihnen prompt von einem anderen Zeugen, der 
dem Ding zuvor sehr nahe gekommen war. 

In dem benachbarten Dorf Pelly Crossing beschrieben andere 
Leute dasselbe Objekt. In einem Fall schien es auf die Taschenlampe 
eines Mannes zu reagieren, indem es auf ihn zu beschleunigte, wenn 
er es anleuchtete. Als er seine Taschenlampe ausknipste, hielt das 
Objekt an. Bis dahin war es ziemlich nah an ihn herangekommen 


und füllte fast den gesamten Himmel aus. Es sendete zudem meh- 
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rere Lichtstrahlen aus, von denen einer den Boden abzusuchen 
schien. Der Mann rannte über eine Lichtung, um einen besseren 
Blick zu erhaschen. Als er sich wieder umdrehte, war das Objekt ver- 


schwunden. 





Zusammen gibt es zweiundzwanzig Zeugen für dieses Objekt. Der 
Vorfall wurde vom kanadischen Techniker Martin Jasek untersucht, 
der einen ausführlichen Bericht schrieb. Diese Sichtung ist außer- 
gewöhnlich und der Fall beinhaltet viele Zeichnung und detaillierte 
Interviews, von denen viele, wenn nicht alle, online verfügbar sind. 
Die abgelegene Lage des Tatorts erschwerte jedoch leider einen 
höheren Bekanntheitsgrad. 

2012 behaupteten einige Ermittler, den Fall gelöst zu haben. Es 
wurde festgestellt, dass die Russen früher an diesem Tag einen Satel- 
liten starten ließen, und dass der Wiedereintritt der zweiten Stufe 
der Rakete in derselben Region und zur selben Zeit, wie die der 
Sichtung stattgefunden hatte. Dieses Zusammentreffen der 
Umstände erscheint überzeugend. Es würde bedeuten, dass die 
Zeugenaussagen nicht glaubwürdig waren, und dass sie, als sie etwas 
Unkonventionelles sahen, unabsichtlich aus Weltraumschrott ein 


Raumschiff kreierten. So einfach ist es jedoch nicht. Während der 
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Wiedereintritt nur wenige Minuten dauerte, wurden die Sich- 
tungen über eine Reihe von Stunden erfasst. Dazu sind viele Ana- 
lysten überzeugt, dass gleichartige, ausführliche und zahlreiche 
Beschreibungen durch Zeugen nicht mit dem Wiedereintritt einer 


Rakete in die Atmosphäre in Einklang zu bringen sind. 


Phoenix Lights 

Das ganze bringt uns zu dem berühmtesten UFO-Vorfall der 
goer Jahre, den außergewöhnlichen Phoenix Lights vom 13. März 
1997. Diesem Event wurden ganze Bücher und Dokumentationen 
gewidmet. Eigentlich umfasst dies zwei separate Vorfälle, worin 
auch die Verwirrung des Falls liegt. 

Zunächst meldeten Leute eine bumerangförmige Lichtforma- 
tion, welche zuerst in Handerson, Nevada, und dann, als sie sich gen 
Süden bewegte, im US-Bundesstaat Arizona gesehen wurde. Man 
beschrieb nicht nur Lichter, sondern auch ein tatsächliches Flug- 
gerät, welches dem National UFO Reporting Center, der Polizei, 
den Medien und dem Luke Luftwaffenstützpunkt gemeldet wurde. 
Es gab einige Variationen unter den Beschreibungen der Zeugen. 
Alle sprachen von Lichtern, doch manchmal von einer Struktur von 
fünf, gelegentlich von sieben und stellenweise sogar von mehr Lich- 
tern. Mitunter waren sie rot und orange, und andere Male wieder 
gelb und weiß. Zeitweilig bewegten sie sich rasch, manchmal lang- 
sam und manchmal schwebten sie. 

Man will das Objekt im Norden von Phoenix gesehen haben, wo 
drei Zeugen es als riesiges, keilförmiges Fluggerät mit fünf Lichtern 
beschrieben haben. Es flog direkt über ihre Köpfe hinweg. Sich in 
der Nähe befundene Augenzeugen meldeten genau dieselbe Art 
von Objekt, und fügten hinzu, dass es für fünf Minuten dicht über 
ihnen schwebte. Als es dies tat, füllte es einen großen Teil des Him- 
mels aus. Es war ihnen möglich, Einzelheiten an der Unterseite des 
Objekts auszumachen, und es stand für sie außer Frage, dass sie ein 


großes, solides Objekt vor ihren Augen hatten. Es gab noch mehr 
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dieser Art von Sichtungen. Das war im Grunde Phase Eins der 
Phoenix Lights. 

Phase Zwei begann später am Abend zwischen 21:30 Uhr und 
22:00 Uhr, als die Bürger von Phoenix zu einem erstaunlichen 
Schauspiel an über der Stadt schwebenden Lichtern eingeladen 
wurden. Diese Lichter schienen regungslos und in perfekter Forma- 
tion angeordnet. Es war ein wahrhaft beachtlicher Anblick: eine 
gewaltige, halbrunde Kette aus Lichtern am Nachthimmel. Obwohl 
dies von mehreren Anwohnern auf Video aufgenommen wurde, 
war die mediale Berichterstattung über Monate so gut wie 
abwesend. Dann explodierte die Story, vor allem nachdem die 
Abteilung für öffentliche Angelegenheiten des Luke Luftwaffen- 
stützpunktes bekannt gab, dass es sich bei den Lichtern um Leucht- 
fackeln, welche von einem A-ıo Warthog Flugzeug abgeworfen 
wurden, gehandelt hatte. Einige Video- und Fotoexperten, die diese 
Lichter analysierten, kamen zu dem Schluss, dass es sich um Leucht- 
fackeln handelte, ungeachtet ihrer erstaunlichen Erscheinung. 
Darunter befindet sich Dr. Bruce Maccabee, ein Physiker, der schon 
viele Bilder und Videos von UFOs unter die Lupe nahm. 

Andere Analysten denken jedoch nicht so. Einer der bekann- 
testen hiervon ist Jim Dilettoso, der die Lichter mit tausenden von 
Bildern aus seiner Datenbank verglich, was er mit der Überprüfung 
von Fingerabdrücken oder Blutproben gleichsetzt. Er betrachtete 
die Größe, Leuchtdichte, Bewegungscharakteristika und mehr. „Ich 
erhielt keine Übereinstimmung mit Leuchtfackeln, Flugzeuglich- 
tern, der Venus, Sumpfgas, Blitzlichtern oder was auch immer,“ 
sagte er. „Das bedeutet, es ist unbekannt. Nicht unbedingt ein 


Raumschiff, dennoch unbekannt.“ *® 





226 Scott Craven. „Intrigue persists over lights in sky — For first time, military pilot tells 
of dropping flares; others say "Phoenix Lights'were UFOs.“ The Arizona Republic, 25. 
Februar 2007 
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Viele Jahre nach dem Vorfall gab ein Pilot der Maryland Luft- 
nationalgarde an, dass er eines der besagten Flugzeuge geflogen 
habe, und die Historie der Maryland Luftnationalgarde bestätigte, 
dass die 104. Jagdstaffel für diesen Zwischenfall verantwortlich 
gewesen war. Ist das allerdings wahr? In einem Privatgespräch mit 


mir gab Dilettoso an: 


Ich verbrachte viel Zeit ... mit hochrangigen Offizieren der National- 
garde von Arizona. Sie verwerfen die Idee, dass die Lichter Leuchtfa- 
ckeln gewesen sein können. Darüber hinaus lehnen sie strikt die 
Behauptung ab, dass die Maryland Nationalgarde in dieser Nacht 
Fackeln abwarf. Diese zwei Leute, die ich kenne, waren die befehls- 
habenden Offiziere, welche die Maryland Nationalgarde „ausbilde- 
ten“. Sie befanden sich um 18:00 Uhr nicht nur am Boden, die 
MNG erwähnte nicht ein Wort darüber, an diesem Abend in der 
Luft gewesen zu sein, als die Phoenix Lights für die nächsten paar 
Tage im Fernsehen paradierten, und das alles während sich die MNG 


immer noch in Arizona aufhielt, um zu trainieren.”?7 


Eventuell wurde Druck ausgeübt, um die Fackel-Theorie voranzu- 
bringen. 

Jedenfalls wurde enormer Druck auf den Stadtrat von Phoenix 
ausgeübt, so dass er nicht in diesem Fall ermittelte. Dies erwirkte 
sogar eine Amtsenthebung des Stadtratmitglieds Francis Barwood, 
demjenigen, der sich für eine anständige Untersuchung ausgespro- 
chen hatte. Es führte ebenso zu einer Pressekonferenz des Gouver- 
neurs von Arizona Fife Symington, in der, als ein offensichtlicher 
Witz, eine Person in einem Alienkostüm vor die Kameras trat. 
Größtenteils übersehen wurde jedoch Symingtons öffentliche Aus- 
sage, die er 2007 über die Angelegenheit machte. Zu diesem Zeit- 
punkt war er nicht mehr länger Gouverneur und dadurch hinsicht- 


lich seiner offiziellen Einschätzung weniger eingezwängt. Symington 





227 Jim Dilletoso, Email-Korrespondenz mit dem Autor vom 15 März 2013 
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gab zu, an diesem Tag selbst das Objekt gesehen zu haben. Es 
erschütterte ihn zutiefst und er organisierte die Pressekonferenz, um 
das Interesse der Medien, und somit die Gefahr einer öffentlichen 
Panik, zu entschärfen. „Ich bin ein Pilot und kenne so ungefähr 
jedes Gerät das fliegt,“ sagte er. „Es war größer als alles, was ich 
zuvor gesehen habe. Es bleibt ein großes Rätsel. “”® 

Etwas Bedeutendes passierte an diesem Tag über Phoenix. Es ist 
interessant, dass trotz der Tatsache, dass es der ersten Folge an Sich- 
tungen an fotografischen Beweisen mangelt, viele Forscher weiter- 
hin diesen als den besseren Fall betrachten. Dennoch haben beide 
Vorfälle gute Gründe für ihre Befürwortung. 

Man kommt jedoch nicht drum herum, sich die Frage zu stellen, 
ob die Lichter der zweiten Phase nicht Teil der bewährten Methode 
waren, innerhalb von wirklichen UFO-Sichtungen Verwirrung zu 
stiften. Es gab während der 8oer Jahre im Hudson Valley, inmitten 
zahlreicher Berichte von riesigen, bumerangförmigen und dreiecki- 
gen Objekten, welche tief über der Bundesstraße flogen, eine Hand 
voll bestätigter Fälle von in enger Formation fliegenden Ultraleicht- 
Flugzeugen. Die Gegenwart dieser Piloten wurde und wird dazu 
benutzt, um die komplette Welle an Sichtungen zu diskreditieren. 
Nun fassen wir Arizona ins Auge, wo sogar der Gouverneur des 
Staates die Gefahr einer öffentlichen Panik bestätigte. Ist es wirklich 
so schwer, zu glauben, dass ein Befehl zum Abwurf von Leuchtfa- 
ckeln über der Stadt gegeben wurde, um so eine entkräftende Erklä- 
rung der Story zu haben? Nicht im Geringsten. Doch Schlussfolge- 
rungen sollten sich ausschließlich auf die zur Verfügung stehenden 
Beweismittel stützen. Dies umfasst nicht nur offizielle Stellung- 
nahmen, sondern auch die Aussagen der vielen Zeugen, genau wie 


eine eingehende Analyse der Videos. Demnach verbleibt die Vorstel- 





228 Former Arizona Governor Comes Forward About UFO Sighting From 10 Years 
Ago“ Fox News, 24. März 2007 
[www.foxnews.com/story/2007/03/24/former-arizona-governor-comes-forward-about-u 
fo-sighting-from- 10-years-ago/] 
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lung, dass Fackeln die Schuldigen waren, zu strittig, als dass man sie 
als Tatsache betrachten könnte. 
Wenn dies alles doch nur einige Stunden früher passiert wäre, 


hätte das Tageslicht an der Angelegenheit keinen Zweifel gelassen. 


Dreiecke 

Was auch immer die Objekte über Arizona waren, das erste 
scheint in jedem Fall so etwas wie ein Dreieck gewesen zu sein. 
Gänzlich dreieckige Fluggeräte wurden schon seit einigen Jahrzehn- 
ten beobachtet, trotz des Umstandes, dass immer noch keine gänz- 
lich dreieckigen Fluggeräte von den Luftwaffen jeglicher Nationen 
geflogen werden. 2012 gab die NASA zusammen mit Boeing 
bekannt, dass sie erfolgreich die X-48C testen konnten, eine spe- 
zielle Form des Nurflüglers, die etwas dreieckig ist und Vorteile hin- 
sichtlich des Brennstoffwirkungsgrades bietet. Zudem ist sie über- 
aus leise.””” Deshalb denken einige Forscher wahrscheinlich, dass die 
Dreiecke in irgendeiner Weise eine weniger exotische Technologie 
im Vergleich zu den runden oder scheibenförmigen Fliegenden 
Untertassen darstellen. Es gibt keine inhärente Begründung, warum 
dies der Fall sein sollte, da keine dieser Formen, innerhalb kon- 
ventioneller Technologien des 20. Jahrhunderts, jemals aerodyna- 
misch war. Dennoch reichen die Berichte über dreieckige Objekte 
bis in die 40er und sogar noch weiter zurück. In den 70er Jahren 
fingen sie dann schließlich an, in einer noch höheren Rate gesichtet 
zu werden. Die Frage ist, wer hatte sie hergestellt? Wir oder ... sie? 

Beide Antworten könnten ganz gut passen, doch sicherlich ist 
zumindest ein Teil der Antwort wir. Insbesondere eine Sichtung 
hatte immer unaufhaltsam zu dieser Schlussfolgerung geführt. Ein 


Weltklasse-Flugzeug-Wiedererkennungsspezialit namens Chris 





229 Wrenn, Eddie. „The future of Air Travel: NASA and Boing test radical triangular 
plane (just don't expect a window seat)“ Daily Mail, 8. August 2012 
[www.dailymail.co.uk/sciencetech/article-2185304/NASA-Boing-successfully-test-trian 
gle-aitplane.html]. 
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Gibson arbeitete im August 1989 auf einer Bohrinsel in der Nord- 
see, als er zufällig ein schwarzes, dreieckiges Fluggerät, welches von 
einer Boeing KC-135 betankt und von zwei F-ım Kampfjets begleitet 
wurde, sah. Gibson äußerte sich ziemlich deutlich bezüglich dem 


”3° Es wird ebenso 


Gesehenen. Es ist schwierig, ihn zu widerlegen. 
viel über die gänzlich dreieckigen TR-3A und TR-3B Flugzeuge, 
manchmal als Black Manta bezeichnet, geredet. Doch es fehlt immer 
noch eine Bestätigung. Offiziell wurden nur Attrappen dieser Flug- 
zeuge gebaut.”?' 

Dennoch zogen sich die Meldungen von gänzlich dreieckigen 
Fluggeräten durch die goer und darüber hinaus. Eine davon wurde 
im November 1993 getätigt, als ein Autofahrer in Seattle auf der 
Autobahn 5 fuhr. Er sah etwas, das man nur als enormes schwarzes 
Dreieck beschreiben kann. Es war formvollendet mit roten Lichtern 
an jeder Ecke und flog niedrig und geräuschlos über die Bundes- 
straße. Er war überzeugt, dass es hunderte von anderen Autofahrern 
gesehen haben mussten. Am interessantesten ist, dass es auf das 
Flugfeld der Boeing-Einrichtung zuflog und dann aus dem Blickfeld 
verschwand.”?* 

Es gibt viele dieser Berichte. Manch einer handelt von kleineren 
Dreiecken und andere von schlicht gewaltigen. Bei den Großen 
wird oft von Big Black Deltas oder BBDs gesprochen. Es wurden 
ziemlich viele von ihnen in der Gegend um Seattle herum gesehen. 
In anderen Worten nahe der Produktionsstätte von Boeing. 

Das meiste hiervon wurde innerhalb der USA gemeldet, aber 
nicht alles. Es gibt eine ziemlich gute Sichtung über Paris vom 7. 


September 1997. Das Folgende ist direkt aus den offiziellen Akten 





30Gray, Simon, „The North Sea Aurora sighting“ 
[www.abovetopsecret.com/forum/threat60770/pg#pid632163] und 
[www.secretprojects.co.uk/forum/index.php?topic=2868.0] 

*!Siehe Wikipedia „TR-3 Black Manta“ [en.wikipedia.org/wiki/TR-3_Black_Manta]. 


32 Val Tenuta, Gary. „Close-up Sighting Of A Black Triangle UFO“, 3. September 
2004 [rense.com/general57/blactri.htm 
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des UFO-Forschungsprogrammes der französischen Regierung, 
GEIPAN. Ein Mann sah um 1:00 Uhr morgens von seinem Balkon 
aus eine sich langsam bewegende dreieckige Form mit drei Lichtern 
(zwei blaue und ein grünes). Er konnte kein Geräusch wahrnehmen, 
spürte aber, wie sein Körper vibrierte. Er versuchte, ein Bild vom 
Objekt zu schießen, doch als er seine Kamera in den Händen hielt, 
war das Objekt scheinbar außer Sichtweite. Er schätzte es auf „un- 
gefähr 700 Meter“, womit er vermutlich entweder den Durch- 
messer oder eine der Seiten meinte. So oder so wäre es gigantisch. 
Laut des Zeugen dauerte die gesamte Sichtung zwölf Sekunden, 
auch wenn man sich fragt, wie er solch exakte Angabe machen 
konnte.” 

Einer der bekanntesten Dreieckfälle geschah am 5. Januar 2000, 
und wird oft als Illinois-Cop-Sichtung betitelt. Etliche Zeugen, ein- 
schließlich ziemlich vieler Polizisten, sahen an diesem dunklen und 
kalten Wintermorgen zwischen 4:00 Uhr und 5:00 Uhr ein großes, 
tieflliegendes und außerordentlich leises dreieckiges Fluggerät über 
sie hinweggleiten. Einigen Zeugen nach soll es zwei Stockwerke 
hoch gewesen sein und zwei Reihen an Lichtern, welche deutlich zu 
sehen waren, gehabt haben. Die meisten Zeugen sagten, es wäre 
sehr groß gewesen, mehrere Häuserblöcke lang, wahrscheinlich so 
lang wie das sprichwörtliche Fußballfeld, auch wenn einer der Poli- 
zisten dies bezweifelte. Polizisten konnten die Aussagen von Zivi- 
listen gänzlich bestätigen. Ein Wachmann zog schnell seine Pola- 
roidkamera um ein Foto zu schießen, doch leider wurde aus dem 
Bild nicht wirklich etwas. Dies ist nichts Ungewöhnliches, wenn 
Leute versuchen, ein UFO zu fotografieren. Ehrlich gesagt, ist jedes 
sich bewegende Objekt im Dunkeln zu fotografieren, und das ohne 


Vorbereitung, bestenfalls schwierig. 





233 ‚Large triangular-shaped object with lights observed in Paris, France“ 


[www.ufoevidence.org/cases/case1124.htm]. 
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Der vielleicht beachtenswerteste Aspekt dieser Sichtung ist, wie 
das Objekt so schnell schwenken und beschleunigen konnte. Meh- 
rere Beamte bezeugten dies. Solche Beobachtungen lassen es höchst 
unwahrscheinlich erscheinen, dass der Schuldige ein Ballon oder 
Ähnliches gewesen war.”’* 

Ein weiteres interessantes Element dieser Geschichte betrifft seine 
Handhabung in den amerikanischen Medien. Nach dem standard- 
mäßigen Kichern nahmen einige Reporter an, dass es sich bei dem 
Objekt um ein experimentelles Militärflugzeug gehandelt habe, 
wahrscheinlich in Verbindung stehend mit dem benachbarten Scott 
Luftwaffenstützpunkt. Es ist absolut begründet, sich das zu fragen. 
Doch unausgesprochen bleibt die Frage, wie das Objekt so fliegen 
konnte? Das heißt, fast geräuschlos und mit sofortiger Beschleu- 
nigung. Es wäre ebenfalls keine schlechte Idee, zu fragen, warum das 
US-Militär ein Fluggerät in solch immensen Größenverhältnissen 
bauen sollte? Lassen wir das Thema Aliens mal bei Seite. Dies sind 
einfache Fragen von höchstem nationalen und wissenschaftlichen 
Interesse. Dennoch wurden diese Fragen nie gestellt. 

Tragischerweise war das in unserer establishment-orientierten 
Medienwelt hinsichtlich signifikanten UFO-Fällen, mitsamt den 
Dreiecks-Fällen, schon immer so gewesen. 

Ich untersuchte persönlich einen interessanten Dreiecks-Fall, 
welcher sich am 24. Januar 2003 in Kingston, Ontario, Kanada 
ereignete. Der Vorfall wurde anfangs dem National UFO Reporting 
Center gemeldet. Die Zeugin hatte ein gänzlich gleichseitiges drei- 
eckiges Fluggerät mit spitzen, nicht abgerundeten Kanten und Lich- 
tern in jeder Ecke gesehen. Sie war von der Arbeit nach Hause 
gefahren, als sie ein Objekt von hinter den Bäumen auf sie zu fliegen 
sah. Sie kurbelte ihr Fenster herunter und fuhr so langsam, dass der 


Wagen beinahe zum Stillstand kam. Sie lehnte sich heraus und 





*34Marler, David B. Triangular UFOs: An Estimate of the Situation. Richard Dolan 
Press, 2013. Siehe auch „Illinois UFO Sighting“ 
[www.ufoevidence.org/topics/illinoissighting.htm]. 
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schaute völlig perplex nach oben. Das Objekt glitt dann in Rich- 
tung des Canadian Forces Militärstützpunktes bei Kingston, 
Kanada. Hier haben wir wieder einmal eine erwogene Möglichkeit, 
dass diese Dreiecke in irgendeiner Weise in militärische Einsätze ver- 
wickelt sind. 

Solch 
eine  Ver- 
bindung 
könnte 
ganz gut 
existieren, 
doch es 
gibt etliche 
Sichtungen 
von _drei- 
eckigen 
UFOs, 


welche von 





extrem merkwürdiger Natur sind. Einige dieser scheinen sich sogar 
jenseits der Möglichkeiten der Welt des Schwarzen Budgets aufzu- 
halten. Dies war auch der Fall bei der Hudson-Valley-Sichtungs- 
welle in den 8oern. Dennoch muss hier eingeräumt werden, dass die 
Möglichkeiten des Schwarzen Budgets ziemlich fortgeschritten sein 
könnten - in der Tat habe ich über eine sogenannte Abgesplitterte 
Gesittung spekuliert. Folglich tappen wir immer noch im Dunkeln. 
Dennoch fliegt jemand zweifelsohne diese Dreiecke. Dieser Angele- 
genheit auf den Grund zu kommen, könnte sehr wahrscheinlich ein 
wichtiger Schritt in Richtung Verständnis der UFO-Frage im All- 


gemeinen sein. 


UFOs im 21. Jahrhundert 
Auf die UFO-Sichtungen des 21. Jahrhunderts zurückblickend, 


fällt auf, wie viele gute es bisher gegeben hat. Besonders rätselhaft 
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und spannend ist eine Sichtungswelle, die in einer wahrhaft abgele- 
genen und ruhigen Gegend stattfand, welche von 2002 bis 2004 zu 
den aktivsten UFO-Hotspots der Welt gehörte. Es gab dort nicht 
nur Sichtungen von Fluggeräten, sondern ebenso scheinbare Begeg- 
nungen mit Wesen. Dies ist eine abgeschiedene Region in British 
Columbia, Kanada, die um die Stadt Houston herum angesiedelt 
ist. Anders als sein gigantischer Namensvetter in Texas, hat Hous- 
ton in British Columbia eine Population von ungefähr zweitausend 
Menschen. Dort ist nie viel passiert. Dennoch wies Houston und 
die umliegende Gegend aus irgendwelchen Gründen eine unglaub- 
lich hohe Zahl von Sichtungen ungewöhnlicher und unkonventio- 
neller Fluggeräte auf, die niemals erklärt werden konnten.” 

Eine andere Sichtungswelle hatte sich zu dieser Zeit in Argen- 
tinien ereignet. Sichtungen von gigantischen zigarrenförmigen Flug- 
geräten, Geschichten über riesige, hellerleuchtete UFOs, die Autos 
zum Stillstand bringen und Elektronik in Mitleidenschaft ziehen, 
bis hin zu UFOs, die Ende der goer Wasser aus einem argentinischen 
Luftwaffenstützpunkt klauten.23° 

Einer der wichtigsten Fälle des neuen Jahrhunderts fand in der 
Nacht auf den 26. Juli 2002, in der Nähe von Washington, DC statt. 
Etliche Zeugen in einem nahe gelegenen Vorort sahen etwas, das 
man nur als eine Verfolgungsjagd mehrerer UFOs durch mindestens 
zwei F-16 Jäger beschreiben kann. Ich sprach ausführlich mit zwei 
der Zeugen. Der Vorfall wurde in der Washington Post erwähnt, die 
einen lauen Artikel veröffentlichte, welcher sich nur dem späteren 
Teil der kompletten Sichtung widmete, als ein einzelnes UFO dabei 
beobachtet wurde, wie es von zwei F-16 Jets gejagt wurde. Der Arti- 


kel selbst scheint lediglich deshalb veröffentlicht worden zu sein, da 


*5Der ortsansässige Brian Vike protokollierte viele dieser Vorfälle. Seite Blogseite ist 
hbecufo.blogspot.com. 

236Viele dieser Geschichten wurden dem UFO Nachrichtendienst UFO Roundup 
berichtet, der von 1996 bis 2005 von Joseph Trainor verwaltet wurde. Das komplette 
Archiv der Seite eingesehen werden unter: ufoinfo.com/roundup/ . 
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ein hiesiger Radiosender bereits zuvor über den Vorfall berichtet 
hatte. Dennoch erwähnte der Artikel eine interessante Tatsache: Ein 
namentlich nicht genannter Pressesprecher der Air Force gab an, 
dass das Objekt die beiden F-16 Maschinen nicht nur leistungsmäßig 
übertraf, sondern dass es auch plötzlich vom Radar verschwand. 
Mit anderen Worten wurde es per Radar erfasst und verschwand 
dann.”?” Laut einem der Zeugen fiel das Objekt zu einem Zeitpunkt 
in einem 80° Winkel und stoppte dann, anscheinend um auf die 
beiden F-16 Maschinen zu warten, woraufhin es dann abzischte. Ein 
anderer Zeuge, ein pensionierter Polizist, sah mindestens zwei 
UFOs, die von mehreren F-ı16 Kampfjets verfolgt wurden. Seiner 
Meinung nach waren die UFOs wesentlich größer als die F-16 
Maschinen. Bedenken Sie, dass sich all das in der Nähe des Kapitols 
in einer Zeit nach 9/11 abspielte und eine ernsthafte Verletzung des 
Luftraums darstellte. 

Das Jahr 2002 bot ebenfalls sehr gute Fotos und Videos von 
UFOs. Alleine im Oktober wurden drei bemerkenswerte (Video-) 
Aufnahmen von UFOs aufgenommen. Am 5. Oktober schoss eine 
Person in Las Cruces, New Mexico ein Foto von etwas, das zweifel- 
los wie ein fliegendes Dreieck aussah. Der Vorfall wurde dem Natio- 
nal UFO Reporting Center vorgelegt. Tatsächlich sind auf dem 
Foto zwei unbekannte Objekte zu sehen, von denen eines eindeutig 
dreieckig ist.3° 

Am 20. Oktober 2002 wurde ein sehr interessantes Foto eines 
UFOs aufgenommen. Darauf ist deutlich ein untertassen- oder 
scheibenförmiges Objekt im Himmel über den Bäumen der Stadt 


Tyrone, Pennsylvania zu sehen. Dies wurde vom Forscher Stan 





33T Vogel, Steve. „F-16s pursue unknown craft over region“, Washington Post 27.Juli 
2002 

238 2002-Las Cruces, New Mexico, Triangle UFO“ 
[ufos.about.com/od/thetriangleufos/ig/trianglegallery/lascrucesnm100502.htm] 
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Gordon untersucht, der den Zeugen als seriös und das Foto als echt 
einstufte.”?? 

In der Zwischenzeit wurde ein brauchbares Video eines UFOs, 
nur einen Bundesstaat entfernt, in Albany, New York, aufgenom- 
men. Ein Kameramann vom Fernsehsender Fox befand sich am 
Flughafen von Albany und sammelte Materialaufnahmen von lan- 
denden und abhebenden Flugzeugen. Nachdem das Video zum 
Sender zurückgebracht wurde, bemerkte man ein merkwürdiges 
Objekt, welches durch das Bild flog. Solche Objekte wurden schon 
des Öfteren aufgenommen. Man spricht hier typischerweise von 
Rods. Das Objekt war in diesem Fall sehr lang und dünn, wie eine 
Nadel, mit vier vorragenden Fortsätzen. Es wurde viel darüber dis- 
kutiert, was diese Rods darstellen. Viele argumentierten, in man- 
chen Fällen auch überzeugend, dass sie einfache Insekten sind, die 
vor die Kamera fliegen. 

Doch nicht jeder ist überzeugt. Im Albany-Fall war es mir jeden- 
falls nicht möglich, ein von der äußeren Erscheinung identisches 
Insekt zu finden. Zudem wurde das Video einer ausführlichen Ana- 
lyse durch den Physiker Dr. Bruce Maccabee unterzogen. Obwohl 
seine Analyse ergebnislos war (er erhielt nicht die originale Digital- 
kopie des Videos), räumte er die eindeutige Möglichkeit ein, dass 
sich das Objekt zu einem Zeitpunkt hinter einer Wolke aufhielt. 
Dies scheint tatsächlich der Fall zu sein, wenn man sich das Video 
anschaut. Maccabee ließ zudem die Möglichkeit offen, dass even- 
tuell zusätzliches „Rauschen“ der zweiten Kopie dafür verantwort- 
lich sei. Wie viel Rauschen dies (wenn überhaupt) erzeugt, ist eine 
angemessene Frage. Und wo, könnte man fragen, ist die original 
Digitalaufnahme? Es stellte sich heraus, dass sie das FBI hat. Unver- 
züglich nach dem das Video im Fernsehen gezeigt wurde, fragte das 


FBI danach und kassierte es ein, so dass dem Rest der Welt nur noch 





23%9Gordon, Stan. „Tyrone, PA-UFO Emits Beam Of Light - Is Photographed in Flight, 
10-20-02“ [www.ufocasebook.com/tyronepa2002.html] 
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Kopien blieben. Ich muss gestehen, ich war schon immer über die 
Analyse des New Yorker Ortsverbandes von MUFON erstaunt, der 
irgendwie zu dem Schluss kam, es handle sich dabei um ein 
Insekt. ”*° 

Es wurden ebenfalls ein paar interessante UFO-Videos in Groß 
Britannien aufgenommen. Eines wurde am 16. November 2003 in 
Lancashire von einem Mann namens Martin H. (sein Nachname ist 
nicht verfügbar) gefilmt. Das komplette Video ist mehr als acht 
Minuten lang, und es zeigt ein helles, goldenes und rundes Objekt 
am Himmel. Schließlich verschwindet es hinter einer Wolke. Es ist 
sicher kein Flugzeug. Auch wenn es von zirkularer Form ist, verhält 
es sich nicht wie ein Ballon. Stattdessen scheint es sich ganz bewusst 
zu bewegen und eine innere Lichtquelle zu besitzen.”* 

Es erschienen mehrere exzellente Videos und Fotografien von 
UFOs im Jahr 2004. Einer meiner persönlichen Favoriten wurde am 
15. Januar in Australien von einem Autobahninspekteur aufgenom- 
men, der einen Bahnübergang fotografierte. Erst als er sich das Bild 
auf seinem Computerbildschirm ansah, bemerkte er ein scheiben- 
förmiges Objekt in der rechten Ecke der Fotografie - ein häufiges 
Vorkommnis. Viele Leute schauten sich das Bild an und alles, was 
darüber gesagt werden kann, ist, dass es authentisch ist. Etwas ziem- 
lich Exzeptionelles wurde dort festgehalten. Warum, könnte man 
sich fragen, ist es so, dass diese Objekte bei so vielen Gelegenheiten 


fotografierte werden, während sie nicht zu sehen sind ?”** 





240 The Albany International Airport UFO Video“ 
www.ufocasebook.com/albany.html] Siehe zudem Macabee, Bruce „Preliminary 
Analysis ofthe Albany TV Object“ 
brumac.8k.com/AlbanyTVObject/AlbTVObjectPrelim.html] 

241 Siehe den unbetitelten Artikel 

www.ufowisconsin.com/outofstate/r2003_1116 _leyland lancashire_uk.html]. 





Unglücklicherweise scheint das YouTube Video nicht mehr zur Verfügung zu stehen. 
42 UFO Caught by Oz City Worker’s Digital Camera“ 
www.ufoevidence.org/cases/case236.htm]. 
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Später in diesem Jahr gab die mexikanische Luftwaffe bekannt, 
dass eines ihrer Flugzeuge auf elektronischem Wege etwas in der 
Luft aufzeichnete, das visuell nicht zu sehen war. Es schienen ein 
oder mehrere Objekte da gewesen zu sein, die unsichtbar waren. 
Diese wurden mit zwei verschiedenen elektronischen Methoden 
aufgezeichnet: Bordradar und vorausschauendes Infrarotgerät 
(FLIR). Etwas scheint definitiv dort gewesen zu sein. Skeptiker 
boten sofort eine Vielzahl an Erklärungen, inklusive geologischer 
Spannungen, welche „Erdlichter“ erzeugen und geheimer US- 
Technologie. Falls Letzteres zutrifft, bleibt immer noch die Frage, 
wie die totale Unsichtbarkeit erreicht wurde.”* 

Es gibt noch mehr exzellente Fälle von 2004 und 2005. Nicht nur 
Videos und Fotos, sondern versuchtes Abfangen von UFOs durch 


Kampfjets und noch vieles mehr. 


Ein UFO über dem Flughafen in Chicago 

Mit Sicherheit war bis jetzt eine der relevantesten UFO-Sich- 
tungen des 21. Jahrhunderts der Vorfall am O’Hare Flughafen in 
Chicago vom 7. November 2006. In der Tat kann vor allem diese 
Sichtung für sich beanspruchen, einen regelrechten Kickstart für die 
Berichterstattung über UFOs in den Medien in Gang gesetzt zu 
haben, welcher bis zu diesem Schreiben nicht abgeklungen ist. 

An diesem Tag sah ein Dutzend Angestellter von United Airlines 
ein ovales oder scheibenförmiges Objekt unter den Wolken schwe- 
ben. Das Objekt war für circa fünfzehn Minuten sichtbar, bevor es 
instantan akzelerierte und davonflog. Laut den Zeugen flog es so 
schnell durch die Wolken, dass es ein Loch in diese schlug, welches 
noch für einige Zeit später sichtbar gewesen sein soll. 

Den Mitarbeitern von United wurden angewiesen, über den Vor- 


fall zu schweigen. Einer von ihnen meldete ihn jedoch dem National 





43 Booth, Billy. „2004: The Mexican Military Video“ 
[ufos.about.com/od/visualproofphotosvideo/p/mexicanvideo.htm]. 


er 


UFO Reporting Center. Von dort schaffte es die Story zum Chicago 
Tribune, welcher wiederum für die Interviews von fast einem Dut- 
zend anderer Zeugen sorgte. Zunächst leugneten United und die 
Bundesluftfahrtbehörde (FAA) jegliches Wissen über den Vorfall, 
wurden dann allerdings dazu gezwungen, diese Aussagen zu wider- 
rufen, nachdem es klar war, dass sie gelogen hatten, woraufhin der 
Tribune einen Freedom-of-Information-Act-Antrag stellte.”** 
Welches Objekt könnte also über einen der ausgelastetesten Flug- 
häfen der Welt schweben? Könnte dies eine Art militärischer Test 
gewesen sein? Dies scheint unwahrscheinlich, doch das ist immer 
noch der Grund, warum wir die Formulierung UFO benutzen. 
Schließlich war das Objekt unidentifiziert. Unidentifiziert und 
ziemlich außergewöhnlich. Das National Aviation Reporting 
Center on Anomalous Phenomena (NARCAP), welches auf die 
Analyse von UFO-Berichten durch Flugpersonal spezialisiert ist, 


kam ganz nüchtern zu dem Schluss, dass 


..am Nachmittag des 7. November 2006 ein potentiell signifikantes 
Sicherheitsproblem am internationalen Flughafen O’Hare bestand. 
Immer wenn ein sich in der Luft befindliches Objekt für mehrere 
Minuten über einem belebten Flughafen schweben kann, jedoch 
nicht über das Radar oder visuell registriert werden kann, stellt dies 


eine potentielle Gefahr für die Flugsicherheit dar.”* 


?4Hilkevitch, Jon. „In the Sky! A Bird? A Plane? A UFO!“ Chicago Tribune, 1.Januar 
2007 
[web.archive.org/web/20071117073414/www.chicagotribune.com/classified/automotive 
/columnist/chi-0701010141jan01,0,5874175.column?page=1&coll=chi-newsnationworl 
dirag-hed]. 

245 Report of an Unidentified Aerial Phenomenon and its Safety Implications at O’Hare 
International Airport on November 7, 2006. Case 18. Von Richard F. Haines, Ph.D. 
Senior Editor Chief Scientist mit K.Efishoff, D. Ledger, L. Lemke, S. Maranto, W. 
Puckett, T. Roe, M. Shough, R. Uriarte. 9.März 2007. Der Bericht kann hier in voller 
Länge eingesehen werden: narcap.org/reports/TR10_Case_18a.pdf. Zusammenfassung 
unter: www.ufocasebook.com/narcapohare.html. 
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Und über Stephenville, Texas 

Der letzte spektakuläre amerikanische UFO-Vorfall, zumindest 
von denen, die reichlich mediale Aufmerksamkeit erhielten, ereig- 
nete sich am 8. Januar 2008 über Zentral-Texas, nahe der Stadt Ste- 
phenville. Dies könnte ganz gut der außergewöhnlichste aller 
amerikanischen Fälle aus dem 21. Jahrhundert darstellen, bis jetzt 
jedenfalls. Beweise liegen sowohl in Form von Zeugenaussagen als 
auch von FAA-Radaraufzeichnungen vor, welche besagen, dass ein 
eminent großes Objekt von zwei amerikanischen F-16 Kampfjets 
verfolgt wurde. Das Objekt war so groß, dass einer der Zeugen es als 
„fliegendes Walmart“ bezeichnete. Es flog mit gewaltiger Geschwin- 
digkeit heran und stoppte dann. Ein Augenzeuge sagte, es kam 
direkt über ihm zum Stehen, sodass es den ganzen Himmel ver- 
deckte. Er konnte eine Menge Details an der Unterseite ausmachen. 
Dann flog es davon und war verschwunden. Kampfjets flogen 
hinterher.** 

Es gibt in diesem Fall ziemlich viele Zeugen. Eine der außer- 
gewöhnlichsten Fakten hier dran ist, dass MUFON an FAA-Radar- 
aufzeichnungen gelangte, welche mindestens den anfänglichen Zeit- 
raum des Vorfalls darstellen. Diese bestätigen zu diesem Zeitpunkt 
nicht nur die Präsenz eines, sondern gleich mehrerer Objekte in der 
Luft. Die Radaraufzeichnungen wiesen nicht darauf hin, dass US- 
Jets versucht haben, diese Objekte abzufangen, trotzdem sie in ihrer 
Nähe waren. Noch interessanter allerdings ist, dass die letzte auf- 
gezeichnete Flugrichtung der Objekte andeutet, dass sie sich in 
Richtung der Crawford Ranch bewegten. Zu diesem Zeitpunkt 
residierte Präsident George W. Bush dort. Unglaublicherweise sagte 


die FAA, dass sie keine weiteren Aufzeichnungen besäße.”*7 





46Eine adäquate Seite, welche viele der originalen Artikel über dieses 

Geschehen beinhaltet, ist stephenvillelights.com 

247 ‚Special Research Report: Stephenville, Texas“, Mutual UFO Network (MUFON) 
[www.ufocasebook.com/pdf/mufonstephenvilleradarreport.pdf]. 
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Ganz zufällig stritt die Air Force, so wie sie es immer getan hat, 
sofort ab, dass irgendetwas Ungewöhnliches vorgefallen wäre. Sie 
stritt nicht nur jegliches Wissen über UFOs in der Nähe von Ste- 
phenville ab, sondern leugnete ebenso die Anwesenheit jedweder 
F-16 Kampfjets in der Gegend. Schlussendlich wurde sie dennoch 
dazu gezwungen, zuzugeben, dass sich einige der Maschinen in der 
Gegend aufhielten. Dies jedoch lediglich zu der vorgesehenen Trai- 
ningseinheit. Die Ermittlungen und die Akten MUFONs zu diesem 
Fall sind sehr gut. Sie warten einzig und allein auf eine angemessene 
Dokumentation und Nacherzählung, welche diesem Fall gerecht 


werden würde. 


Der Nordkanada-Militärfall 

Der folgende Fall erreichte mich 2013 durch einen aktiv im Dienst 
stehenden, kanadischen Soldaten. Bisher ist er offiziell unbestätigt, 
doch mein Gespräch mit ihm war ausführlich und ich betrachte 
diesen Fall als einen, der die Möglichkeit besitzt, in Zukunft weitere 
Bestätigung zu erlangen. 

Der besagte Vorfall ereignete sich Mitte Januar 2008 (Datum 
nicht eindeutig), in demselben Monat wie der Vorfall in Stephenvil- 
le, Texas, mit der Ausnahme, dass sich dieser hier in einem der 
abgelegensten Orte der Welt abspielte: der kanadische Militärstütz- 
punkt CFS Alert. Dies ist der nördlichste von Menschen bewohnte 
Ort der Erde, genau westlich der Nordwestspitze Grönlands, an der 
Küstenlinie des Nordpolarmeeres. Der Stützpunkt wurde während 
der soer Jahre als elektronischer Horchposten gegen Moskau ein- 
gerichtet und ist bis zum heutigen Tag, vorzugsweise als Kommuni- 
kationsstation für Atom-U-Boote der NATO, die in dieser Gegend 
patrouillieren, aktiv. Er ist ganzjährig mit ungefähr fünfzig Leuten 
besetzt. Die nächste menschliche Wohnstätte ist der amerikanische 
Militärflugplatz Thule, 640 Kilometer weiter südlich, und das win- 
zige Dorf Grise Fiord (Population 130) ungefähr 740 Kilometer süd- 


- 350 - 


westlich. Darüber hinaus gibt es nichts für über tausendfünfhun- 


dert Kilometer oder mehr in jedweder Himmelsrichtung. 
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Während der Wintermonate ist es hier für 24 Stunden dunkel. Die 
Witterungslage ist oft heimtückisch. Vor dem Vorfall war das Wetter 
für mehrere Tage schlecht gewesen, sodass die Soldaten die Anlage 
nicht verließen. Doch dann klärte es auf und der Kommandant des 
Stützpunkts nahm zehn oder fünfzehn Männer mit zu einer 
gesundheitsfördernden Wanderung. Der Zeuge, der diesen Vorfall 
berichtete, ging nicht mit nach draußen, sondern blieb im Stütz- 
punkt und aß sein Mittagessen in der Kantine. Durch die großen 
Fenster konnte man den schwarzen Himmel sehen. 

Plötzlich ging draußen ein grelles Licht an, heller als das Tages- 


licht. Der Zeuge und die anderen paar Männer in der Cafeteria 
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nahmen an, dass jemand das Flutlicht eingeschaltete haben musste, 
auch wenn dies eine merkwürdige Aktion gewesen wäre. Es blieb 
für circa zehn Minuten extrem hell, bis plötzlich das Licht erlosch. 
Die Männer aßen weiter. 

Nach einer kurzen Weile kam die Truppe, die sich draußen auf- 
gehalten hatte, zurück in den Stützpunkt. In ihren Gesichtern 
konnte man den Schock und die Fassungslosigkeit sehen. Nachdem 
man mehrmals nachgefragt hatte, erzählten die Männer, dass sie ein 
metallisch aussehendes, zigarrenförmiges Objekt sahen, als sie sich 
weniger als hundert Meter von der Basis entfernt hatten. Es glitt 
geräuschlos von südlicher Richtung dicht über den Stützpunkt, wo 
es zum Stillstand kam. Dann schoss es einen immens hellen Licht- 
strahl genau auf die Anlage. Die Männer waren erstaunt. Sie hatten 
sehr gute Sicht auf das Objekt und sahen es klar und deutlich gegen 
den Hintergrund aus bekannten Strukturmerkmalen der Land- 
schaft. Sie stimmten überein und schätzten es auf eine Länge von 70 
Meter. Das Licht blieb für zehn Minuten sichtbar. Dann hob das 
Objekt in Richtung Nordwesten ab und war bald über dem Meer 
verschwunden. 

Den folgenden Tag erhielt die Militärbasis einen unangekün- 
digten Besuch eines Obersts der US Air Force. Der Zeuge, der gut 
mit dem Kommandeur des Stützpunktes befreundet war, sah die 
beiden in der Cafeteria sprechen. Er näherte sich ihnen, sagte hallo, 
und fragte dann keck: „Sie müssen wegen der gestrigen UFO-Sich- 
tung hier sein!“ Vor der gesamten Mannschaft wies der Oberst den 
Soldaten in einer harten Ausdrucksweise zurecht und informierte 
ihn kurz und bündig, dass er komplett auf dem Holzweg sei und er 
nichts über all dies wissen müsse. Sich dem Kommandeur zuwen- 
dend sagte er: „Bekommen Sie Ihre Männer unter Kontrolle!“, und 
verließ dann den Raum. 

Der Oberst verbrachte nicht die Nacht dort, sondern flog kurz 
nach dem Gespräch wieder weg. Einige Tage später hatte der 


Kommandeur die Gelegenheit, mit dem Zeugen unter vier Augen 
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zu sprechen. Er erzählte ihm lediglich, dass der Oberst ihm gesagt 
hätte, die UFO-Erscheinung stelle den „ernstzunehmendesten Fall 
von Luftraumverletzung in der Geschichte von CFS Alert“ dar. 

Mehrere lange Unterhaltungen zwischen dem Zeugen und mir, 
sowie eine Menge Recherche veranlassten uns, jegliche konventio- 
nelle Erklärung für diesen Vorfall auszuschließen. Für einen Hub- 
schrauber wäre die Entfernung gewaltig, fast unmöglich, und der 
Thule Militärflughafen wäre der einzige Kandidat, auch wenn ein 
Flug in einem Hubschrauber von dort ein wenig mehr als eine 
Selbstmordmission wäre, wenn man die Entfernung von 640 Kilo- 
meter, die Dunkelheit und das bedenkliche Wetter berücksichtigt. 
Wie dem auch sei, schließt die Geräuschlosigkeit, die Form und den 
Weiterflug des Objektes über das gefrorene Nordpolarmeer einen 
„Hubschrauber“ kategorisch aus. Die Fähigkeit zu schweben 
schließt zudem alles andere, an das wir denken könnten, aus. 

Was auch immer der Ursprung dieses Objektes gewesen sein mag, 
es schien ein deutliches Interesse an dem Stützpunkt gehabt zu 
haben, eventuell aufgrund der Verbindung mit den Atom- 


U-Booten, mit denen er regelmäßig kommuniziert. 


Das Türkei-Video 

Für jeden, der an UFO-Videos interessiert ist, lohnt sich eine 
schnelle Suche auf You Tube, zumindest hinsichtlich der Quantität. 
Ich werde jede Woche nach meiner Meinung über eines dieser UFO- 
Videos gefragt. Es ist schwer, die „Echten“ herauszufiltern. Jedoch 
ein Fall, den ich als authentisch betrachte, ist im Grunde eine Serie 
an Videos, die an der türkischen Küste in den Jahren 2007, 2008 
und 2009 aufgenommen wurden. 

Die Videos sehen zu gut aus, um wahr zu sein, doch der Mann, 
der sie aufnahm, wurde umfangreich interviewt und viele andere 
Leute bestätigten die UFOs, einschließlich des angesehenen 
amerikanischen Ermittlers, Dr. Roger Leir. Es handelt sich hierbei 


um ein Objekt, welches nicht ohne weiteres, lediglich als ein sich 
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über das Wasser bewegendes Licht, zu erkennen ist. Wenn man 
jedoch heranzoomt, wird eine deutliche Form des Fluggerätes 
erkennbar. Die Qualität des Videos ist hervorragend. Ein skepti- 
sches Argument behauptet, dass es nicht mehr, als die Reflexion 
einer weitentfernten Yacht auf dem Wasser sei. Kein Gegenargu- 
ment bot jedoch eine echte technische oder photometrische Ana- 
lyse, während im Umkehrschluss die befürwortenden Argumente 


überzeugend darlegten, dass die Höhe des Lichts viel zu hoch sei, 


— r 


6 8 2008 2:54:15 am 





um von einem, sich auf dem Wasser befindlichem Objekt zu stam- 
men. Zudem ist das Video so deutlich, dass die Erklärung einer 
Reflexion sogar die Grenzen der devotesten Anhänglichkeit an das 
etablierte Dogma übertrifft: dass UFOs unter keinen Umständen 
existieren können.?*° 

Ich denke, die Türkei-Videos sind echt und ich glaube nicht, dass 
das Fluggerät eines von „unseren“ ist. Verantwortungsvolle Forscher 


müssen die Akte jedoch für weitere Ermittlungen geöffnet lassen. 


Wie tief mag all das gehen? 
Ohne Frage waren die letzten zwanzig Jahre voll von UFO- 


Aktivitäten. Es ist verblüffend, wenn man sich die Summe der Vor- 
fälle anschaut. Hinsichtlich der Qualität, als auch der Quantität, 





248 Siehe „Turkey UFO Incident“ [turkeyufocase.blogspot.com] 
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sah das 21. Jahrhundert eine nicht nachlässige Welle an UFO-Akuvi- 
täten und Begegnungen mit dem Außergewöhnlichen. 

Die aufgeführten Fälle in diesem Kapitel sind nicht viel mehr als 
ein Kratzer an der Oberfläche. Es bleibt noch viel mehr zu erörtern 
und viel mehr Fragen zu stellen. Mit wem haben wir es zu tun? Wie 
seltsam ist dieses Phänomen wirklich? Werden Menschen tatsäch- 
lich entführt, und wenn ja, warum? Und wie? Haben sie zudem 
telepathischen und spirituellen Kontakt mit einigen dieser Wesen 
von, sollten wir sagen, woanders? Falls ja, was bedeutet all dies? 
Und wie könnten wir glauben, dieses Phänomen in einer sowohl 
wissenschaftlichen als auch gestalterischen Art und Weise unter- 
suchen zu können, eine Art, die sich produktiv mit dem Änigma 
auseinandersetzt? Und was ist mit der Zukunft? Werden wir für 
immer in der Hölle aus Ignoranz und Verschleierung gefangen blei- 
ben? Was passiert falls, und wenn, und nachdem das Geheimnis 
herauskommt? 

Die gute Nachricht ist, dass all diese Fragen im restlichen Teil des 
Buches behandelt werden. 
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8. KAPITEL 


Kontakt und Entführungen 


q>r 


ich mit der hinter UFOs befindlichen Historiografie 

und Politik zu befassen, ist nur der Anbruch eines Pro- 
zesses, in welchem man sich mit den prekären, konfusen und bis- 
weilen besorgniserregenden Elementen des Phänomens auseinan- 
dersetzen muss. Wenn man dies dezidiert reflektiert, stellt sich die 
fundamentale Frage als die des Kontaktes heraus. Sprich zwischen 
uns und ihnen, wer auch immer sie sein mögen. 

Es gibt natürlich den Gedankengang, dass die reliabelsten UFO- 
Sichtungen nicht extraterrestrischen Ursprungs seien, sondern eher 
das Produkt geheimer terrestrischer Technologie. Aus dieser Pers- 
pektive gesehen, entspricht das UFO-Phänomen nicht dem Kontakt 
mit einer Varietät der Anderen. Dennoch nehme ich an, dass die 
Vorstellung des Kontaktes zwischen Menschen und Anderen 


logisch ist und darüber hinaus viel darauf hindeutet. 


Wo’s ans Eingemachte geht 

Über die Jahrzehnte, oder sogar Jahrhunderte, wurden eine 
Menge Postulate über bestehenden Kontakt aufgestellt. Leute 
haben ihre Erfahrungen mit Wesen, die nicht menschlich und 
sicherlich nicht von hier zu sein scheinen, beschrieben. Häufig, 
wenn auch nicht immer, standen diese in Verbindung mit UFO- 
Sichtungen. Es ist knifflig, diese Behauptungen zu validieren. Doch 


auch wenn wir kein Verständnis für dieses, mit entscheidender 
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Bedeutung behaftete, Phänomen aufbringen können, müssen wir 
sie sorgfältig prüfen. 

Manche sind einfacher zu untersuchen als andere. Es ist 
vorteilhaft, Fälle zu haben, welche klare Zeugenaussagen, am besten 
von verschiedenen Personen, beinhalten. Physische Belege, sei es in 
Form von Spuren auf der Haut, Implantaten oder anderen Arten 
von Spurenmaterial, ist naheliegend hilfreich. Dies sind die klassi- 
schen Kennzeichen einer, wie wir es nennen, Abduktion durch 
Außserirdische. 

Ebenfalls ziemlich geläufig, wenn auch viel schwieriger zu 
bewerten, sind Behauptungen über Kommunikation mit außerirdi- 
schen Intelligenzen, mitunter während der physischen Anwesenheit 
der tatsächlichen Wesen und manchmal rein telepathisch ohne ein 
anwesendes Individuum”*. Oft wurde dies nahtlos in andere 
Formen von Channeln eingegliedert, welche Wesen von anderen 
Dimensionen, anderen Zeitaltern und verschiedensten weitentfern- 
ten Orten, beinhalten. Solche Beteuerungen sind seit 1990 signi- 
fikant angestiegen. 

Mehrere Fragen stellen sich automatisch. Sind zuallererst einmal 
die Behauptungen der Begegnungen übereinstimmend? Wenn ja, 
bis zu welchem Ausmaß ist jegliche Übereinstimmung als kultu- 
relles Phänomen und im Prinzip als eine Gegebenheit von dem sich 
all das abguckenden Menschen zu erklären? Gibt es Hinweise 
darauf, dass alle diese Channeler die Wahrheit sagen? Oder sich alles 
ausdenken? Falls sie die Wahrheit sagen, gibt es Indizien, dass sie 
damit richtig liegen? Nicht jeder, der solchen Channelern folgt, 
scheint sich über solche Dinge wie wissenschaftliche Prämissen 


Gedanken zu machen. Es gibt in der Tat eine tiefe philosophische 





>49 Tatsächlich wird telepathische Kommunikation so frequent berichtet, dass es 
normalerweise als weniger glaubhaft angesehen wird, wenn ein selbsternannter 
Entführter davon berichtet, eine gesprochene Stimme gehört zu haben, während sich die 


Lippen des Extraterrestrischen bewegt hätten. 
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Kluft innerhalb der UFO-Forschungsgemeinschaft, die sich in 
diesen Fragen widerspiegelt. Mehr dazu später. 

Lassen Sie uns somit beide Seiten des Kontaktes erkunden: 
Abduktionen auf der einen Hand, bewusster Kontakt auf der ande- 
ren. In vielerlei Hinsicht, vielleicht im Wesentlichen, sind dies zwei 
gänzlich unterschiedliche Phänomene. Dennoch sollten wir die 
Möglichkeit berücksichtigen, dass es eventuell zwei Seiten der 
Medaille gibt. 

Was folgt, ist ein knapper historischer Überblick, über einige 
dieser Begegnungen, und wie sie sich über die Zeit entwickelt 
haben. Hier ist es essentiell, zu betonen, dass diese Begegnungen bis 
zum heutigen Tag anhalten. Viele Forscher ermitteln hier aktiv, und 
versuchen, die Fäden der Realität von denen eines Traumes und der 


Fantasie zu entwirren. 


Kontakt vs. Abduktion 

Sowohl der Kontakt als auch die Abduktion wurden beide als 
körperliche und nicht-körperliche Ereignisse beschrieben. All- 
gemein gesprochen werden die Behauptungen einer Abduktion 
durch Außerirdische am häufigsten jedoch als physisches Ereignis 
perzipiert und artikuliert. Das bedeutet in den meisten Fällen, dass 
eine Person körperlich von einem Ort zu einem anderen gebracht zu 
werden scheint, woraufhin Dinge mit dieser Person gemacht 
werden und sie schlussendlich zurückgebracht wird. Es könnte sein, 
dass was wir als körperliche Entführung verstehen, viel diffiziler als 
ein rein „physisches“ Ereignis ist. Im Grunde scheinen die meisten 
postulierten Abduktionen durch Außerirdische jedoch von physi- 
scher Natur zu sein und zumindest in gewissem Umfang mit unse- 
ren Körpern zu tun zu haben. 

Dies ist hinsichtlich angeblichen Kontaktlern nicht immer der 
Fall. In den soer und 60er Jahren kam es relativ häufig vor, dass 
Leute behaupteten, physischen Kontakt mit einer wohlmeinenden 


außerirdischen Rasse zu haben. Fast alle diese Assertionen beinhal- 
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teten Außerirdische, die gänzlich menschlich aussahen und haupt- 
sächlich über die Gefahr für die Menschheit und das Universum 
durch Atomwaffen besorgt waren. Später verlagerten sich die 
Sorgen in Richtung der Gefahr für das Ökosystem der Erde, die 
durch den Menschen drohe. 

Solche Behauptungen des Kontaktes gibt es bis zum heutigen 
Tag. In letzter Zeit allerdings, und ungefähr gleichzeitig mit dem 
Aufstieg der New-Age-Bewegung in den 7oern, gibt es eine additio- 
nale Gewichtung an Behauptungen über nicht-körperlichen, 
gechannelten Kontakt zu Außerirdischen und manchmal sogar zu 
Menschen aus der Zukunft. Von allen diesen Fällen hat noch keiner 
das Niveau eines wissenschaftlichen Zeugnises erreicht (großzügig 
muss hier auch gesagt werden, dass die Wissenschaftsgemeinschaft 
keine Anstrengungen unternommen hat, diese zu prüfen). Es gibt 
hinsichtlich der Aussagen einiger Channeler indes keinen Mangel an 
Details. Das macht sie sehr interessant, und für einige Leute ziem- 
lich überzeugend. 

Es gibt einen weiteren Unterschied zwischen Entführungs- und 
Kontaktbegegnungen. Dieser manifestiert sich in den wahrgenom- 
menen Beweggründen und Handlungen dieser anderen Wesen. Im 
Großen und Ganzen (ich betone, dass ich nicht ins Detail gehe) 
neigen Menschen, die eine anscheinende Entführung durch Außer- 
irdische erlebt haben, eher dazu, das Geschehnis als etwas Negatives 
und Verstörendes anzusehen. Nicht immer, aber für gewöhnlich. 

Typischerweise fühlen sich die Menschen mit scheinbaren 
Abduktionserfahrungen durch ihre Erinnerungen traumatisiert. 
Was auch immer wir sonst noch zum UFO/ET-Phänomen sagen 
können, sicher ist, dass eine große Menge Schmerz und Leid mit 
Abduktionen assoziiert wird. Das ist noch schlimmer als viele 
andere Arten von Traumata, ganz einfach, weil die Opfer sich 
gehemmt fühlen, offen darüber zu reden, meistens nicht einmal mit 


Familienmitgliedern. Solche Männer und Frauen leben ihre Leben, 
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während sie ihr Bestes tun, dieses Stück ihres Lebens einfach in die 
entfernteste und kleinstmögliche Ecke ihres Verstandes zu packen. 
Auf der anderen Seite stehen diejenigen, die behaupten, extra- 
terrestrische Nachrichten zu empfangen, und diese Wesen fast 
immer in einem positiven und wohlwollenden Licht darstellen. Die 
Wesen, seien es die Plejadier, Astar Command, Bashar oder die Fülle 
an anderen angeblich gechannelten Wesen, werden fast immer als 
Helfer der Menschheit gedeutet. Normalerweise ist ihr Ziel, das 
menschliche Bewusstsein weit genug anzuheben, sodass wir der 
Galaktischen Gemeinschaft beitreten können. Diese Vorstellung 
durchlief in den letzten paar Jahrzehnten ihre eigene Evolution. 
Daraus resultiert, dass wir im gewissen Sinne zwei politische Par- 
teien innerhalb der Gemeinschaft aus an UFOs interessierten 
Leuten haben. Man könnte sie als die Gute ET und die Böse ET 
Parteien sehen. Vielleicht ein wenig simpel, dennoch eine angemes- 
sene Verallgemeinerung, wenn man das Ganze aus einer gewissen 


Entfernung betrachtet. 


Die Entführung durch Außerirdische: 

Die Geburt eines Begriffs 

Ein historisch interessanter Punkt ist, dass man für eine gewisse 
Zeit annahm, Abduktionen wären nicht real. Tatsächlich wurde, 
mit ein paar Ausnahmen, keine Form von außerirdischen Kontakt 
akzeptiert, sei es von der normalen Öffentlichkeit, oder von den 
UFO-Forschern der soer und 6oer Jahre. Ein paar Forscher 
begannen sich während der 70er etwas ernsthafter mit dieser Mög- 
lichkeit auseinanderzusetzen. Doch erst als Budd Hopkins 1981 sein 
erstes Buch Fehlende Zeit: Von UFOs entführt veröffentlichte, 
wurde dieses Phänomen zuerst unter Forschern, und dann in der 
ganzen Welt bekannt. 

Nach dieser Betrachtung sollte uns die verzögerte Annahme 


nicht überraschen. Alle wichtigen Konzepte brauchen Zeit, bis sie 
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akzeptiert werden. Normalerweise treffen sie auf ihrem Weg auf 
etwas Widerstand, mitunter auf eine Menge. Hinsichtlich Abduk- 
tionen war es nicht so, dass die Forscher ihre Meinung änderten, 
vielmehr starben sie aus und eine neue Generation von Forschern 
ersetzte sie. Dies ist das Schema aller wichtigen Neuerkenntnisse. 

Das UFO-Phänomen ist komplex. Es repräsentiert Technologien 
und Gegebenheiten so weit von unserem bestimmungsgemäßen 
Verständnis entfernt, dass es für die Generation der soer Jahre ein- 
fach nicht möglich gewesen ist, in diesen Ozean zu springen und in 
seinen Tiefen zu tauchen, ohne vorher Schwimmen zu lernen. Je 
mehr wir erfahren, desto komplexer wird dieses Thema. 

Es gab tatsächlich ein paar Fälle von Begegnungen während der 
soer Jahre, die die Aufmerksamkeit der Forscher erregten. Einige 
von ihnen scheinen sogar authentische Abduktionen gewesen zu 
sein. Es wurden jedoch wenig bis keine Nachforschung angestellt. 
Solche Fälle schienen einfach zu fantastisch, um eine Untersuchung 
zu verdienen, doch vermutlich wussten die Forscher ganz einfach 
nicht, wie man vorgehen sollte. 

Der bekannteste dieser Fälle, und der interessanteste dieses Jahr- 
zehnts, ist der des brasilianischen Bauern Antonio Villas Boas. Er 
behauptete, am 16. Oktober 1957 an Bord eines Raumschiffes geholt 
worden zu sein, wo er zum sexuellen Kontakt mit einem menschen- 
ähnlichen weiblichen Wesen gezwungen wurde, um danach wieder 
auf seinem Bauernhof abgesetzt zu werden. Es wurde von seiner 
außerirdischen Liebhaberin angedeutet, dass der Sinn des Ganzen 
war, sie zu schwängern und ihr Kind im All großzuziehen. Seine 
Geschichte weist gewisse Parallelen mit späteren Abduktionsfällen 
auf. Der erzwungene sexuelle Kontakt erscheint etwas speziell, 
obwohl der Khoury-Fall, der im letzten Kapitel erwähnt wurde, in 
dieselbe Kategorie zu fallen scheint. So interessant wie der Boas-Fall 
auch sein mag, alles was wir haben, ist seine detailliert nieder- 
geschriebene Aussage und seine Erläuterungen der darauffolgenden 


Jahre. Auch wenn seine Aufrichtigkeit anzuzweifeln ist, könnte er 
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ganz gut die Wahrheit erzählt haben. Das Problem ist, dass er der 
einzige Zeuge dieses außergewöhnlichen Vorfalls gewesen ist, und 
dass keine Investigationen hinsichtlich einer Spurensuche oder ähn- 
lichen physischen Beweisen zu dieser Zeit unternommen wurden. 


So wird dieser Fall immer als problematisch angesehen werden. ”°° 


Der Hill-Fall 

Der wichtigste Abduktionsfall, in Bezug auf die geschichtliche 
Bedeutung, ist das in dem Jahr 1961 vorgefallene Ereignis der beiden 
Bürger aus New Hampshire, USA, Betty und Barney Hill. Es war 
der erste Abduktionsfall, bei dem eine Ermittlung nicht nur von 
den UFO-Forschern, sondern auch von einem angesehenen Psychia- 
ter unternommen wurde. Dieser Mann, Dr. Benjamin Simon, 
führte mehrere hypnotische Regressionssitzungen an beiden von 
ihnen durch. Es ist eine Menge Arbeit vonnöten, um den Forschern 
eine Rekonstruktion dessen zu ermöglichen, was anscheinend pas- 
siert ist. Der Fall ist ebenfalls wichtig, weil er einen wahren Weg- 
bereiter dieses Themas darstellt. Die Entführung der Hills war die 
erste, die landesweit in den Medien behandelt wurde. Sie ermög- 
lichte anderen Forschern, Anschluss zu finden und andere angeb- 
liche Abduktionsfälle zu untersuchen. 

In der Nacht des 19. September 1961, fuhren die Hills von ihrem 
Urlaub in Kanada zurück. Ihr Weg führte sie durch New Hamp- 
shire entlang der US-Bundesstraße 3. Sie erwarteten, gegen 02:30 
Uhr, spätestens 03:00o Uhr am Morgen zu Hause anzukommen. 
Währenddessen wurden sie von einem Objekt am Himmel beunru- 


higt. Es schien unvorhersehbar auf sie zuzufliegen. Barney, der 





250Melanson, Terry, „Antonio Villas Boas: Abduction Episode Ground Zero“ 
[www.conspiracyarchive.com/UFOs/boas-abduction.htm]. Watson, Nigel, „Alien Sex 
101“ Fortean Times, 23.März 1999 [www.ufocasebook.com/aliensex101.html]. Für eine 
skeptische Darstellung siehe Rogerson, Peter, „Notes Towards a Revisionist History of 
Abductions, Part One“; Magonia 2/6/1993 
[magonia.haaan.com/1993/notes-towards-a-revisionist-history-of-abductions-part-one/]. 
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immer ein strenger Rationalist und ein Ungläubiger hinsichtlich 
UFOs gewesen war, nahm an, es handle sich um einen Satelliten, 
dann vielleicht einen Stern und dann ein Verkehrsflugzeug. Betty 
war davon nicht überzeugt. Durch ein Fernglas konnte sie gegen 
den Mond die Silhouette des Objektes erkennen. Es schien ein UFO 
zu sein. 

Barney fuhr weiter. Unterdessen schien sie das Objekt zu ver- 
folgen, während es mehrere Male die Geschwindigkeit änderte. Als 
ihr Hund auf dem Rücksitz anfing zu winseln, sahen sie hoch und 
realisierten, dass das Objekt auf nur wenige hundert Fuß herunter- 
gestiegen war. Sie sahen ein riesiges, gegliedertes Raumschiff mit 
einer Doppelreihe an Fenstern. Nun gab es für beide von ihnen 
keinen Zweifel daran, was sie sahen. Sie empfanden große Furcht. 

Barney stoppte den Wagen mitten auf der Straße und stieg aus. 
Er lief auf das Raumschiff zu, womöglich bis auf 40 Meter. Betty 
schrie ihm hinterher, doch er hörte sie nicht. Als er nah genug war, 
sah er die Doppelreihe an Fenstern mit mindestens sechs Gestalten 
im Inneren. Sie schienen eine Art Uniform zu tragen und starrten 
ihn direkt an. 

An diesem Punkt fingen die Erinnerungen beider an zu ver- 
schwimmen. Barney erinnerte sich nur noch daran, dass er schrei- 
end zum Auto zurückrannte. Nun fuhren sie wieder und nahmen 
ein merkwürdiges Piepen wahr. Sie schienen schläfrig zu werden. 
Nach einer gewissen Zeit wiederholte sich das Piepen und sie fühl- 
ten sich komplett munter. Das Auto fuhr immer noch. Schließlich 
kamen sie gegen 05:00 Uhr am Morgen zu Hause an. 

Für eine ganze Weile waren die beiden dem Gefühl einer Beklem- 
mung ausgesetzt. Barney, der immer makellos gekleidet war, 
bemerkte, dass die Spitzen seiner Schuhe abgewetzt waren. Dies war 
zuvor noch nie passiert. Sie bemerkten zudem merkwürdig runde 
Markierungen auf ihrem Auto. In den nächsten paar Nächten 
wurde Betty von intensiven und außergewöhnlich lebhaften Träu- 


men über nichtmenschliche Wesen, die sie mitnahmen, heimge- 
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sucht. Schließlich kontaktierte sie Donald Keyhoe vom National 
Investigation Committee on Aerial Phenomena (NICAP). Trotz- 
dem kam der Fall noch nicht so ins Rollen, bis sie Jahre später die 
Ereignisse bei einem Kirchentreffen erwähnten. Zwei Anwesende, 
die zufällig Soldaten der US Air Force waren, ermutigten die Hills 
feinsinnig dazu, sich einer hypnotischen Regressionssitzung zu 
unterziehen. Schließlich begannen sie sich mit Dr. Benjamin Simon 
zu treffen, einem der führenden Experten hinsichtlich hypnotischer 
Regression und interessanterweise der leitende Arzt und Offizier im 
psychiatrischen Hauptzentrum der US-Armee während des Zwei- 
ten Weltkrieges. Diese Verbindung zum Militär ist interessant. 
Zweifellos führt sie zu der Frage, ob das, was den Hills passiert ist, in 
Wirklichkeit eine militärische Entführung, und keine von Außer- 
irdischen durchgeführte, gewesen ist. 

Simons Sitzungen mit den Hills dauerten von Januar bis Juni 
1964. Während dieser 


Zeit wussten die 






nA 


beiden nicht nur 
nicht, was die Sit- 
zungen des jeweils 
anderen hervor- 
brachten, sondern 
waren sich nicht ein- 
mal über ihre eigenen Regressionsergebnisse im Klaren. Erst als sie 
sich am Ende der gesamten Behandlung befanden, hörte Simon auf, 
nach jeder Sitzung eine Amnesie zu induzieren. Die außergewöhn- 
lichen Protokolle stehen ohne weiteres in diversen Büchern und 
Internetseiten zur Verfügung. Diese beinhalten selbst die Audioauf- 


nahmen.” 





>5lVierzig minütige Tonspur steht auf YouTube zur Verfügung 
[www.youtube.com/watch?v=TNGOaSGVwDg] Für eine ausführliche Abschrift siehe 
Fuller, John G. The Interrupted journey: Two Lost Hours Aboard a Flying Saucer, Dial, 
1966 


- 364 - 


Kurzum, Betty und Barney erinnerten sich unabhängig von 
einander, von einer kleinen Gruppe von Wesen, die nicht mensch- 
lich, aber humanoid aussahen, aus ihrem Auto heraus entführt 
worden zu sein. Die Wesen trugen sogar Uniformen. Barney erin- 
nerte sich, einer eher unangenehmen Untersuchung unterzogen 
worden zu sein. Er wurde auf einen Tisch gelegt, ein Kelch wurde 
über seine Leistengegend platziert und Spermien scheinen ihm ent- 
nommen worden zu sein. Ihm wurden Hautproben entnommen, 
seine Ohren und seine Kehle wurden untersucht und ein Instru- 
ment wurde ihm in sein Rektum eingeführt. 

Betty erinnerte sich an vergleichbare Elemente. Ihre Haut wurde 
abgeschabt, Haarproben sowie Fingernägel wurden entnommen. 
Ihr Mund, Kehle, Ohren und Hände wurden studiert. Sie wurde 
auf einen Untersuchungstisch gelegt. Ein Prozedere beinhaltete eine 
Nadel, welche in ihren Nabel eingeführt wurde, etwas das, obwohl 
sie zu dieser Zeit nicht schwanger war, einer Amniozentese glich. 
Bevor sie gingen, sprach sie noch mit dem Anführer, welches laut 
späteren Aussagen telepathisch erfolgte. Sie fragte, ob sie etwas mit 
sich nehmen dürfte, um ihr Erlebnis zu beweisen, und der Anführer 
schien einzuwilligen. Sie nahm ein großes Buch mit merkwürdigen 
Symbolen in die Hand, doch sie musste es wieder zurücklegen, als es 
die anderen Besatzungsmitglieder ablehnten. Dann fragte sie den 
Anführer, wo er herkam. Er ging zu einer Wand und zog eine merk- 
würdige Sternenkarte herunter, welche mit gebogenen, unterbro- 
chenen oder durchgezogenen Linien verbundene Sterne zeigte. Die 
Linien würden Expeditionen repräsentieren, sagte er. Dann erzählte 
er ihr, dass sie alles über diese Begegnung vergessen werden würde. 

Erst im Jahr 1966 wurde der Hill-Fall schriftlich in der Form eines 
Buches mit dem Namen Die unterbrochene Reise, vom Journa- 
listen John Fuller festgehalten. Von diesem Punkt an, erlangte der 
Fall nicht nur Aufmerksamkeit von UFO-Forschern, sondern in 
seiner Gesamtheit ebenfalls von der breiten Öffentlichkeit. Ohne 


Zweifel präsentierten sich Betty und Barney beide in einer positiven 
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und glaubwürdigen Art und Weise. Niemand hatte jemals auch nur 
ernsthaft angenommen, dass sie sich all das ausgedacht hätten. Die 
Frage, die sich stellt, ist, ob ihre Erinnerungen fehlerfrei waren. Dr. 
Benjamin Simon, seinerseits, glaubte nicht an UFOs oder Außer- 
irdische, und nahm an, dass Bettys anfängliche Träume durch Bar- 
neys Erfahrung angefeuert wurden, welche schlicht konfabulierte 
Fantasien darstellte. Doch die Hills glaubten das nie. Barney selbst 
sagte, er wünschte sich, dass das Ganze nicht mehr als eine Halluzi- 
nation gewesen wäre. 

Bis zum heutigen Tag laufen die Argumentationen über angeb- 
liche Abduktionen durch Außerirdische auf diese Frage hinaus. Ent- 


sprechen die Erinnerungen der Wahrheit oder nicht? 


Die Abduktion des Herb Schirmer 

Ein weiterer interessanter früher Fall, einer der ein wenig in Ver- 
gessenheit geriet, vollzog sich am 3. Dezember 1967, und involvierte 
einen jungen Polizisten namens Herb Schirmer aus Ashland, Neb- 
raska. Während der Arbeit gegen 02:30 Uhr am Morgen, bemerkte 
er ein Objekt mit flackernden Lichtern auf der Straße. Es für einen 
Truck haltend, schaltete er sein Fernlicht ein. Zu seiner Überra- 
schung hob das Objekt ab. Sein Polizeibericht gibt an: „Sah eine 
Fliegende Untertasse an der Kreuzung Bundesstraße 6 Ecke 63. 
Glauben Sie es oder nicht.“ Er machte diese Nacht kein Auge zu; 
starke Kopfschmerzen und ein Brummen in seinem Kopf hielten 
ihn wach. Am nächsten Tag bemerkte er eine rote Quaddel genau 
unter seinem linken Ohr. 

Schirmer registrierte ebenso, dass da zwanzig Minuten an Zeit 
waren, die er sich nicht hatte erklären können. Bald darauf traf er 
sich mit dem Psychologen Dr. Leo Sprinkle aus Wyoming, um sich 
einer hypnotischen Regression zu unterziehen. Hier fielen ihm 
wieder ein paar fehlende Details der Begegnung ein. Zuerst, dass 
sein Radio und der Motor ausgingen. Dann kam eine Art weißes 


Objekt aus dem UFO heraus. Dann kommunizierte es mit ihm auf 
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telepathischer Ebene. Es war ihm nicht möglich, seine Waffe zu 
ziehen. Irgendwie erwarb er die Information, dass das Raumschiff 
zu einem Schwesterschiff gehöre, und dass die Insassen in unserem 
Sonnensystem stationiert seien, ursprünglich jedoch von einer ande- 
ren Galaxie kamen. Sie seien hier, um die Menschheit an der Zerstö- 
rung des Planeten zu hindern. 

Später unterzog sich Schirmer einer zweiten Hypnose, die noch 
weitere Information lieferte. Nun beschrieb er das Objekt als metal- 
lisch, footballförmig und glühend. Er wollte davonlaufen, doch 
irgendetwas in seinem Kopf hielt ihn davon ab. Wesen stiegen aus 
dem Raumschiff aus. Sie trugen Overalls mit dem Zeichen einer 
geflügelten Schlange. Sie schossen ein grünliches Gas auf das Auto 
und richteten ein grelles Licht auf ihn, woraufhin er das Bewusst- 
sein verlor. 

Als er aufwachte, fragte ihn eines der Wesen, ob er der Wächter 
dieses Ortes sei. Sie zeigten auf das Kraftwerk und wollten wissen, 
ob das die einzige Energiequelle sei. Sie nahmen ihn mit an Bord, 
wo er ein Steuerpult und computerartige Maschinen sah. Sie erzähl- 
ten ihm, sie kämen von einer benachbarten Galaxie, hätten Basen in 
den Vereinigten Staaten und dass das Raumschiff durch Elektro- 
magnetismus angetrieben wurde. Zusätzlich gaben sie an, dass sie 
ihre Energie aus großen Wasserreservoirs beziehen und dass Radar 
und lIonisierung die Funktionen ihrer Schiffe stören würde. Sie 
erzählten ihm, dass sie schon seit langer Zeit die Erde beobachten 
und dass sie mehr Menschen kontaktieren würden. Dann sagten sie: 
„Vernünftigerweise wirst du nicht über diese Nacht sprechen. Wir 
werden zurückkommen, um dich zwei weitere Male zu sehen.“ 

Schirmer zeichnete ein Bild von einem der Wesen, an das er sich 
am besten erinnern konnte. Es sah ein wenig komisch aus, doch 
gänzlich menschlich, auch wenn ungefähr dreißig Zentimeter klei- 
ner als die meisten männlichen Erwachsenen. Dennoch war es kein 
Grey. Auch wenn Leo Sprinkle an die elementare Wahrhaftigkeit 


von Schirmers Vorfall glaubte, klang die Geschichte für die meisten 
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Forscher zu weit hergeholt, und taten sie somit als Fantasie ab. Was 
aus heutiger Sicht ins Auge fällt, ist die verhältnismäßige Harm- 
losigkeit im Vergleich zu den zahlreichen jüngeren Abduktions- 


fällen.?°? 


Die Charles-Moody-Abduktion 

Während des Sommers und Herbstes des Jahres 1975 wurde eine 
ganze Menge an UFO-Aktivität in den westlichen Staaten der USA 
verzeichnet. Es war die Zeit vieler Luftraumverletzungen um US- 
Stützpunkte herum, etlicher Sichtungen von unidentifizierten 
schwarzen Hubschraubern, Berichten von Viehverstümmelungen 
und einigen faszinierenden Abduktionsfällen. 

Einer davon betrifft einen Air-Force-Stabsoffizier namens Charles 
Moody. In der Nacht auf den 13. August 1975 hatte Moody Schicht 
in dem Holloman Luftwaffenstützpunkt in Alamogordo, New 
Mexico. Als seine Schicht endete, entschloss er sich, den Perseiden 
Meteorschauer anzusehen. Kurz nach Mitternacht fuhr er ein Stück 
außerhalb der Stadt, auf das ruhige Land des amerikanischen Süd- 
westens. 

Der Meteorschauer war nicht besonders fesselnd, doch Moody 
sah etwas Anderes. Ein Objekt von circa 17 Meter Durchmesser flog 
vom Himmel herunter und schwebte knapp über dem Boden. Er 
sah, wie es glühte, taumelte und dann ein brummendes Geräusch 
von sich gab. Das alles passierte nicht einmal 100 Meter von ihm 
entfernt. Durch die Fenster des Fluggerätes konnte er humanoide 
Gestalten herumlaufen sehen. Verängstigt lief er zu seinem Wagen 
zurück, doch die Batterie war tot. Dann hörte das Brummen auf 
und er fühlte sich ungewöhnlich ruhig, während das Objekt im 
Nachthimmel verschwand. Das einzige Problem war, dass ihm fünf- 


undachtzig Minuten fehlten und er sich nicht erklären konnte, wie 





252 Police Officer Herbert Schirmer Abduction“ 
[www.ufoevidence.org/cases/case659.htm]. „1967: The Abduction of Patrolman Herb 
Schirmer“ [www.ufocasebook.com/herbertschirmer.html]. 
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er erst um 03:00 Uhr morgens zu Hause ankommen konnte, wo 
seine Frau schon auf ihn wartete. 

Am nächsten Tag hatte Moody Schmerzen in den Lendenwirbel. 
Er fragte sich, was wohl passiert sei. Über die nächste Woche ver- 
schlimmerte sich der Schmerz und er bekam einen Ausschlag an 
seinem Unterleib. Schließlich wurde er von ansässigen UFO-For- 
schern interviewt, einschließlich des ehemaligen Air-Force-Oberst 
Wendell Stevens und der beiden Vorsitzenden von APRO (einer 
großen UFO-Organisation zu dieser Zeit) James und Coral Loren- 
zen. Bevor er irgendwelche Psychiater aufsuchte, empfiehl ihm ein 
befreundeter Mediziner eine Methode der Selbsthypnose, welche 
dann anscheinend mehr Erinnerungen hervorbringen konnte. 
Moody begann, sich an seine Kidnapper zu erinnern. Sie waren, so 
sagte er, „fast genauso wie wir.“ 

Vielleicht wie Menschen, doch wie gesagt, nicht exakt. Ihre 
Köpfe waren größer und haarlos, die Ohren und die Nase sehr 
klein, ihre Augen etwas größer und der Mund hatte sehr dünne 
Lippen. Moody sagte, sie seien sehr geduldig mit ihm gewesen, wäh- 
rend er sich an einen Kampf mit ihnen erinnerte, bevor er von 
ihnen geholt wurde, was eventuell seine Bewusstlosigkeit erklären 
könnte. Sie benutzten eine Art von Licht- oder Tonfrequenz, um 
ihn zu lähmen. Dann fand er sich auf einem Tisch innerhalb einer 
unbeschränkten Umgebung wieder. Sie schienen zudem mit ihm 
auf telepathischer Ebene zu kommunizieren. 

Moody erhielt sogar einige Informationen von seinen Kidnap- 
pern. Ihr Mutterschiff, sagten sie, befände sich 640 Kilometer über 
der Erde, und dieses Schiff diene der Observierung. Ihm wurde 
gesagt, dass mehrere Rassen von verschiedensten Orten zusammen 
arbeiten würden. Radar stelle ein Problem für ihre Raumschiffe 
dar, da es zuweilen ihre Navigation blockiere. Offenbar erzählten sie 
ihm zusätzlich, dass sie in der nahen Zukunft, auf einer limitierten 
Basis, Kontakt mit der Menschheit herstellen würden. Dies würde 


vielleicht in ungefähr zwanzig Jahren passieren: Und nur dann, 
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nach gründlicher Überlegung ihrerseits, würde die Menschheit 
eventuell akzeptiert werden. 

Natürlich hätte das um das Jahr 1995 stattfinden müssen. Viel- 
leicht änderten sie ihre Pläne. Oder vielleicht stellten sie begrenzten, 
leisen Kontakt her. Oder Charles Moody verstand alles falsch. Oder 
die Wesen teilten absichtlich theatralisch irreführende 


Information.” 


Feuer am Himmel: Travis Walton 

Die Abduktion des Travis Walton, auch als der Feuer am 
Himmel Fall bekannt?°*, ist vielleicht der unentwegt bekannteste 
Vorfall einer Entführung durch Außerirdische. Wie im Betty und 
Barney Hill Fall, gibt es auch hier viel zu verdauen. Fernerhin 
würden wir auch hier noch mehr über die Kidnapper wissen 
wollen. Die Informationen, die wir bereits haben, sind dennoch 
leidlich interessant. 

Wie der Moody-Fall drei Monate zuvor, trug sich auch dieser 
Vorfall inmitten einer Welle von wahrhaft monumentalen und 
ernsthaften Verletzungen des US-Luftraums durch unbekannte 
Objekte zu. Es passierte am 5. November des Jahres 1975, in einem 
Staatsforst nordöstlich von Phoenix, Arizona. Travis war Teil einer 
siebenköpfigen Holzfällergruppe, welche soeben den Feierabend 
einläutete. Zu dieser Zeit war er erst 22 Jahre alt. 

Um ungefähr 18:15 Uhr verließen die Männer ihren Arbeitsplatz 
und fuhren auf der Forststraße in Richtung nach Hause. Dann 
sahen alle sieben ein glühendes, metallisches Objekt nicht weit über 
dem Boden levitieren. Niemand sah das Objekt sich rühren - es war 
einfach da. Es war nicht besonders groß. Sie schätzten es auf viel- 


leicht fünf Meter im Durchmesser und zweieinhalb Meter in der 





253Lorenzen, Coral und Jim, Abducted! Confrontations with Beings from outer Space 
(Berkley Medallion Books, 1977), p.38-51. Booth, Billy, „1975: Abduction of Sergeant 
Moody“ [ufos.about.com/od/aliensalienabduction/p/moody.htm]. 

254Nach dem Buch- und Filmtitel 
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Höhe. Es wies komplexe Symbolfigur auf der Außenseite auf und 
schien die vollständige Umgebung zu illuminieren. Walton saß auf 
dem Beifahrersitz und stieg impulsiv aus, um auf das Raumschiff 
zuzulaufen. Es taumelte ein wenig und streckte ihn dann mit einem 
bläulich-weißen Lichtstrahl nieder. Laut den anderen Männern im 
Truck hob ihn der Lichtstrahl in die Luft. Dann wurde er ein weite- 
res Mal umgehauen und fiel auf den Boden zurück. 

Seine Freunde gerieten in Panik und fuhren in panischer Angst 
davon. Sie hielten Travis für tot und nahmen an, dass sie die Nächs- 
ten sein würden. Nach ein paar Minuten jedoch hatten sie sich 
wieder gefangen und fuhren zurück. Doch Travis war verschwun- 
den, genau wie das Objekt. Die Männer machten sich auf den 
Rückweg in die Stadt und meldeten sich umgehend bei der Polizei, 
die sofort mit einem Suchtrupp und Spürhunden antrat. Es wurden 
keine physischen Spuren gefunden. Die Polizei fragte sich, ob Travis 


Walton nicht von seinen Kollegen umgebracht worden war. 





Trotz Polizeihubschraubern, berittenen Polizisten, Jeeps und Spür- 
hunden, die die Gegend durchkämmten, war Travis Walton für 
fünf Tage nicht aufzufinden. Unter dem Vorwurf des Mordes 
wurden alle Kollegen einem Lügendetektortest unterzogen. Alle 
Männer bestanden, außer einem, dessen Resultat „ergebnislos“ ver- 


lief, und der später zugab, dass er ein Vorstrafenregister verheim- 
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lichte, welches nicht in Verbindung mit diesem Fall stand. Dennoch 
gaben die Prüfer an, dass die Ergebnisse beweiskräftig seien, und 
demonstrieren würden, dass diese Männer ein Objekt gesehen 
hatten, von dem sie glaubten, ein UFO gewesen zu sein, und dass sie 
Travis weder verletzt noch umgebracht hatten. 

Bedenken Sie, was es bedeutet, dass jeder dieser Männer den 
Lügendetektortest bestanden hat, während sie angaben, dass Travis 
Walton von einem UFO niedergestreckt wurde. Betrachten Sie die 
Probabilität, dass alle sechs Männer in der Lage waren, den 
Detektor zu narren, und Ihnen sollte klar werden, dass die 
logischste Implikation die ist, dass diese Männer genau das sahen, 
was sie angaben gesehen zu haben. 

In der Nacht des 10. November tauchte Travis Walton wieder 
auf. Er tätigte einen Anruf aus einer Telefonzelle, und als sein 
Bruder und ein Freund ihn holen kamen, befand er sich immer 
noch in der Telefonzelle, sah erschöpft und verwirrt aus. Zudem war 
ihm ein dicker Bart gewachsen. Er trug noch immer dieselbe Klei- 
dung wie in der Nacht des Verschwindens. 

Was nach seiner Wiederkehr folgte, war nichts weniger als ein 
Zirkus, gekennzeichnet durch einen riesigen Medienrummel und 
der unumgänglichen Debatte zwischen Skeptikern und Gläubigen. 
Walton wurde zwei Lügendetektortests unterzogen. Er fiel durch 
den ersten Test. Der Fairness halber muss jedoch erwähnt werden, 
wie inkompetent und antagonistisch dieser Test ablief. Der Frage- 
steller unterbrach Walton ganze achtundzwanzig Mal während der 
Befragung, und beschimpfte ihn an einem Punkt, als Walton hin- 
sichtlich der Daten verwirrt war. Er sagte sogar zu ihm: „Wo sind Sie 
gewesen, in einem Vakuum?“ Er scheint Walton absichtlich beschä- 
mende und irrelevante Fragen gestellt zu haben, um Konditionen 
zu schaffen, die am wahrscheinlichsten ein negatives Resultat 
hervorbringen würden. Dies wirkt besonders beunruhigend, wenn 


man davon ausgeht, dass Waltons Geschichte der Wahrheit ent- 
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sprach und er demnach erst das grauenhafteste Erlebnis seines 
Lebens gehabt hatte. 

Jahre später arrangierte ein Ermittler, der der Abduktion skep- 
tisch gegenüberstand, einen weiteren Lügendetektortest für Walton 
und zwei seiner Mitarbeiter (inklusive demjenigen, der zu Anfang 
ergebnislos getestet wurde). Alle drei bestanden. 

An was genau konnte sich Travis Walton erinnern? 

Seine Erinnerungen schließen zwei Arten von Wesen ein. Eine 
dieser sah menschlich aus, die andere nicht. Zuerst wurde er in 
einem weißen Raum von haarlosen, nichtmenschlichen Wesen in 
enger blauer Kleidung untersucht. Sie machten keinen Mucks. Sie 
drückten ihn runter, als er versuchte, aufzustehen. Er holte sogar 
mit der Faust gegen einen von ihnen aus, auch wenn dies in seinem 
geschwächten Zustand nicht viel brachte. Danach verließen die 
Kreaturen einfach den Raum. Dann stand Travis auf und ging in 
einen anderen Bereich, der einen Stuhl beinhaltete. Er setzte sich 
und drückte einige Knöpfe auf der Armlehne, daraufhin glitt die 
Decke zurück und er sah Sterne vorbeisausen. Ein menschlich aus- 
sehendes Wesen, das einen Helm trug, betrat den Raum. Er lächelte 
und führte Travis schweigend in einen großen Bereich, in dem er ein 
parkendes Raumschiff sah. Es waren noch andere Leute dort, von 
denen alle langes Haar hatten. Sie platzierten eine Sauerstoffmaske 
über Travis” Gesicht und das nächste, an das er sich erinnern 
konnte, war, dass er auf dem Bürgersteig an der Bundesstraße lag. Er 
sah noch das UFO über sich schweben. Dann schoss es davon und 
er tätigte seinen Anruf. Wenn man bedenkt, dass er fünf Tage weg 
war, ist es erstaunlich, an wie wenig er sich erinnerte. Was genau ist 
mit ihm geschehen? 

Es könnte ganz gut sein, dass Walton für die meiste Zeit bewusst- 
los gewesen war. Immerhin wurde er ja auch mit einem blauen 
Lichtstrahl, der auf seine Brust traf, niedergestreckt. Jahre später 
offerierte Travis seine eigene Meinung, dass er unabsichtlich getrof- 


fen wurde und so gut wie tot gewesen war. Er wurde dann an Bord 
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geholt, um so sein Leben zu retten und den schrecklichen Fehler 
wieder gut zu machen.” 

Ferner ist es interessant, dass Travis sich an sowohl menschliche 
als auch nichtmenschliche Wesen erinnern konnte. Wie kann es 
sein, so könnte man fragen, dass Menschen an der Seite von Außer- 
irdischen im Inneren von UFOs zusammenarbeiten? Eventuell ist es 
nicht ganz so ungewöhnlich, wenn man erwägt, dass andere Wesen 
dazu kamen, sich ihren eigenen Bestand an Menschen zu züchten 
und nach ihren Wünschen zu optimieren. Über genug Genera- 
tionen und Jahrhunderten, oder sogar Jahrtausenden, wäre es nahe- 
liegend, dass die Menschen, die mit einer anderen Zivilisation 
zusammenarbeiten, uns genauso schleierhaft erscheinen, wie die 
Außerirdischen selbst. Während all das auf Spekulation beruht, in 
einem Phänomen so seltsam wie dieses, ist es letzten Endes vielleicht 


doch gar nicht so ungeheuerlich.5 


Die Andreasson-Affaire 

Ende der 70er Jahre beschrieben immer mehr und mehr angeb- 
liche Entführte kleine Außerirdische mit großen Köpfen, großen 
Augen, und keinen Haaren, die telepathisch kommunizierten. 
Manche dieser Wesen sahen ziemlich menschlich aus, mitunter 
gänzlich. Was nun genau hinter der sogenannten Alien-Agenda 
stand, war immer noch Teil einer Debatte, doch es schien zumindest 
ein Bestreben hinsichtlich des Zusammentragens an Informationen 
zu geben, mit Abduktionen als einen Teil davon. Allumfassend 
schien den Außerirdischen das zu fehlen, was die meisten von uns 
als euphorischen Charakter betrachten würden, doch sie erschienen 
auch nicht besonders gefährlich. Manche traten sogar einigermaßen 


wohlwollend auf. 





>55Private Unterredung mit dem Autor, Oktober 2012 

>56 Walton, Travis, Fire in the Sky: The Walton Experience, Marlowe and Company, 
1996. Der Leser kann im Internet zusätzlich die ausgewogene Darstellung auf 
Wikipedia finden: de.wikipedia.org/wiki/Travis_Walton 
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Im Jahr 1979 veröffentlichte Raymond Fowler, ein seriöser und 
erfahrener UFO-Forscher, ein Buch über die Erfahrungen einer Frau 
namens Betty Andreasson. Er führte Betty, eine tiefreligiöse Frau, 
die seit den 60er Jahren Abduktionen erfahren hatte, durch eine 
Reihe von hypnotischen Regressionssitzungen. Diese Sitzungen 
brachten eine detaillierte Geschichte hervor, die die Interaktion mit 
grauen Kreaturen beinhaltete, welche große Köpfe, Augen wie 
Katzen, winzigen Münder und dreifingrige Hände hatten. Zudem 
waren sie in dunkelblaue Uniformen gekleidet.” Sie liefen nicht, 
sondern glitten über den Boden und kommunizierten auf telepathi- 
scher Ebene. 1967 betraten mehrere dieser Wesen ihr Haus durch 
eine massive Tür. Alle Familienmitglieder, außer Betty und ihre 
Tochter, wurden „ausgeknipst“. Dann nahmen sie Betty mit in ihr 
Raumschiff und ließen ihre Tochter in einem „erstarrten“ Zustand 
zurück. 

Betty wurde untersucht. Es wurde, ohne jeglichen körperlichen 
Schmerz, eine Nadel in ihre Nase und in ihren Kopf eingeführt. 
Irgendwie wurde sie in ein Alienreich gebracht, entweder körperlich 
oder mit Hilfe von Gedankenkontrolle. Sie ging durch Tunnel, sah 
eine rote und dann grüne Atmosphäre, merkwürdige Kreaturen 
und Pflanzen und pyramidenähnliche Gebäude. 

Sie begegnete auch anderen Arten von Wesen, einschließlich in 
Roben gekleidete Persönlichkeiten, die goldenes Haar hatten und 
komplett menschlich aussahen. Ihr wurde eine Botschaft mit dem 
Fokus auf Liebe und die Natur vermittelt. Menschen würden den 
Planeten zerstören, sagten sie. Diese Wesen konnten nicht zulassen, 
dass die Menschheit den derzeitigen Pfad weiter gehen würde. Sie 
gaben ihr eine Vision von einem Phönix, der aus der Asche seiner 
eigenen Zerstörung emporsteigt, was das menschliche Vermögen zu 


symbolisieren schien, die gefährliche Zeit, die bevorstehe, zu über- 





57 Blaue Uniformen sind eine wiederkehrende Beschreibung unter Entführten. 
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leben. Sie deuteten auch auf ihren gemeinsamen Glauben an die 
Heiligkeit Jesu Christi hin. Er würde bald kommen, sagten sie. 

Dies zu erklären war extrem schwer gewesen. Dieser Vorfall ereig- 
nete sich vor fast fünfzig Jahren. Es gibt gewiss keine Hinweise 
darauf, dass diese Vorhersagen eingetreten sind. Natürlich unterliegt 
das Wort „bald“ jeglicher Auslegung. Betty Andreasson und Ray 
Fowler scheinen diese Information auf ehrlichem Wege geteilt zu 
haben. Dennoch müssen wir fragen, bis zu welchem Grad ihre 
Erinnerungen, und seine Nacherzählung dieser, von ihrer präexis- 
tenten Glaubenshaltung beeinflusst wurden, da beide strenggläu- 
bige Christen waren? In welchem Ausmaß wurden diese Erinne- 
rungen getrübt oder von den Außerirdischen selbst dirigiert? 
Können wir von außerirdischen Wesen erwarten, vornehmlich oder 
sogar vollkommen vertrauensvoll zu sein? Keine dieser Fragen ist 


leicht zu beantworten. 


Budd Hopkins 

Lassen Sie uns die Fachrichtung UFO- und ET-Forschung in den 
8oern betrachten. Das UFO-Phänomen war nun schon für mehr als 
dreißig Jahre bekannt. Und dennoch wurde gerade erst begonnen, 
Abduktionen, etwas, das ganz gut eine zentrale Rolle in der Frage, 
um was es sich generell bei diesem Phänomen handle, spielen 
könnte, zu erforschen und noch viel weniger, sie zu verstehen. 
Dabei wird eine Menge Aktivität, in einer uns fast komplett verhüll- 
ten Art und Weise, verzeichnet, was einer der Gründe dafür ist, wes- 
halb die Arbeit von Budd Hopkins so wichtig ist. 

Im Jahr 1981 publizierte er Fehlende Zeit - Von UFOs entführt, 
wahrscheinlich das wichtigste Buch im Abduktionsbereich. Dem ist 
so, weil Hopkins, nachdem er viele Gespräche mit Entführten unter 
vier Augen gehabt hatte, argumentierte, dass das Abduktions- 
phänomen nicht einfach zufällig auftritt. Es war nicht einfach der 
Fall von zur falschen Zeit am falschen Ort zu sein, normalerweise 


jedenfalls nicht. Stattdessen deuteten seine Recherchen auf etwas 
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ziemlich Verstörendes hin: Die meisten Entführungsopfer wurden 
mehrere Male über Jahre hinweg geholt, welches in ihrer Jugend, 
wenn nicht im Säuglingsalter, begann. Abduktion war ein immer 
wiederkehrender, wenn auch gut geheimgehaltener Bestandteil 
ihres Lebens. Sogar noch erschütternder war der Verdacht, dass sich 
das Phänomen durch die Generationen von Familien zu ziehen 
schien. Hopkins spekulierte, dass die Wesen etwas hinsichtlich 
gewissen genetischen Linien interessierte. 

Er äußerte diese Vermutungen nicht ungeniert. Hopkins befragte 
die Leute behutsam. In den Anfangsjahren leitete er selbst noch 
keine hypnotischen Regressionssitzungen, und verließ sich statt- 
dessen auf lizenzierte Hypnotherapeuten, allem voran Dr. Aphro- 
dite Clamar, unter der er auch sieben Jahre ausgebildet wurde. Hop- 
kins entwickelte selbst außergewöhnliche Fähigkeiten im Durch- 
führen von hypnotischen Regressionssitzungen, und bildete sogar 
den Harvard Psychologen Dr. John Mack aus (der angab, dass Hop- 
kins Fähigkeiten in der Hypnotherapie seine eigenen überschreiten 
würden). Jeder der, so wie ich, das Glück hatte, Hopkins gekannt zu 
haben, stimmt mir zu, dass seine Freundlichkeit und sein Mut 
vielen verstörten Leuten Trost spendeten. Genauer gesagt war Hop- 
kins behutsam, gewissenhaft und vermiet es ausdrücklich, seine 
Patienten zu vorgefassten Aussagen zu verleiten. Viele Protokolle 
seiner Sitzungen sind in seinen Büchern verfügbar. 

Hopkins Arbeit besagt, dass es sich bei Abduktionen um einen 
weitverbreiteten Vorgang handle, welcher beträchtliche Betriebs- 
mittel involviere, für etwas, dass für diese anderen Wesen von 
großer Bedeutung zu sein scheint. Das gibt dem Phänomen einen 
unheilvollen Ton, wenn auch keinen unbedingt bösen. Letzten 
Endes ist es, egal wie weitreichend und möglicherweise entschei- 
dend Abduktionen auch sein mögen, einfach zu verstehen, warum 
außerirdische Wesen vor der Menschheit verbergen wollen würden, 


was denn genau vor sich ginge. 
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Falls Abduktionen so weitverbreitet waren oder sind, wie Hop- 
kins glaubte, haben wir es hier mit etwas zu tun, dass, wenn öffent- 
lich aufgedeckt, millionen von Menschen erschüttern könnte. Wenn 
das wahr ist, und vor allem in den Dimensionen, an die Hopkins 
glaubte, könnte dies ganz einfach zum politisch gesehen brisan- 
testen Thema nicht nur in den USA, sondern auf globaler Ebene 


werden. 


In die Dunkelheit hinein 

Budd Hopkins war nicht der einzige wichtige Forscher in den 
letzten paar Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts im Bereich der 
Abduktion. Anfang der goer Jahre wurde Temple University Histo- 
riker Dr. David Jacobs tief in die Abduktionsforschung involviert. 
Er hat mehrere wichtige Beiträge geleistet. 

Sein 1992 veröffentlichtes Buch, Secret Life, war der erste Ver- 
such, den Abduktionsprozess in unterschiedliche Vorfälle einzu- 
ordnen. Er tat das basierend auf einer gründlichen Analyse von drei- 
hundert hypnotischen Regressionssitzungen, welche er an sechs 
Einzelpersonen durchgeführt hatte. Jacobs entdeckte viele Überein- 
stimmungen, sowohl offensichtliche als auch eher verborgene, unter 
Leuten, die ihre Informationen zuvor nicht teilten, und von denen 
viele sogar unkundig hinsichtlich Abduktionsforschung waren. 

Die Entführer waren typischerweise kleiner als 1,40 Meter, mit 
großen kahlen Köpfen, riesigen dunklen Augen, keinen Ohren und 
einem schlitzartigen Mund - mit anderen Worten Grays. Diesen 
Entführern war es sehr wichtig, ihre Probanden in einer heimlichen 
Art und Weise zu holen, so dass sie nicht vermisst würden. Häufig 
würden sie eine Deckerinnerung in den Verstand des Entführungs- 
opfers platzieren, oft in der Form einer seltenen Eule, eines Rehs 
oder eines anderen Tieres. Die Person würde dann unter vollstän- 
diger neurologischer Kontrolle stehen, nicht in der Lage, auch nur 
einen Muskel zu bewegen, es sei denn, die Entführer wünschten es. 


Sie würden oft schwebend durch geschlossene Türen und Fenster 
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und sogar Wände und Decken geführt werden. Jacobs gab zu, dass 
dies unmöglich erscheint. Dennoch, sagte er, hatten diese Wesen 
irgendwie einen Weg gefunden, dies zu tun, während sie sich und 
das Entführungsopfer zudem unsichtbar machen können. 

Die Entführten würden typischerweise in Räume gebracht 
werden, die dem Zweck der Untersuchung an Menschen zu dienen 
scheinen. Man würde sie nackt auf einen zentralisierten Tisch legen 
und eine körperliche Untersuchung folgen lassen, welche nicht 
länger als zwanzig Minuten dauere. Wenn die Person schon vorher 
abduziert wurde, würden die Außerirdischen jedwede Veränderung 
an dem Körper wie Narben oder sogar Zahnspangen untersuchen. 
Gegen Ende des Erlebnisses würden die Wesen ein kleines metalli- 
sches Objekt durch die Nase oder das Ohr in das Entführungsopfer 
implantieren, andernfalls ein zuvor implantiertes Objekt wieder 
entfernen. 

Die Kommunikation zwischen Entführten und den Außerirdi- 
schen findet immer auf telepathischer Ebene statt. Durchweg des 
gesamten Vorgangs würde ein Wesen, das etwas größer als die ande- 
ren ist, das Entführungsopfer besänftigen, indem es in dessen 
Augen starre. Jacobs prägte den Ausdruck „Gedankenscan“ um zu 
beschreiben, wie der große Außerirdische in die Gedanken des Ent- 
führten starren würde. Anhand von verschiedensten Erinnerungen 
scheint es fast so, als würde der Vorgang die Gedanken und Erinne- 
rungen des Entführten aus dem Bewusstsein heraussaugen. Häufig 
bekommt das Entführungsopfer beruhigende Aussagen, wie „du 
bist uns sehr wichtig“, zu hören. Spermien werden vom Mann, und 
Eizellen und Feten von Frauen genommen. Viele weibliche Entfüh- 
rungsopfer berichten, befruchtete Eizellen implantiert bekommen 
zu haben, während anderen, die schon schwanger waren, der 
implantierte Embryo wieder entnommen wurde. Es zeigte sich 
zudem, dass die Entführten gezielt in ihrer Kindheit ausgewählt 
werden, sodass von ihnen ihr ganzes Leben über genetisches- und 


Fortpflanzungsmaterial gewonnen werden kann. 
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Dieses, von Entführten mit Beständigkeit gemalte Bild, brachte 
Jacobs zu dem Rückschluss, dass diese Entführungsopfer ein „gehei- 
mes Leben“ lebten, eines das von einer geheimen außerirdischen 
Gruppierung, welche auf der Erde agiere, ausgebeutet werde. Diese 
Wesen, so schlussfolgerte er, seien weder hier, um uns zu helfen, 
noch aufgrund wissenschaftlicher Forschung. Sie verfolgen ihre eige- 
nen Pläne, die die Erschaffung einer Alien-Mensch-Hybridenspezies 
darstellen würden. Wie Jacobs es ausdrückt, „wurden wir ein- 
genommen. Dies ist keine Besetzung, sondern eine Invasion. Im 
Moment können wir wenig bis gar nichts dagegen tun.“ >® 

Wenig überraschend gab es Kritiken. Mehrere entgegneten, dass 
er, trotz seiner gut recherchierten Studie, den prosaischen Erklä- 
rungen für Abduktionen, wie „hysterische Ansteckung, psychisch 
bedingte Bewusstseinsstörung, Temporallappen-Dysfunktion und 
dergleichen“ zu wenig Aufmerksamkeit schenke.®? Wesentlicher 
allerdings ist die Kritik an der Aussagekraft der hypnotischen 
Regression im Allgemeinen. Schon des Öfteren konnte behutsame 
Hypnose, die oft nicht mehr als ein Zustand der tiefen Entspan- 
nung ist, helfen, wahrheitsgetreue Erinnerungen wiederzuerlangen. 
Doch es besteht die Gefahr der ungewollten Konfabulation: Die 
Erschaffung eines detailreichen Szenarios, welches niemals stattfand. 
Das menschliche Gedächtnis ist leistungsstark und meistens fehler- 
frei. Aber nicht immer. Im Grunde ist es sogar ohne jegliche Sug- 
gestivfragen möglich, dass das Bewusstsein des Therapeuten zumin- 
dest einige Patienten beeinflussen kann. Und genau hier liegt das 
Problem. Sind diese freigelegten Erinnerungen zutreffend? Können 
wir hingegen wirklich annehmen, dass Jacobs dazu in der Lage war, 


alle seiner sechs Probanden dazu zu bringen, im Wesentlichen die- 


58 Jacobs, David. Secret Life: Fisthand, Documented Accounts of Ufo Abductions, 
Simon and Schuster, 1993. 

25% Kirkus Reviews 
[www.amazon.com/Secret-Life-Firsthand-Documented-Abductions/dp/product-descripti 
0n/0671797204]. 
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selbe Art von Szenario zu beschreiben? Angenommen ein Hypno- 
therapeut besitzt die Fähigkeit, die Erinnerungen seiner Probanden 
zu beeinflussen, doch ... so viel? 

Ein paar Jahre nachdem Jacobs A Secret Life publizierte, schrieb 
er eine noch beunruhigendere Darlegung, angemessen mit Bedro- 
hung betitelt.”°° Hier befasst er sich eingehend mit den anschei- 
nenden Plänen der Außerirdischen, die Menschheit durch die 
Erschaffung einer Hybridenrasse zu infiltrieren und so die Men- 
schen als herrschende Spezies auf der Erde zu ersetzten. Inzwischen 
weisen seine Untersuchungen auf stark psychopathische Personen 
hin, die unter dem Einfluss dieser Hybriden stehen. All diese 
Informationen wurden aus individuellen Erinnerungen und Inter- 
aktionen mit Außerirdischen durch regressive Hypnose gezogen. 
Das Buch ist verstörend, und Jacobs fand es in der Tat selbst verstö- 
rend. Verständlicherweise wäre die Reaktion jedes normalen Men- 
schen, zu hoffen, dass all das nicht wahr sei. 

Es muss noch einmal betont werden, dass es bei dem Großteil des 
Problems auf die Zuverlässigkeit der hypnotischen Regression 
ankommt. Was wir wissen ist, dass hypnotische Regression ein zwei- 
schneidiges Schwert ist: Sie kann jemandem helfen, die unter- 
drückte Wahrheit zu finden, aber auch irrtümlich falsche Erinne- 
rungen zu erzeugen. Letzteres kann nicht nur durch direkte 
Bewusstseinsmanipulation entstehen, etwas das in den letzten 
Jahren im Detail erforscht wurde, sondern auch manchmal einfach 
im Laufe eines gewöhnlichen Lebens. Menschen haben Dinge nicht 
immer richtig in Erinnerung. Die entsprechende Frage hier ist, ob 
jene Personen, die hypnotische Regression ausüben, schuldig waren, 
ob nun geflissentlich oder nicht, die Erinnerung der behandelten 
Leute beeinflusst zu haben. 

Es dürfte unmöglich sein, hier eine klar quantifizierbare Antwort 


zu geben. Budd Hopkins, David Jacobs und andere Personen auf 
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persönlicher Ebene gekannt zu haben, die hypnotische Regressions- 
sitzungen durchführten, wie auch diese teilweise miterlebt zu 
haben, bringt mich zu der Meinung, dass die besten Fachleute 
wahre Profis sind und ihre Probanden in keiner unangemessenen 
Weise beeinflussen. Doch niemand kann mit Sicherheit sagen, wann 
tatsächliche Erinnerung endet und Konfabulation beginnt. 

Es ist jedoch hilfreich, sich noch einmal bewusst zu machen, dass 
viele Leute keine Hypnose benötigen, um sich an ihre anschei- 
nenden Begegnungen mit Außerirdischen zu erinnern. Es gab schon 
immer eine gewisse Anzahl an Erlebnissen, an die sich spontan 
erinnert wird, manchmal umgehend, manchmal etwas später. Bei 
den meisten dieser Leute stellt sich nicht die Frage nach der Stärke 
ihre Überzeugung und nach der Deutlichkeit ihrer Erinnerung 
selbst. Wir haben es also mit einem Phänomen zu tun, welches, 
trotz aller Anstrengung der Skeptiker, es zu verwerfen und zu 
widerlegen, komplexer ist, als jede einzelne Erklärung, oder sogar 


mehrere zusammengenommen, auch nur sein könnte. 


Implantate 

Ein Kritikpunkt an außerirdischen Abduktionen ist das Fehlen 
an zu untersuchenden Beweisen. Es gibt allerdings die Behauptung 
über Beweise in der Form von Markierungen auf dem Körper und 
extrahierten Implantaten. Etliche Leute haben schon beschrieben, 
wie sie entweder nach einer Nacht voller verwirrender Träume über 
UFOs, oder anderen Anzeichen wie Blutflecke auf dem Kopfkissen, 
komische Markierungen auf ihrer Haut fanden. Es gibt eine große 
Anzahl an Fotografien solcher Körpermarkierungen, von denen 
viele gleichseitig dreieckige Muster aus roten Punkten an Hand- 
gelenken oder Knöcheln darstellen. Ebenfalls geläufig sind „Schau- 
felspuren“, bei denen es den Anschein hat, dass eine kleine Menge 
an Gewebe unter der Haut entfernt wurde, sodass eine Vertiefung 


zurückbleibt. Als ich Budd Hopkins einmal besuchte, zeigte er mir 
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eine große Sammlung an Fotos solcher Markierungen, die er von 
Leuten erhielt. 

In manchen Fällen sind Leute verschwunden, und besorgte 
Freunde oder Angehörige riefen, vor allem in Fällen von jüngeren 
Personen, die Polizei. Irgendwann würde die Person einfach wieder 
aus einem vorher sorgfältig durchsuchten Raum auftauchen. Es gibt 
Polizeiberichte, die diese Vorfälle bestätigen, von denen einige in 
Hopkins Buch Sight Unseen thematisiert werden. ”°' 

Noch interessanter jedoch sind entnommene Implantate. Es wird 
unter Entführten oft von ihnen erzählt, vor allem durch regressive 
Hypnose. Den Erinnerungen der Personen nach, werden diese 
winzigen Objekte durch die Nase in die Stirnhöhle, hinter die 
Augen oder in einen anderen Teil des Körpers, wie den Fuß, einge- 
setzt. Es gab eine Menge an Spekulationen über den Sinn und 
Zweck dieser Implantate. Man könnte sie faktisch verwenden, um 
einen Probanden zu lokalisieren, oder sogar als Speichereinheit für 
Informationen, so wie zeitgenössische Veterinäre medizinische 
Daten von markierten Tieren erhalten. Könnte sie darüber hinaus 
sogar zu einer Art Verhaltens- oder Geistesmodifikation dienen? 

Es gibt etliche dieser angeblichen Alienimplantate, welche Men- 
schen entnommen wurden. Die bekannteste Person, um dies zu 
tun, war Dr. Roger Lier. Über die Jahre führte er über fünfzig 
Operationen durch und entfernte so sechszehn gesonderte und 
eigenständige Objekte. Diese wurden von mehreren angesehenen 
Laboratorien, einschließlich Los Alamos National Laboratories, 
New Mexico Tech, und anderen untersucht. 

Am 20. April 2009 gab Roger Leir ein Update über seine Arbeit 
im National Press Club in Washington, DC. Er beschrieb die ver- 
schiedenen Implantate, die er Leuten entnommen hatte, alle 


ungefähr in derselben Größe und sieben von ihnen, die so identisch 
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waren, dass er über sie sagte: „Man könnte sie alle nebeneinander 
auf einen Operationstisch aufbahren ... [und] wäre nicht dazu in 
der Lage, das eine von dem andern zu unterscheiden.“ Die Objekte 
wiesen typischerweise eine Länge von nur einigen Millimetern bis 
zu einem Zentimeter auf, und waren so dünn wie eine Bleistiftmine. 
Leir war während jeder Operation beeindruckt von dem Mangel an 
Entzündungen oder Abstoßreaktionen bei jedem seiner Patienten. 
In seinen Augen ist dies unmöglich mit der derzeit bekannten 
Technologie. Es gab weder einen sichtbaren Eintrittspunkt noch 
irgendeine Vernarbung. Jedes dieser Implantate hatte eine robuste, 
biologische Art von Legierung, welche wahrscheinlich für das 
Fehlen einer Entzündung verantwortlich war. Diese Legierung war 
so robust, sagte Leir, dass keine chirurgische Klinge sie durchschnei- 
den konnte. ?° 

Doch Leir war als Mediziner nicht qualifiziert, ein Kommentar 
über die metallischen Objekte im Inneren der Implantate abzu- 
geben. Während dieser Pressekonferenz wurde er von Dr. Alex 
Mosier, mit einem Doktortitel in physikalischer Chemie, begleitet. 
Mosier und Leir untersuchten besonders ein Implantat bis ins 
Einzelne, indem sie eine ganze Reihe an Tests vollzogen. Etliche 
faszinierende Eigenschaften stachen hervor. 

Als Erstes hatte dieses Objekt gewisse Dinge mit Meteoritenfrag- 
menten gemeinsam, aber ebenso interessante Unterschiede. Es teilte 
gewisse Metalle mit Meteoriten, so wie Gallium, Germanium, 
Platin, Ruthenium, Rhodium und Iridium. Doch warum sollten 
auch identisch aussehende Meteorfragmente in den Körpern ver- 
schiedener Menschen eingebettet sein, ohne dabei jegliche Schmer- 
zen oder Entzündungen hervorzurufen? Mosier viel zudem etwas 
sehr Interessantes auf. Er bemerkte „eine Abweichung des terrest- 


rischen Verhältniswertes von Nickel, welche die Laboranalyse nicht 





262Sjehe „Press Conference — National Press Club - X-Conference 2009 — Washington 
DC - Part 2 of2 (Full HD),“ Exopolitcs Denmark, beginnend mit Minute 18:45 
[www.youtube.com/watch?v=hfrvzXIK92U]. 
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erklären konnte.“ Mit anderen Worten deutete er an, dass das 
Implantat Nickel mit einem auf der Erde nicht erhältlichem Iso- 
topenverhältnis enthalten würde. 

Zweitens besaß das Objekt Nanofasern, welche Kohlenstoff- 
nanoröhrchen sehr ähnlich waren. Dies ist eine Eigenschaft, die 
noch nie bei meteorischen Proben festgestellt wurde und legt eine 
Konstruktion und Anfertigung nahe. Mosier meint: „Du findest 
diese Dinge nicht in der Natur. Man muss sie entwickeln und ver- 
arbeiten, und sie sind nicht einfach herzustellen.“ 

Drittens wurde Natriumchlorid - Salzkristalle - nachgewiesen. 
Doch in einer sehr ungewöhnlichen Form und Beschaffenheit. 
Mosier glaubte, dass dies ebenfalls auf eine Verarbeitung hindeute. 

Zu guter Letzt war dieses Objekt auch noch magnetisch. Es gab 
eine Funkfrequenz im Bereich 14.7 MHz von sich. 

Mosier: „Die Kombination aller Daten deutet auf eine 
ungewöhnliche Art von Konstruktion im Inneren des Objektes hin. 
Elementare Analysen zeigen, dass es wahrscheinlich nicht von der 
Erde stammt. Es könnte denkbar meteorisch sein. Es könnte auch 
etwas anderes sein.“ 

Etwas anderes scheint eher wahrscheinlich, vor allem wenn man 
an die anscheinenden Kohlenstoffnanoröhrchen und an die elektro- 
magnetische Abstrahlung denkt. Für Mosier suggeriert dies die 
Möglichkeit von dem, was er „ein funktionales Gerät, welches zur 
Überwachung und Kontrolle dienen könnte“ nennt. 

Zufälligerweise ist die Frequenz des Objektes, 14.749 Mhz, inner- 
halb der USA von der Bundesaufsichtsbehörde für Kommuni- 
kationswege (FCC) dem Nah- und Kurzstreckenbereich, hauptsäch- 
lich für Objekte bekannt als Datenetiketten, zugewiesen.”% Hiermit 
werden typischerweise innerhalb einer sehr geringen Entfernung 


Objekte aufgespürt oder digitale Information transferiert, wie bei- 





263Hjer muss angemerkt werden, dass es keinen Grund gibt, warum man, jenseits von 
FCC Regulierungen und internationalen Übereinkommen, nicht weiter reichendere 
Übertragungen auf 14,75 MHz haben kann. 
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spielsweise in einem langen Raum oder Warenhaus, um die Lager- 
bestände mit einem Handlesegerät zu lokalisieren. 

Leirs Testbatterie wurde mit einem Grundbudget durchgeführt. 
Mosier und er betonten beide die Notwendigkeit für mehr und bes- 
sere Tests. Um als wissenschaftlich stichhaltig angesehen zu werden, 
müssten die Resultate natürlich von anderen Laboratorien reprodu- 
ziert werden können. Ohne Leir und Moseir, die alles im Bereich 
des Möglichen unternommen haben, etwas vorwerfen zu wollen, 
doch die Anforderungen eines wissenschaftlichen Beweises sind 
eben sehr hoch. Der nächste Schritt wäre klar: die Bereitstellung 
gesicherter Forschungsgelder. 

Trotz alledem sind wir dazu verpflichtet, das Offensichtliche dar- 
zulegen: Das Objekt erweckt den Anschein, extraterrestrischen 
Ursprungs und von exzeptioneller Technologie zu sein. Es erzeugte 
eine Funkübertragung. Es enthielt Nanofasern ähnlich Kohlenstoff- 
nanoröhrchen. Es war in einer Art Kokon eingeschlossen, der den 
Körper davon abhielt, eine Entzündungsreaktion zu zeigen. Und 
der Proband, wie alle von Leirs Probanden, hatte anscheinende 
UFO- und Abduktionserfahrungen. 

Bedenken Sie, wie oft Menschen andere Kreaturen markieren. 
Vielleicht behandeln fortgeschrittene Lebensformen die Mensch- 
heit auf dieselbe Weise. Selbstverständlich müssen wir auch zeit- 
gleich die Probabilität berücksichtigen, dass diese Implantate einer 
geheimen Operation des Militärs oder des Schwarzen Budgets 
zugehören. Nach allem könnte man meinen, dass es ein wenig „old 
school“ sei, für eine fortschrittliche extraterrestrische Rasse Funk- 
frequenzen absondernde, magnetische Chips zu benutzen. Die 
Technik hinter diesen Geräten ist wahrhaft anspruchsvoll, doch 
wenn wir die möglichen Vorstöße, welche im Geheimen durch eine 
„Abgesplitterte Gesittung“, oder etwas in der Richtung, erzielt 
wurden, bedenken, ist diese Technologie wahrscheinlich nicht jen- 


seits ihrer Potenzialität. 
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Diese Implantate sind von enormer Signifikanz, es gibt sie wirk- 
lich und sie könnten sich an dem Scheitelpunkt der wissenschaft- 
lichen Authentizität befinden. Doch wir sind hinsichtlich der Frage, 
wer sie herstellt und implantiert, noch immer keinen Schritt weiter. 
Menschen, Außerirdische, beide von ihnen oder jemand gänzlich 


anderes? 


John Mack 

Während der frühen ogoer Jahre fing der Harvard Professor, 
Psychiater und Pulitzer-Preisträger, John Mack an, sich für das 
Thema der Abduktionen durch Außerirdische zu interessieren. 
Innerhalb von nur wenigen Jahren hatte er persönlich über einhun- 
dert Entführungsopfer interviewt. Diese formten die Basis seines 
Buchs, Entführt von Außerirdischen, welches 1994 erschien.”°+ 

Als Mediziner ging es ihm als erstes um die Gesundheit und das 
Wohlwollen seiner Patienten. Doch selbst dann betrachtete er Ent- 
führungsopfer nicht als Patienten im eigentlichen Sinn. Mit weni- 
gen Ausnahmen sah er sie als normale und gesunde Menschen an, 
die etwas Verstörendes und Rätselhaftes durchlebt hatten. Tatsäch- 
lich war es für ihn augenfällig, dass die meisten Leute, trotz des 
offenkundigen Traumas, dem sie unterlagen, weder medizinisch, 
noch psychiatrisch gestört waren. 

Während Hopkins und Jacobs dazu tendierten, Abduktionen als 
einen Angriff auf die Menschheit durch Außerirdische zu sehen, tat 
Mack dies nicht. Er konnte beobachten, dass viele Entführte glaub- 
ten, ein größeres spirituelles Bewusstsein oder Erkenntnis, als Resul- 
tat ihrer Erfahrungen, welche der fortwährenden menschlichen 
Evolution zugutekäme, erhalten zu haben. Mit anderen Worten 
konnte der Kontakt zwischen Menschen und nichtmenschlichen, 


extraterrestrischen Intelligenzen positive Folgen haben. 
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Wie auch andere Abduktionsforscher bemerkte Mack die schein- 
bar telepathische Kommunikation zwischen Außerirdischen und 
Entführungsopfern. Aber er zog daraus eine neue Schlussfolgerung: 
Diese Kommunikationsweise schien maßgeblich an der Verände- 
rung des Bewusstseins beteiligt zu sein. Diese direkte Kommuni- 
kation von Verstand zu Verstand war nicht besonders angenehm. Es 
schloss die Implantation grausamer Bilder, wie die von Umwelt- 
katastrophen, Erdbeben oder Ähnliches mit ein. Die Außerirdi- 
schen schienen die Reaktionen des Entführten zu beobachten und 
stellten manchmal Informationen darüber bereit, wann solch ein 
Zukunftsdesaster eintreten würde. Es ging jedoch nicht bei jeder 
geistigen Verbindung um Katastrophen. Es konnte einfach die 
Übertragung eines Stückes an Information sein, die das Entfüh- 
rungsopfer dazu anregte, in einer gewissen Weise zu wachsen. 

Zum Beispiel war Scott, einer der Probanden in Macks Buch Ent- 
führt von Außerirdischen, dem Thema Außerirdische skeptisch 
gegenüber eingestellt gewesen, bis er gedemütigt wurde, sich daran 
erinnern zu müssen, wie ihn Wesen auf einen Tisch legten und mit 
verschiedensten Drähten eine sexuelle Erregung und Ejakulation 
stimulierten. In seinen Worten wurde all dies getan, „um Babys zu 
machen.“ Er fühlte sich verletzt und war wütend, dass die Wesen 
seine Gedanken kontrollierten und mit ihnen „herumhantierten“. 
Bei anderen Gelegenheiten wurden ihm Zylinder mit kleinen Babys 
gezeigt, die wahrscheinlich von seinem Sperma stammten. Er wurde 
zudem in eine unterirdische Einrichtung gebracht, in der er sah, dass 
die Außerirdischen für ihn so etwas wie einen erweiterten Familien- 
kreis darstellten, in dem Sinn, dass sie alles über ihn wussten. 

Scott erfuhr irgendwie, dass sich diese Wesen in einem Prozess 
befanden, sich selbst auf physischer Ebene zu verändern, sodass sie 
auf der Erde atmen könnten. Dies sei das Schlüsselelement im 


Hybridisierungsverfahren, sagte er. Er beobachtete zudem, dass sie 





265Barney Hill hatte Jahre zuvor dieselben Prozeduren geschildert. 
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im Vergleich zu den Menschen viel schneller denken würden. Sie 
müssten während der telepathischen Kommunikation einen Gang 
zurückschalten, um uns nicht zu überfluten. Scott glaubte, dass es 
ihre Absicht wäre, auf der Erde zu leben, doch eventuell ohne die 
Menschheit - soweit sich die Menschheit nicht ändern würde. Scott 
verglich die menschliche mit der außerirdischen Existenz. Men- 
schen, sagte er, seien allein. Sie würden nicht ihre Gedanken teilen, 
zumindest nicht viel davon. Unter den Außerirdischen, im Gegen- 
satz, gibt es keine Geheimnisse, keiner ist allein. Jeder weiß über 
alles Bescheid. Basierend auf seinen wiedergewonnenen Erinne- 
rungen, kam Scott zu dem Schluss, dass wenn die Menschheit sich 
nicht ändere, sich unsere Welt für uns ändern würde. 

So verstörend diese wiedererlangten Erinnerungen auch waren, 
sie spornten Scott dazu an, bewusster im Hinblick auf seine 
Umwelt zu werden und Wege zu finden, sein eigenes Denken und 
sein Bewusstsein zu erweitern und zu erkunden, und im Grunde ein 
besserer Mensch zu werden. 

Obwohl Mack mit anderen Forschern übereinstimmte, dass die 
Abduktionserfahrungen oft traumatisch und sogar grausam sind, 
glaubte er trotzdem, dass sie geistlich weiterentwickelnd wirken. Er 
sah hier keinen Widerspruch, „außer“, so sagte er, „man siedele 
Spiritualität ausschließlich in höheren Bereichen an, welche frei von 
Schmerzen und Anstrengung sind.“ Weiterführend schrieb er: 
„Manchmal kommt die wertvollste geistige Bildung und Entwick- 
lung aus den Händen strenger Lehrer, die wenig Respekt für unse- 
ren Hochmut, seelischen Schutzwall oder alteingeführten Anschau- 
ungsweisen haben.“ 

In Wirklichkeit, so nahm Mack an, hat der Abduktionsprozess 
das Potential, unseren Geist zu befreien. Zuerst scheint, nach dem 
anfänglichen Schock, die Anerkennung der bloßen Existenz dieser 
anderen Wesen „der erste Schritt zu sein, sein Bewusstsein einem 


Universum zu öffnen, das nicht länger nur materiell ist. Die Ent- 
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führten fangen an, die Tatsache zu schätzen, dass das Universum 
voll mit Intelligenzen und auch selbst intelligent ist.“ 

Darum benutzte Mack oft den weniger wertbehafteten Begriff 
Erleber anstelle von Entführter, um diese Personen zu beschreiben. 
Sein Eindruck war, dass der Abduktionsprozess nicht böse ist, „und 
dass diese Intelligenzen uns nichts Übles wollen.“ Er gelangte zu der 
Überzeugung, dass sich das Phänomen im Wesentlichen um „die 
Erhaltung des Lebens auf der Erde, in einer Zeit, in der das Leben 
auf dem Planeten hochgradig bedroht ist“, drehe. 

Sein ganzes Leben durchweg, blieb er den vielen Möglichkeiten 
über die Zukunft der Menschheit gegenüber aufgeschlossen, und 
hinterfragte sogar die außerirdische Herkunft dieser Wesen. Er 
machte die extraterrestrische Hypothese (ETH) nie endgültig zu 
seiner Schlussfolgerung. Er schrieb, dass „ihre Herkunft für uns 
unbekannt bleibt.“ 


Die andere Seite des Kontaktes 

Von hier gehen wir nun auf die andere Seite des Kontaktes. Es ist 
eine Seite mit viel älteren Geschichten als die Abduktionen, zumin- 
dest was die Erzählungen anbelangt. Hier handelt es sich um inten- 
dierten Kontakt zwischen Menschen und nichtmenschlichen 
Wesen, seien sie nun als extraterrestrisch oder als etwas anderes ver- 
standen worden. 

Der Gedanke ist sehr alt. Was ist im Grunde ein Schamane, außer 
jemand, der Kontakt mit Wesen aus einem andern Reich herstellt, 
um so Führung und Schutz für seine eigene Gesellschaft herbeizu- 
führen? Sogar der benachbarte Priester entstammt einer langen 
Historie spiritueller Lehrmeister und Eingeweihter, deren Job es 
war, als ein Sammelbecken für das Göttliche oder den Heiligen 
Geist zu dienen, um so Erleuchtung oder zumindest Leitung für die 
Menschen zu erlangen. Im Wesentlichen sind solche Bestrebungen 


nicht anders als die zeitgenössischen Behauptungen von gechannel- 
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ten außerirdischen Wesen. Was auch immer während solch einem 
Erlebnis passiert, es wird keine Antwort für jeden geben. 

Die Idee einer Kommunikation mit Außerirdischen (hier wird 
genau zwischen anderen Typen von Wesen wie Geistern oder Engel 
unterschieden) auf solch eine Weise, scheint bis in das 18. Jahrhun- 
dert zurückzureichen, als der Philosoph Emanuel Swedenborg 
angab, genau dies telepathisch getan zu haben. Dann behauptete in 
den ı870ern die Esoterikerin Helena Blavatsky dasselbe. Ein paar 
Jahrzehnte später viel Aleister Crowley, nach einem Sexualritual und 
der Einnahme von Opium, in einen Zustand der Meditation, wel- 
cher einer selbstinduzierten Hypnose gleichkam. Er postulierte 
auch, ein außerirdisches Wesen kontaktiert zu haben, auch wenn es 
in seinem Fall nicht lediglich geistig, sondern physisch war. Tatsäch- 
lich fertigte er eine Zeichnung dieses Wesens an, welches den 
Namen Lam trug. Lam hatte einen großen Kopf und weist verblüf- 
fende Ähnlichkeiten mit einem großköpfigen Grey auf. 

Blavatsky und Crowley waren zwei Schlüsselfiguren in der Ent- 
stehung der modernen New-Age-Philosophie. Blavatsky gründete 
eine neue Bewegung, basierend auf dem altertümlichen Begriff 
Theosophie, was so viel wie „Göttliche Weisheit“ bedeutet. Es ist 
eine Philosophie der Mystik, grundlegend anders als die Wissen- 
schaft. Sie beruht nämlich auf der Idee, dass Erkenntnis sowohl von 
äußeren als auch von inneren Quellen rührt. In der Theosophie hat 
die innere Wahrheit die entsprechende Gültigkeit wie die wissen- 
schaftliche Wahrheit. Mit anderen Worten, wenn sich etwas für 
jemanden wahr „anfühlt“, ist es genauso gültig wie ein wissenschaft- 
lich beobachtbarer Fakt. Für manch einen scheint dies frevelhaft 
oder allzu simpel zu klingen, doch es ist tatsächlich einer der Grund- 
sätze der Theosophie. 

Der klare Einwand ist, dass sich solch eine Philosophie ziemlich 
gut für Schwindler und Menschen mit Wahnvorstellungen eignet, 
denn intuitiv erkannte oder vom Herzen kommende Wahrheit - 


oder in unserem Fall, so gut wie alle gechannelten Nachrichten von 
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ETSs - sind nicht falsifizierbar, nicht verifizierbar, und können des- 
halb mit Leichtigkeit fabriziert werden. 

Doch aus einem theosophischen Standpunkt aus wird das 
Wesentliche hier nicht erfasst. Wenn man sich in das „Innere“ von 
jemandes Wahrheit begibt, befasst man sich eingehend mit esoteri- 
schen, inneren und göttlichen Bereichen, welche nicht durch das 
normale Wach- oder Oberbewusstsein zugänglich sind. Das ist die 
Behauptung. Im Prinzip führt die Theosophie die altertümlichen, 
mystischen und esoterischen Traditionen fort. In dieser Hinsicht 
unterscheidet sie sich zudem nicht wirklich von gewöhnlichen 
christlichen, islamischen oder hinduistischen Glaubensansätzen, 
oder von den Vorstellungen vieler anderer traditioneller Kulturen 
auf der Welt.”°° 

Doch es sind nicht nur lediglich die Verfahren der Theosophie, 
welche die moderne New-Age-Kultur, einschließlich angeblichen 
Channelern und Kontaktpersonen von Außerirdischen, beeinflusst 
haben. Es ist die bloße Bedeutung des Glaubens an sich. Ein Haupt- 
bestandteil der Theosophie hat etwas mit den „Aufgestiegenen 
Lehrmeistern“, welche mitunter Mahatmas genannt werden, zu 
tun. Diese Wesen, so wird gesagt, lebten einst auf der Erde. Wäh- 
rend ihrer verschiedenen Leben lernten sie viele Lektionen, brach- 
ten mindestens 5ı% ihres Karmas ins Gleichgewicht und errungen 
die Herrschaft über die Einschränkungen der materiellen Ebene der 
Existenz. Auf diese Weise erfüllten sie ihren göttlichen Plan, Dhar- 
ma. Folglich wurden sie als gottgleiche Quelle an Liebe angesehen. 

Behauptungen von channelten Aufgestiegenen Lehrmeistern 
wurden verbreitet getätigt. Während der 2oer Jahre, und sogar bis in 


die 4oer hinein, channelte die Theosophin Alice Bailey einen auf- 


266 Abgesehen von dem Widerspruch, dass die Theosophie und andere 
New-Age-Glaubensrichtungen (theoretisch gesehen) keinen Priester oder anderweitige 
autoritäre Person benötigen, um die Herde zu führen. Praktisch jedoch, ist diese 
Tradition übersättigt mit selbsternannten Gurus, welche alle nur so vor Überzeugung 
strotzen, ihre Anhängerschaft in die Aszension zu führen. 
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gestiegenen tibetischen Lehrmeister, welcher Informationen über 
solche Themen wie antike Weisheit, Philosophie, Naturwissen- 
schaft, zeitnahe Ereignisse und vieles mehr weitergab. In späteren 
Jahren behaupteten Leute, dass die Aufgestiegenen Lehrmeister Teil 
von verschiedensten interdimensionalen und übernatürlichen 
Organisationen, wie die Spiritual Hierarchy of Earth, die Great 
Brotherhood of Light oder der Great White Brotherhood und ähn- 
lichen seien. Von hier aus stoßen wir auf solche Gruppen wie die 
Galactic Federation of Light, einer der üblichen Organisationen von 
Außerirdischen, die heutzutage von Channelern genannt werden. 

Ein Konzept, welches Teil der New-Age-Kultur wurde, ist dass 
die Menschen schlussendlich den „Aufstieg“ erreichen werden, um 
in der geistigen Evolution weiter, jenseits des Planeten Erde, zu 
schreiten. Laut dieser Formulierung sind die Aufgestiegenen Lehr- 
meister (oder Außerirdische) hier, um Menschen zu helfen, genau 
dies zu schaffen. In den Jahren vor dem 21. Dezember 2012 (das Ende 
des Maya-Kalenders und das Datum, von dem viele dachten, es 
würde das Ende der Welt sein) gab es ein unglaubliches Brimborium 
hinsichtlich des Aufstiegs, und manche glaubten, es würde die 
Menschheit, vor allem diejenigen mit 51% positivem Karma, auf das 
nächste „Level“ oder den nächsten Bewusstseinszustand hieven. Die 
Verbindung zur Theosophie des 19. Jahrhunderts ist offensichtlich. 

Diese Philosophie ist eine wichtige Grundlage der Vorstellungen, 
für die die Leute, welche behaupteten, intendierten Kontakt zu 
Außerirdischen, sei es nun physisch oder geistig, zu haben, ein- 
traten. Natürlich wollen wir immer noch die ausschlaggebende 
Frage beantworten: Ist irgendetwas daran wahr? Oder ist es alles 
Mumpitz? Gehört es überhaupt zur Erforschung des UFO-Phäno- 
mens? 

Bevor wir versuchen, dies zu beantworten, lassen Sie uns etwas 


mehr erkunden. 
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George Adamski und die soer 

So bald Fliegende Untertassen zum Thema in den Medien 
wurden, gab es diejenigen, welche behaupteten, Kontakt zu den 
Piloten dieser Fluggeräte zu haben, doch weder als Entführungs- 
opfer noch als lediglich Beobachter, sondern als Personen, die tat- 
sächlichen Informationsaustausch hatten. Typischerweise gaben sie 
die Weltanschauung dieser Wesen weiter, welche meistens den 
Prinzipien der Theosophie folgte. 

Der bekannteste dieser frühen Kontaktler war George Adamski. 
Adamski war ein polnischstämmiger Amateurastronom, der nach 
Kalifornien zog und dann behauptete, in den soern und frühen 
6oern mehrmals Kontakt mit menschlich aussehenden Außerirdi- 
schen gehabt zu haben. 

Am 20. November 1952 brach Adamski zusammen mit einer klei- 
nen Gruppe an Freunden zu einer Gegend in der kalifornischen 
Wüste auf, wo, so gab er an, seine Intuition ihn hinführte. Er sagte 
seinen Freunden, dass er glaube, ihm würde eine Begegnung mit 
Außerirdischen bevorstehen. An der Stelle angekommen, lief er 
seinen Freunden voraus. Dort ganz allein wolle er einen gänzlich 
menschlich aussehenden, außerirdischen Piloten getroffen haben, 
der mit einer Art Overall bekleidet war. Diese Person sprach so gut 
wie kein Wort, doch Adamski behauptete, mittels Telepathie und 
Handgesten in der Lage gewesen zu sein, das meiste der Konversa- 
tion verstanden zu haben. Der Pilot, dessen Name Orthon war, 
erzählte ihm viele Dinge. Als erstes, dass er vom Planeten Venus 
käme. Zudem, dass alle anderen Planeten im Sonnensystem 
bewohnt seien, alle Außerirdischen im Grunde menschlich aus- 
sehen, und dass ein Nuklearkrieg auf der Erde ernsthafte Störungen 
im Kosmos auslösen würde. Diese letzte Aussage erklärte ihr gegen- 


wärtiges Interesse an der Menschheit.?67 





267 eslie, Desmond; Adamski, George. Fliegende Untertassen sind gelandet, Europa 
Verlag 1954 
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Das Problem an dem Ganzen ist, dass obwohl Adamski postu- 
lierte, seine Begleiter hätten ebenfalls den Außerirdischen gesehen, 
gaben alle von ihnen später zu, dass sie dies nicht getan hatten. Sie 
haben nicht einmal das Raumschiff gesehen. Adamski wäre einfach 
alleine losgegangen und kehrte dann zurück, um ihnen zu erzählen, 
was passiert war. 

Dies war nicht das einzige Mal, dass Adamski sowas abzog. Er tat 
genau dasselbe im Vatikan im Jahr 1963, als er behauptet hatte, den 
Papst getroffen und ein Medaillon überreicht bekommen zu haben. 
Von zwei Freunden begleitet, verschwand er ohne sie in der Menge 
auf dem Petersplatz und war für dreißig Minuten verschwunden. Er 
kam dann zurück und behauptete, den Pontifex getroffen zu haben. 
Ermittlungen in dieser Sachen erwiesen eindeutig, dass dies eine 
Lüge gewesen ist. Adamskis Medaillon war lediglich ein Touristen- 
mitbringsel. Er betrat nicht einmal den Bereich des Vatikans, in dem 
sich der Papst zu diesem Zeitpunkt aufgehalten hatten. Niemand 
hatte ihn jemals zusammen mit dem Papst gesehen, und seine zwei 
Freunde waren dazu gezwungen, ihn bei seinem Wort zu nehmen. 
So trägt man normalerweise kein Beweismaterial zusammen, doch 
dies war Adamskis typischer modus operandi. Zufälligerweise 
erzählte er seinen Freunden, dass der Papst vollkommen gesund 
gewesen sei, wobei er in Wirklichkeit ernsthaft erkrankt und inner- 
halb von zwei Wochen gestorben war. 

Es ist schwer, nicht daraus zu schlussfolgern, dass Adamski ein 
Schwindler war. Während meiner persönlichen Reise durch dieses 
Gebiet habe ich etliche Leute getroffen, die ihm glaubten, zudem 
einige, die ihn persönlich gekannt und unterstützt haben. Dennoch 
stehen einfach zu viele Dinge im Weg.?°8 

Darüber hinaus gab es viele andere Persönlichkeiten der soer 


Jahre, die behaupteten, ähnliche Begegnungen gehabt zu haben: 





268Für eine gute kritische Analyse Adamskis siehe Hallet, Marc, „Why I can say that 
Adamski was a Liar“ [www.marc-hallet.be/Adamski.htm]. 
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Daniel Frye, Howard und Connie Menger, George Van Tassell, 
Cedric Allingham, Orfeo Angelucci, Truman Bethurum, Elizabeth 
Klarer und viele mehr. Jede dieser Personen behauptete, direkten 
Kontakt mit menschlich aussehenden Außerirdischen gehabt zu 
haben, von denen alle eine Botschaft für die Menschheit bereithiel- 
ten. Während der soer Jahre war diese Botschaft ausschließlich auf 
die Gefahr der Kernkraft und den dazugehörigen Waffen ausgerich- 
tet. 

Im Laufe der Zeit veränderte sie sich etwas, doch beinhaltete 
immer noch die Grundaussage, dass die Wesen von einem anderen 
Planeten das Wissen besitzen, welches zur Besserstellung der 
Menschheit und des Einzelnen benutzt werden kann. Dies war 
ebenfalls schon immer einer der Grundsätze der Theosophie. Wäh- 
rend der 70er Jahre hatte zum Beispiel der Italiener Giorgio Dibi- 
tonto etliche angebliche Treffen mit den „Space Brothers“, ein- 
schließlich eines Fluges in einem Raumschiff. Von diesen Wesen 
wurde behauptet, die Engel aus der Bibel zu sein, immer noch mit 
der offenbarenden spirituellen Wahrheit, und der Führung der 
Menschen auf dem Weg zu einer höheren Entwicklung, beauftragt. 


Sie sagten ihm: 


Ihr habt die Materie und den Geist gegeneinander aufgebracht ... 
Wenn ihr euren Geist von der überheblichen Arroganz befreien, und 
bescheiden und ehrlich, rein und lieb werden könntet ... Dann 
würdet ihr das ganze Problem des Bösen und eurer Unzufriedenheit 
lösen. Der Verstand bleibt gefangen, wenn er [die Weisheit des Her- 
zens] unterdrückt oder untergräbt. Dann werden das Herz und der 
Verstand Feinde, und das Resultat werden Unglück und Leid in jeg- 


licher Art sein. 





269Debitonto, George. Angels in Starships 
[galactic.no/rune/Angels%20in%20spaceships.htm]. 
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Dies ist eine klassische Darbietung der theosophischen Idee und 
eine perfekte Zusammenfassung der meisten Botschaften der „Space 
Brothers“, ob nun persönlich, oder per gechannelter Unterhaltung 
erhalten. Allerdings waren die Botschaften der Space Brothers seit 
den goern fast ausschließlich spiritueller Natur. Sogar die Themen 
Nuklearwaffen und Umwelt wurden präteriert um das Bedürfnis 
der Menschen, in ihrem fortlaufenden Prozess der geistigen Evolu- 
tion eine höhere Bewusstseinsebene zu erreichen, den Vorrang zu 
lassen. Genau so könnten wir friedlich der Großen Galaktischen 
Gesellschaft beitreten. 

Ich würde sagen, dies zeigt, wie der Einfluss der Theosophie 
schädigende Auswirkungen auf die UFO-Subkultur hatte, genauso 
wie er es, etwas allgemeiner, auf unsere Gesellschaft an sich gehabt 
hat. Sich auf die Liebe und nicht auf Hass zu fokussieren ist natür- 
lich eine gute Sache, ebenso wie die ultimative Einheit allen Lebens 
anzuerkennen. Doch die Gewichtung, wieder und wieder, auf dem 
Satz „Herz über Verstand“, Intuition über den rationalen 
Gedanken, und auf die Reinigung seines Geistes, bevor man in 
einer kommunalen und politischen Weise zusammenarbeiten kann, 
um so eine Veränderung herbeizuführen, entledigt uns unseres 
wichtigsten Werkzeugs um in einer Welt der grausamen Ungerech- 
tigkeiten, Regierungsgeheimnisse und des Verlusts der Menschen- 
rechte um den gesamten Globus herum, zu funktionieren. Das 
bedeutet, dass die New-Age-Bewegung, soweit sie in unserer Welt 
zu einer Macht geworden ist, niemals eine Macht gewesen war, um 
gegen wahre Ungerechtigkeit zu streiten, niemals für politische Ver- 
änderungen gekämpft und Leute wohl nur dazu angeregt hat, auf 
ihr Glück zu warten, während sie sich auf einem selbstbefriedi- 
genden, letztlich dennoch fruchtlosen Pfad in Richtung „Erleuch- 
tung“ befanden. 

Wie das frühe Christentum ist es eine Religion der Machtlosen. 
Doch während die machtlosen Anhänger des frühen Christentums 


viele Frauen und Sklaven mit einschloss, die offenkundig mit einem 


- 397 - 


besseren Leben nach dem Tode gelockt werden konnten, gehören 
heutzutage die Machtlosen unserer Gesellschaft im Fall der New- 
Age-Bewegung einer ganz anderen Sorte an. Sprich, die Leute haben 
das 20. Jahrhundert hindurch mehr und mehr verstanden, dass die 
Problematiken in unserer Welt hinsichtlich ökologischer Eska- 
lierung, Kriegsführung, Ungerechtigkeit und Ähnlichem so gravie- 
rend sind, dass wir oft daran verzweifeln, sie alle simultan zu lösen. 
Deshalb ist die Flucht in das Selbst für manch einen so reizvoll 
geworden. Wenn es mit der Welt bergab geht, warum nicht sein 
privates Leben ein wenig angenehmer gestalten, solange man kann? 
Warum nicht alle „Negativität“ supprimieren, und im Grunde so 
tun, als gäbe es sie nicht? 

In einer Blase zu leben kann für eine Weile attraktiv sein. Es 
kommt einem betörenden Traum gleich, den man hat, während um 
einen herum das Haus in Flammen aufgeht. Was ist besser: Wäh- 
rend man träumt zu sterben oder zu erwachen und sich mit dem 
Feuer auseinanderzusetzen? 

Doch die politische Gefahr des New-Age-Gedanken muss von 
der Frage, ob die angebliche Kommunikation mit Außerirdischen 
wahr ist oder nicht, gesondert betrachtet werden. Zu diesem Thema 


gibt es mehr zu sagen. 


Telepathischer Kontakt: Der Fall Affa 

Allgemein gesprochen, war über die Jahrzehnte ein Trend von 
den physischen zu den nicht physischen Formen des angeblichen 
Kontaktes mit Außerirdischen zu erkennen. Doch sogar während 
der soer Jahre war die Kommunikation mit Außerirdischen via 
Ouija Brett, Medien und Channeln ziemlich verbreitet. 

Ein Fall, den man hier speziell anführen muss, ist der von Affa. 
Laut des UFO-Forschers und Historikers Jerome Clark, tauchte 
Affa erstmals im Jahr 1952 auf und offenbarte sich einer kleinen 
Gruppe in Prescott, Arizona, die von George Hunt Williamson 


geleitet wurde. Dieser Informationsaustausch fand hauptsächlich 
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durch Automatisches Schreiben statt. So wurde in Erfahrung 
gebracht, dass Affa vom Planeten Uranus kommt und über der Erd- 
atmosphäre in einem riesigen Raumschiff lebt. 

Dann erschien Affa 1954 in der Automatischen Schrift von Frau 
Frances Swan aus Eliot, im US-Bundesstaat Maine. Auch hier gab 
Affa an, vom Uranus zu stammen und sich in einem riesigen Schiff 
über der Erde zu befinden. Was schwer in Einklang zu bringen ist, 
sind die vielen widersprüchlichen Elemente in dem, was Swan 
niederschrieb. Auf der einen Hand gab es eine Menge Details, ein- 
schließlich technischem Wissen, welches mit Sicherheit jenseits ihrer 
Bildung anzusiedeln war. Auf der anderen Hand gibt es gewisse 
Passagen in ihrer Niederschrift, die einem nicht als etwas aus einer 
außerirdischen Quelle Stammendes ins Auge fallen. Hier ist zum 
Beispiel eine Beschreibung Affas von seinem Schiff. Er beschrieb es 
als über 320 Kilometer lang, im Prinzip von der Größe einer kleinen 


Nation, und sagte: 


Wir haben Erholungsbereiche und Swimmingpools hier. Es gibt 
keine Frauen auf dem Schiff, denn die Art der Arbeit ist für die Star- 
ken. Wir müssen die ganze Zeit in Form bleiben, denn die Arbeit ist 
sehr anstrengend ... Mein Lieblingssport ist Fechten. Zudem mag ich 
Schwimmen und Wandern. Viele der Söhne boxen und wrestlen mit 
dem Unterschied, dass nie jemand verletzt wird. Wir tun dies nur mit 
einem Punktesystem. Ich reite auch und mag Tontaubenschießen. 
Wir besitzen Gewehre so wie ihr, doch wir benutzen sie lediglich zum 


Sport, von dem wir mehrere ausüben. 


Außerirdisch? Würde es eine Aufnahmeprüfung hierfür geben, 
würde Affa aufgrund der vorangegangenen Passage durchfallen. 
Doch die Affa-Story endet hier noch nicht. 

Swan lebte zufällig Tür an Tür mit dem pensionierten Konter- 
admiral der US-Navy Herbert B. Knowles. Knowles glaubte, Swan 


sage die Wahrheit. Er versuchte, das Interesse des Militärs an dieser 
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Sache zu wecken, um so eine nutzvolle Kommunikation mit diesen 
Außerirdischen herzustellen, und arrangierte ein Treffen mit zwei 
Offizieren des Amts für Marinenachrichtendienstliche Angelegen- 
heiten (ONI) am 8. Juni 1954. Sie stellten Affa Fragen, dessen Ant- 
worten Swan mutmaßlich nicht wissen konnte, wie zum Beispiel 
„Wie lang ist ein Tag auf dem Uranus?“ und „Wie weit ist Jupiter 
von der Sonne an Jupiters Apogäum entfernt?“ Laut den Ermittlern 
waren ihre Antworten korrekt. Doch Affa versprach auch eine 
Funkübertragung am 10. Juni. Als dies jedoch nicht passierte, verlor 
das ONI anscheinend das Interesse. Dies ist im Übrigen ein selt- 
sames Muster. Man hört des Öfteren von Channelern und Leuten, 
die angeben, Kontakt mit Außerirdischen zu haben, welche anfäng- 
lich eine hohe Trefferquote hinsichtlich ihrer eher profanen 
Behauptungen aufweisen. Dennoch fallen sie mit ihren grandiosen 
Ankündigungen auf die Schnauze. 

Das Thema ist hier jedoch noch nicht beendet. Auch wenn es 
hier widersprüchliche Berichte darüber gibt, was als Nächstes pas- 
sierte, war Affa von Interesse für das National Photographic Inter- 
pretation Center der CIA (NPIC). In dem Sommer des Jahres 1959 
erfuhr der Navy Kommandant Junius Larsen von dem Vorfall in 
Swans Haus aus dem vorangegangenen Monat. Er hatte ein starkes 
Interesse am Übernatürlichen und war zudem ein Verbindungs- 
mann zwischen ONI und NPIC. Er traf sich mit Swan, wobei sie 
ihm das Automatische Schreiben beibrachte. Larson glaubte eben- 
falls von sich, mit Affa kommuniziert zu haben, auch wenn Clark 
angab, dass Swan skeptisch darüber war. 

Larson kehrte nach Washington zurück und traf sich mit dem 
Leiter von NPIC, Art Lundahl, wie auch mit Lundahls Assistenten, 
Kapitänleutnant Robert Neasham. Larsen begab sich in Trance und 
glaubte, Affa zu kontaktieren. Als die Männer Affa fragten, ob er 
beweisen könne, dass er da sei, sagte Affa ihnen, sie sollen zum Fens- 
ter gehen. Neasham sah etwas, von dem er glaubte, ein Raumschiff 


zwischen den Wolken gewesen zu sein, auch wenn es eindeutig nicht 
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das riesige Raumschiff gewesen sein kann, welches Affa Swan zuvor 
beschrieben hatte. Jedenfalls sagte Lundahl, dass er niemals irgend- 
ein Raumschiff gesehen hätte. Neasham berichtete diesen Vorfall 
dem Air Force Major Robert Friend, Leiter von Project Blue Book. 
Auf Friends Befehl hin, empfing Larsen telepathische Botschaften 
von Affa und anderer Sternenleute, doch dieses Mal wollten sich die 
Außerirdischen nicht zeigen. Eine alternative Version besagt, dass 
Lundahl der ersten Sitzung, in der das Raumschiff klar und deutlich 
sichtbar gewesen war, gar nicht beiwohnte. Als er dann an der zwei- 
ten Sitzung teilnahm, erschien Affa nicht.’7° 

Was genau ging während Francis Swans Automatischem Schrei- 
ben vor sich? Oder was das betrifft, in den Unterhaltungen mit 
Larsen und George Hunt Williamson? War dies nur eine Facette des 
Geistes der Person, die in den Akt des Automatischen Schreibens 
eingeklinkt, und irgendwie von ihrem normalen Bewusstsein 
losgelöst war, sich aber trotzdem noch immer in diesem bewegte? 
Oder war es wahrhaftig? War es eine Art von sachter Irreführung 


durch diese anderen Wesen? Oder Schlimmeres? 


Die Behauptungen bewerten 

Hinsichtlich Channeln, Automatischen Schreibens oder jeder 
anderen Form solcher Kommunikation, scheint es ehrliche Leute, 
die es gut meinen aber getäuscht werden, und Lügner zu geben. 
Doch vielleicht gibt es ein paar glaubhafte Fälle. Wenn ja, was war 
denn Affa? 

Dies ist eine wichtige Frage, da seit dem Ende der 60er solche 


angeblichen Kommunikationen mit Außerirdischen, eher durch 





270Gourley, Jay,“The Day the Navy Established ‘Contact',“Second Look, Mai 1979 
[presidentialufo.com/old_side/affa_cia.htm]. Clark, Jerome, Extraordinary Encounters: 
An Encyclopedia of Extraterresrials and Otherworlaly Beings, ABC-Clio, 2000, Seite 
12-13. Cameron, Grant, „Eisenhower and his alien contacts, part 2“ 
[www.presidentialufo.com/dwight-d-eisenhower/473-eisenhower-and-his-alien-contacts 
-part-2#_edn3]. 
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Channeln als durch Automatisches Schreiben, häufiger wurden. 
Heutzutage, nebst Leuten, die postulierten telepathische „Down- 
loads“ zu empfangen, ist dies bei weitem die dominante Form von 
„Unterhaltung“ mit Außerirdischen. 

Die offensichtlichen theosophischen Inhalte der meisten dieser 
Kommunikationen für einen Moment mal bei Seite gelegt, ist es 
wichtig zu fragen, ob etwas an diesen Behauptungen dran ist. Und 
wenn ja, wie funktioniert es dann? 

Ist zum Beispiel etwas an der Anwendung tiefer Meditation und 
Channeln dran, welche einem menschlichen Wesen erlaubt, einen 
gewissen inneren „Ort“ zu erreichen und somit eine höhere Intel- 
ligenz zu kontaktieren, eine die vielleicht außerirdisch ist? 

Ich werde noch später in diesem Buch detaillierter zu dieser Frage 
zurückkehren. Doch ich kann schon mal verraten, dass die Antwort, 
zumindest teilweise, ja lautet. 

Die Frage unterscheidet sich im Wesentlichen nicht wirklich von 
der Frage über die Macht des Gebets. Funktionieren Gebete? Es gibt 
Leute, die versuchen dies zu beweisen, mit Ergebnissen, die immer 
weiter diskutiert werden. 

Hinsichtlich unseres Themas sollten wir uns wieder ins Gedächt- 
nis rufen, dass die meisten Kontaktierten und Entführungsopfer 
behaupteten, eine Art von telepathischer Verbindung mit diesen 
anderen Wesen gehabt zu haben. In der Tat wird solch eine Art von 
Verbindung oft von Leuten gefühlt, die UFO-Sichtungen haben, 
sogar ohne die zusätzliche Stufe des Kontaktes oder der Abduktion 
erlebt zu haben. Mit anderen Worten scheinen diese Wesen irgend- 
wie mit uns auf telepathischer Ebene in Verbindung zu stehen. 

Einzelberichten zufolge, gibt es viele interessante Beispiele von 
Leuten, die meditierten oder eine andere Form von esoterischen 
Methoden anwandten, welche direkt mit ihren Begegnungen 
zusammenzuhängen scheinen. Sogar die zuvor erwähnte UFO-Sich- 
tung von 1927 durch den Forschungsreisenden Nicholas Roerich 


fällt in diese Kategorie. Dieser Vorfall ereignete sich in der extrem 


A0R- 


abgeschiedenen Altai Himalaya Region in Tibet. Es stellte sich 
heraus, dass Roerich und seine Frau, Helena Ivanovna Roerich, die 
ebenfalls dort war, zufällig praktizierende Theosophen waren. Beide 
waren geistvoll. Nicholas war womöglich ein Genie: Ein erstklas- 
siger Maler, ein Visionär und Philosoph, der Abhandlungen über 
die kosmische Evolution der Menschheit, den spirituellen Faktor in 
der Entwicklung der Menschheit, das Bedürfnis internationalen 
Friedens und brüderlicher Liebe, und die Notwendigkeit, die Erde 
zu schützen, verfasste. Er wurde mehrmals für den Nobelpreis 
nominiert. Helena stand in allen Lebenslagen an seiner Seite. Tat- 
sächlich übersetzte sie kurz nach der Sichtung zwei Bände über die 
Schriften Helena Blavatskys. Und dort, inmitten des Nirgendwo, 
sahen sie ein wahrhaft beeindruckendes UFO. Wie wahrscheinlich 
ist es, dass es hier Zusammenhänge gibt? 

Schlussendlich ist das Problem mit allen esoterischen Informa- 
tionen und Kommunikationen, dass sie fast nie nachweisbar sind. 
Wenn Ankündigungen gemacht wurden, lagen sie entweder aus- 
nahmslos falsch, oder aber es gab ein deutliches na und? In der aktu- 
ellen Ausbeute an gechannelten Informationen, welche angeblich 
von Außerirdischen stammen, findet man einen Überfluss an theo- 
sophischen Plattitüden bezüglich der Notwendigkeit, die mensch- 
liche „Schwungfrequenz“ zu erhöhen, um so ein höheres Bewusst- 
sein zu erlangen und Portale zur nächsten Dimension öffnen zu 
können. Es gibt wenig bis nichts, das sich bestätigen lässt oder 
wissenschaftlichen Tests zugänglich ist. 

Angesichts beider Formen des Kontaktes mit Außerirdischen, sei 
es nun durch Entführung oder beabsichtigt, haben wir eine Menge 
an Behauptungen, und eine Menge davon, welche nicht den zeit- 
gemäßen Standards der wissenschaftlichen Stichhaltigkeit entspre- 
chen. Der vielversprechendste Weg der Forschung scheint an diesem 
Punkt auf die angeblichen Alien-Implantate zuzuführen. Dennoch 
haben weder Abduktionen noch Kontakt viele Wissenschaftler 


beeindrucken können. 
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Doch beiden haben wohl Veränderungen in dem, was wir 
menschliches Bewusstsein nennen, ausgelöst. Innerhalb des 
menschlichen Geistes existieren sie. Und es scheint nicht die 
schlechteste Wette der Welt zu sein, dass beide ein wenig Korres- 
pondenz mit einer externen Realität aufweisen. Leider sind beide 
mit platten Assertionen übersät, die aussortiert werden müssen. Es 
ist ein wenig, als würde man nach einem Schatz in der Mülldeponie 
suchen. Da ist etwas Wertvolles im Inneren versteckt, doch wir 
müssen uns während der Suche unsere Nasen zuhalten. 

Das Thema des Kontaktes bietet endlose Faszination, welche zu 
vielen Fragen führt. Die wahrscheinlich wichtigste von ihnen ist, 
wer diese Wesen sind. Wir sind womöglich nicht dazu in der Lage, 
diese Frage zu jedermanns Zufriedenheit beantworten zu können, 
doch wir sollten uns sicherlich trotz allem in den Kaninchenbau 


wagen. 
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9. KAPITEL 


Die Entwicklung der Ufologie 


\‘ ie Ufologie war in den 7oern ein Bereich, der ein Face- 
lift benötigte. Die 60er hatten ein Crescendo an Span- 
nung, in der Höhe eine Krise, erlebt. Es wuchs und schwärte bis zur 
Veröffentlichung der Wissenschaftlichen Studie über Unidenti- 
fizierte Fliegende Objekte durch das Condon Komitee im Frühjahr 
1969. Dieser, von der Universität von Colorado durchgeführte 
Bericht sollte eine seriöse wissenschaftliche Analyse darstellen, die 
den Wahrheitsgehalt des UFO-Phänomens ermittelt, oder mindes- 
tens feststellt, ob es etwas wahrhaft Un- und Außergewöhnliches 
repräsentiere oder dem wissenschaftlichen Interesse unwürdig sei. 
Das Urteil des Komitees war endgültig und fiel sehr negativ aus. 
UFO seien, so schlussfolgerte Condon, für die Wissenschaft von 
„keinem beweiskräftigen Wert“, was bedeutete, dass ihre Studie kein 
fortgeschrittenes wissenschaftliches Wissen in Aussicht stellte. Con- 
don legte der Air Force nahe, Project Blue Book, ihre den UFOs 
gewidmeten Abteilung, fallen zu lassen, was die Air Force dann 
auch sofort tat. 
Es war so, als hätte man einen Ballon aufblasen lassen, dann 
nochmals aufgeblasen und ihn noch weiter aufgeblasen, nur um ihn 


schlussendlich platzen zu lassen. 
Aus der Asche des Condon Komitees 


Zugegebenermaßen war das Condon Komitee ein manipuliertes 


Spiel, mit einem vorherbestimmten negativen Ergebnis. Nichts- 
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destotrotz wurde aus der UFO-Forschung ein ernstzunehmendes 
Doppelproblem: ı. Wie sollte man an dieses Thema wissenschaftlich 
herangehen? 2. Wie sollte man die Anerkennung der Öffentlichkeit 
erlangen? 

Dass die UFO-Sichtungen in dieser Zeit abzunehmen schienen, 
half ebenfalls nicht. Anfang und Mitte der 60er hatte es viele Sich- 
tungen und eine ordentliche Portion an öffentlicher Aufmerksam- 
keit für dieses Thema gegeben. Und in der Tat würde man später in 
den 7oern wieder mehr Aktivität verzeichnen. Doch jetzt schien 
nicht viel in Bewegung zu sein. Man fragte sich vielleicht nun, ob 
die Skeptiker doch Recht hatten, und das UFO-Phänomen nichts 
weiter als eine vorübergehende Laune der Popkultur und Hysterie 
gewesen sei. Vielleicht hatte die Wissenschaft wirklich Aufschluss 
über diese Thematik gegeben. Sie öffnete den Tresor und nichts war 


drin. 


Amerikanische Ufologie: Die Großen Vier 

Selbstverständlich ließ die UFO-Forschung nicht nach. Innerhalb 
nur weniger Jahre nach dem Condon Bericht gab es vier Gruppie- 
rungen in den Vereinigten Staaten, die, so klein sie auch waren, den 
Anspruch hatten, „landesweite“ Organisationen genannt zu 
werden. 

Eine war das National Investigative Committee on Aerial Pheno- 
mena (NICAP), in Washington, D.C. stationiert. Für vier Jahre 
hatte NICAP die Position der Air Force gegenüber UFOs infrage 
gestellt und versucht, öffentliche Kongressanhörungen hinsichtlich 
des Themas in die Wege zu leiten. Doch in den 7o0ern befand sich 
NICAP nahe am Abgrund. Sein langjähriger Direktor, der ehe- 
malige Marine Corps Major Donald E. Keyhoe, wurde 1969 durch 
Oberst Joseph J. Bryan III abgesägt, einem Mann, von dem später 
bekannt wurde, dass er einst die Division für Psychologische Kriegs- 
führung der CIA leitete. Die Führung NICAPs wurde nun John 


Acuff übertragen, der ebenfalls der Chef eines anderen militä- 
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rischen, und der CIA angegliederten, Konzerns war. Acuff beendete 
NICAPs Kritik an der UFO-Politik der Regierung. Um es deut- 
licher zu sagen, zerstörte er dessen ermittelndes und nachrichtliches 
Netzwerk. Acuff plünderte zudem die Organisation persönlich aus 
und vernichtete sie im Grunde genommen. Die 7oer hindurch war 
NICAP lediglich ein Schatten seiner selbst. 1980 gab es die Organi- 
sation dann nicht mehr.”7' 

Über Jahre war die Aerial Phenomena Research Organization 
(APRO) aus Tucson, Arizona der größte Rivale von NICAP. 1952 
von James und Coral Lorenzen gegründet, hatte es eine beeindru- 
ckende Gliederung entwickeln können. Ein klassisches APRO Mit- 
teilungsblatt der späten 60er Jahre führte mehr als 40 Professoren 
und Doktoren als Fachberater auf, welche ein breites Sortiment an 
Lehrfächern abdeckten. Die Organisation besaß Vertreter aus vier- 
zig bis fünfzig Nationen. Es war ein weltweites Netzwerk, welches 
sich von einem Mitgliedsbeitrag von weniger als 10 $ jährlich unter- 
hielt. 

Demnach hätte man denken können, dass APRO durch die vor- 
sätzlich unfähige Leitung von NICAP für die Führung der amerika- 
nischen Ufologie prädestiniert gewesen sein sollte. Doch APRO 
erwartete 1969 sein eigenes unliebe Schockerlebnis, als einer seiner 
regionalen Führungskräfte, Walter Andrus, viele Mitglieder mit sich 
nahm, um das Midwest UFO Network in Seguin, Texas, zu grün- 
den. Es folgten ebenfalls viele NICAP Mitglieder. Schon bald wurde 
es in Mutual UFO Network umbenannt und eine der führenden 
UFO-Forschungsgruppen. Andrus fokussierte sich darauf, eine 
Graswurzel-Forschungsorganisation aufzubauen. Es sollte hier 
angemerkt werden, dass er ehemals in der US-Navy gedient hatte, 
und viele Vorstandsmitglieder von MÜUFON eine Vergangenheit bei 


der Navy oder bei Geheimdiensten haben. Unter den bekanntesten 





7 Fawcett & Greenwood, Clear Intent, p. 207. Hall, Richard, „NICAP: The Bitter 
Truth,“MUFON UFO Journal, 3/80. 
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befand sich Thomas Deuley, ein ehemaliger Angestellter der Natio- 
nal Security Agency. Über die Zeit konnte man viele Gerüchte und 
Verdächtigungen hinsichtlich MUFONs Beziehung zu US-Geheim- 
diensten hören. Es ist ebenfalls wissenswert, dass es MUFONs Gras- 
wurzel-Bemühungen niemals jenseits einer Mitgliederanzahl von 
ein paar tausend gebracht haben. 

Im Jahr 1973 wurde eine weitere UFO-Organisation gegründet. 
Hierbei handelte es sich um das Center for UFO Studies (CUFOS) 
aus Chicago, welches um den Astronom Dr. J. Allen Hynek auf- 
gebaut wurde. Hynek war der berühmteste Name im Geschäft zu 
dieser Zeit, da er ehemals als Berater der Air Force für das Project 
Blue Book tätig gewesen war. Hynek war jedoch nur der Mit- 
begründer und nicht der Gründer dieser Organisation. Der andere 
Mitbegründer, Sherman J. Larsen, war ziemlich obskur. Obwohl 
UFO-Forscher und CUFOS-Mitglied Jerome Clark Larsen einst als 
ein wenig mehr als „einen pensionierten ... Geschäftsmann“, als naiv 
und nicht sehr intelligent beschrieb, war Larson ziemlich sicher bei 
der Spionageabwehr der US-Army (CIC). Während und nach dem 
Zweiten Weltkrieg war die CIC eine elitäre Geheimdienstbehörde, 
im Grunde die Spionfänger des US-Militärs. Der bedeutende For- 
scher Leonard Stringfield, der ein Freund von Larsen war, erwähnte, 
dass Larsen für CIC gearbeitet und ihm sogar erzählt hatte, wo sich 
die CIC-Hauptquartiere in der Region um Chicago befanden. 
Larsen hatte außerdem Kontakt zu dem RAND Unternehmen - ein 
riesiger Thinktank der Verteidigungsindustrie - und hatte behaup- 
tet, Unterlagen über UFOs durch diese Behörde erhalten zu 
haben.””” 

Dann war da Hynek. Aufgrund seiner Langzeitbeziehung zu 


Blue Book empfanden andere Forscher eine gewisse Portion Arg- 





272] arsen, Sherman J., „Documentation: Evidence of Government Concern,“ Sherman 
J. Larsen and Bill Laub, Co-Investigators. 1971 Midwest UFO Conference, 12. Juni 
1971, St.Louis, Missouri, Holiday Inn-North. „News’n’Views,“ MUFON UFO Journal, 
7/86. Stringfield, Leonard H. Situation Red: The UFO Siege!,Doubleday, 1977. 
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wohn ihm gegenüber. Coral Lorenzen, für ihren Teil, vergaß nie- 
mals, dass Hynek während der soer und 60er ein gut bezahlter 
Berater der Air Force war, der oft eine skeptische oder sogar entlar- 
vende Rolle eingenommen hatte. Sie und ihr Ehemann glaubten 
über Jahre (korrekterweise), dass sie die Regierung ausspionieren 
ließ. Sie wussten ebenso, dass das von der CIA gesponsorte Robert- 
son Gremium von 1953, dem Hynek beiwohnte, empfahl, ihre 
Organisation abzuhören. Zugegebenermaßen war Hynek ein nach- 
rangiges Mitglied dieses Ausschusses, doch er war nichtsdestotrotz 
ein Mitglied. Coral Lorenzen war auch nicht die einzige Person, die 
ein Problem mit Hynek hatte. Viele MUFON-Mitglieger misstrau- 
ten ihm ebenfalls.”7? 

Dies waren die großen vier amerikanischen Gruppen, die UFO- 
Meldungen entgegennahmen, Untersuchungen anstellten und ver- 
suchten, das Mysterium zu verstehen. Die Mitgliederzahlen waren 
bei keinem von ihnen sehr hoch. APRO und MUFON hatten beide 
nicht mehr als jeweils zwei- bis dreitausend Mitglieder, CUFOS und 
NICAP hatten fast gar keine. Alle hatten bekannte Mitglieder mit 
Verbindungen zum US-Militär und Geheimdiensten. Vielleicht war 
dem so, weil Leute aus diesen Bereichen ein echtes Interesse an 
diesem Thema entwickelten. In Anbetracht der Betriebsüberwa- 
chung der UFO-Forschungsgemeinschaft, die Jahre andauerte, wäre 
es jedoch nicht besonders paranoid, sich zu fragen, ob nicht doch 


noch etwas anderes vor sich ging. 


Wissenschaftliche Ufologie 

Alle diese Organisationen priesen „Wissenschaftliche Ufologie“ 
an. Dies war eine direkte Reaktion auf die Schlussfolgerung über 
UFOs durch das Condon Komitee. Somit wurde der Begriff „Ufo- 


logie“, zusammen mit der Auffassung, dass die Studien wissen- 





?P Lorenzen, Coral. „Hynek: UFO Movement Basically Amateurs,“ APRO Bulletin, 
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schaftlich geleitet werden sollten, angewandt. All diese Bestre- 
bungen zielten letztendlich auf das Erreichen einer hohen gesell- 
schaftlichen Reputation. MUFON, zum Beispiel, fing an, eine 
investigative Methodik und ein Netzwerk an ausgebildeten Ermitt- 
lern zu entwickeln. Natürlich war dies ein Wunschbild; die Wahr- 
heit hinkte oft hinterher. Doch es gb MUFON-Ermittler, die ver- 
blüffende UFO-Fälle untersuchten: die Kleinarbeit verrichten, 
Zeugen zu befragen, mögliche Landestellen analysieren, Berichte 
erstellen. 

Das Ziel der wissenschaftlichen Ufologie ist sicherlich lobenswert 
und, in Anbetracht der Lage nach dem Condon Komitee, verständ- 
lich. Sie diente ebenfalls dazu, die Angelegenheit weitgehend zu ent- 
politisieren. Vertuschung und Verschwörungen waren während der 
ersten paar Jahre der 7oer definitiv out. 

Das Hauptproblem mit der Umsetzung von wissenschaftlicher 
Ufologie ist, dass echte Wissenschaft echtes Geld benötigt. Man 
kann wissenschaftliche Richtlinien während einer Ermittlung 
anwenden; man kann Methodiken und Verhandlungsordnungen 
entwickeln, mit denen Ermittlungen durchgeführt werden. Doch 
ohne Finanzierung müssen die Forscher aus ihrer eigenen Tasche 
leben und ihre private Zeit opfern, um während der Ermittlungen 
ihr Bestes zu geben. 

Bis zum heutigen Tag bedeutet das in der Praxis, dass Ermittler 
selten schnell genug am Tatort eintreffen, nachdem sie oft lange 
Strecken fahren mussten. Dann befragen sie jeden Zeugen den sie 
bekommen können und tun ihr Bestes, um nahegelegene Flug- 
häfen, Meteorologen und andere Experten abzuklappern, um nach 
konventionellen Erklärungen zu suchen. Sie müssen, wenn möglich, 
zudem die Familienverhältnisse der Zeugen checken. Falls sie genug 
Glück haben sollten und physische Hinweise jeglicher Art 
erwerben, müssen sie einen Weg finden, diese wissenschaftlich 
untersuchen zu lassen. Hier wird die Angelegenheit kostspielig. 


Darüber hinaus, welche Untersuchungsstellen würden das Risiko 
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auf sich nehmen, dabei zu helfen, angebliches, mit UFOs in Verbin- 
dung stehendes Beweismaterial zu analysieren? 

Und das ist ein Idealfall. Organisationen wie APRO oder 
MUFON konnten sich glücklich schätzen, überhaupt Ermittler zu 
haben. Die überwiegende Mehrheit der Sichtungen stellen gezwun- 
genermaßen nicht mehr als rohe Berichte dar, welche auf fach- 
männische Aufarbeitung warten, um zu konstatieren, ob sie ein 


echtes Phänomen repräsentieren oder nicht. 


Geheimdienst Penetration 

Das Problem der Untersuchung von UFOs geht dennoch viel 
weiter. Über die Jahre hatte es viele direkte Verbindungen zwischen 
den amerikanischen Geheimdiensten, allen voran der CIA, und der 
UFO-Forschung gegeben. Dies ist keine paranoide Verschwörungs- 
theorie. Seitdem UFO-Forschung betrieben wird, ist Personal vom 
Militär oder von Geheimdiensten darin involviert, und ließ diese 
gewiss schon immer überwachen. Wir müssen uns fragen, ob sie sie 
ebenfalls beeinflusst haben, und falls ja, geschah dies dann aufgrund 
einer verborgenen Agenda? 

Das Robertson Gremium von 1953 nannte APRO eine UFO-For- 
schungsgruppe, die überwacht werden sollte. APROs Führungs- 
ebene beschrieb mehrere Vorgänge von den soern bis zu den 6oern, 
welche sehr stark nach Versuchen einer Unterwanderung ihrer 
Gruppe durch verdeckte Agenten aussah. Während der 70er und 
Soer Jahre arbeitete eines der bedeutendesten Mitglieder APROs, 
William Moore, sehr eng mit dem Geheimdienst der Air Force, und 
anscheinend auch mit der CIA zusammen. Es ist bekannt, dass 
Moore Informationen an seinen Handlanger beim Geheimdienst 
weitergab und wissentlich mindestens ein verändertes Dokument 
innerhalb der UFO-Forschungsgemeinde verbreitete, genau wie die 
immer noch umstrittenen MJ-2-Dokumente. Viel seiner Arbeit 
verrichtete er in Verbindung mit Richard Doty, einem Mitglied des 
Air Force Office of Special Investigation (AFOSI), der regelmäßig 
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beschuldigt worden war, Desinformation in Bezug auf UFOs zu 
verbreiten. Tatsächlich hatte Doty mehr als einmal zugegeben, dies 
getan zu haben. 

Dann war da noch NICAP, durch seine Geschichte hindurch 
beherrscht von hochrangigen Militärpersonen und Geheimdienst- 
gestalten. Viele Gründungsmitglieder im Aufsichtsrat und im Vor- 
sitz waren in den soer Jahren amtsälteste Mitglieder der Navy oder 
CIA. Roscoe Hillenkoetter war ein Vizeadmiral der Navy und ehe- 
maliger Chef der CIA. Nicolas de Rochefort (NICAPS erster stell- 
vertretende Vorsitzende) war ein Textautor der vom CIA kontrol- 
lierten Voice of America (offizielle staatliche Auslandssender der 
USA), und war zusätzlich ein Mitglied des Stabs für psychologische 
Kriegsführung der CIA, etwas, dass der Öffentlichkeit zu dieser Zeit 
unbekannt gewesen war. De Rochforts Boss in dieser Abteilung war 
Oberst Joseph Bryan, der NICAPs Rat im Jahr 1960 beitrat. Karl 
Pflock, ein Einweisungsoffizier der CIA, trat NICAP ebenso bei 
und führte den Vorsitz der Unterkommission in Washington, D.C.. 
1969, nachdem Bryan die Amtsenthebung Keyhoes von der Füh- 
rung NICAPS geleitet hatte, wurde die Organisation im Grunde 
durch ein mit der CIA in Verbindung stehendes Mitglied nach dem 
anderen zerstört: Alan Hall, Stuart Nixon und Jack Acuff. Inte- 
ressant ist, dass sich in der gesamten Geschichte NICAPs die 
Organisation auf die Air Force als Quelle der UFO-Vertuschung 
fokussierte. Als Keyhoe anfıng, sich auf die CIA zu konzentrieren, 
war er weg. Zweifelsohne hatte die Organisation finanzielle Prob- 
leme, und Keyhoe wurde auch nicht jünger, doch es sieht so aus, als 
wurde NICAP gelenkt, und zwar vorsätzlich von der US-Geheim- 
dienstgemeinschaft fehlgelenkt.”* 

MUFON durchzog dasselbe Problem von seiner Gründung an. 


Die Verbindung der Organisation zur Navy wurde schon erwähnt. 
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Doch es gab da noch Richard Hall, der im Vorfeld sehr eng mit Key- 
hoe bei NICAP zusammenarbeitete, und nun über Jahre eine hohe 
Position bei MUFON einnahm. Hall war ein ehemaliger Offizier 
der Air Force und hatte Keyhoe damit schockiert, wie viel er als ein 
junger Mann in den Zwanzigern über UFOs zu wissen schien. Mit 
MUFON war Hall nun ein Leitfeuer und spielte beständig den 
Betrachtungswinkel der Regierung bezüglich der Vertuschung von 
UFOs herunter, genauso wie es die gesamte Organisation über Jahre 
hinweg getan hatte. 

Ein Durchblick durch die Führungsebene von MUFON über die 
Jahre zeigt eine bemerkenswert hohe Anzahl an durch die Organi- 
sation verstreuten Personen mit Regierungs- und Geheimdienstver- 
bindungen. Während des 21. Jahrhunderts entwickelte sich eine 
kurze Beziehung zwischen MUFON und dem Milliardär Robert 
Bigelow, einer wichtigen Person in der Sippschaft des US-Verteidi- 
gungsapparates und der Luft- und Raumfahrtgemeinschaft. Für 
ungefähr ein Jahr ließ Bigelow Geld in MUFONsS investigative 
Ressourcen fließen, mit der Bedingung, dass sein eigenes Team zeit- 
aktuellen Zugang zu allen MUFON-Ermittlungen hatte. Die 
Angelegenheit fand ein erbittertes Ende, bei dem jeder dem anderen 
vorwarf, die Vereinbarungen nicht eingehalten zu haben. Es gibt 
auch MUFON-Mitglieder, die glauben, dass die Organisation Bige- 
lows Konzern viel mehr Zugang zu den Akten gewährte, als sie 
musste. 

An sich ist das nicht unbedingt eine beunruhigende Sachlage, 
außer wenn man bedenkt, dass MUFONs Fälle, außer kleinen 
Zusammenfassungen, welche bedarfsweise auf ihrer Webseite 
erscheinen, fast niemals öffentlich vorgetragen werden. Über die 
Jahre wurde MUFON des Öfteren bezichtigt, eine Organisation zu 
sein, die alle Daten fresse, doch nur wenig ausspucke, es sei denn, es 
ginge zu den entsprechenden Geheimdienst-Kanälen. Ob oder 
inwieweit das wahr ist, ist immer noch reine Mutmaßung. Ungeach- 


tet der Antwort muss MUFON sich einen Facelift angesichts ihrer 


Als: 


Öffentlichkeitsarbeit gönnen. Im Vergleich zur plastischen Chi- 
rurgie des wahren Lebens, müssten diese Veränderungen jedoch 
mehr als nur kosmetischer Natur sein. 

CUFOS passt hier ins selbe Schema. Über Jahre publizierte die 
Organisation einen Newsletter von guter Qualität. Darüber hinaus 
hielt sie die winzige Mitgliederzahl davon ab, mehr machen zu 
können. Philosophisch gesehen nahm sie die konservativste aller 
Positionen dem Phänomen gegenüber ein, ohne es tatsächlich zu 
entlarven. Ihre Führung bejahte, dass es in der Tat eine Art von 
UFO-Realität gäbe, hielt sich jedoch über dessen Bedeutung 
zurück. Noch hatte die Organisation jemals die Vorstellung einer 
Vertuschung unterstützt. 

In den Mainstream-Medien trat CUFOS, trotz seiner geringen 
Anzahl an Mitarbeitern in der UFO-Forschungsgemeinde, seit 
Jahren hervor. Während der 70er und 8oer Jahre kam durch einige 
Ermittler wie Jacques Valle und Timothy Good der Verdacht auf, 
CUFOS hätte ein wechselseitiges Verhältnis mit den amerikanischen 
Geheimdiensten.””° Ob diese Vorwürfe heute berechtigt sind, sei 
dahingestellt. Betrachtet man es dennoch mit dem Ablauf der 
„Konsensfabrik“, eine Formulierung und der Titel des klassischsten 
Werkes Noam Chomskys, im Hinterkopf, kann die Rolle CUFOS 
als die gesehen werden, eine abgrenzende Linie zur respektablen 
Ufologie zu ziehen. Jenseits dieser Linie liegt die Randzone. 

Wenn einige oder alle dieser Gruppen durch Geheimdienstagen- 
ten unterwandert wurden, würde das zu einer weiteren Vor- 
geschichte passen. Das berüchtigte Cointelpro Programm des FBI 
war ein Unterwanderungsprogramm während der 60er Jahre um 
progressive und radikale Organisationen, die soziale Veränderung 


anpriesen, zu zerstören. Es war sehr effizient. Wir wissen von 





?TSEs könnte von Bedeutung sein (oder auch nicht), dass nachdem NICAP von seiner, 
mit der CIA in Verbindung stehenden Führung an die Wand gefahren wurde, all ihre 
Akten in den Besitz von CUFOS fielen. Das alles durch die Bemühungen von Sherman 
Larsen. 
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Infiltration und Indoktrination durch die CLA im Kalten Krieg von 
nominal unabhängigen Organisationen wie der Voice of America 


und dem Kongress für kulturelle Freiheit.?7© 


Heutzutage erreicht 
Infiltration und Kontrolle eine noch höhere Kunstform. Geheim- 
dienst- und Regierungsbehörden können öffentlich nicht mit den 
meisten Organisationen in Verbindung stehen, was wiederum eine 
Beziehung hinter der Kamera erfordert. Dies gilt für die Main- 
stream-Medien und die akademische Welt, bei denen es eine signi- 
fikant hohe Zahl an Leuten mit Verbindungen zur CIA und ande- 
ren Geheimdiensten gibt. Wenn wir uns die UFO-Organisationen 
anschauen, die in einer Angelegenheit von profunder nationaler 
und internationaler Sicherheit ermitteln, ist es angemessen zu ver- 
muten, dass sie ebenfalls betroffen sind. 

Analog hierzu erinnere ich mich an einen privaten Diskurs, den 
ich mit einem angesehenen UFO-Forscher, und auch einem guten 
Freund von mir, hatte, der mir von einer Konversation erzählte, die 
er einst in den goern mit einem Bekannten hatte, der ein Angestell- 
ter der CIA gewesen war. Dieser Bekannte sagte ihm, dass die CIA 
regelmäßig alle großen UFO-Konferenzen beiwohne, um zu 


beobachten, was vor sich ginge und wer genau was sagen würde. 


In das Seltsame eintreten 

Wenn man sich die Situation in den frühen 7oer Jahren ansieht, 
ist das Wachstum der amerikanischen UFO-Organisationen bei 
weitem nicht die einzig interessante Entwicklung. Ohne Frage 
fingen Forscher langsam an, sich bewusst zu werden, wie befremd- 
lich dieses Phänomen wirklich ist. 

Während der soer und 60er dominierte die Extraterrestrische 
Hypothese (ETH) den Großteil der Gedanken über Fliegende 


Untertassen und UFOs. Dies überrascht nicht, wenn man bedenkt, 





76Ejnen empfehlenswerten Überblick hierzu finden Sie in Saunders, Frances Stonor, 
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dass diese Ära den Beginn des Weltraumzeitalters markierte, und die 
Tatsache, dass viele der Objekte wie extrem fortschrittliche mecha- 
nische Objekte aussahen. Sie operierten auch jenseits der Atmo- 
sphäre, einschließlich der oberen Atmosphäre und des Weltraums. 
In diesem Zusammenhang war die ETH logisch. 

Allerdings gab es, vermutlich teils wegen der Zurückweisung 
durch das Condon Komitee, einen Umschwung gegen die ETH. 
Für manche Leute schien die Theorie allzu simpel zu sein. Vielleicht 
war sie es auch. Gewiss gab es einen Überfluss an wahrhaft bizarren 
Meldungen, welche nicht einfach so zu der „glasklaren“ Erklärung 
von Aliens in Raumschiffen von einem fremden Planeten führten. 

Einen großen Anteil an dem Einfluss hinter dieser neuen Ansicht 
hatten Jacques Vallee und John Keel. Beide waren der Meinung, 
dass UFOs unmöglich extraterrestrische Raumschiffe sein könnten. 

In den späten 60er und 7oer Jahre verlich er seiner Unzufrieden- 
heit der ETH gegenüber Ausdruck, welche dann in seinen „Fünf 
Argumenten gegen die ETH“ ihren Höhepunkt fand. Nicht alle 
seiner Argumente sind besonders überzeugend, dennoch inte- 
ressant.”77 

Zuallererst führte er an, dass es zu viele UFO-Sichtungen und 
Nahbegegnungen zu geben scheint, als dass man sie mit außerirdi- 
schen Raumschiffen erklären könnte. Wenn sie von einem anderen 
Planeten stammen, fliegen dafür ziemlich viele von ihnen herum. 

Dann gibt es da das Problem der Körperstruktur dieser 
sogenannten „Aliens“. Wenn sie sich auf einem anderen Planeten 
oder in einem anderen Teil des Universums entwickelten, warum 
sollten sie dann humanoid aussehen, mit zwei Armen, zwei Beinen 
und einem Kopf mit Augen, Ohren, Nase und Mund? Hätten sich 


menschlich aussehende Kreaturen wirklich woanders entwickeln 





27’ Wallee, Jacques F. „Five Arguments Against the Extraterrestrial Origin of 
Unidentified Flying Objects,“ Journal of Scientific Exploration, V.4,N.1, 1990 
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können? Zudem scheinen solche biologischen Muster nicht für die 
Raumfahrt geeignet zu sein. 

Vallee überlegte sich weitere Eigenartigkeiten, welche gegen die 
ETH sprachen. Das Phänomen, was auch immer es darstellt, scheint 
sich durch die gesamte menschliche Geschichte gezogen zu haben. 
Wenn diese anderen Wesen von einem anderen Planeten stammen, 
scheinen sie schon seit einer Ewigkeit hier zu sein, und leben 
mutmaßlich inzwischen hier. Überdies scheint es so, als ob UFOs, 
zumindest gelegentlich, Raum und Zeit manipulieren können, was 
auf andere und wohl ergiebigere Alternativen als nur Extraterrest- 
rische hinweist. 

John Keel, der im Mothman-Fall in West Virginia ermittelte und 
Die Mothman Prophezeiung schrieb, vertrat ähnliche Ansichten. Er 
war es, der den Begriff Ultraterrestrische prägte. Er nahm an, dass 
diese Wesen nicht hier in unserer Realität leben würden, sondern in 
einer alternativen Version von Wirklichkeit, wie vielleicht einer 
anderen Dimension. Einige von Keels Ideen verbanden UFOs mit 
dem, was wir als paranormal betrachten würden, und er verknüpfte 
Poltergeister und andere paranormale Ereignisse mit vielen UFO- 
Sichtungen. Er nahm demnach an, dass nicht Außerirdische in Flie- 
genden Untertassen, sondern Intelligenzen aus anderen Dimen- 
sionen mit der Menschheit interagieren.”7° 

Anfang der goer verbreiteten sich solche von Vallee, Keel und 
anderen dargelegten Alternativen unter den Forschern. Seitdem 
dauerten sie an und vertieften sich zu einer spezifischen Denkrich- 
tung. Im Allgemeinen erfand sich die UFO-Forschung während der 
7oer neu. Zur selben Zeit versuchte sie, sich in einer stabil intellek- 
tuellen Art und Weise zu etablieren und ein gewisses Maß an 


Seriosität zu erlangen. 





?78K el, John A., Operation Trojan Horse: The Classic Breakthrough Study of UFOs, 
Anomalist Books, 2013. Erstmals 1970 unter Operation Trojan Horse veröffentlicht. 
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Psychosoziale Erklärungen 

Auf der anderen Seite des Atlantiks fiel die ETH sogar noch 
mehr in Ungnade. Während und nach den 7oer Jahren befürwor- 
teten viele prominente Autoren aus dem Vereinigten Königreich 
und Frankreich eine psychosoziale oder psychokulturelle Hypothese 
in Bezug auf UFOs. Forscher wie Hilary Evans, die Redakteure des 
Magonia Journals und viele der Mitarbeiter des Fortean Times 
Magazins behaupteten, dass die wirklich interessanten UFO- 
Berichte auf psychologische oder soziale Gründe zurückzuführen 
wären. 

Damit wollten sie nicht sagen, dass sie glaubten, alle Sichtungen 
und Begegnungen entstünden im Kopf. Stattdessen erkannte man 
an ihrer Haltung, dass Menschen schon immer Begegnungen mit 
anomalen und befremdlichen Dingen gehabt haben, doch dass diese 
Vorfälle aufgrund der kulturellen Werte und Erwartungen jeder 
Person gefiltert werden. Wenn man nun nochmal die vielen eigen- 
artigen Vorfälle und Begegnungen, welche sich durch die gesamte 
Menschheitsgeschichte zogen, durchsieht, wird es dieser Hypothese 
zufolge offensichtlich, dass es sich bei den meisten nicht um Außer- 
irdische aus dem Weltall handele, sondern eher um Spiegelungen 
festverankerter Gedanken, Ängste und Überzeugungen. 

Natürlich könnte man sich immer noch fragen, was für eine Art 
von anomalen Vorfällen die Leute dazu gebracht haben könnte, das 
zu glauben, was sie berichteten. Was für eine Art von Feuerball 
konnte die Leute im alten Ägypten, oder im südlichen Russland des 
17. Jahrhunderts, davon überzeugen, dass sie eine intelligent gesteu- 
erte Erscheinung sehen? Was für eine Anomalie konnte einen fünf- 
undzwanzig Jahre alten Landvermesser in den kanadischen Nord- 
west-Territorien im Jahr 1936 davon überzeugen, dass er die „voll- 
kommenste Konfiguration eines Zeppelins“ sah, die man sich vor- 
stellen konnte, welche plötzlich bis zum Ende des Horizontes 


beschleunigte? 
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Befürworter der psychosozialen Ansicht behaupten, sie seien 
nicht wie die Entlarver, denn sie wären der Meinung, dass UFOs 
immer noch ein interessantes Thema darstellen, welches wert sei, 
untersucht zu werden, sogar wenn es in einer skeptischen Art und 
Weise passiere. Klingt fair, meint man, und es ist sicher wahr, dass 
die Human-Psychologie einer der wichtigsten Teilaspekte ist, mit 
dem sich ein seriöser Ufologe auszukennen hat. Doch für alle die- 
jenigen, die nach gründlichem Studium des Phänomens zu dem 
Schluss gekommen sind, dass UFOs eine ernstzunehmende Anoma- 
lie in unserer Realität darstellen, können solche Theorien sicherlich 


wie Entlarvungsversuche aussehen. 


Der FOIA und das Absturz-Syndrom 

Trotz der neuen Denkansätze in der Ufologie, die sich während 
den 7oern entwickelten, verschwand die ETH niemals vollständig. 
Dies war besonders am Ende des Jahrzehnts zu spüren, als der Free- 
dom of Information Act (FOIA) zu einem wichtigen Instrument 
der Forscher wurde. Diese Personen aus dem Militär- und Geheim- 
dienstbereich, die in den 4oer, soer und 6oer Jahren unter Ver- 
schluss liegende Dokumente über UFOs erstellten, hatten nicht 
erwartet, dass sie jemals öffentlich zugänglich werden würden. In 
den späten 7oern wurden es, nach großer Anstrengung der For- 
scher, jedoch einige. Ein nicht besonders großer Anteil, doch 
immerhin mehrere tausend Seiten. 

Die Resultate des FOLA waren vielfältig. Zuerst bewehrte er die 
Ansicht, dass zumindest einige UFOs von Quellen aus dem Militär 
als solide, mechanische Objekte mit einem unkonventionellen 
Design und einer unglaublichen Leistungsfähigkeit angesehen 
wurden. Sie zeigten sich nicht immer in der Form von kurzlebigen 
Erscheinungen oder weitentfernten Lichtern am Nachthimmel, 
sondern auch als reale, hautnahe Objekte, welche mitunter sogar 
von militärischen Behörden aufgespürt und verfolgt wurden. 


Außerirdische? In der Tat noch immer eine Möglichkeit. 
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Der FOIA stellte es zudem klar, dass es wirklich eine Art von 
„Vertuschung“ gegeben hatte. Die Dokumente zeigten ohne jeden 
Zweifel, dass das US-Militär versucht hatte, der Öffentlichkeit weiß 
zu machen, dass Fliegende Untertassen und UFOs entweder frei 
erfundene Objekte oder missverstandene Naturerscheinungen 
seien, zur selben Zeit aber sehr besorgt über das ganze Thema war, 
was sich in dem Starten von Abfangjägern verdeutlichte. 

Solche Enthüllungen gaben UFO-Forschern Anlass zu denken, 
man könnte hiermit einen Treffer landen. Vielleicht würden sie das 
eine Dokument aufspüren können, das eindeutig die Existenz von 
UFOs und der Vertuschung beweisen würde. Ein Dokument, wel- 
ches glasklar aufzeigen würde, dass der Präsident der Vereinigten 
Staaten von Amerika über die extraterrestrische Herkunft der UFOs 
Bescheid weiß, oder irgendetwas gleichwertig Schlagkräftiges. 

Zur selben Zeit entwickelte sich ein weiterer Ausläufer einer 
Attacke auf die Geheimhaltung. Dieser kam aus der Geschichten- 
sammlung, welche die Idee unterstützte, dass es eine geheime Ber- 
gung eines abgestürzten UFOs, einschließlich der Aneignung toter 
Körper von Außerirdischen, gegeben hatte. Die berühmteste aller 
solcher Geschichten ist der Absturz eines UFOs nahe Roswell, New 
Mexico, doch es traten ein paar weitere Fälle während der späten 
7zoer zutage. Die meisten waren unbestätigte und unbegründete 
Behauptungen, mitunter nicht einmal von einem direkten Zeugen, 
sondern vom Ehepartner, falls der eigentliche Zeuge nicht mehr am 
Leben war. Dennoch war die allmählich zunehmende Auswirkung, 
dass zum Ende des Jahrzehnts mindestens fünfzig Vorfälle gesam- 
melt worden waren, welche jeweils gesondert unglaubliche Ansich- 
ten über dieses Phänomen aufführten. 

Wie der FOIA, so wurden auch die Absturzgeschichten von 
manchen Forschern als ein möglicher Schlüssel angesehen, um die 
Tür der Geheimhaltung aufschließen zu können. Die Vordersten 


unter ihnen waren Leonard Stringfield, William Moore und Stan- 
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ton Friedman. Innerhalb von nur ein paar Jahren hatte sich die Ufo- 


logie zu einem potentiell gefährlichen Eins-zwei-Schlag entwickelt. 


Das Geheimdienst-Imperium schlägt zurück: 

Die frühen 8oer 

Für diejenigen auf der anderen Seite der Geheimhaltungsmauer, 
die sich darum sorgten, das heillose UFO-Geheimnis von der 
Öffentlichkeit fernzuhalten, schienen die jüngsten Entwicklungen 
der späten 7oer Probleme gewesen zu sein, welche aktive Gegen- 
maßnahmen verlangten. Was während der frühen 8oer Jahre folgte, 
sah genau danach aus. 

Ein bekannter US Air Force Geheimdienstspezialist namens 
Richard Doty fing an, mit gewissen Forschern im Bereich zu 
kommunizieren. Er gab verborgene Informationen weiter, welche 
nicht bestätigt werden konnten und sich manchmal als falsch 
herausstellten. Eine von Dotys Verbindungen war der Forscher Wil- 
liam Moore, der 1980 das erste Buch über Roswell mitverfasste. 
Moore war eindeutig eine wichtige Verbindung. Doty (oder die mit 
ihm in Verbindung Stehenden) fütterte Moore mit anscheinenden 
Insiderinformationen die gesamten 8oer hindurch. Ein Gegenstand 
wurde als Aquarius Dokument bekannt, welches ein Briefing 
Jimmy Carters in Bezug auf UFOs beschreibt. Ein anderes beinhal- 
tete klassifizierte Erläuterungen über einen UFO-Vorfall, bei dem 
jedoch das Akronym NSA (für National Security Agency) in NASA 
(National Aeronautics and Space Administration) geändert wurde. 
Obwohl es so aussieht, als ob der Rest der Dokumente echt zu sein 
scheint, weiß man es nicht hundertprozentig. 

Doty stellte zu dieser Zeit auch anderen Forschern Informa- 
tionen bereit, einschließlich Linda Moulton Howe, die damals 
gerade erst eine inhaltsstarke Dokumentation über Viehverstümme- 
lungen produziert hatte. Doty zeigte ihr etwas, das nach brisanten 


Dokumenten auf Präsidentenebene aussah, welche die Existenz von 


H1r 


außerirdischen UFOs bestätigte. Obwohl Howe vernehmlich von 
ihnen beeindruckt war, ging sie damit erst nach einer gewissen Weile 
an die Öffentlichkeit. 

In dem darauffolgenden Jahr schickte Doty (oder wieder eine 
seiner Verbindungen) einem Forschungskollegen von Moore die 
berüchtigten MJ-ı2 Dokumente. Dies war Jamie Shandera, ein 
Mann mit seinen eigenen Verstrickungen in die Welt der US- 
Geheimdienste. Genau wie die Dokumente, die Doty zuvor an 
Linda Moulton Howe weitergab, beschrieben auch diese hochran- 
gige politische Linien, welche die Handhabung mit dem UFO- 
Problem kontrollierten. Über Jahre hinweg zögerte Moore, sie zu 
veröffentlichen. Dann, im Jahr 1987, richtete Doty, der es Leid war 
zu warten, ein, dass eine Kopie dem englischen Forscher Timothy 
Good zugespielt werden konnte. Nun realisierend, dass Good kurz 
davor stand, sie in seinem Buch zu veröffentlichen, entschied sich 
Moore dazu, sie zuerst zu publizieren. Danach war die Hölle los. 
Befürworter und Gegner traten gegeneinander an, und tun dies in 
der Tat bis zum heutigen Tage, mehr als ein viertel Jahrhundert 
später. 

Daraus resultierte, dass das, was zunächst wie eine aufrichtige 
Absicht aussah —- an die richtigen Unterlagen zu kommen, die die 
Existenz von UFOs und der Verschwörung beweisen —- nun zu einer 
zwiespältigen Angelegenheit wurde. Vorerst befassten sich Forscher 
mit Dokumenten, welche echt aussahen, aber verfälscht wurden 
oder komplett gefälscht oder vielleicht doch echt waren. Nicht nur 
das, sondern das gesamte Absturz-Phänomen wurde hier mit rein- 
gezogen und gleichermaßen beschmutzt. 


Was war echt? Was nicht? Auf einmal schien nichts mehr sicher. 


Der Vorabend des Internets und der Zustand der Ufologie 
So ging es in den 8oer Jahren innerhalb der Ufologie vor sich, 
und das alles vor der Geburt des Internets. Es war ein Gebiet, wel- 


ches voller Zwietracht und Misstrauen zu sein schien. Viele fragten 
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sich, was wohl mit der wissenschaftlichen Ufologie passiert sei. Was 
passierte mit der Idee, einen gewissen Level an Übereinstimmung 
hinsichtlich der Bedeutung dieses Phänomens zu erreichen? Oder 
mit dem Versuch, gesellschaftliche Akzeptanz zu erlangen? Zum 
Ende der Soer schienen solche Ziele wie eine schöne, weitentfernte 
Erinnerung. 

Dennoch sticht eine Sache hervor, wenn man auf diese Jahre 
zurückblickt: eine erkennbare Gemeinschaft aus UFO-Forschern. 
Dies waren Menschen, die in dem Thema versanken, die erforsch- 
ten, die untersuchten und Artikel und Bücher schrieben. Sie haben 
vielleicht andere Ansichten angesichts einiger Fragen, doch sie spra- 
chen alle dieselbe Sprache. Sprich, sie befürworteten alle das Kon- 
zept einer wissenschaftlichen Ufologie und die meisten von ihnen 
glaubten, dass das Thema mehr intellektuelle Präzision benötigte. 
Sogar diejenigen, die begannen, an eine Art von Verschwörung zu 
glauben, wurden durch die Standards der folgenden Jahre gezähmt. 
Niemand sprach von den Illuminati, den Bilderbergern oder dem 
Bohemian Grove. Wenn es irgendein Glaube an eine Verschwörung 
gab, dann begrenzten Forscher ihre Analysen auf die US-Regierung. 

Solch relative Kollegialität war sogar hinsichtlich des Themas der 
Abduktionen durch Außerirdische deutlich erkennbar. Budd Hop- 
kins brachte diese Angelegenheit im Laufe der 8oer Jahre an die 
Öffentlichkeit. Nicht jeder war der Meinung, dass Abduktionen 
überhaupt stattfanden, geschweige denn in den Ausmaßen, die 
Hopkins andeutete. Und auch obwohl die Debatte energisch war, 
blieb sie weiterhin eine durchdachte. 

Doch all dies spielte sich in einem sehr engen Kreis ab; in erster 
Linie die wenigen gedruckten UFO-Zeitschriften jener Zeit. Auf- 
lagen waren niemals hoch. Die Außenwelt bekam kaum etwas mit. 


Zum Ende der 8oer Jahre änderte sich das alles. 
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Die ersten Foren 

Die Geburt des Internets erfolgte nicht auf einmal, sondern 
schrittweise und allmählich. Aber ein entscheidendes Jahr im Reife- 
prozess, vielleicht sogar das entscheidende Jahr war 1986. Hier fing 
eine Ansammlung von miteinander verbundenen Newsgroups, 
bekannt als Usenet, an, sich jenseits von Diskussionen über Compu- 
ter, Programmierung und Nerdthemen zu bewegen. Im Jahr 1986 
betrat zum ersten Mal ein Forum die Szene, welches nichts mit 
Computern zu tun hatte: Paranet, das sich auf UFOs fokussierte. 
Tatsächlich war das UFO-Phänomen, vielleicht zur Überraschung 
vieler, eines der ersten nicht technikorientierten Themen, die im 
Internet florierten. Von Anfang an waren UFOs ein wichtiger Teil 
des Internets. 

Dennoch war 1986 noch lange kein World Wide Web in Sicht. 
Kein grafisches User-Interface, keine Grafiken oder andere Arten 
von Darstellungen. Es gab Foren, Newsgroups und eine neue Sache 
namens Electronic Mail, die allerdings nur wenige benutzten. Von 
Mitte der Soer bis Mitte der goer bestand das Internet im Wesent- 
lichen aus weißen und grünen Buchstaben auf einem schwarzen 
Hintergrund. 

Dennoch war sogar in diesen frühen Jahren schon klar, dass dies 
etwas darstellte, das sich sehr von allem anderen, das es jemals 
gegeben hatte, unterschied. Dies mit Gutenbergs Erfindung der 
Druckpresse zu vergleichen wäre keine Übertreibung. Tatsächlich 
könnte es eher untertrieben sein. 

Wie alles andere wurde auch das Fachgebiet UFOs durch das 
Internet dirigiert und transformiert. Zuvor musste jeder, der seine 
Gedanken zum Thema UFOs mit dem Rest der Welt teilen wollte, 
typischerweise einen Artikel bei einem der Journale einreichen, von 
denen jedes in irgendeiner Weise redaktionelle Richtlinien zu 
befolgen hatten. Dies hat, wenn der Autor Glück hatte, vielleicht 
tausend Leser erreicht. Natürlich kann man Nachforschungen 


anstellen und ein Buch über das Thema schreiben, doch realistisch 
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gesehen ist dies etwas, das die meisten Leute nicht tun würden, 
weder damals noch heute. 

Mit Paranet konnte jedoch jeder mit einem Computer und einem 
Internetanschluss ein Publikum erreichen. Glaubende, Skeptiker, 
Genies, Spinner, Leute mit den besten Motiven, Leute die sich 
Geschichten ausdachten und alle anderen kamen aus dem Unter- 
holz hervor. Beinah unverzüglich erschufen sie eine wilde und blü- 


hende Online-Community. 


Es sickert etwas durch 

Ohne Frage ermöglichte Usenet eine Explosion an Leaks. Drei 
frühzeitige Quellen waren Bill English, John Lear und William 
Cooper. Alle drei tauchten 1987 und 1988 auf, alle drei erzählten ver- 
schiedene Geschichten über angebliches Insider-Wissen hinsichtlich 
einiger Aspekte der Außerirdischen oder des UFO-Phänomens. Die 
Geschichten hörten sich für viele glaubhaft an, doch nach all den 
Jahren konnte keine von ihnen bewiesen werden. 

Im Grunde zeichneten die Berichte ein Bild einer Zusammen- 
arbeit zwischen Menschen und Außerirdischen, welche schrecklich 
schief ging. Einer der Grundpfeiler dieses Szenarios betraf ein Tref- 
fen zwischen Präsident Eisenhower und einer Gruppe von Außer- 
irdischen. Dies schloss einen Austausch mit ein: Die Menschen 
erhalten Technologien, während den Außerirdischen eine friedliche 
und ungehinderte Anwesenheit gestattet wird. Zudem bekamen sie 
die Erlaubnis, gelegentlich eine kleine Anzahl von Menschen für 
ihre Zwecke zu nehmen, solange diese wieder sicher und ohne ihr 
Wissen zurückgebracht würden. Lears Quelle sagte jedoch, dass der 
Deal schief ging und die Aliens nun tun würden was auch immer sie 
wollten. Die menschliche Kontrollgruppe war dem gegenüber 
machtlos. 

Cooper schloss sich Lears Behauptungen mit noch pompöseren 
und dunkleren Aussagen an, die seinen eigenen Größenwahn und 


verlorengegangenen Bezug zur Realität widerspiegelten. Im Prinzip 
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hatte Cooper ein Talent dafür, Informationen aus anderen Quellen 
für seine eigenen auszugeben. Eventuell besaß er die Fähigkeit, seine 
eigenen Lügen zu glauben. Um nur ein Beispiel zu nennen, hatte 
Lear 1988 ein Paket an Cooper geschickt, welches etliche Doku- 
mente und Gegenstände beinhaltete, von denen eines eine schlechte 
Kopie des Zapruder Films war, der das Attentat auf John F. Ken- 
nedy zeigte. Auf dem Video sah man den Fahrer, William Greer, 
wie er sich kurz zum Präsidenten umdrehte, als dieser erschossen 
wurde. In diesem Moment scheint man einen Lichtblitz von Greers 
Position ausgehend zu sehen. In Wirklichkeit war der Lichtblitz 
eine Reflexion des Sonnenlichts auf der Frisur von Greers Aufsichts- 
person, Roy Kellermann, der neben ihm saß. Doch Cooper war von 
diesem Video besessen. Noch Jahre danach behauptete er, dass er, 
während er in den frühen 7oern in der Navy diente, strenggeheime 
Dokumente zu Gesicht bekam, welche aussagten, dass Greer 
Kennedys Mörder gewesen war, indem er eine extra von der CIA 
angefertigte Pistole benutzte. Jene, die nicht seiner Meinung waren, 
bekamen seine schikanierende Pöbel-Taktik zu spüren. Aus Grün- 
den wie diesen nannte der altgediente UFO-Forscher Don Ecker ihn 
einmal „den offensichtlichsten Produzenten von Bullshit, der mir je 
über den Weg gelaufen ist.“?7? 

Seriöse Forscher benötigten nicht viel Zeit, um die Probleme von 
Coopers Geschichten zu erkennen. Bis dahin war er jedoch schon zu 
einer ikonischen Figur aufgestiegen, ein Status, der sich nach seinem 
Tode während einer Schießerei mit der Polizei im Oktober 2001 fest 
verwurzelte. Für den Fall, dass man denkt, er wäre einem Attentat 
zum Opfer gefallen, muss hier erwähnt werden, dass Cooper über 


Jahre hinweg in heftigen Auseinandersetzungen wie Kneipen- 


?79Eine exzellente Anayse von Coopers Verblendung diesem Thema gegenüber (die 
auch Eckers Aussage beinhaltet) ist: „Bill Cooper Debunked: The William Greer JFK 
Hoax“ [www.youtube.com/watch?v=bExUM0kGla8]. Für eine ausgiebigere Analyse 
Coopers, siehe Dolan, Richard M., UFOs and the National Security State: The 
Cover-Up Exposed, 1973-1991, Seite 443-447, 450-454. 
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schlägereien involviert war, immer seine Waffe trug, und schon seit 
längerem wegen Steuerhinterziehung gesucht worden war. Er 
gelobte, dass sie ihn niemals lebendig kriegen würden. Bevor er 
niedergeschossen wurde, hatte er einen der Polizisten in den Kopf 
geschossen. 

Ein bleibender Eindruck Coopers war jedoch die Betonung auf 
die Machtstruktur, welche hinter den Kulissen existierte, so wie sie 
war, und auf die Beziehung dieser mit der Vertuschung bezüglich 
UFOs. Er schrieb über die Illuminati, die Bilderberger, die Jasons 
und anderen Gruppierungen, die an der Vertuschung der UFO- 
Realität mitwirken würden. Einiges an diesen Informationen war 
insofern nutzvoll, dass er sie von glaubhaften Quellen akquirierte, 
während das meiste jedoch schlichtweg falsch war.”°° Viele Forscher 
schlossen sich an und schlussfolgerten gleichermaßen, dass es tat- 
sächlich eine Vertuschung der UFO-Realität gäbe, welche jenseits 
der offiziellen Reichweite der Regierungen, sei es die amerikanische 


oder eine andere, existiere. 


Bob Lazar und Area sı 

Während die Ufologie während der späten 8oer und frühen goer 
explodierte, wurde das Feld überschüttet mit den Konflikten und 
Diskussionen über jedes neue Postulat, das auftauchte. Unter den 
hitzigsten Debatten, die geführt wurden, fand sich die um Robert 
Lazar, der behauptete, für kurze Zeit damit beauftragt worden zu 
sein, das Antriebssystem eines außerirdischen Raumschiffes zu stu- 


dieren. Wie auch bei der MJ-ı2-Kontroverse und vielen anderen, 





280Sjehe Cooper, Milton William, „The Secret Government: The Origin, Identity, and 
Purpose of MJ-12,“ (23.Mai 1989), verfügbar auf etlichen Internetseiten. Eine gute 
Analyse einiger von Coopers Fehlern, vor allem in Bezug auf die Jason Group, finden 
Sie in: Cameron, Grant and Crain, Scott T., UFOs, Area 51, and Government 
Informants:A Report on Government Involvement in UFO Crash Retrievals, Keyhole 
Publishing Co., 2013. 
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gibt es auch hier diejenigen, die seinen Aussagen Glauben schenken, 
während andere behaupteten, ihn entlarvt zu haben. 

Lazar ging Ende 1989 während einer Folge von Interviews mit 
dem Journalisten George Knapp aus Las Vegas an die Öffentlich- 
keit. Diese beschreiben seine Arbeitserfahrungen an einem Ort, von 
dem die meisten Amerikaner zuvor noch nie gehört hatten: die Ein- 
richtung S-4, an dem trockenen See in Nevada namens Papoose 
Lake. Er behauptete, dass sie sich ungefähr 16 Kilometer südlich 
vom Groom Lake befände, eine Adresse eines weiteren obskuren 
(zumindest im Jahr 1989) Ortes: Area sı. 

Heute haben Leute Zugang zu Hilfsmitteln wie Google Earth, 
um nach Hinweisen für S-4 zu suchen. Wenn man dies tut, findet 
man im Grunde jedoch nicht mehr als ein paar Schotterstraßen, die 
zu und um Area sı herum führen. Daneben befindet sich das Nellis 
Testgelände. Ja, es stimmt, dass Google Earth zuweilen gewisse 
Standort, welche empfindlich hinsichtlich der Nationalen Sicherheit 
eingestuft wurden, unkenntlich macht. Etliche Orte auf der ganzen 
Welt sind beabsichtigt nur verschwommen zu sehen, geschwärzt 
oder in irgendeiner Art blockiert, einschließlich des berühmten 
NAS Geländes bei Pine Gap in Australien, eines Quadratmeilen 
großen Gebietes nahe des Trinity Geländes in New Mexico und ein 
paar anderen. Bezüglich S-4 ist es einfach nicht leicht, seine Existenz 
zu bestätigen. 

Während Bob Lazar über die Jahre viel Kritik einstecken musste, 
unterstützen ihn andere weiterhin so gut wie es geht. Es ist ebenso 
erwähnenswert, dass ungeachtet des Wahrheitsgehaltes seiner Aus- 
sagen, es eine ganze Menge anderer Area-sı-Insider gab, die ähnliche 
Aussagen über die Existenz außerirdischer Technologie an diesen 
Orten tätigten, von denen viele von George Knapp unter anony- 
men Konditionen interviewt wurden. 

Demzufolge bleiben seine Behauptungen, mehr als zwanzig 
Jahre danach, weiterhin umstritten, unbestätigt und diskutiert. 
Willkommen in der Welt der Ufologie. 
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Gerüchte über eine Offenlegung 

Im Rückblick sollte es nicht überraschen, dass es um das Jahr 
1990 herum viel Gerede und Gerüchte unter den Forschern gab, 
welche von einer Bekanntgabe sprachen, die die Existenz von UFOs 
enthüllen sollte. 

Vorab erwähnt, kursierten solche Gerüchte schon seit den soern 
unter UFO-Forschern. Seit dem hat jedes Jahrzehnt den Aufstieg 
und den Untergang seiner Antizipation hinsichtlich einer außerirdi- 
schen „Offenlegung“ miterlebt. Es ist schwer abzuschätzen, wie 
reliabel die meisten dieser Gerüchte gewesen sind, doch es hat den 
Anschein, dass es wiederkehrende Debatten hinter den Kulissen 
über das Für und Wider gegeben hat. Einst unterhielt ich mich 
darüber mit einem bedeutenden, der Öffentlichkeit bekannten 
Wissenschaftler, der eine langjährige Verbindung zu den Geheim- 
diensten pflegte. Dieser Mann erzählte mir, dass solche Debatten 
auf höchster Ebene alle fünf bis zehn Jahre stattfanden, mutmaßlich 
innerhalb der Regierung, auch wenn keine genaueren Angaben 
gemacht wurden. 

Diese Person, nebst ihrem Arbeitskollegen, erzählte mir zusätz- 
lich, dass es Diskussionen, ob man die Existenz von UFOs bekannt- 
geben sollte oder nicht, innerhalb der Bush-Administration im Jahr 
1990 gegeben hätte. Als der Kalte Krieg dahinschwand, schien dies 
logisch, da dieser als einer der ursprünglichen Gründe einer Vertu- 
schung galt. Doch es wurde keine Bekanntgabe gemacht. Zu dieser 
Zeit wurde die Behauptung einer abgebrochenen Offenlegung 1990 
zusätzlich von einem ehemaligen US Air Force Piloten namens 
Robert Collins genährt, der dies in seinem Buch Exempt from Disc- 
losure beschreibt. Geschah es wirklich? Wir haben immer noch 


nicht genug Informationen. 


- 429 - 


Das Internet und die erste Welle an Nachforschungen 

Eine Offenlegung durch eine präsidentielle Bekanntgabe fand im 
Jahr 1990 nicht statt. Doch etwas anderes fing zu dieser Zeit an, und 
es beschleunigte rapide, während das Jahrzehnt voranschritt. Wir 
sprechen von der Informationsteilung via dem immer weiter 
expandierenden und sich transformierenden Internet. Das System 
des Chat Rooms und der Foren der 8oer explodierte während der 
frühen ooer. Mitte des Jahrzehnts wuchsen dem Internet Flügel. Es 
breitete sich ein World Wide Web aus, eines mit einem einfach zu 
benutzenden grafischen User Interface. 

Der fundamentale, revolutionäre Umstand war, dass Leute mehr 
Information teilen konnten - viel, viel mehr Information. Neue 
Meldungen über UFOs wurden an eine erheblich breitere und 
engagiertere Leserschaft verteilt, als dies in der Vergangenheit der 
Fall gewesen war. Leute, die sich dafür interessierten, hatten endlich 
einen Weg gefunden, sich zu finden, egal wo sie im Land, oder in 
der Welt, lebten. 

Zu dieser Zeit gab es mehrere mit UFOs in Beziehung stehende 
Berichterstattungsdienste. Darunter befand sich Michael Linde- 
manns CNI, das für fünf Jahre lief und während der frühen goer 
Jahre ziemlich nützlich gewesen war. Andere dienliche Quellen 
waren Filer’s Files vom pensionierten USAF Major George Filer, 
UFO Roundup mit Joseph Trainor und einige andere. Nach 1996 
und 1997, als das Internet wahrhaft explodierte, wuchs diese Art von 
Information sogar noch weiter. Ende der goer befand sich die 
Menge an verfügbarer Information jenseits der Zehnerpotenzen 
von dem, was vor einer läppischen Dekade zuvor erhältlich gewesen 
war, ganz zu schweigen von dem Jahrzehnt davor. 

Als immer mehr Leute Zugang zum Internet erhielten, waren 
immer mehr Leute darüber erstaunt, was man nicht alles finden 
konnte. Als eine Methode, aktuelle Geschehnisse zu verfolgen, 
wurde das Internet schnell essenziell. Sogar noch vor dem Internet 


an sich, wurden E-Mails gebräuchlich und gestatteten Forschern, 
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Hinweisen noch schneller nachzugehen, als dies zuvor der Fall 
gewesen war. 

Trotzdem war das Internet Ende der goer noch nicht komplett 
ausgereift. Während ich zu dieser Zeit für mein erstes Buch recher- 
chierte, war das Internet ein wertvolles Werkzeug für mich. Nichts- 
destotrotz stellte es keinen Ersatz für ein gedrucktes Buch oder Zei- 
tungsartikel dar. Dennoch war es von unschätzbarem Wert um mir 
dabei zu helfen, Quellen ausfindig zu machen, welche man andern- 
falls nicht gefunden hätte. Es war ein Recherchewerkzeug von 
großem Nutzen, einem Nutzen, der mit jedem vorübergegangenen 
Jahr zunahm. Das Internet ermöglichte den Leuten endlich, der 
strengen Zensur der UFO-Information zu entkommen, welche für 


so viele Jahre in den Mainstream-Medien vorherrschte. 


21. Jahrhundert: Eine Explosion 

Die Datenautobahn der goer entwickelte sich während der ersten 
paar Jahre des 21. Jahrhunderts zu einer Formel-ı-Rennstrecke. Man 
vergisst schnell, dass das Jahr 2000 gar nicht so lange her ist. 
Obwohl wir das Gefühl haben, dass es das moderne Internet schon 
ewig gibt, ist es dennoch sehr jung. 

Es gab eine Explosion, doch nicht lediglich an Informationen, 
sondern an Wegen, an eben diese zu gelangen. Die Entwicklung von 
Suchmaschinen an sich ist revolutionär gewesen. Ihre nahezu All- 
wissenheit wird von den meisten Leuten als selbstverständlich 
angesehen, doch all das ist eine reine Erscheinung des 21. Jahrhun- 
derts. Durch Google, Yahoo, Bing und anderen Suchmaschinen 
sind UFO-Daten unverzüglich verfügbar, und relevante Neuig- 
keiten können jeden Tag auf jemanden seine Email-Adresse 
geschickt werden. 

Es gibt eine Fülle an forschungsorientierten Webseiten. Für Sich- 
tungen, zumindest in Nordamerika, gibt es das National UFO 
Reporting Center, welches über 5000 Sichtungen jährlich verzeich- 


net. The Black Vault, eine weitere wertvolle Bezugsquelle, ist ein 
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großer Speicher an freigegebenen Regierungsdokumenten über 
UFOs und ein Host für andere relevante Themen. Doch das sind 
alles nur Bruchstücke von dem, was dort draußen zu finden ist. 
Natürlich bedeutet mehr Information auch mehr Fehler. Es 
bedeutet zudem mehr Fehlinformation oder zumindest fehlleitende 
Information. Das Internet ermöglichte Millionen von Menschen, 
ihren Beitrag zur globalen Konversation über UFOs zu leisten, doch 
das bedeutet auch, dass es gewissermaßen keine Qualitätsanforde- 
rungen gibt, um ihr beizutreten. Überall und zu jeder Zeit, nicht 
gestützte Behauptungen von sich zu geben, ist das Einfachste auf 
der Welt. In der heutigen Gesellschaft ist es jedoch vielen Leuten 
egal, ihren Aussagen handfeste Beweise folgen zu lassen. In der Tat 
ist es offensichtlich, dass vielen nicht bewusst ist, wie man so etwas 
angeht. Noch schlimmer sind diejenigen, die das Internet dazu 
benutzen, falsche Daten und Persona zu erstellen, und die, die von 
der Sensationsmacherei gebrauch machen, um sich einen Namen, 


und mitunter auch Geld, zu machen. 


YouTube und Facebook 

Es ist überraschend, wenn man sich daran erinnert, dass You Tube 
erst seit 2005 existiert. Und dennoch wurde es unverzüglich zum 
Schaufenster der menschlichen Zivilisation und Kultur. 

Über Jahre hinweg nahmen UFO-Forscher an, dass es durch die 
rasche Zunahme von immer besseren Videokameras an irgendeinem 
Punkt einen Durchbruch geben müsste. Jemand werde irgendwas 
aufnehmen, das als unbestreitbarer Beweis für die Existenz von 
UFOs angesehen werden würde. Heutzutage werden hunderte von 
neuen UFO-Videos jedes Jahr auf YouTube hochgeladen. Einige 
dieser Videos wirken exzeptionell, andere wiederum langweilig und 
unbedeutend. Generell gesprochen, ist die Qualität eines Videos 
irrelevant. Dies ist der Fall, weil, wie wir gesehen haben, ein Video 


allein nicht länger mehr als Beweis für ein UFO zählt. 


Aa 


Dies bringt uns zur großen Ironie der YouTube-Ära. Die gegen- 
wärtige Flut an UFO-Videos, auch wenn viele von ihnen eine 
augenscheinlich hervorragende Qualität aufweisen, hatte nicht den 
entscheidenden Nachweis erbringen können. Denn ohne angemes- 
sene Ermittlungen in einem Fall, ohne Überprüfung der Zeugen 
und ohne eine Art von professionellem Bericht anzufertigen, 
werden diese Videos niemals mehr als interessantes Entertainment 
oder bestenfalls ein Nährboden für Spekulationen sein. Die Tat- 
sache bleibt bestehen, dass die meisten Objekte, die man am 
Himmel sieht, mit konventionellen Begriffen erklärt werden 
können, wenn man genug Zeit und Energie in die Ermittlungen 
investiert. 

Nichtsdestoweniger steht es außer Frage, dass YouTube für ein 
Angebot an wahrhaft außergewöhnlichen Videos sorgte, von denen 
viele meiner Meinung nach stichhaltige Aufnahmen von etwas, das 
man UFOs nennen muss, darstellen. Um es anders auszudrücken ist 
YouTube von Nutzen, doch es ist lediglich ein Hilfsmittel. Ohne 
durch verantwortungsvolle Ermittlungen ergänzt zu werden, wird 
es allein niemals ausreichen, um die Angelegenheit nach vorne zu 
bringen. 

Natürlich geht es bei YouTube um mehr als nur UFOs. Die Seite 
ist mit tausenden von Vorträgen, Interviews, Dokumentationen 
und Einblicken von Forschern aus der ganzen Welt gespickt. Es ist 
alleine darauf basierend ein Lehrmittel von unschätzbarem Wert. Es 
ist nicht lange her, dass der Zugang zu solcher Information für die 
meisten Menschen ganz einfach nicht möglich gewesen ist. 

Wie YouTube, ist auch Facebook eine junge Institution, die die 
Art, wie Leute mit der Welt interagieren, und vor allem, wie sie 
Informationen teilen, neu definiert hat. Die Vor- und Nachteile 
liegen auf der Hand. Eine Flut an Nachrichten zieht vorüber, von 
der vieles bildet und inspiriert, von der vieles irritiert und ablenkt. 


Es verbreiten sich stichhaltige Nachrichten genauso wie gegen- 
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standslose Gerüchte aus unechten Quellen. Facebook wurde zum 
Headquarter der „Berichterstattung A la copy & paste“. 

Es wird immer Menschen geben, die sich zum Drama hingezogen 
fühlen. In einer Welt voller ernstzunehmenden Verschwörungen 
und subterranen Machenschaften, ist es für solche Leute einfach, 
sich an Geschichten festzuklammern, welche ihre dunkelsten 
Befürchtungen bestätigen, auch wenn ihnen eine korrekte Zuord- 
nung oder Mittel der Verifikation fehlen. Für solche Leute ist die 
Sensationsgier wie eine Droge. Leider sind immer Leute zur Stelle, 
die gewillt sind, solche Storys voranzutreiben, manchmal für den 
Ruhm, und manchmal für Geld. 

So viel mehr Information steht zur Verfügung. Doch wir werden 
nie die Notwendigkeit nüchterner und prosaischer Prüfung der 
Behauptungen umgehen können. Heutzutage ist es wohl unerläss- 


licher denn je. 


Der Niedergang des professionellen Journalismus 

Bedauerlicherweise wurde der professionelle, mit Mut und 
Integrität ausgestattete Journalist, als wir ihn mehr denn je benötig- 
ten, zu einer vom Aussterben bedrohten Spezies. Freier und profes- 
sioneller Journalismus wurde lange als das Rückgrat einer funk- 
tionsfähigen und gegenständlichen Regierung gesehen. Doch die 
letzte Generation war Zeuge eines stetigen Abfalls des journalis- 
tischen Berufsstandes. 

Fusionierungen von ehemals unabhängigen Zeitungen ließen 
Leute mit immer weniger Mitspracherecht zurück. Insbesondere ist 
dem so bei Eingliederungen medialer Großkonzerne in andere 
Kapitalgesellschaften, so wie der Anteilbesitz NBCs durch NBC 
Universal, die einfach nur eine Holdinggesellschaft für GE und 
Comcast ist. Dies ist von Bedeutung, da GE schon seit Jahren eines 
der größten Rüstungsunternehmen der Vereinigten Staaten dar- 
stell. MSNBC gehört anteilig NBC und Microsoft. Solche Arten 
der Vereinbarungen sind bei allen großen Medien der Fall. Die 
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anderen sehr wenigen Eigentümer großer Werbeträger sind Disney, 
News Corporation, Time Warner, Viacom und CBS. Diese riesigen 
Gesellschaften besitzen den Hauptanteil der marktbeherrschenden 
Stimmen des amerikanischen Fernsehens, des Radios, der Zeitschrif- 
ten und Zeitungen, und der Kinofilme. Zudem weisen sie eine 
durchgehend dominante Präsenz in weiten Teilen der restlichen 
Welt auf. Ihre ineinandergreifende Teilhaberschaft miteinander 
macht sie im Wesentlichen zu ein und demselben Mega-Unter- 
nehmen. Es wäre interessant zu wissen, wie viel Überschneidungen 
unter den marktbeherrschenden Hauptaktionären dieser Firmen 
existieren, auch wenn diese Art von Information gesetzlich 
geschützt, und folglich tabu ist. 

Zur selben Zeit, als Firmenfusionen solche aufgeblähten Gigan- 
ten erschufen, wurden echter Journalismus und Ermittlungen als zu 
kostspielig eingestuft. Viel billiger, so stellte sich heraus, ist es, ledig- 
lich Betrachtungsweisen auszuspucken. Demnach sehen wir überall 
als Nachrichten getarnte Ansichten. 

Das Resultat ist die unternehmensfreundlichste Art von Jour- 
nalismus, die man je in der Geschichte gesehen hat. Wir sind mit 
Mainstream-Medien konfrontiert, welche vollständig in die Inte- 
ressen machtvoller Unternehmen und Privatpersonen eingebettet 
sind, und sehr eng mit den Interessen der Nationalen Sicherheit ver- 
bunden sind. 

Solch eine Folge ist Gift für wahren Journalismus, geschweige 
denn für die Freiheit an sich, welche in Teilen von einer freien Presse 
abhängt. Umso schwieriger ist es für engagierte Bürger, die sich für 
UFOs interessieren, ein Stück festen Boden zu finden, auf dem sie 
stehen können. Umso mehr muss man es selbst in die Hand 


nehmen. 


Whistleblower, echte und angebliche 
Die Welt ist weit geöffnet. Wir befinden uns nahe an dem Punkt, 


wo jeder mit jedem sprechen kann, und jeder alles sagen kann — mit 
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dem wichtigen Vorbehalt, dass sie die stetig wachsende Definition 
der Nationalen Sicherheit nicht übertreten. Noch vor einer Genera- 
tion waren angebliche Wistleblower wie Bob Lazar relativ rar. Doch 
nun scheint es jede Woche neue Behauptungen zu geben. Viele 
dieser Personen wurden von Project Camelot, das über Jahre von 
Kerry Cassidy und Bill Ryan gemanagt wurde, interviewt. Manche 
dieser Interviews sind interessant und bieten nützliche Information. 
Manche behaupteten, Insider mit heiklen Hinweisen zu sein, 
welche sich als schwer oder unmöglich nachweisbar herausstellten. 
Andere wurden von allen Seiten der Desinformation beschuldigt. 

Es ist nicht schwer zu erkennen, warum es uns zu solchen Quel- 
len hinzieht. Wir realisieren, dass das etablierte System der Bericht- 
erstattung lediglich beklagenswert unzureichend, nur unabänder- 
lich unzuverlässig, eigennützig und korrupt ist. Wir wissen instink- 
tiv, dass wir jeden Tag von einer Machtstruktur angelogen werden, 
welche die große Masse der Menschheit kontrollieren und beruhi- 
gen möchte. Wenn wir also von jemanden mit Insider-Information 
über die wahre Situation hören, wollen wir ihm lauschen und even- 
tuell sogar glauben. 

Dennoch haben es viele dieser angeblichen Wistleblower nicht 
geschafft, ihre Aussagen, geschweige denn die Information zu ihrer 
eigenen Person, zu beweisen. Man wird nicht zum Wistleblower, 
wenn man nicht den ersten Schritt des Nachweises schafft. Manche 
von ihnen wurden geprüft und als Schwindler entlarvt. Der Rest 
scheint lediglich zu kommen und zu gehen. Sie stellen ihre Behaup- 
tungen auf und verschwinden dann in der Versenkung. So war es 
bei dem anonymen norwegischen Politiker, der 2008 behauptete, 
dass es eine riesige Untergrundeinrichtung der globalen Elite gäbe. 
Diese würde von ihnen genutzt werden, sobald „Planet X“, nicht 
später als 2012, eintreffe. Ein Massensterben würde folgen.”®' Dies 


wird hier nicht erwähnt, um Project Camelot schlecht dastehen zu 





281 A Letter from a Norwegian Politician,“ [http://projectcamelot.org/norway.html]. 


- 436 - 


lassen. Es bleibt nämlich angesichts der eigenen Bemühungen, 
weiterhin nach seriösen Informationen über das Weltgeschehen zu 
suchen, von wichtiger Bedeutung. Solche Information wird sicher- 
lich nicht wie eine reife Frucht von den Einrichtungen der Natio- 
nalen Sicherheit fallen. Dennoch gibt es nicht nachweisbare und 
sogar unheilverkündende Behauptungen überall. Heutzutage treten 
sie typischerweise als neues Facebook-Gerücht in Erscheinung um 
uns unsere Aufmerksamkeit zu stehlen und dann weiterzuziehen. 
Sie sind die Ablenkung von der wahren Recherche, und die Schüler 
der ungehörigen Schattenseiten unserer Welt benötigen Präzision 
und Vorsicht, um sich auf sie einzulassen. 

Jenseits vertrauenswürdiger Forscher, die sich am Rande 
bewegen, um etwas zu riskieren, gibt es gewisse, mit der UFO-For- 
schung lose in Verbindung stehende Personen, die eine, oft auf 
nicht nachweisbaren „Insider-Quellen“ basierende, Prognose nach 
der anderen abgeben. Solche Prognosen sind niemals nur Kleinig- 
keiten, sondern große, global transformative Ereignisse. Ob sie nun 
das sogenannte Project Blue Beam, die Ankunft der Kometen Ele- 
nin oder ISON, mythische Geheimkriege, die Zerstörung der 
Geheimbasis der sogenannten „Black Hats“ oder die bevorstehende 
Offenlegung der Existenz von UFOs und Außerirdischen durch den 
US-Präsidenten voraussagten, diese selbsternannten Forscher haben 
nichts mit einer ordentlichen Untersuchung des UFO-Phänomens 
zu tun. Alles was sie tun, ist die Gerüchteküche zu befeuern um ihre 
Bekanntheit zu fördern und Klicks auf ihren Webseiten zu gene- 
rieren, während sie damit von der richtigen Arbeit ablenken. 

Dies ist sehr bedauerlich, da zweifelsohne reale Personen dort 
draußen existieren, die versuchen, echte Wistleblower zu sein. 
Solche Leute fürchten, dass ihr Signal inmitten des Lärms, der die 


alternative Forschungsgemeinschaft durchdringt, untergeht. 


UT: 


Anstieg der Sichtungen 

Als ob all dieser zusätzliche Lärm nicht bereits eine Herausforde- 
rung darstellte, haben wir noch etwas anderes zu berücksichtigen. 
Die Meldungen über UFOs stiegen seit den goer Jahren drastisch 
an. 

Hier sind die Zahlen vom National UFO Reporting Center 
(NUFORGC) > 


1990: 277 
-1995: 1422. 

-2000: 3031 

-2001: 3477 
-2002: 3624 
-2003: 4366 
-2004: 4693 
-2005: 4446 
-2006: 4076 
-2007: 4652 
-2008: 5188 

-2009: 4868 
-20I0: 4542 
-201: 5226 

-2012: 7774 
-2013: 7086 


Eventuell sehen Leute wirklich mehr UFOs als in vorangegangenen 
Jahren. Schließlich könnte man die Theorie aufstellen, dass die für 
dieses Phänomen verantwortlichen Wesen mehr an uns interessiert 
seien, als zuvor. Doch realistisch gesehen, ist der Großteil des 
Anstiegs auf die Leichtigkeit der Meldemöglichkeiten zurückzu- 
führen. Ende der goer fing die NUFORC Webseite an, Live- 





282 National UFO Reporting Center, Berichtsindex pro Monat 
[www.nuforc.org/webreports/ndxevent.html] 
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Berichte von der Öffentlichkeit anzunehmen. Davor hatten sie 
lediglich die Möglichkeit, dieses durch einen Anruf zu bewerkstel- 
ligen, was bedeutete, dass sie sich die Telefonnummer von irgend- 
woher besorgen, oder das Center via einer anderen Organisation 
erreichen mussten. Als Email-Einsendung zur Regel wurde und 
immer mehr Leute einen Internetanschluss bekamen, schnellten die 
Meldungen in die Höhe. Das erklärt den zehnfachen Anstieg an 
UFO-Berichten in den 9oern, von weniger als 300 zu 3000 pro Jahr. 
Das Wachstum hielt mit einem Höchststand in 2003 von über 4000 
Sichtungen zu mehr als 5000 in 2008 und jeweils über 7000 in den 
Jahren 2012 und 2013! 

Der Kontrast zu früheren Jahren ist immens. In der Zeit von Pro- 
ject Blue Book gab es 1952 die mit Abstand höchste Anzahl an 
Berichten: 1500. Damals wurde das als unglaublich angesehen, doch 
es ist ungefähr vergleichbar mit der Anzahl an Sichtungen eines 
Monats des Jahres 2012. 

Wenn NUFORC zwischen 5000 und 8000 Sichtungsberichte 
pro Jahr entgegennimmt, reden wir hier von einem Durchschnitt 
von ı5 bis 20 Sichtungen, die dem Team pro Tag gemeldet werden. 
Bedenken Sie, dass NUFORC fast ausschließlich Nordamerika 
zugeteilt ist. Nicht nur das, sondern NUFOREC ist nicht einmal die 
einzige große Website, welche UFO-Sichtungen in Nordamerika 
aufzeichnet. Es gibt immerhin noch das Mutual UFO Network 
(MUFON), welches ungefähr 6000 oder mehr Sichtungen pro Jahr 
verzeichnet. Also circa genau so viele wie NUFORC. Zweifellos exis- 
tiert auch hier eine Interferenz, auch wenn die Ermittler keine 
Ahnung haben wie viel, da sich nie einer die Arbeit gemacht hat, 
dies zu dekuvrieren. Doch es erscheint konservativ, zu behaupten, 
dass über 10000 Meldungen pro Jahr in Nordamerika alleine durch 
diese zwei Webseiten registriert werden. Das würde 30 oder mehr 
Sichtungen pro Tag bedeuten. 

So chaotisch wie das Datensammelsystem in Nordamerika auch 


sein mag, es ist grundlegend geeigneter, als alles, was anderswo zur 


- 439 - 


Disposition steht. Es leben ausgesprochen adäquate UFO-Forscher 
in allen Teilen der Welt, doch es bedarf einer viel besseren Organi- 
sation. Das bloße Minimum sollten zivile Meldestellen sein, welche 
Berichte vom Volk entgegennehmen und zumindest versuchen, den 
vielversprechenderen Fällen auf den Grund zu gehen. 

Eine, wenn auch nicht die einzige Sache, die in der Ufologie 
geschehen muss, ist es, ein jährliches Kompendium an UFO-Berich- 
ten aus aller Welt hervorzubringen. Die Möglichkeiten hierfür 
haben wir. Stellen Sie sich vor, wie zweckdienlich es sein würde, 
wenn Forschergruppen aus Nordamerika, Europa, dem Nahen 
Osten, Asien und Afrika zusammenarbeiten und ihre Daten teilen 
würden. Jetzt und in Zukunft gibt es keinen Grund dafür, dies 
nicht geschehen zu lassen. 

Natürlich löst das nicht alle Probleme. Wie sollen schließlich 
auch diese tausende Berichte jemals einer gebotenen Auswertung 
unterzogen werden können? Mit welchem Geld? Mit welchen 
Hilfsmitteln? 


Die Notwendigkeit angemessener Ermittlungen 

Mit dem Vorangegangenen im Hinterkopf fällt es einem ein- 
facher, den Wert dieser wenigen Organisationen, die systematisch 
und rational versuchen, in den UFO-Fällen zu ermitteln, anzu- 
erkennen. In der westlichen Hemisphäre, vielleicht sogar in der 
ganzen Welt, ist MUFON die Bekannteste von allen. Wenn dem 
wirklich so ist, und das sage ich, ohne MUFON absichtlich schmä- 
lern zu wollen, dann steckt die globale Ufologie in einer traurigen 
Lage. 

MUFON befindet sich in einem abgetragenen Zustand. Die 
Organisation besitzt ungefähr zweitausend Mitglieder und vielleicht 
ein paar hundert Ermittler. Von denen sind nur eine Handvoll 
wahrlich engagierte, aktive Forscher, auf die man sich verlassen 
kann, wenn es darum geht, die Sache mit soliden Untersuchungen, 


Recherchen, Analysen und Berichten durchzuziehen. Letzten Endes 
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bringen sie dafür ihr eigenes Geld und ihre Zeit auf. Dennoch muss 
gesagt werden, dass trotz der vielen finanziellen Hindernisse in 
ihrem Weg, die Ermittler von MUFON einen nicht wegzuden- 
kenden Beitrag zur Ufologie geleistet haben. Ohne jemanden, der 
Berichten nachgeht, bleiben wir, ohne jeglichen Fortschritt, zuver- 
lässiges Wissen zu erlangen, auf den Behauptungen und Gegen- 
behauptungen sitzen. 

MUFONs größtes Kapital sind ihre Ermittler, die die Arbeit ver- 
richten und sich bemühen, an der wissenschaftlichen Ufologie fest- 
zuhalten. So lange wie die Organisation solche Leute halten kann, 
wird sie eine Zukunft haben. 

Doch sie wuchs nie an. Seit ihrer Gründung in den 6oern 
bewegte sich ihre Mitgliederzahl zwischen zwei- und dreitausend. 
Wie kann das sein, in Anbetracht der immensen Popularität des 
UFO-Themas in der Welt? 

Ein Hauptgrund hierfür ist geschichtliches Versagen in der 
Organisationsführung, und letztlich das Fehlen von Visionen und 
Ideenreichtum. Was hat MUFON letztlich in dem letzten halben 
Jahrhundert getan? Die Antwort lautet: Es sammelte Berichte, 
ermittelte, wo es konnte, publizierte für seine Mitglieder ein kleines 
Journal und hielt jährliche Fachkonferenzen. Und das war es auch 
schon. 

Inmitten seiner Datensammlung hat MUFON es immer wieder 
verpasst, dem Rest der Welt eine klare Botschaft anzubieten. Wie 
effektiver wären wohl die ganzen Recherchen und Datensamm- 
lungen gewesen, wenn man sich die Mühe gemacht hätte, etwas wie 
einen jährlichen Befund zusammenzustellen und zu veröffent- 
lichen? Die US Air Force tat dies während ihrer Operation Project 
Blue Book, doch natürlich könnte MUFON einen so viel besseren 
Job machen. Es könnte etwas in Richtung eines zwanzig- bis drei- 
Bigseitigen Berichtes anfertigen, welcher von kompetenten Autoren 
ausarbeitet würde. Dieser könnte eine statistische Analyse der jähr- 


lichen Sichtungen beinhalten, zusammen mit der Anzahl der wahr- 
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haft unidentifizierbaren aus diesem Jahr. Dies wäre etwas, was For- 
scher in solch einem großen Maßstab seit der Schließung Blue 
Books im Jahr 1969 nicht mehr gesehen haben. Solch ein jährlicher 
Befund könnte zudem eine kurze Zusammenfassung der besten 
zehn oder zwanzig Meldung des Jahres beinhalten. 

MUFON versuchte nicht einmal, dieses grundlegende Stückchen 
an Öffentlichkeitsarbeit zu realisieren. An sich wäre es ein sehr 
langer Weg, sie als DIE Organisation in den Augen der Medien zu 
etablieren und so ihre Glaubwürdigkeit innerhalb der breiten 
Öffentlichkeit, vielleicht sogar der akademischen und wissenschaft- 
lichen Gemeinschaft, aufzubessern. Hier sollte noch erwähnt 
werden, dass ich im Jahr 2013 eine Unterhaltung mit dem neuen 
Internationalen Geschäftsführer von MUFON, Jan Harzan, gehabt 
habe. Er sagte mir, dass dies nun in der Tat eines der Ziele der 
Organisation sei, was ganz sicher ein Schritt in die richtige Richtung 
wäre. 

Doch das langjährige Versagen ist schlichtweg ein Teil eines 
größeren Symptoms von MUFONs Grundproblem. Denn auch 
wenn sie mehr Tradition als andere amerikanische UFO-Organisa- 
tionen aufweist, hat sie es dennoch grundsätzlich verpasst, ihre eige- 
nen Mitglieder zu engagieren und zu begeistern. Über Jahre haben 
sich Mitglieder darüber beschwert, dass MUFON zwar Daten 
schluckt, diese jedoch niemals wieder herauskommen. Hand in 
Hand mit solchen Beanstandungen gingen Verdächtigungen über 
Verbindungen zu Geheimdiensten, die schon immer den Aufsichts- 
rat von MUFON beherrschten. Dieser Rat benennt selbst seine 
eigenen Mitglieder, und erlaubt so den einfachen Mitgliedern ledig- 
lich minimalsten Zugang. 

Anders gesagt konnte MÜUFON nicht darlegen, dass es mehr ist, 
als ein geschlossenes Ehemaligen-Netzwerk, welches seinen Mitglie- 
dern Zeit und Bezugsmittel raubt, doch nur wenig zurückgibt. 
Wenn sich die Organisation nicht reformiert, wird es nur eine Frage 


der Zeit sein, bevor eine andere Organisation, eine die ihren Nach- 
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hall in der Öffentlichkeit findet, dafür Sorge trägt, dass MUFON 
keine Rolle mehr spielen wird. Solch eine Wende des Schicksals 
kann schnell und unerwartet eintreten, und schon gibt es MUFON 
nicht mehr. 

Um solch eine Eventualität zu vermeiden ist Folgendes zu tun: 
MUFON muss eine wahrhaft demokratische Veränderung einleiten, 
die es ihren Mitgliedern erlaubt, sich an allem zu beteiligen. Solche 
Dinge sind immer machbar. Ob MUFON das nun tun wird oder 
nicht ist weniger klar, solange ihre gegenwärtige Gliederung 
bestehen bleibt. Die Organisation benötigt mehr als alles andere 
eine kühle, frische Brise und eine Menge Sonnenschein. Wir sollten 
unsere Daumen drücken, dass dies passiert, denn jemand muss 


anständige Ermittlungen in diesem Feld anstellen. 


Der moderne Sessel-Forscher 

Auch wenn wir eine verantwortliche Organisation benötigen, die 
die Ermittlungen in diesem Gebiet leiten und öffentliche Berichte 
ihrer Aktivitäten anfertigen kann, läuft es letztendlich darauf 
hinaus, dass jede einzelne Person alles in ihrer Möglichkeit Stehende 
unternimmt. 

Im Gegensatz zu früheren Ären kommen die meisten unserer 
Interaktionen mit dem UFO-Thema durch das Internet. Ob nun 
Facebook, You Tube oder eine Webseite, die Leute bringen fast alles 
online in Erfahrung. Die Fülle an Information kann erschlagend 
und sicherlich nicht immer authentisch sein. Dies bedeutet, dass 
jeder selbst zu dem bestmöglichen Forscher wird, der man sein 
kann. Was wir noch vor allem anderen benötigen, ist eine angemes- 
sene Philosophie. Wir brauchen Gesetzmäßigkeiten, mit Hilfe derer 
wir Ordnung aus dem Chaos erschaffen. 

Der erste Grundsatz wäre, sich zu verpflichten, Quellen und 
Sachverhalte zu prüfen. Jede Behauptung, mag sie nun von einem 
bekannten Forscher oder einer zuvor unbekannten Person stam- 


men, muss hinterfragt und geprüft werden. Es muss für uns zur 
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Gewohnheit werden, gewisse Grundfragen zu stellen. Aufgrund 
welcher Tatsache wurde diese Behauptung aufgestellt? Wurden 
Beweise hervorgebracht? Können diese Beweise, sei es durch einen 
anderen Forscher oder sogar durch uns selbst, unabhängig unter- 
sucht werden? Lässt sich feststellen, ob der Verfasser eine nicht 
genannte Agenda verfolgt? 

Während man solch eine Forschung betreibt, ist es wichtig, die 
originale Quelle der Behauptung zu finden. Es gibt etliche Wege 
dies zu tun. Als Beispiel nehmen wir die Behauptungen um das 
berüchtigte Projekt „Blue Beam“. Heute gibt es unzählige Web- 
seiten und YouTube-Videos, die diesen angeblichen Plan erörtern. 
Es gibt mehrere Variationen, doch im Grunde geht es dabei um eine 
geheime Gruppierung, die ein „False Flag“-Szenario (sei es eine 
inszenierte Alien-Invasion, die Wiederkehr Jesu Christi oder ein 
ähnlich erschreckendes Event) erschafft, um so die verängstigten 
Menschen einer totalitären Neuen Weltordnung zu unterwerfen. 
Jeden Tag werden neue Leute mit dieser Behauptung konfrontiert. 
Natürlich fragen sie sich, ob sie stimmen könnten. 

Zuerst sollte man die Sache einer Suche im Internet unterziehen. 
Ein Google-Eintrag zu „Blue Beam“ führt schnell zu der Seite 
„Rational Wiki“, einer namhaften Skeptiker-Webseite. Hier findet 
man eine Beschreibung des Ursprungs dieser Idee: Serge Monast, 
ein Frankokanadier aus Quebec, der es erstmals 1994 öffentlich 
ansprach. Später sehen wir, dass der wahrscheinliche Ursprung der 
Idee aus einer Folge von Star Trek: The Next Generation zu stam- 
men scheint, welche wiederum aus der Feder von Gene Rodden- 
berry stammt, der sie in den 7oern in einem Script verfasste. Wäh- 
rend der Wortlaut von Rational Wiki?® sarkastisch und unprofes- 
sionell ist (die Seite entlarvt durchdringend Verschwörungstheorien 


und Behauptungen über paranormale Ereignisse), werden Informa- 





283 ‚Project Blue Beam“ [rationalwiki.org/wiki/Project_Blue_Beam]. 
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tionen angeboten, welche man weiter inspizieren und verifizieren 
kann. 

Sich auf nur eine Quelle zu verlassen, ist natürlich keine gute 
Idee, doch es stellt einen Anfang dar. Unser nächster Schritt ist es, 
herauszufinden, wo und wann das erste Mal der Begriff „Blue 
Beam“ im Internet aufgetaucht ist. Da man durch Suchmaschinen 
Seiten bis in die frühen goer Jahre zurückverfolgen kann, deckt dies 
einen beachtlichen Anteil unserer jüngsten Geschichte ab. 

Die gute Nachricht ist, dass solch eine Art von Suche via Google 
möglich ist, indem man „blue beam“ eintippt und dann „Such- 
optionen“ selektiert. Ein Dropdown-Menü erscheint, in dem man 
„suche nach Zeit“ wählen kann. Leider ist es noch nicht möglich, 
alle Resultate in komplett chronologischer Reihenfolge angezeigt zu 
bekommen, doch das Nächstbeste, das man tun kann, ist etwas 
unstetiger zu suchen, wie zum Beispiel Jahr für Jahr. 

Wir bringen schnell in Erfahrung, dass eine „Operation Blue 
Beam“ von französischen und belgischen Fallschirmspringern 1991 
in dem Staat Zaire durchgeführt wurde. Ganz klar nicht das Blue 
Beam was wir suchen. Genauso unglücklich ist die Tatsache, dass 
etliche anscheinende „Ireffer“ für jüngere Jahre eigentlich zu Seiten 
aus späteren Jahren führen - die originale Webseite scheint zwar 
von 1992 zu sein, doch sie wurde vielleicht upgedatet. Forscher 
müssen jeden Link überprüfen, um das tatsächliche Datum der 
Seite zu bestätigen. Doch Fleiß zahlt sich mit Googles Suchvariante 
für Zeit aus. Siehe da! Wir finden heraus, dass der frühste Verweis 
auf Project Blue Beam vom 14. Juni 1994 stammt. Es ist die Ausgabe 
eines kleinen amerikanischen Journals namens Contact: The Phoe- 
nix Project. Hierbei handelte es sich um ein Journal mit einer eigen- 
willigen, religiösen Agenda, das viele Verschwörungstheorien 
behandelte.°®* Es schien zudem ein Faible für Großbuchstaben 





284 Contact: The Phoenix Project, V.5.N.12, 14.Juni 1994. 
[www.phoenixarchives.com/contact/1994/0694/061494.pdf] 
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gehabt zu haben. Zufälligerweise behauptete der Herausgeber 
später, durch die Enthüllung des Komplotts, die Blue Beam Katast- 
rophe verhindert zu haben. 

Wir sehen, dass die anfängliche Abfassung von Blue Beam eine 
ausschließlich evangelische Formulierung darstellte, welche einen 
falschen Freudentaumel, und viele andere falsche „Zeichen“ verhieß, 
die die Menschen dazu bringen würden, sich von dem wahren 
Glauben zu distanzieren, um so den Weg für den Anti-Christen frei- 
zumachen. Serge Monast sagte Blue Beam für mehrere Gelegen- 
heiten, wie zum Beispiel das Jahr 2000, voraus. Nachdem zu dieser 
Zeit nichts passiert war, wandelte sich die Idee zunehmend zu 
einem Szenario einer Alien-Invasion. 

Der Vorteil einer Zeit-Such-Option: Sie ermöglicht Forschern, 
ziemlich schnell die Historie eines Begriffs oder einer Behauptung 
über die letzten Jahrzehnte zu finden. Dies ist eine exzellente Art 
und Weise festzustellen, wie es verschiedenste Thematiken, Meme, 
Tropen und Behauptungen in unsere Gesellschaft geschafft haben. 
Wenn man den originalen Umstand einer Information sieht, kann 
man sehr oft den Wahrheitsgehalt dieser besser bestimmen. Nicht 
immer, aber oft. Zudem ist es bis zu einem gewissen Punkt inte- 
ressant, zu sehen, wie viele Internetseiten ihre Informationen ein- 
fach voneinander kopieren. Man kommt schnell zu dem Schluss, 
dass solch ein Verhalten an der Tagesordnung steht. 

Ein weiteres Hilfsmittel, das jedem Sessel-Forscher bekannt sein 
sollte, ist die Reverse-Image-Suche. Wie die Zeit-Such-Option ist 
auch diese von großem Nutzen, wird aber zu wenig gebraucht. Das 
Konzept der Reverse-Image-Suche ist simpel: Es wird eine jpeg- 
Datei hochgeladen oder direkt in die Suchleiste hineingezogen. 
Dann werden, durch eine Bilderkennungs-Software, alle im Internet 
existierenden Exemplare dieses Bildes angezeigt. Die erste Firma, die 
dies anbot, war TinEye, dessen Suchmaschine ihren Einstand im 
Mai 2008 gab. Sie war jedoch nicht wirklich umfangreich oder 


besonders bekannt. Dinge änderten sich, als Google seine sehr leis- 
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tungsfähige Version der Reverse-Image-Suche im Juni zoır ein- 
führte. In einer kurzen Zeit enttarnte die Reverse-Image-Suche viele 
angebliche Bilder von UFOs oder von außerirdischen Leichen als 
Schwindel, weil sie zum Beispiel von Filmfotos oder aus anderen 
Quellen stammten. 

Ein weiterer Ort, an dem UFO-Forscher eine Menge Zeit verbrin- 
gen, ist YouTube. Wie schon zuvor erwähnt, ist es wichtig daran zu 
denken, dass ein Video alleine keinen ausreichenden Beweis für die 
Existenz von UFOs darstellt. Dennoch sind es manche Videos wert, 
einige Male angeschaut zu werden. In solchen Fällen wäre die erste 
Vorgehensweise einfach, das Video und die dadrunterstehenden 
Kommentare sorgfältig zu begutachten. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach hat jemand schon einen brauchbaren Einblick geliefert. Doch 
wenn man der Sache wirklich nachgehen will, sollte man denjenigen 
kontaktieren, der das Video hochgeladen hat. Dies zu tun ist aus 
mehreren Gründen entscheidend. Zunächst einmal sollte für eine 
gediegene Videoanalyse die originale Kopie mit der höchsten Auf- 
lösung zur Verfügung stehen. Diese kann nur von der Person, die es 
hochlud, bezogen werden. Zudem ist diese Person eventuell in der 
Lage, Schlüsselfragen zu beantworten (davon ausgehend, er oder sie 
hat das Video aufgenommen) oder von dem Vorfall zu erzählen. 
Eventuell kann sie auch weitere Zeugen stellen und generell dazu 
beitragen, unabhängigen Forschern zu helfen, ihre Recherchen 
weiter voranzutreiben. All dies sind elementare Anschlussermitt- 
lungen innerhalb des Machbaren für jedermann. 

Es sollte hinzugefügt werden, dass es jedem Forscher, der seine 
Zeit mit UFO-Videos verbringt, geraten sei, sich Videobearbei- 
tungs-Software wie Adobe After Effects anzuschauen. Man muss 
kein Experte werden, doch jeder kann via Tutorials oder Recher- 
chen im Netz vieles über die Techniken und Möglichkeiten, Videos 
zu manipulieren, herausfinden. 

Eine weitere wichtige Methode für seriöse Forscher ist es, sich mit 


Internetseiten vertraut zu machen, die UFO thematisierende Foren 
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betreiben. Es stimmt, dass sich immer eine gewisse Anzahl von 
Leuten auf diesen Seiten aufhält, die ganz einfach Trolle und Quer- 
treiber darstellen. Nichtsdestotrotz haben solche Seiten, wie above- 
topsecret.com, alienscientist.com und viele andere, gewöhnlich 
Mitwirkende mit ernstgemeinten Einblicken. Sie sind nützlich, 
denn niemand ist eine Insel. Niemand allein hat die Zeit und die 
Hilfsmittel um die quälenden Fragen, auf die man stößt, zu ent- 
wirren und zu beantworten. Andere haben vor uns beständig diese 
Arbeit getan, und es gibt keinen Grund, ihren Fleiß vergeuden zu 
lassen. 

Forscher müssen daran denken, dass Skepsis eine gute Sache ist. 
UFOs sind schwer zu erfassen. Was auch immer sie darstellen wird 
sich uns nicht ohne weiteres offenbaren. Irrtümliche Vermutungen 
und falsche Schlussfolgerungen sind üblich und verständlich. Es ist 
folglich vernünftig und angemessen, seine eigenen Schlussfolge- 
rungen solange zurückzuhalten, bis man so viel Information wie 
möglich sammeln konnte. Zudem muss man dazu bereit sein, seine 
Meinung jederzeit zu ändern. Aus diesem Grund sollten seriöse For- 
scher immer die Betrachtung aus einem skeptischen Blickwinkel 
heraus anstreben. Jene die an die Existenz von UFOs glauben, 
mögen mit Skeptikern nicht immer einer Meinung sein. In der Tat 
wandeln viele Skeptiker ihre Haltung in eine Art von Religion, 
indem sie eine unerbittliche Ignoranz dem Thema gegenüber mit 
unausstehlicher Arroganz kombinieren. Doch Skeptiker sind essen- 
ziell um die Ufologie voranzutreiben. 

Zuallererst ist die Skepsis in vielen spezifischen Fällen voll- 
kommen gerechtfertigt. Die Geschichte zeigt, dass die große Mehr- 
heit an unbearbeiteten UFO-Berichten mit konventionellen Begrif- 
fen erklärt werden kann. Verantwortungsvolle Ermittlung muss 
nach Wegen suchen, UFO-Fälle zu entlarven, nicht aufgrund einer 
Ideologie, die sagt, solche Dinge seien unmöglich, sondern weil wir 
hohe Standards hinsichtlich Beweise einhalten müssen, bevor wir 


haltbare Behauptungen aufstellen. Pragmatisch gesagt, sollte man 
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sich immer in Erinnerung rufen, dass es einen Forscher davor 
bewahren kann, später einer Peinlichkeit ausgesetzt zu werden, 
wenn man die skeptische Position eines spezifischen Falls gegenüber 
versteht, ganz besonders wenn man bemerkt, dass der Fall, den man 
über Jahre hinweg befürwortet hatte, sich als ausnahmslos prosaisch 
herausstellt. Solche Dinge passieren nichtsdestotrotz. Ferner bestär- 
ken wir unser Verständnis über den Fall, der untersucht werden soll, 
indem wir, nachdem wir auf ein einleuchtendes skeptisches Argu- 
ment gestoßen sind, trotzdem sehen können, warum dieses nicht 
zutrifft. Jedes Mal, wenn wir davon ausgehen, die Antwort zu 
haben, und der sogenannte Feind dann nichts entgegenzusetzen 
hat, werden wir zu den Opfern unserer eigenen limitierten Weltan- 
schauung. 

Forscher und Lernende des UFO-Themas sollten im Allgemei- 
nen eine ruhige Einstellung und einen Widerwillen gegen zu hohen 
Stress, der sich bei der Entdeckung neuer Behauptungen und 
Informationen einstellt, kultivieren. Man sollte diese neuen Ansich- 
ten und Informationen lieber sacken lassen, bevor man plötzliche 
Urteile fällt. In einem so unbeständigen Zeitalter wie unseres, 
würden wir gut daran tun, bedachter bezüglich unserer Aussagen 
und Urteile zu agieren. 

Wenn Ihnen also die neuste und grandioseste UFO-Sichtung 
beschert wird, lassen Sie sich Zeit. Lesen Sie sich durch die 
Kommentare und Analysen, und damit meine ich nicht nur die, die 
dazu neigen, Ihre Meinung widerzuspiegeln. 

Seien Sie am Allermeisten vor Leuten auf der Hut, welche pom- 
pöse Behauptungen jeglicher Art verkünden. Man kann ihnen nicht 
trauen. Wenn Sie das bezweifeln, gehen Sie in der Geschichte zurück 
und schauen Sie sich die großen und glanzvollen Vorhersagen an, 


die niemals eintraten.”® Man kann viel erzählen. In diesen Angele- 





28SFür eine Auflistung an verfehlten Vorhersagen für Apokalypsen, siehe: „List of dates 
predicted for apocalyptic events,“ From Wikipedia, the free encyclopedia. 
[en.wikipedia.org/wiki/List_of_dates_predicted_for _apocalyptic_events]. 
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genheiten denke ich an meinen Vater, der ein Veteran bei der New 
Yorker Polizei gewesen ist. Er sagte immer zu mir: money talks, bull- 
shit walks. 


Die philosophische Kluft 

Über die letzten Generationen konnten wir mehrere Modula- 
tionen in dem, was man als alternatives Kollektiv bezeichnen 
könnte, registrieren. Ein Element ist politischer Natur. Hier wurde 
sie, vor allem seit dem ı1. September 2001, sogar noch radikalisierter. 
Doch es gab zudem auch eine philosophische Verlagerung. Da uns 
der perfekte Begriff hierfür fehlt, nennen wir es vielleicht einfach das 
Erscheinen der New-Age-Ansicht. Die globalen Folgen waren 
gemischt. 

In erster Linie hat die altmodische und materialistische Ufologie 
ihre Einschränkungen. Bereits in den 60er und 7oer Jahren verdeut- 
lichten Forscher, dass das UFO-Phänomen obskur sei, und dass es 
jenseits unseres Verständnisses von Naturwissenschaften läge. Zur 
selben Zeit eröffnete die heutige Wissenschaft, vor allem die Physik, 
neue hypothetische Perspektiven, wie beispielsweise die Quanten- 
verschränkung, Nichtlokalität und andere Konzepte, welche in 
gewissem Maße zumindest mit einigen der altertümlichen Vorstel- 
lungen über die Macht des Willens, oder sogar die Überlegenheit 
des Willens über Materie, im Rahmen zu seien schienen. Anders 
ausgedrückt, alles was uns in der New-Age-Kultur begegnet. 

Betrachten wir die Quantenverschränkung (auf welche in einem 
späteren Kapitel detaillierter eingegangen werden wird). Dies ist 
etwas, dass Physiker bereits in den 30er Jahren konstatierten und 
erörterten. Eine Verschränkung tritt ein, wenn gewisse winzige 
Partikel, wie Photonen und Elektronen, physikalisch interagieren, 
dann getrennt werden, und trotzdem weiterhin hinsichtlich ihrer 
Stellung, Impulses, Spins, Polarisation und anderer Dinge sogar 
über große Distanzen hinweg als Paar agieren. Wie kann so etwas 


sein? Sie scheinen, mit anderen Worten gesagt, in Verbindung zu 


- 450 - 


stehen bzw. miteinander zu kommunizieren. Besonders merk- 
würdig ist, dass dieser Effekt über die Geschwindigkeitsbeschrän- 
kung für Informationsübertragungen hinauszugehen scheint; 
sprich, schneller als das Licht. Kein Wunder, dass Einstein dies einst 
als „spukhafte Fernwirkung“ betitelte. 

Es wurde schon viel angesichts Remote Viewing getan, vor allem 
innerhalb der amerikanischen Geheimdienstgesellschaft. Trotz 
allem, was die Propaganda sagte, Remote Viewing funktioniert. Das 
heißt, Menschen waren tatsächlich dazu in der Lage, entfernte 
Dinge zu „sehen“, und das nicht nur durch den Raum, sondern 
auch durch die Zeit hindurch. Was bedeutet das hinsichtlich der 
Struktur unserer Realität? Wie kann es möglich sein, dass jemand 
etwas auf der anderen Seite der Welt sehen kann, oder etwas, das in 
unserer Zeitlinie noch gar nicht passiert ist? Genauso verhält es sich 
mit Remote Influencing (Beeinflussung) oder sogar Remote Kil- 
ling, wie in der wahren Geschichte hinter dem Film Männer die auf 
Ziegen starren. 

Aus mehreren Gründen hat das etwas mit Ufologie zu tun. Einer 
dieser Gründe ist die anscheinende Fähigkeit dieser Objekte, unsere 
bekannten Gesetze der Physik zu brechen während sie einfach 
erscheinen und wieder verschwinden, auf Anhieb beschleunigen, 
Leute durch Wände und Decken schweben lassen und so weiter. 
Ein weiterer ist die offensichtliche Fähigkeit dieser Wesen, sich in 
unseren Geist einzuklinken. Wir begegnen dieser Tatsache immer 
und immer wieder in den Ermittlungen. 

Um es mit anderen Worten auszudrücken, spielt der Geist des 
Menschen in diesem Bereich eine so signifikante Rolle, wie es frü- 
here Generationen an Forschern nicht begriffen. Wir müssen das in 
einer Art und Weise sondieren, die wissenschaftlich gesehen Sinn 
ergibt. 

Unser Problem ist, dass wir uns immer noch an einem Punkt 
befinden, an dem es schwer, wenn nicht unmöglich ist, die 


Kommunikation zwischen Geist und Geist zu akkreditieren. Noch 
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problematischer sind die Postulate von Leuten - eine jedes Jahr 
stetig wachsende Anzahl, so wie es scheint - die behaupten, tele- 
pathische Nachrichten oder gechannelte Übertragungen von ande- 
ren Wesen empfangen zu haben, von denen viele als außerirdische 
hingestellt werden. 

Es ist ja nicht so, dass solche Behauptungen zwangsläufig falsch 
wären. Wenn wir uns schließlich bis zu einem gewissen Grad das 
Remote Viewing zugestehen, könnte all dies ganz gut Teil der 
menschlichen Natur sein. Es sollte nicht a priori ausgeschlossen 
werden, dass ungewöhnliche Arten der Kommunikation möglich 
seien. 

Stattdessen liegt das Problem darin, dass solange wir keinen Weg 
gefunden haben, gechannelte Kommunikation in einer wissen- 
schaftlicheren Art und Weise zu verstehen oder viel wichtiger noch 
einen Weg zu finden, sie zu verifizieren oder zu widerlegen, sie nicht 
als stichhaltige Beweise angesehen werden können. Sie könnten 
wahr sein, oder auch nicht. Solange Außenstehende diese Behaup- 
tungen nicht in irgendeiner Form testen können, ist es eine unfaire 
Bürde, die man anderen auferlegt, wenn man sie nach ihrer Mei- 
nung fragt. 

Nebenbei gesagt ist mein persönlicher Rückschluss, dass die 
Mehrheit der Behauptungen über gechannelte Übertragungen und 
telepathische „Downloads“ falsch sind. Traurigerweise gibt es ein 
Übergewicht an Missachtung der wissenschaftlichen Konzepte 
unter den meisten, wenn man solche Aussagen rezensieren möchte. 

Während des Reklamerummels des „Großen Ereignisses“ des 21. 
Dezembers 2012, war das Internet überflutet von Seiten, die die 
kommende Transformation der Menschheit zum Thema hatten, 
welche fast immer als menschliche Ascension oder Erwachen 
betitelt wurde. Die Einstellung unter vielen war so engstirnig, so 
sicher, dass es häufig als unbestreitbarer Fakt angesehen wurde. Es 
gab keine Logik. Eine Aussage aus einem typischen Blog stellt die 
geistige Haltung sehr gut dar: 
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Wenn du es nicht verstehst oder fühlen kannst, was das Konzept der 
Transformation von seinem Selbst bedeutet, Ascension, Erwachen, 
dann, ernsthaft, was weißt du schon? Es bedeutet, dass du das 
Erwachen nicht erlebt hast, was, nebenbei gesagt, wissenschaftlich 
nicht bewiesen ist ... und in diesem Fall bist du ein Rationalist ohne 
Glauben oder Kontakt zum Göttlichen, außerdem ist die Ära des 
Rationalismus vorbei, Gott sei Dank. Ich hoffe, du kommst an den 
Punkt, an dem du die Vernunft des Herzens benutzen und dich nicht 


ausschließlich auf deinen physischen Verstand fokussieren wirst, der 


nur die Illusion wahrnehmen kann. ?°® 


Dies ist ein Blickwinkel mit einer langen Vergangenheit. Er diffe- 
riert nicht im Geringsten von dem Blickwinkel der frühen Christen, 
und von den meisten spirituellen Traditionen der Welt. Er sagt aus, 
dass die Wahrheit wahrgenommen werden muss. Sie muss gefühlt 
werden. Dass das, was wir objektive Realität nennen, eine Illusion 
ist, und nicht die Wahrheit. Diese Glaubensart schließt normaler- 
weise das Konzept mit ein, dass die menschliche Gedankenkraft sehr 
stark, vielleicht unendlich ist, und dass wir gottgleich werden, mit 
der Macht, unsere Welt mit unseren Gedanken zu steuern, wenn 
wir die Transformation, das Erwachen oder die Ascension erreicht 
haben. 

Diese Denkweise ist nicht Teil der Ufologie, da es zum Beispiel 
nicht direkt mit der Studie über UFOs verbunden ist. Dennoch 
liegt sie in der Luft, und durchdringt das alternative Feld mal mehr 
und mal weniger. Wie in der oben angeführten Aussage konstituiert 
sie eine direkte Anfechtung der Wissenschaft. An anderer Stelle ver- 
sucht sie, die Wissenschaft der Nichtlokalität mit der New-Age- 
Mystik zu vereinigen, von der fast alles aus der Theosophie von 
Personen wie Helena Blavatsky, Alice Bailey und sogar Aleister 


Crowley herrührt. 





286K ommentar von „Oana“, auf 
nibiruchallenge.blogspot.com/2009/05/word-on-david-wilcocks-20 12-enigma-or.html. 
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Wir wären närrisch, solche Bestrebungen rundweg abzulehnen. 
Alle neuen Ansichten, besonders die aus tiefsitzenden, mensch- 
lichen Bedürfnissen entsprungenen, und weitverbreiteten, sollten 
hinsichtlich dessen, was sie unterbreiten, geprüft werden. Doch wir 
sollten daran denken, dass alle philosophischen Errungenschaften 
viel von dem enthalten, was letzten Endes verworfen wird. 

Am besten ist es, mit Bedächtigkeit zu reagieren, während wir die 
Wissenschaft des Geistes in die Ufologie eingliedern. Während wir 
dies tun, müssen Channeler und andere, die nicht nachweisbare 
Vorhersagen machen, genau für diese zur Rechenschaft gezogen 
werden. Dies schließt mit ein, dass man skeptische Argumente 
lokalisiert, die ihre Assertionen entlarven, denn es steht außer Frage, 
dass einige dieser Individuen durch und durch Defraudanten sind. 
Nur weil es theoretisch möglich sein kann, dass eine Person einen 
Außerirdischen in ihrem Kopf „hört“, bedeutet dies nicht, dass eine 
andere Person die Wahrheit erzählt, wenn sie sagt, sie kommuniziere 
mit Wesen von Andromeda. Oder dass sie in der Zeit, oder zu Mars 
reiste, oder dass man sich am 21. Dezember 2012 (oder jetzt an einem 
in der Zukunft liegenden Datum) in ein kristallinisches Wesen ohne 
das Verlangen, Nahrung zu sich nehmen zu müssen, transformieren 
würde, und dass all die desaströsen Komplikationen, welche der 
Menschheit zurzeit gegenüberstehen, gelöst sein werden. 

Nur Narren tauschen die bewährten Regeln der Beweisführung 


für eine Hand voll magischer Bohnen. 


Die Zukunft der Ufologie 

Ob die derzeitigen Führer und Denker der UFO-Forschung dies 
registrieren oder nicht, dieser Wissenszweig muss auf dem Lau- 
fenden bleiben. Er muss auf einwandfrei wissenschaftlichen Grund- 
sätzen basieren, doch mit der Fähigkeit, frische Ansichten und neue 
Technologien bereitwillig anzunehmen. Was wir brauchen, ist ein 


Führungsstil. Nicht lediglich die Köpfe von irgendeiner existie- 
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renden Organisation, sondern wahre Führer, wo auch immer sie 
sein mögen. 

Bis all die Geheimnisse gelüftet sind, oder sich uns diese anderen 
Wesen selbst zu erkennen geben, werden wir auf der Stufe ver- 
harren, auf der wir versuchen, dieses Mysterium zu protokollieren, 
zu verstehen und zu erklären. In den kommenden Jahren und Jahr- 
zehnten werden wir neue technologische Methoden vorgestellt 
bekommen, die uns genau dabei helfen. Am Anfang des 21. Jahr- 
hunderts erst, wäre beinahe niemand in der Lage gewesen, voraus- 
zusagen, dass man mit Hilfe von Handys solche Mengen an Infor- 
mation teilen könne, oder dass sie PCs als die dominante Form der 
Internetverbindung ablösen würden. Wer weiß, was die nächsten 
paar Dekaden bereithalten. 

Heutzutage hat man die Möglichkeit, auf Datenbestände von 
UFO-Sichtungen zurückzugreifen, die vor kurzem noch nicht 
zugänglich gewesen sind. Man kann sich eine App auf sein Smart- 
phone herunterladen, die einen über die neusten UFO-Sichtungen 
in seiner, oder in jeder anderen Gegend informiert. MUFON bietet 
solch eine App an. Sie funktioniert sicherlich nicht wie geplant, 
doch die Idee dahinter ist ausgezeichnet und irgendwann einmal 
wird so eine App perfektioniert werden. 

Handys werden sich weiterentwickeln und neue Fähigkeiten, wie 
vielleicht die Möglichkeit, Infrarot oder elektromagnetische Stö- 
rungen zu lokalisieren, erlangen. Die Möglichkeiten sind unbe- 
grenzt. Es ist für Forscher essenziell, sich dieser neuen Entwick- 
lungen bewusst zu sein und sie zu nutzen. 

Natürlich benötigen wir die Technologie um miteinander zu 
kommunizieren und um voneinander zu lernen. Der Wert von You- 
Tube wurde schon erwähnt, doch darüber hinaus erwartet uns eine 
Zukunft voll von allgegenwärtigen Videokonferenzen und Live- 
Streams. Diese beiden Techniken fangen schon jetzt an, in der Ufo- 
logie einen Unterschied zu machen. Sie müssen weiter vorange- 


bracht werden. 
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Letztendlich ist es jedoch egal, wie weit die Ufologie in die 
Zukunft reicht, solange sie auf lückenlose Ermittlungen und 
angemessene Berichterstattung der Resultate basiert, die dann auch 
die Öffentlichkeit erreichen. Wissenschaftliche Ufologie, doch mit 
einem modernen Führungsstil, politischem Geschick und einer Ver- 


bindlichkeit den Leuten gegenüber. 


Ufologie: Es wird persönlich 

Wenn ich eine Sache in den zwei Jahrzehnten meines UFO-Stu- 
diums gelernt habe, dann dass dieses Phänomen die Macht hat, 
deine Inbrunst zu fesseln und zu einer Besessenheit zu werden. Ich 
werden niemals mein erstes Jahr voller echter Zuwendung und 
Recherche in diesem Feld, und die vielen Nächte, in denen ich wach 
lag und an die Decke starrte, während ich versuchte, meine Weltan- 
schauung neu zu konfigurieren, so dass sie zusammen, mit den 
neuen Tatsachen, die ich erfuhr, einen Sinn ergeben würde, ver- 
gessen. Für mich war das Gefühl mehr eine intensive intellektuelle 
Wissbegierde als alles andere, ein „Splitter in deinem Kopf“ (mit 
den Worten des Charakters Morpheus aus dem Kinofilm Matrix). 
Für manch einen geht es jedoch noch tiefer. Ich habe Persönlich- 
keiten gesehen, welche beinahe aus dem Gleichgewicht gebracht 
wurden, weil ihre einst stabile Weltanschauung durch die UFO- 
Thematik traumatisiert oder sogar zerbrochen wurde. 

Ich kenne keine todsichere Methode, um gewisse Leute vor so 
etwas zu bewahren. Wir sind alle verschieden. Es gibt Menschen, 
wer weiß warum, die mit dieser Transformation einfacher klar 
kommen als andere. In manchen Fällen jedoch, gibt es diejenigen, 
die davon überzeugt werden, dass sie in irgendeiner Weise ihre 
Erfahrungen mit diesem Phänomen hatten, einschließlich direktem 
Kontakt mit diesen anderen Intelligenzen. Diese Leute mögen recht 
haben oder nicht, doch es steht außer Frage, dass sie diese neue 
Information zutiefst beeinträchtigt. Sie werden von diesem Thema 


so besessen, dass es ihr Leben aufzehrt, manchmal auf eine unge- 
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sunde Art und Weise. Es ist für jedermann ein schwieriges Unter- 
fangen, sein grundlegendes Verständnis der Welt neu zu definieren, 
ganz besonders wenn man bereits ein gewisses Alter erreicht hat. 
Niemand möchte diesen Prozess durchlaufen, denn es ist eine 
bedingungslose Erkenntnis, dass die vielen vorausgegangenen Jahre 
damit verbracht wurden, in einer Art von Illusion gelebt zu haben. 

Ironischerweise sind es oft diejenigen mit einer höheren Schulbil- 
dung, die Probleme aufweisen, damit zurechtzukommen. Schließ- 
lich waren sie all die Jahre davon überzeugt, immer auf dem neusten 
Stand zu sein, und dass sie kenntnisreicher, hinsichtlich der Vor- 
gänge in der Welt, als die Durchschnittsperson seien. Sie investierten 
viel von ihrem Selbstwertgefühl und ihrer Persönlichkeit in dieses 
Verständnis. Allerdings kann das jedem passieren. 

All das wird noch gravierender, wenn sie merken, dass die meis- 
ten ihrer Freunde, ihrer Familie und ihrer Kollegen ihnen entweder 
nicht glauben oder sie sogar lächerlich machen. Und während sie 
diese bedrückende Modulation durchlaufen müssen, haben sie oft 
nur wenige Leute, mit denen sie darüber sprechen können. 

Hinzu kommt eine weitere Problematik. Sobald man für sich 
entschieden hat, dass dies ein Thema ist, dem man seine Aufmerk- 
samkeit schenken möchte, fällt einem normalerweise auf, was es für 
eine Fülle an Informationen und Literatur gibt. Es kann sich über- 
wältigend anfühlen, vor allem wenn man nicht nur mit einem limi- 
tierten Wissen hinsichtlich dieses Themas startet, sondern oft auch 
mit einem relativ limitierten Wissen über Naturwissenschaften, 
Geschichte, Philosophie, Psychologie oder einer Fülle an anderen 
Fächern, die mit Sicherheit hilfreich sind, um seinen Weg durch 
dieses verworrene Gebiet zu navigieren. 

Doch die Herausforderung wird noch größer, wenn wir daran 
denken, dass die meisten Menschen andere Verantwortungen in 
ihrem Leben haben; Familie, Arbeitsplatz, soziale Verpflichtungen 
und noch mehr. Wenn sie lange arbeiten, was die meisten tun, sind 


sie müde, wenn sie nach Hause kommen, und sind vermutlich nicht 


ee 


in der Stimmung, Tag für Tag stundenlang zu recherchieren, um so 
dabei zu helfen, den Anschein einer geordneten Wirklichkeit 
wiederherzustellen, vor allem wenn diese neue Wirklichkeit weniger 
angesehen und beruhigend ist, als jene, die man einst kannte. 
Zudem wollen sie wahrscheinlich nicht gegen die Maschinerie 
kämpfen, sie wollen keine Helden sein; sie wollen lediglich ein gutes 
Leben. 

Ufologie ist nichts für schwache Nerven. Wie alle großen Fragen, 
zu denen der menschliche Verstand in der Lage ist, - existiert eine 
Seele? Ist die gesamte Realität mit der Wissenschaft erklärbar? Gibt 
es einen Gott? Haben alle Menschen unveräußerliche Rechte? Ist es 
für menschliche Wesen möglich, eine gerechte Zivilisation hervorzu- 
bringen? - die Frage, gibt es eine andere fortschrittliche Intelligenz, 
die versteckt auf dem Planeten Erde operiert? ist eine, die viele 
Eigenschaften erfordert. Eine ist Geduld. Eine weitere ist Ausdauer. 
Wieder eine andere ist Mut. Der Akt, dieses Thema in der Pro- 
fundität, die es verdient, zu erkunden, erfordert nicht lediglich nur 
eine Veränderung der bisherigen Weltanschauung, was schwer 


genug ist. Es verändert uns selbst, zutiefst und wahrhaft. 


458: 


ı0. KAPITEL 


Wer sind sie und was wollen sie? 


$ ies ist wohl das schwierigste aller Themen innerhalb der 

Ufologie. Unglücklicherweise ist es für uns ebenso das 
wichtigste. Gleichgültig wie viele Facetten dieses endlos faszinie- 
renden Fachgebietes wir uns erschließen, letztendlich landen wir bei 
Der Frage: Mit wem oder was haben wir es hier zu tun? Es ist eine 
Frage, die sich schon in jedem Kopf abgespielt hat, der sich dem 
Thema näherte. Eine klar umrissene Antwort entzog sich den groß- 


artigsten Denkern. 


Das Problem der menschlichen Wahrnehmung 

In einer Frage, die so trübe ist wie das Unterfangen an sich, fest- 
zustellen, wer diese Wesen sind, sollten wir uns über die Qualität 
der Anhaltspunkte im Klaren sein. In jedem Fall hängen die nähe- 
ren Einzelheiten von Zeugenaussagen ab. Skeptiker weisen darauf 
hin, dass anhand der Fehlbarkeit der menschlichen Wahrnehmung 
und Erinnerung, Zeugenaussagen an sich problematisch seien, 
wenn es darum geht, sie als Beweis anzuführen. 

Natürlich gehen UFO-Skeptiker noch weiter und versichern, dass 
jeder der behauptet, sich an eine Entführung durch Außerirdische 
erinnern zu können, sich an kein wirkliches Vorkommnis im objek- 
tiven Sinne erinnert. Stattdessen wird erklärt, dass hier ein Maß an 
Konfabulation involviert sei. Das bedeutet, dass das angebliche Ent- 
führungsopfer nicht lügt, sondern dass eine gewisse Menge an 


fehlerhaften Erinnerungen am Werk seien. Tatsächlich gibt es etliche 
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Fälle, in denen dies ganz klar der Fall war. Es stimmt durchaus, dass 
sich eine Person an etwas erinnern kann, das eigentlich gar nicht 
passierte, insbesondere während man sich in einer hypnotischen 
Regression befindet, und vor allem, wenn die Sitzung von jeman- 
dem durchgeführt wird, der das Vorstellungsvermögen lenkt. Ers- 
tens besitzt der menschliche Verstand die Fähigkeit, lebendige 
Szenarien zu erschaffen. Zweitens haben wir alle die Befähigung, 
uns selbst zu täuschen. Jeder hat an einem gewissen Punkt in seinem 
Leben schon einmal etwas falsch in Erinnerung gehabt. Selbst wenn 
Abduktionen der Wirklichkeit entsprechen, ist Konfabulation 
immer eine Eventualität. 

Sagen wir, es fand eine Abduktion statt. Wie wahrscheinlich ist 
es, dass der Entführte eine vollständige Erinnerung an den Vorfall 
hat? Es existiert tatsächlich eine Möglichkeit zur Steuerung der 
menschlichen Erinnerung. Geheimdienst- und Militärbehörden 
haben seit den 40er Jahren an diesem Problem gearbeitet. Sogar die 
Psychiatrie veröffentlichte ziemlich offen eine Menge an For- 
schungsergebnissen über menschliche Erinnerungsführung.”®” Es 
gibt eine Fülle an Indizien, dass dies für die CIA, für den KGB und 
für andere Geheimdienste von Bedeutung gewesen ist.”®® Ich habe 
einst eine ehemalige Geheimdienstmitarbeiterin der US Air Force 
interviewt, die anscheinend einer Erinnerungslöschung unterzogen 
wurde, während sie aus ihrem Dienst in Okinawa im Jahr 1982 ent- 
lassen worden war. Dies wurde ihr von dem US-Militär oder einer 
Gruppierung innerhalb des amerikanischen Geheimdienstsystems 


angetan. Sie benutzten dazu eine Kombination aus psychologischer 





287Ein guter Anfang sind die Arbeiten (Bücher und andere Veröffentlichungen) von Dr. 
Elizabeth Loftus, zum Beispiel, „Make-Believe Memories,“ American Psychologist, 
November 2003 
[homepage.psy.utexas.edu/HomePage/Class/Psy394U/Bower/07%20False%20Memorie 
s/Loftus%20Make-believe.pdf]. Siehe zudem en.wikipedia.org/wiki/Elizabeth_Loftus. 
288Eine gute Anlaufstelle in der breiten Literatur hierzu ist Marks, John, The Search for 
the Manchurian Candidate: The CIA and Mind Control, Crown Publishing Group, 1979 
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Beratung, Drogen und elektronischer Stimulation des Gehirns 
(ESB). 

Nehmen wir, um den Gedanken einmal durchzuspielen, an, dass 
einige Menschen Begegnungen mit Wesen oder einer fortschritt- 
lichen Spezies haben. Nehmen wir weiter an, dass diese Wesen nicht 
wollen, dass das Entführungsopfer aussagekräftige Erinnerungen an 
diesen Vorfall hat. Es scheint ziemlich plausibel, sogar wahrschein- 
lich, dass sie gewisse Schritte einleiten würden, um dem Gedächtnis 
desjenigen entgegenzuwirken. Allein aufgrund dieser Tatsache soll- 
ten Erinnerungen an eine Abduktion mit Vorsicht zu genießen sein. 

Andererseits erscheint es unangemessen, die übermäßig skepti- 
sche Haltung einzunehmen, die menschlichen Perzeption und 
Erinnerung sei schon an sich unzuverlässig. Zugegeben, unsere 
Erinnerungen sind unvollständig und mitunter defizitär, doch wir 
alle besitzen Erinnerungen und die meisten davon generell akkurat. 
Zum Beispiel erinnere ich mich merklich daran, eines Sommers als 
kleiner Junge in einer Achterbahn gesessen und mich absolut ver- 
steinert gefühlt zu haben. Ich erinnere mich an das Gefühl, verzwei- 
felt aussteigen zu wollen und geweint zu haben. Ich erinnere mich 
an meine Mutter, die mich nach Beendigung der Fahrt in den Arm 
nahm, doch ich erinnere mich nicht an das exakte Jahr. War ich 
sechs oder sieben Jahre alt? Wo genau war ich? Was habe ich den 
Rest des Tages über gemacht? Es gibt Dinge, an die ich mich nicht 
mehr erinnere, doch ich weiß, dass ich diese Erfahrung gemacht 
habe. Jegliche Zeugenaussagen anzuzweifeln, alleine aus dem 
Grund, dass Erinnerungen von sich aus unzuverlässig seien, ist 
irrational. Dies ist eine Auffassung, welche nicht durch die mensch- 
liche Erfahrung belegt wird. 

Wenn wir somit die Gültigkeit einer Zeugenaussage in Form von 
Erinnerungen akzeptieren, könnte man dazu tendieren, dass die 
Wesen in irgendeiner Weise außerirdisch, und an uns interessiert 
seien. An dieser Stelle ist es förderlich, sich daran zu erinnern, dass 


das UFO-Phänomen an sich auf einer solideren Grundlage als nur 
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Erinnerungen von Zeugen basiert. Es schließt auch Aufnahmen 
durch Messtechniken, militärische Dokumente und mehr ein. Dies 
ist essenziell, denn solche Sichtungen und Begegnungen führen 
unwillkürlich zu der Frage, wer oder was hinter diesem Phänomen 
steckt. Wenn wir mit etwas in Berührung kommen, das fortgeschrit- 
tener ist, als alles, was existieren sollte, einhergehend mit Postulaten 
von Leuten, Begegnungen mit hochentwickelten, nicht mensch- 
lichen Intelligenzen gehabt zu haben, ist es legitim, zumindest eine 
provisorisch hypothetische Schlussfolgerung zu ziehen. 

All das bedeutet, dass die in diesem Kapitel folgenden Gedanken 
spekulativer als alle anderen Aspekte des UFO-Phänomens sind. Sie 
weisen nicht immer die Gewissheit auf, die man erwarten würde. 
Doch so ist das Leben nun mal. Manchmal ist alles, was wir tun 
können, die zum Zeitpunkt bestmögliche Hypothese aufzustellen 


und fortzufahren. 


Also. Wer. Sind. Die? 

Nachdem sein Buch, Die Besucher, 1987 veröffentlicht wurde, 
erhielt Whitley Strieber über die nächsten sieben Jahre an die 
140000 Briefe von Leuten aus aller Welt, die behaupteten, Begeg- 
nungen mit Außerirdischen gehabt zu haben.”*? 

Abgesehen von der erstaunlichen Anzahl an Briefen und 
Behauptungen, fallen mehrere Dinge auf. Zuerst berichteten die 
meisten Absender, ihr Leben lang merkwürdige Erlebnisse gehabt 
zu haben, von denen viele andere Familienmitglieder mit einschlos- 
sen. Zudem berichtete ein großer Anteil dieser Leute, die Art von 
Abduktionsszenario erlebt zu haben, welche allgemein anerkannt 
worden war, in dem sie von kleinen grauen Wesen an Bord eines 
UFOs gebracht, und aufdringlichen medizinischen Vorgängen 


unterzogen wur den. 





289Strieber, Whitley, The Communion Letters. Anne Strieber, Editor. Harper Prism, 1997 
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Doch noch interessanter ist jedoch, dass viele nicht solch eine 
Abduktionserfahrung schilderten. Stattdessen beschrieben sie 
Begegnungen, die sie mit anderen Arten von Wesen hatten: Insek- 
tenähnliche Wesen, Reptiloiden und mehrere verschiedene Men- 
schenarten wie orientalische Asiaten, Nordländer und mit einer 
Robe bekleidete Wesen, in der Art von griechischen Göttern. Es gab 
sogar Beschreibungen von Wesen aus purem Licht. 

Eine große Mehrheit, circa 80 %, gab an, auf die eine oder andere 
Weise eine positive Erfahrung gemacht zu haben. Doch es schien 
offensichtlich zu sein, dass den meisten dieser Interaktionen eine 
große Eigenartigkeit beiwohnte. Diese Briefe machten es deutlich, 
dass Begegnungen mit diesen nicht menschlichen Wesen ein kom- 
plexes Phänomen darstellten, und dass die Wesen an sich sehr kom- 
plex zu sein schienen. 

Natürlich wäre es sicherlich nett gewesen, hätte jemand ein aus- 
sagekräftiges Foto von einem dieser Wesen geschossen. Solch eine 
Undefinierbarkeit macht dieses Thema weiterhin so prekär. Den- 
noch ereignen sich die Vorfälle fortwährend. 

Was sollen wir mit diesen verschiedenartigen Wesen anstellen? 
Repräsentieren sie verschiedene Gruppierungen? Wenn ja, wie wäre 
dann ihr Verhältnis untereinander? Arbeiten sie zusammen, oder 
konkurrieren sie miteinander? 

Es gibt da noch eine weitere Art von Wesen, von der Leute 
behaupten, ihr begegnet zu sein. Dies sind Wesen, die durch gewisse 
Personen gechannelt, oder irgendwie telepathisch erreicht wurden. 
Hier haben wir es mit Erfahrungen zu tun, welche anscheinend 
nichts mit UFOs oder der Ufologie an sich zu tun haben. Außer 
einer Sache: Viele dieser Nachrichten stammen angeblich von fort- 
schrittlichen Wesen, welche aus einem anderen Teil des Universums 
stammen. Deshalb wurde dies zu einem großen Teil der UFO- 
Gemeinschaft, wenn man das so nennen kann. Diese Botschaften 
können anziehend auf Menschen wirken, doch das hat nichts damit 


zu tun, ob sie nun von Außerirdischen stammen oder nicht. Hin- 
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sichtlich dieses Punktes, sollte es offensichtlich sein, dass gechan- 
nelte Nachrichten keinen gültigen Beweis darstellen, bis sie 
Informationen enthalten, die dem Channeler zuvor ganz klar unbe- 
kannt waren, und unabhängig bestätigt werden können. Hierzu 
später mehr. 

Lassen Sie uns zuerst die anderen Arten von außerirdischen 
Wesen begutachten, von denen Leute behaupten, ihnen zu 


begegnen. 


Die Grays 

Die Grays sind in der heutigen Popkultur allgegenwärtig, und das 
aus einem einfachen Grund: Sie sind mit Abstand die von Leuten 
am häufigsten beschriebenen Wesen. Sie scheinen überall zu sein. 
Zudem macht es keinen Sinn, anzunehmen, sie seien eine Deck- 
erinnerung für eine Art von geheimer menschlicher Aktion. 
Zunächst einmal sind die Erinnerungen an diese Wesen oft für eine 
lange Zeit im Gedächtnis einer Person vergraben. Zweitens schreien 
die Handlungen, die Bewegungen, Geräusche und das Verhalten 
dieser Wesen, wenn solche Erinnerungen wiedererlangt wurden, 
einem förmlich ins Gesicht: nicht menschlich! Wir haben es hier 
nicht mit menschlichen Entführern in Alienverkleidung zu tun. 

Über Jahrzehnte hinweg tauchten Variationen dieser Grays in 
den Berichten auf. Es trifft aber auch zu, dass die Darstellungen der 
Außerirdischen aus den soer und 60er Jahren schon eher anders 
ausfielen, als beim typischen Gray. Trotzdem porträtieren solche 
Darstellungen aus Europa und Südamerika, wie auch einige der 
ersten amerikanischen Abduktionsfälle aus den 60ern, Wesen mit 
grundlegenden Gemeinsamkeiten: sehr geringe Körpergröße und 
einen (oft) großen, runden Kopf. 

Doch auch heute noch werden mehrere Typen von Grays 
gemeldet. Nicht alle der Zeugenerinnerungen beschreiben sie mit 
komplett schwarze Augen. In einigen der Fälle haben sie große, 


mandelförmige Augen, doch mit vertikalen Schlitzen als Pupillen, 
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sodass ein katzen- oder reptilienartiger Effekt entsteht. Darüber 
hinaus sind manche Grays fast genauso groß wie erwachsene 
Männer, während andere zwischen einem halben und einem Meter 
messen. Einige sind äußerst dünn während andere kräftiger gebaut 
sind. Es gibt zudem noch etlich weitere Variantionen. 

Trotz der Abweichungen haben wir genug einheitliche Berichte, 
die uns ein Bild über die Grays verschaffen können. Wenn etwas 
auffällt, denn dass sie ein ausgedehntes und geheimes Abduktions- 
programm ausführen. Sie holen die Zielperson üblicherweise wenn 
es am einfachsten ist: In ihrem Zuhause, normalerweise mitten in 
der Nacht, oder manchmal auch während sie im Auto fährt. Heim- 
lichkeit ist ihr Schlüssel. Für sie ist es absolut essentiell, den Schleier 
über ihr Programm zu bewahren. 

Ihre Befähigungen sind äußerst bemerkenswert und jenseits der 
unseren. Sie können mit Einfachheit körperliche Paralysen oder 
Bewusstlosigkeit bei der Zielperson auslösen. Sie sind dazu in der 
Lage, des Anderen körperliche Bewegungen vollständig zu kontrol- 
lieren und sogar Personen durch feste Hindernisse levitieren zu 
lassen. Sie nutzen hochentwickelte Technologien wie glänzende 
Stäbe oder anderes exotisches Equipment, um die Person zu unter- 
suchen und ihren Körper zu überwachen. Sie injizieren und ent- 
fernen winzige Implantate, entweder in die Kieferhöhle, hinter die 
Augen oder sogar ins Gehirn. Sie entnehmen menschliches Sperma, 
Eizellen und Feten in regelmäßigen Abständen. 

Zwei Fähigkeiten sind von großer Bedeutung. Eine ist ihre 
anscheinende Macht über unsere Realität der Raumzeit. Menschen 
durch Wände gleiten zu lassen, ist eine Manifestation dieser Fähig- 
keit. Unsichtbarkeit ist eine weitere. Doch am signifikantesten (zu- 
mindest laut der Erinnerung vieler Entführungsopfer) ist ihr Wissen 
über den Lebensweg einer Person. Sprich, über ihre Zukunft. 
Anhand des Beispiels des Entführungsopfers Betty Andreasson 
Luca, einer der detailliertesten und bekanntesten Fälle, bekommen 


wir sehr nachhaltig den Eindruck, dass diese Wesen jenseits unserer 
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wahrnehmbaren Vorstellung von Zeit existieren. Sie kennen nicht 
nur unsere Zukunft, sondern können sie auch bis zu einem gewissen 
Grad beeinflussen. 

Ihre mentalen Fähigkeiten sind ebenso bemerkenswert. Diese ste- 
chen, durch die gesamte Abduktionsforschung hinweg, hervor. Sie 
sind exzeptionell intelligent und ausdrücklich telepathisch - etwas 
über das man sich Gedanken machen sollte. Sie kommunizieren, 
indem sie sich in den Verstand einer Person einklinken, eine Fähig- 
keit, welche große Vorsicht unsererseits rechtfertigen sollte. Jeder 
der in deinen Verstand eintreten kann, kann ihn sicherlich auch 
beeinflussen. In der Tat ist das zweifellos die Methode, mit der sie 
die Deckerinnerungen herbeiführen, die ein korrektes Entsinnen an 
den Vorfall umso schwieriger machen. 

Dann ist da die Frage der Kontrolle und Löschung von Erinne- 
rungen. Es kommt vor, dass sich Leute über die Zeit an einige Dinge 
erinnern können. Denn nicht jeder Mensch ist gleich. Das Gedächt- 
nis mancher Personen schlägt quasi einfach durch. Bei anderen ist 
das nicht ganz so leicht. Doch die Tatsache bleibt bestehen, dass der 
Hauptanteil der Erinnerungen an diese Erfahrungen beeinflusst 
und blockiert wurde. Anders gesagt ist die erste Verteidigungslinie 
der Grays, dein Gedächtnis zu blockieren; die zweite ist, es zu verfäl- 
schen. 

Sie scheinen dies mit Hilfe einer auf Angst basierenden Botschaft 
zu tun, die sie induzieren und die vermittelt, man solle weder über 
das Vorgefallenen nachdenken, noch darüber sprechen. Ich habe 
mit mehreren solchen Menschen gesprochen. Die meisten verspür- 
ten ein überwältigendes Gefühl, dass ihnen sagte, sie sollten ihre 
Erfahrungen niemals anderen mitteilen. Wenn sie das letztendlich 
doch taten, normalerweise nachdem viele Jahre verstrichen, über- 
kam sie ein Gefühl einer ernsthaften Beunruhigung. Andere Ermitt- 
ler kamen zu ähnlichen Ergebnissen. 

Diese Wesen verlangen absolute Geheimhaltung. Doch was ver- 


stecken sie vor uns? 
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Alles deutet darauf hin, dass diese Grays in ein Langzeitpro- 
gramm involviert sind, eines das einen viel längeren Ablauf beinhal- 
tet, als das bei typischen menschlichen Plänen oder Programmen 
der Fall ist. Es scheint schon über mehrere Generationen zu laufen, 
vielleicht sogar länger. Sie sind ganz eindeutig an der menschlichen 
Sexualität und Fortpflanzung interessiert. Viele weibliche Entfüh- 
rungsopfer haben berichtet, zurück auf ein Schiff geholt worden zu 
sein, wo ihnen dann ein hybridenartiger Säugling gezeigt wurde, 
welcher ihr Nachwuchs darstellen sollte. Das würde auf ein Zucht- 
programm hindeuten, um Alien-Mensch-Hybriden zu erschaffen. 

Solch eine These wurde jetzt schon des Öfteren erörtert. Doch 
auch wenn es zu so etwas wie einem kulturellen Klischee geworden 
ist, geschah dies aus einem Grund: Es gibt eine Menge Zeugenaus- 
sagen, die genau auf diese Schlussfolgerung hindeuten. 

Wenn die Grays nun an einer Spezies von Alien-Mensch-Hybri- 
den arbeiten, wird dies in der Absicht, diese Wesen in unsere Gesell- 
schaft zu integrieren, getan? Oder uns sogar auszutauschen? David 
Jacobs, der sich wahrscheinlich wie kein zweiter mit dieser These 
auseinandersetzte, glaubt ja, sie streben es an, uns in der einen oder 
anderen Weise zu ersetzen. 

Mit allem Respekt Dr. Jacobs gegenüber, erscheint mir dieses 
Szenario als eher unwahrscheinlich. Über die Jahre gab es ein paar 
vereinzelte Behauptungen von Begegnungen mit Hybridwesen. 
Jede dieser Behauptungen deuten auf das Bedürfnis dieser Wesen 
hin, in Abgeschiedenheit von der menschlichen Gesellschaft leben 
zu wollen. Ein aufschlussreicher Vorfall wird in dem Buch Raechel’s 
Eyes beschrieben. Raechel, ein angeblicher Hybrid, schien so weit 
gegangen zu sein, sich in einer Universität eingeschrieben und sogar 
einen Mitbewohner gehabt zu haben. Natürlich passte sie nicht ins 


Bild und hielt auch nicht lange in dem System aus.’?° 





0 ittrell, Helen. Rachel's Eyes: The Strange but True Case of a Human-Alien Hybrid. 
Granite Publishing, 2006 
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Angenommen, es spiele sich tatsächlich ein Züchtungsprogramm 
ab, dann sollten wir vorsichtig sein, wenn es darum geht, denn Sinn 
und Zweck dessen zu erschließen. Es könnte ganz einfach dazu 
dienen, zukünftige Generationen von Grays oder Außerirdischen 
dabei zu helfen, gewissermaßen komfortabler auf der Erde leben zu 
können, und nicht um sich unbedingt einzugliedern. Oder einfach 
um sich etwas Wertvolles aus der menschlichen DNA anzueignen 
und weiterhin in ihrer eigenen, von uns getrennten Welt zu leben. 

Auf jeden Fall geht hier mehr als nur eine Zucht vor sich. Die 
Grays scheinen uns aktiv zu überwachen. Die Implantate deuten 
zum Beispiel auf ein Überwachungsprogramm hin, und es hat den 
Anschein, dass viele Entführungsopfer ihr ganzes Leben hindurch 
überwacht werden. 

Eine der Schlüsselbotschaften der Grays ist ihre Besorgnis über 
die Zerstörung und Verschmutzung der Umwelt durch den Men- 
schen. Mehrere Entführte haben berichtet, dass die Grays hier 
stationiert seien, und dass sie schon seit längerer Zeit unser Wasser, 
Boden, Flora und Fauna überprüft haben. Wenn es ebenfalls 
stimmt, wie manche Anhaltspunkte andeuten, dass die Grays auch 
Tiere aus aller Welt entführten, könnte es ganz gut aus dem Grund 
sein, die Veränderungen in den Reproduktionssystemen, und somit 
in der Umwelt ausfindig zu machen. Die Grays erzählen den Ent- 
führten oft, dass was sie tun, notwendig und wichtig sei, sogar zum 
Wohle und zur Erhaltung der Menschheit oder generell des Lebens 
auf der Erde. Im Besonderen haben etliche Entführungsopfer 
berichtet, dass sich die Grays Sorgen über unsere Kernkraft und 
Nuklearwaffen machen würden. In der Tat sei die Botschaft, auf uns 
aufzupassen. 

Dies ist eigentlich einleuchtend. Wenn wir Menschen in einer 
anderen Welt einträfen, und sehen würden, dass die dort am wei- 
testen entwickelte Spezies dabei wäre, das Ökosystem des Planeten 


zu zerstören, wären wir vielleicht auch besorgt. 
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Wir wissen trotzdem noch nicht, ob die Grays vertrauensvoll 
sind. Warum sollten sie uns nicht anlügen? Ist es so schwer sich vor- 
zustellen, dass wir Menschen die Einheimischen eines anderen 
Planeten anlügen würden, um ihr Vertrauen zu gewinnen und so 
unsere eigenen hintergründigen Ziele zu erreichen, was auch immer 
diese sein mögen? Solch ein Szenario wurde in dem James Cameron 
Film Avatar dargestellt. Der Plan könnte es sein, die Bewohner 
davon zu überzeugen, dass ihr Planet in Gefahr ist, und dass die 
Neuankömmlinge da seien, um zu helfen. 

Sind die Grays böse? Während wir die Frage, wie man interstel- 
lares Böse definiert, bei Seite legen, nehmen wir an, dass sie es sind. 
Doch dies ist wahrscheinlich der falsche Weg, an die Sache heranzu- 
gehen. 

Wenn sie hier sind, um der Menschheit zu helfen, geben sie sich 
bestenfalls Mühe, da es keine klaren Hinweise darauf gibt, dass sie 
irgendetwas Signifikantes in dieser Hinsicht getan haben. Vielleicht 
können sie es nicht. Die Menschheit könnte außerhalb ihres Kont- 
rollbereiches liegen. Natürlich könnten sie einfach öffentlich in 
Erscheinung treten, wenn sie uns wirklich wachrütteln und uns eine 
neue Perspektive geben wollen würden. Demnach können oder 
wollen sie nicht. Das ist ein wenig besorgniserregend, da wir an 
dieser Stelle diesen Kreaturen technologisch unterlegen sind. 

Wenn man nochmals die Recherchen und Behauptungen über 
diese Wesen durchgeht, hört oder liest man selten über Spekula- 
tionen hinsichtlich ihrer Psychologie, Persönlichkeit und sozialen 
Beziehungen. Offensichtlich können wir solche Dinge nur ver- 
muten, doch anhand angeblichen Interaktionen scheinen sie für 
unsere Begriffe kaltblütig zu sein. Entführungsopfer berichten übli- 
cherweise, dass diese Wesen keine Gefühle zum Ausdruck bringen, 
auch wenn ein paar behaupteten, sie hätten Feindlichkeit bezie- 
hungsweise Wohlwollen ausgestrahlt. Eine etwas grausigere Tat- 
sache ist, dass es mehr als einmal vorgekommen ist, dass Entfüh- 


rungsopfer Grays mit Viehverstümmelungen in Verbindung 
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gebracht haben. Linda Moulton Howes Buch Glimpses of Other 
Realities, Volume ı liefert hier für sehr viel Informationen. 

Mehrere Personen erinnern sich daran, wie diese kaltblütigen 
Kreaturen dem Vieh sowohl Blut als auch Organe entnahmen, wäh- 
rend diese Tiere noch am Leben waren.”?' 

In solchen Beispielen sehen wir die Grays sich gegenüber anderen 
Lebensformen so verhalten, wie die Menschheit es durchweg ihrer 
Geschichte getan hat. In Wirklichkeit verhalten sich diese Wesen 
immer noch menschlicher, als wir es tun. Jeder der daran zweifelt, 
sollte fürs Erste nur mal an die Rind- und Geflügelfleischindustrie 
denken. 

Es ist dennoch beunruhigend, dass die Grays die Menschheit 
nicht als Ebenbürtige behandeln. Wir stellen viel eher den Junior 
Partner in dieser Beziehung dar. Sie verhandeln mit uns unter ihren 
Bedingungen. Sie machen mit uns was sie wollen. 

Eine ebenso interessante These ist, dass sie das Produkt geneti- 
scher Konstruktion sind, und wohl starke Komponenten von 
künstlicher (oder zumindest künstlich geschaffener) Intelligenz auf- 
weisen. Wir befinden uns selbst gerade an dem Scheitelpunkt, unse- 
ren eigenen genetischen Code umzugestalten und etwas zu entwi- 
ckeln, dass als überzeugende Künstliche Intelligenz (KT) bekannt ist. 
Sprich, eine KI, die sich ihrer selbst bewusst werden kann. Von dort 
ist es nur noch ein kleiner Schritt, die KI in irgendeiner Weise mit 
unseren Gehirnen interagieren zu lassen, eventuell durch die Ein- 
pflanzung von Nano Chips oder durch einen ähnlichen Vorgang. 
Mit anderen Worten werden die Menschen, im Vergleich zu heute, 
in 100 Jahren wahrscheinlich sehr anders aussehen und sich sehr 
anders verhalten. So weit wie wir es heute sagen können, könnte der 


durchschnittliche IQ der Menschen dann bei 300 oder 500 liegen. 





?9!Howe, Linda Moulton. Glimpses of Other Realities. Volume I: Facts and 
Eyewitnesses. LMH Productions, 1994 
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Die ganzen Abweichungen werden dann einer genetischen und 
technologischen Verbesserung geschuldet sein. 

Vielleicht werden wir nicht diesen Weg einschlagen. Vielleicht 
aber doch. Es könnte sein, dass die Grays für einen bestimmten 
Zweck erschaffen wurden. Immerhin ist es unwahrscheinlich, dass 
sich ihre riesigen Schädel und spindeldürren Körper auf natürliche 
Art und Weise entwickelt haben. Ein so großes Gehirn würde zu 
viel Körperressourcen, zu viel Ernährung, in Anspruch nehmen, 
und das alles auf Kosten der anderen Körperfunktionen. Dennoch 
könnte man so eine Kreatur künstlich erschaffen. Mit einem so 
enormen Gehirn, dass es keinen kräftigen Körper bedarf. Menschen 
sind nicht so stark wie Löwen oder Elefanten, doch wir können sie 
kontrollieren. Mit dem Zugang zu höherer Denkleistung und besse- 
rer Technologie wird physische Stärke irrelevant. 

Es ist möglich, dass die Grays extra dazu erschaffen wurden, um 
hier auf der Erde zu interagieren. Letzten Endes wäre eine wahrhaft 
extraterrestrische Rasse untauglich, um mit der Umwelt der Erde zu 
interagieren. Es gäbe mit allem hier Probleme, angefangen mit der 
Sonneneinstrahlung, zur Stärke der Gravitation, bis hin zu den 
mikroskopischen Organismen und mehr. Um hierbleiben zu 
können, müsste eine fortschrittliche Rasse zumindest mit dem 
Gedanken spielen, sich genetisch zu modifizieren. Man könnte 
annehmen, sie könnten ganz einfach in Schutzanzügen herum- 
laufen, so wie wir es tun, wenn wir uns abseits der schützenden Erd- 
atmosphäre aufhalten. Doch wenn sie einen längerfristigen Aufent- 
halt anstreben, scheint eine genetische Modifizierung am logischs- 
ten. Und was würde mehr Sinn ergeben, als heimische DNA zu 
extrahieren, um sie dann für seine Zwecke zu adaptieren? 

Vielleicht ist das der Grund, warum so viele von den sogenann- 
ten Aliens als humanoid, reptiloid oder insektoid beschrieben 


wurden. 


Ale 


Wir haben Menschen hier, wir haben Reptilien und wir haben 


Insekten.” 


Vielleicht sind Grays teilweise mit einer oder mehreren 
auf der Erde einheimischen Spezies verwandt. 

Wenn wir über Alien-Mensch-Hybriden sprechen, ist es dem- 
nach genauso zulässig, anzunehmen, dass die Außerirdischen selbst 
schon Hybriden sind. Es ist gar nicht so lange her, dass Wissen- 
schaftler Gerede über genetische Manipulation in solch einem 
Umfang routinemäßig verworfen haben. Wir haben es in den letz- 
ten zehn Jahren dennoch weit gebracht und haben in den kom- 
menden Jahrzehnten noch viel vor uns. 

Selbst wenn die Grays genetisch dazu entworfen wurden, auf der 
Erde zu funktionieren, haben sie dennoch ganz klar den Punkt noch 
nicht erreicht, an dem sie einfach so herumlaufen können. Oder 
vielleicht habe sie es doch, brauchen aber einfach die Geheimhal- 
tung. So oder so, scheinen sie eine sichere Umgebung zu benötigen, 
in der sie arbeiten und leben können. Vielleicht stellt ihre Lösung 
ein Fahrzeug im oberen Orbit dar, oder vielleicht etwas weiter weg, 
geparkt auf der uns abgewendeten Seite des Mondes. Wir besitzen 
selbst die Technologie dafür, einschließlich der Fähigkeit, tief unter 
den Meeresspiegel zu gelangen.” Im Grunde benötigt man nur 
Sauerstoff und Energie. Der Sauerstoff kann aus dem Wasser extra- 
hiert werden, während die Energie geothermischen Ursprungs, oder 
sogar durch einen kleinen nuklearen Generator erzeugt werden 
kann. Ganz klar nicht einmal ansatzweise unmöglich. 

Warum sollten die Grays nicht dazu in der Lage sein, hier auf der 
Erde ohne jegliche Unterbrechung oder Behinderung zu leben und 


zu arbeiten? Was würde sie davon abhalten können, ohne unser 





292 Auch wenn eine interessante Alternative vom verstorbenen Mac Tonnies geäußert 
wurde: The Cryptoterrestrials: A Meditation on Inigenous Humanoids and the Aliens 
Among Us, Anomalist Books, 2010. Er nahm an, dass die Erinnerung an solche Wesen 
eher eine Konstruktion der menschlichen Gedächtnisleistung darstellen, da uns diese 
Formen vertraut sind. 

93Sauder, Dr. Richard, Hidden in Plain Sight: Beyond the X-Files. Vorword von 
Richard M. Dolan. Keyhole Publishing, 2010. 
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Wissen tief ins Erdinnere vorzudringen, vor allem wenn sie dies in 
vorangegangenen Generationen taten, lange bevor wir unsere 
gegenwärtige Technik entwickelt hatten? Es gab ganz klar keinen 
Mangel an gesichteten UFOs, welche aus größeren Gewässern 
heraus kamen und hineingingen.”?* 

Die letzten paar Punkte treffen auf alle außerirdischen Kreaturen 
zu, nicht nur auf Grays. Wenden wir uns nun gewissen Wesen zu, 
welche des Öfteren übersehen werden, vielleicht einfach, weil sie 
nicht ganz so exotisch wirken. Dies sind Wesen, die komplett 
menschlich aussehen, mit der Ausnahme, dass ihnen etwas zum per- 
fekten Menschen fehlt. 


Menschlich aussehende Außerirdische 

Es gibt mehrere unterschiedliche Typen von menschlich aus- 
sehenden Wesen, welche in das UFO/ET/Abduktions-Phänomen 
involviert sind. 

Manche von ihnen scheinen Teil des Entführungsvorganges zu 
sein. Budd Hopkins sammelte verschiedene solcher skurriler Fälle, 
welche er dann schließlich in sein letztes von Abduktionen handeln- 
des Buch Sight Unseen einfügte.® Über Jahre hinweg traten Leute 
mit Berichten an ihn heran, die so befremdlich waren, dass er für 
eine lange Zeit nichts mit ihnen anzufangen wusste. Sie handelten 
von normal aussehenden Leuten, welche jedoch während der 
Abduktion in irgendeiner Form als „Helfer“ dienten. Er hatte bei- 
spielsweise einen Fall über eine Familie, die sich daran erinnert, vor 
Jahren einen sehr merkwürdigen längerfristigen Hausgast gehabt zu 


haben. Dies war jemand mit höchst sonderbarem Verhalten, keiner 





94Sanderson, Ivan T. Invisible Residents: A Disquisition upon Certain Matters 
Maritime, and the Possibility of Intelligent Life under the Waters of This Earth. The 
World Publishing Company, 1970. Siehe auch Feindt, Carl W. UFOs and Water: 
Physical Effects of UFOs on Water Through Accounts by Eyewitnesses. Xlibris 
Corporation, 2010. 

*95Hopkins, Budd and Rainey, Carol. Sight Unseen: Science, UFO Invisibility, and 
Transgenic Beings. Atria Books, 2003. 
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ersichtlichen Einkommensquelle, und, als sie begannen, genau darü- 
ber nachzudenken, einem anscheinenden Zusammenhang mit 
Abduktionserfahrungen ihrerseits. In anderen Fällen schien es 
ebenfalls menschliche Helfer oder Unterstützer einer Abduktion 
durch Außerirdische gegeben zu haben. Diesen Personen schienen 
alle die grundlegenden sozialen Fähigkeiten, welche man durch das 
Leben in einem normalen menschlichen Umfeld erwirbt, zu fehlen. 
Es schien, als wären sie auf eine andere Weise aufgewachsen. 

Es gibt ebenfalls Geschichten von sonderbaren Menschen einer 
anderen Sorte, welche eine andere Agenda zu verfolgen scheinen. 

Ich werde nun eine Geschichte wiedergeben, die mir von einer 
Frau während einer Konferenz im Jahr 2010 erzählt wurde. Sie und 
ihr Ehemann schienen ganz normale Leute zu sein. Die Frau befand 
sich in ihren späten soer, freundlich und eine anscheinend stand- 
feste Person. Sie erzählte von einem sehr merkwürdigen Vorfall, der 
ihr passiert war, als sie Mitte der 60er Jahre ein Teenager gewesen 
war. Sie lebte in einer Kleinstadt im Westen Pennsylvanias, und 
besuchte gerade mit ihrer Mutter die Kirche. Obwohl sich die meis- 
ten Kirchengänger in solch einer kleinen Stadt kannten, bemerkte 
sie nun zwei neue Personen in der Reihe direkt vor ihr. Sie hatte 
diese beiden Leute nicht nur noch nie gesehen, sondern sie unter- 
schieden sich auch ganz eindeutig und offensichtlich von jedem 
anderen dort. Um es vorwegzunehmen, waren beide physisch sehr 
bewundernswert. Beide hatten blondes Haar, sahen wie Mitte 
zwanzig aus und trugen wunderschöne blaue Anzüge. Für die 
Zeugin, ein junges Teenager-Mädchen, das ziemlich viel über Mode 
und Textilien wusste, war der Stoff ihrer Garderobe anders als alles, 
das sie jemals gesehen hatte: unglaublich fein, perfekt genäht und 
bei weitem jenseits der Qualität der Kleidung aller anderen. 

Während des gesamten Gottesdienstes konnte sie ihre Augen 
nicht von dem Paar lassen. Sie verstand nicht, warum sie niemand 


anderes zu bemerken schien. Ihr fiel auf, dass sie nicht mit den 


re 


Aktivitäten einer typischen römisch-katholischen Messe vertraut 
waren - wann steht, wann sitzt, wann kniet und wann singt man. 

Was allerdings wahrlich verwirrend war, war die Tatsache, dass sie 
sie telepathisch hören konnte. Sie sahen niemals zu ihr hinüber, sie 
schienen niemals zu reden, doch irgendwie, so sagte sie mir, hörte 
sie sie in ihrem Kopf. Sie schienen sich darüber zu unterhalten, ob 
sie nun auffallen würden, oder nicht. Sie glaubten, darin erfolgreich 
zu sein, als die junge Zeugin die Frau denken hörte: „Sie kann uns 
hören“. Für den Rest der Messe konnte der erschrockene und faszi- 
nierte Teenager keine weiteren Gedanken von ihnen wahrnehmen. 
Als der Gottesdienst endete, verließen die zwei Fremden abrupt und 
zügig die Kirche, und schafften es irgendwie, vor allen anderen 
herauszukommen. 

Das junge Mädchen entschied sich, ihnen nachzulaufen. Sie 
flitzte hinaus und drückte sich durch die Menge. Sie hörte, wie ihre 
Mutter ihr nachrief, doch sie lief einfach weiter. Außerhalb der 
Kirche sah sie das Paar sehr zügig an dem Parkplatz vorbei und auf 
einen grasbewachsenen Hügel zulaufen. Dann liefen sie über diesen 
und waren augenblicklich außer Sichtweite. Sie rannte nun hinter- 
her. Als sie auf der Spitze des Hügels ankam, sah sie sie wieder. Nun 
befanden sie sich auf einer Lichtung und liefen schnell auf einen 
Wald zu. 

Die furchtlose junge Zeugin eilte den beiden nach. Doch dann 
sah sie eine andere Gestalt. Dort, am Waldrand, stand eine 
ungewöhnlich große Person in einem schwarzen Anzug gekleidet 
und mit einem schwarzen Hut auf dem Kopf. Sie erinnerte sie an 
den Charakter „Lurch“ aus der Fernsehsendung Die Addams 
Family aus den 60er Jahren. Ihre Erscheinung machte ihr Angst und 
sie blieb wie erstarrt stehen. Auf der Stelle stehend sah sie die beiden 
blonden Personen sich der großen Gestalt nähern und hinter ihr in 
den Wald huschen. Der große Mann drehte sich um und folgte 


ihnen. 


As 


Auch wenn in dieser Geschichte keine UFO-Sichtung vor- 
kommt, ist sie für die Ufologie dennoch von Interesse. Was für 
Leute waren diese beiden blonden Personen, und wer war die sehr 
große Gestalt? Man könnte meinen, es handelte sich um eine Stu- 
diengruppe, welche Medien benutzte, um zu testen, wie gut sie an 
öffentlichen Schauplätzen Gedanken lesen könnten. Eventuell 
waren sie auch russische Spione, auch wenn das weit hergeholt 
scheint. Alles an ihnen schien nicht hineingepasst zu haben. Sie 
waren nicht wie alle anderen: nicht in ihrem Verhalten, nicht in 
ihrer Erscheinung und nicht in ihren mentalen Fähigkeiten. 

Dies ähnelt einem anderen Vorfall, der mir durch einen pensio- 
nierten US Air Force Oberst, einem Mann mit einem Prof.- und 
Doktertitel, der von den 7oern bis in die goer an klassifizierten 
Programmen arbeitete, weitergereicht wurde. Dieser Mann hegte 
ebenfalls ein starkes Interesse für UFOs und Außerirdische und 
erzählte mir in dem Beisein seiner Frau, von einem Vorfall, den die 
beiden zusammen mit einem Freund, welcher übersinnlich begabt 
war, und zwei anderen Personen in Las Vegas gehabt hatten. Die 
drei liefen durch einen Flur in einem der höheren Stockwerke, als 
das Medium den Oberst am Arm packte. Sie hielten an. 

Alle drei sahen eine umwerfend schöne blonde Frau. Natürlich 
beherbergt Las Vegas viele hübsche Männer und Frauen, doch diese 
Frau schien anders zu sein. Das Medium war davon überzeugt, dass 
es sich bei der Frau um kein normales menschliches Wesen handelte. 
Als das Medium und die Frau des Oberst eine nahegelegene Roll- 
treppe nahmen, um in das unterliegende Stockwerk zu gelangen, 
blieb der Oberst zurück, um die Frau zu beobachten. Dann konnte 
er sie in seinem Kopf hören: „Nerve mich nicht, du hast hier nichts 
verloren.“ Dies war im Wesentlichen ihre Botschaft an ihn. Das Ver- 
mögen dieser Aussage hatte ihn getroffen. Genau in diesem 
Moment kam die männliche Begleitung, ebenfalls blond, auf sie zu. 
Zusammen liefen sie in Richtung Rolltreppe, wobei sie am Oberst 


vorbeilaufen mussten. Er war fest dazu entschlossen, sie zu stoppen. 
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Seine Idee war es, etwas zu sagen, das ein Gespräch einleiten würde. 
Stattdessen liefen sie einfach an ihm vorbei. 

Er folgte. Sie fuhren alle die Rolltreppe hinunter - das Pärchen 
vorne weg und der Oberst direkt dahinter. Er starrte auf ihre 
Hinterköpfe. Wie das junge Mädchen, das in den 6oern in Pennsyl- 
vania in einer Kirche saß, konnte der Oberst ihre Gedanken 
„hören“. Er erinnert sich daran, dass ihre Unterhaltung im Grunde 
von Aussagen wie „er muss nicht über uns Bescheid wissen, er wird 
es nicht“ handelte. Als er herunterschaute, sah er wie seine Frau und 
sein Freund sie von hinter einem Spielautomaten aus beobachteten 
(seine Frau lachte, als er diesen Teil der Geschichte wiedergab, was 
bestätigt, wie nervös sie gewesen sein musste). Im unteren Stock- 
werk angekommen, lief das telepathische blonde Pärchen einfach 
davon. Keiner der drei lief ihm nach. 

Es gibt viele weitere solcher Vorfälle. Ingo Swann, der berühmte 
Remote-Viewer, hatte eine beängstigende Begegnung mit einer 
außergewöhnlich hübschen Frau in einem Supermarkt in Los 
Angeles in den 70er Jahren. Er war davon überzeugt, dass sie inten- 
siv telepathisch und nicht menschlich war, zumindest nicht wie der 
Rest von uns. Dann traf er auf zwei mysteriöse „Agenten“, die er 
bereits zuvor kennengelernt hatte, und die den Vorgang beobach- 
teten. Kurz danach wurde er von deren Chef vor dieser Frau 
gewarnt. Er sagte, sie sei nicht menschlich und sehr gefährlich.?%° 

Was sollen wir mit Geschichten wie diesen anstellen, vor allem 
wenn wir uns um eine Infiltrierung der Gesellschaft durch Alien- 
Mensch-Hybriden, wie es die erste Generation an Abduktionsfor- 
schern behauptete, Sorgen machen? Es scheint nämlich so, als ob 
diese Wesen uns bereits unterwandert hätten, und dass sie viel 
normaler aussehen, als die dünn behaarten, feingliedrigen Hybri- 


den, von denen man öfter hört. 





2968 wann, Ingo. Geheimsache Mond: Von Außerirdischen beobachtet. Kopp Verlag 
1999 


le 


Auf solchen Vorfällen basierend, scheint es, dass diese Wesen die 
ausgeprägte Fähigkeit besitzen, unsere Gedanken zu lesen. Sie 
wissen, wenn wir ihnen lauschen. Des Weiteren deuten diese 
Geschichten etwas anderes an: dass wir selber eine telepathische 
Befähigung besitzen, welche zu gewissen Zeitpunkten, vielleicht nur 
in ihrer Gegenwart oder auch in anderen Momenten, aktiviert 
werden kann. 

Andere Fragen kommen auf. Sind sie biologisch gesehen genau 
wie wir? Es wäre logisch anzunehmen, dass sie von der Erde sind. 
Wenn dem so ist, wie wurden sie so anders? Ist es falsch, sie als 
Außerirdische zu sehen? Sollten wir sie einfach als menschliche 
Wesen sehen, die an einem Punkt in der Vergangenheit eine Art 
Abkürzung in der Entwicklung nahmen, und den Rest von uns 
hinter sich ließen? Stellt das die Antwort auf das gesamte UFO- 
Mysterium dar: Eine antike Abgesplitterte Gesittung? Und sind 
Erinnerungen an angebliche Grays und andere außerirdische Wesen 
einfach nur selbst Deckerinnerungen? Doch wenn das stimmt, 
warum sollten sie sich dann vor uns verbergen? Was haben sie zu 
befürchten? 

Eine Möglichkeit ist, dass sie die menschliche Gesellschaft 
benutzen, oder irgendwie anstreben, sie zu kontrollieren, oder viel- 
leicht auf eine andere Weise ihren Nutzen aus ihr ziehen. Natürlich 
ist all dies reinste Spekulation. Wir bewegen uns in einem Feld, wel- 
ches immer mehr Fragen aufwirft, und nicht genug Antworten 
bereithält. 

Zusätzlich zu den vorangegangenen Geschichten hat es Behaup- 
tungen einiger Leute von Begegnungen mit wohlwollenden 
menschlich aussehenden Außerirdischen gegeben. Diese werden 
primär durch sogenannte Kontaktler an uns herangetragen. Dies 
sind Leute, die behaupten, wiederholten Kontakt mit außerirdi- 
schen Wesen gehabt zu haben. Üblicherweise wird uns erzählt, dass 
solche Wesen diese Person dafür benutzen, eine Botschaft an die 


Menschheit zu überbringen. 
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Solche Geschichten sollten eine instinktive Skepsis hervorrufen. 
Zuvor sprach ich meine skeptische Haltung gegenüber den Behaup- 
tungen von George Adamski an. Es gibt überdies noch mehr solcher 
Postulate. Keine dieser sollte a priori abgetan werden, und alle sind 
es wert (zumindest in der Theorie), untersucht zu werden. Unbe- 
streitbarerweise fühlen sich die meisten dieser Behauptungen 
fremdartig an, und man fragt sich automatisch, warum diese Wesen 
eine dieser Personen auswählen sollten, um ihre Botschaft zu ver- 
breiten. Über die Jahre schienen die meisten der sogenannten Kon- 
taktler ganz gewöhnlich zu sein, ohne jeglichen gesellschaftlichen 
Einfluss oder literarisches Geschick. Dennoch könnte es etwas 
Ungewöhnliches an ihnen geben, etwas Signifikantes. 

Das Schlüsselmerkmal der interessantesten dieser Art von Fälle 
ist die Kombination von aparten Behauptungen und überzeugend 
offenkundiger Aufrichtigkeit. In diesem Zusammenhang ist der 
„Friendship Fall“ aus Italien ein typisches Exempel. Bis vor kurzem 
wurde die Story noch nicht an die große Glocke gehangen, und war 
lediglich einigen italienischen Forschern bekannt. Als einer der in 
die Treffen involvierten Kontaktler starb, entschieden sich einige 
der anderen, hervorzutreten. 

Die Treffen sollen über mehrere Jahrzehnte stattgefunden haben. 
Sie begannen in dem Jahr 1956 und hielten bis in die 8oer hinein an. 
Die ganze Sache schloss mehrere Männer mit ein, welche kontak- 
tiert wurden - von einer Gruppe von Außerirdischen. Diese Wesen 
sahen wie Menschen aus, auch wenn einige von ihnen extrem groß 
waren (bis zu drei Meter), während andere lediglich um die 1,80 
Meter aufwiesen. 

Im ersten Moment mag sich das schlichtweg unglaublich 
anhören. Doch die Zeugen wirkten alle intelligent, kultiviert und 
aufrichtig. Ein paar waren in ihrer Gemeinde hoch angesehen. Es 
existiert eine Kollektion ihrer Aussagen und angeblichen Videos 
und Fotos. Die Wesen behaupteten von sich, von anderen Planeten 


innerhalb unserer Galaxie und jenseits dieser zu kommen. Nur eine 
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kleine Anzahl von ihnen würde auf der Erde leben, und zwar in 
Untergrundbasen, von denen sich einige entlang der Adriaküste 
befinden würden. 

Mit den Worten einer der Zeugen, „sind sie unsere älteren 
Brüder. Sie sind menschlich. Tatsächlich sind es wir, die Erden- 
bürger, die im Vergleich weniger menschlich sind.“ Dies ist auch der 
angeführte Grund, warum sie sich in der Regel nicht zu erkennen 
geben würden. In den vielen angeblichen Treffen übergaben die 
„Friends“ eine vernehmliche Botschaft über den Kampf zwischen 
Gut und Böse, und gaben an, Liebe und Wohlwollen für die 
Menschheit zu empfinden.??7 

Es gibt ein anderes interessantes Leckerli, das aus dem Friendship- 
Fall hervorging. Eine Dokumentation über diesen zeigte kurz einen 
vom französischen Philosophen Voltaire am 6. Juni 1761 geschrie- 
benen Brief, welcher an den Grafen von St. Germain gerichtet war. 
Dieser wurde einem der italienischen Kontaktlern, als Beispiel für 
einen möglichen Kontakt mit Außerirdischen im 18. Jahrhundert, 


gezeigt. Der Brief ist echt und (auf Deutsch übersetzt) steht in ihm: 


Hiermit antworte ich auf Ihren Brief, mein Herr, den Sie mir im April 
schickten, und in dem Sie beängstigende Geheimnisse offenbaren, unter 
denen sich das schrecklichste aller für einen alten Mann wie mich, in seiner 
Stunde des Todes, befindet. Ich danke Ihnen, Germain; Ihre lange Reise 
durch die Zeit wird immer von einer Freundschaft, die ich für Sie emp- 
finde, erhellt sein, bis zu jenem Tag, an dem Ihre Offenbarungen in der 
Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts wahr werden. Die sprechenden Bilder 
sind ein Geschenk einer Zeit, welche ich verließ, um zu leben, Ihre 
mechanisierte fliegende Maschine könnte Sie eines Tages zu mir zurück- 
bringen. Leben Sie wohl, mein Freund. 


Voltaire. 





297 Es steht eine Dokumentation über den Friendship-Fall auf YouTube zur Verfügung, 
siehe „The Friendship Case —- Alien UFO Documentary“ 
[www.youtube.com/watch?v=iD1EufflceA]. 
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Die Dokumentation spricht von der Möglichkeit, dass Germain in 
Kontakt mit Außerirdischen stand. Ohne Zweifel ist er eine der 
rätselhaftesten Personen der Weltgeschichte. Voltaire sagte einst, 
dass Germain „ein Mann ist, der alles weiß und niemals stirbt“. Ger- 
main war ein brillanter europäischer Höfling und Diplomat, der 
Fragen über seine Herkunft niemals direkt beantwortete. Er schien 
zudem nicht zu altern und erzählte anderen oft, dass er mehrere 


Jahrhunderte alt sei.”” 


Wie der Berichterstatter Doug Webber auf- 
zeigte, wird Germain als möglicher Verfasser des französischen Eso- 
trik-Buchs Die heiligste Trinosophie (La Tres Sainte Trinosophie) in 
Betracht gezogen, welches als „allegorische Einleitung, die viele 
kabbalistische, alchemistische und freimaurerische Geheimnisse 
genauestens aufführt“”??, beschrieben wird. Es gibt jedoch Passagen 
in diesem Buch, die den Anschein erwecken, von einem Kontaktler 
aus den 1950ern geschrieben worden zu sein, einschließlich dieses 


Abschnittes: 


Kaum war ich an der Oberfläche angekommen, da trieb mich mein 
unsichtbarer Begleiter noch 

schneller. Die Geschwindigkeit, mit der wir die Räume der Luft 
durchzogen, ist unvergleichbar. In 

einem Augenblick verlor ich die Ebenen aus den Augen, über die ich 
hinwegflog. Mit Erstaunen 

beobachtete ich, dass ich aus den Orten der Erde gebracht wurde, 
weit weg von den 

Landschafen Neapels. Eine verlassene Ebene, einige dreieckige 
Objekte waren die einzigen 


Dinge, die ich schen konnte.?°° 





298 Graf von St. Germain“, auf Wikipedia, die freie Enzyklopädie 


[de.wikipedia.org/wiki/Graf_von_ Saint Germain] 
29 ‚Die heiligste Trinosophie“, auf Wikipedia, die freie Enzyklopädie 
[de.wikipedia.org/wiki/Die_heiligste_Trinosophie]. 

300Comte de St. Germain, „The Most Holy Trinosophia.“ Adaptiert von Manly P. Hall, 
The Most Holy Trinosophia of the Comte de St. Germain. Philosophical Research 


Society, 1963 [www.rexresearch.com/germain/germain.htm/ 
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Vielleicht war St. Germain einfach ein cleverer Hochstapler. Falls 
ja, hielt er die brillantesten Köpfe Europas unter seinem Einfluss. 
Man könnte sich ebenfalls fragen, ob er im Besitz esoterischen Wis- 
sens gewesen war, welches von anderen überliefert wurde, die schon 
seit einer sehr langen Zeit hier auf diesem Planeten gelebt haben.’ 

Sowohl hinsichtlich St. Germain, als auch des Friendship-Falls, 
müssen wir uns von der Qualität der Hinweise führen lassen, und 
keine der Geschichten stellt einen Beweis für menschlichen Kontakt 
mit Außerirdischen dar. Dennoch existieren so viel andere solcher 
Geschichten. Zudem könnte man sich fragen, wenn dem so ist, und 
menschlich aussehende, doch äußerst außergewöhnliche Wesen 
gelegentlich mit uns interagieren, warum denn nicht in dem 
Friendship- oder einem andern Fall? 

Es gibt noch eine weitere Variante von menschlich aussehenden 
„Aliens“, wenn man sie so nennen kann. Manchmal erscheinen sie 
als ein weiterer Typ von „nordländischen“ oder „blonden“ Wesen, 
welche fast wie Engel wirken. Das Entführungsopfer Betty Andreas- 
son, dessen Geschichten ausführlich vom Forscher Raymond 
Fowler beschrieben wurden, hatte solch eine Erscheinung. In einem 
Fall wurde Betty von gray-ähnlichen Wesen abduziert und zu einem 
exotischen Stützpunkt, wahrscheinlich außerhalb des Planeten, 
gebracht. Dort gab es kleine Wesen, die Grays ähnelten, wenn auch 
ebenfalls in goldenen Roben gekleidete, und strahlende Wesen, 
welche vollkommen menschlich aussahen.?°* 

Solche Beschreibungen treten häufig genug auf, auch wenn sie 
subtil sind, da viele von ihnen nichts mit tatsächlichen UFO-Sich- 
tungen zu tun haben. Sie stellen einfach Behauptungen von Kon- 


takt dar. Wenn wir dennoch mögliche Außerirdische oder Extra- 





301 Eine interessante Analyse der Verbindung zwischen Voltaire und St. Germain von 
Doug Webber, „UFO Secret: The Friendship Case, Voltaire, and Germain“ ist zu finden 
unter 
dream-prophecy.blogspot.com/2013/06/ufo-secret-friendship-case-and-count-of.html. 
30%2Fowler, Raymond E. Der Fall Andreasson: Dokumentation über die Entführung 
einer Frau an Bord eines UFOs. Vorwort von J. Allen Hynek. G.Reichel Verlag 1978 
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terrestrische berücksichtigen, sollten wir sie dann aufgrund der Tat- 
sache, dass sie nicht Teil einer UFO-Sichtung sind, ignorieren? Das 
erscheint willkürlich und töricht. 

Doch es sollte immer Vorsicht geboten sein. Viele dieser Begeg- 
nungen sind traumähnlich oder sogar Träume. Das bedeutet nicht, 
dass sie gezwungenermaßen nicht real sind. Wenn jemand 
ungewöhnlich lebhafte Träume über profunde Botschaften von in 
Roben gekleideten, leuchtenden Wesen hat, könnte man letzten 
Endes beschließen, diese genauer unter die Lupe zu nehmen. 
Nichtsdestotrotz werden einige dieser Ausführungen von surrealen 
Momenten begleitet. Genau diese sollten unser rationales Verständ- 
nis stutzig machen. Letztendlich muss das Vermögen unserer 
Schlussfolgerung auf eine Art mit der Stärke unserer Beweise korre- 


lieren. 


Andere Arten von Wesen 

Leute haben auch über andere Arten von Wesen berichtet, ein- 
schließlich jene, die Insekten und Reptilien ähnlichsehen. Besonders 
die Reptiloiden haben durch David Icke und seiner Beteuerung, 
dass manche Mitglieder der menschlichen Machtelite in Wahrheit 
formwandelnde Reptilien seien, an Berühmtheit erlangt. 

Ob man nun die extremen Behauptungen, dass die britische 
Königsfamilie und andere insgeheim formwandelnde Reptiloiden 
seien, die menschliches Blut trinken, glaubt oder nicht, etliche Ent- 
führungsopfer haben von reptiloiden Kidnapper berichtet. Manch 
einer spricht von sexuellen Übergriffen, sogar von Vergewalti- 
gungen, durch diese Wesen. Unter machen Leuten herrscht die Mei- 
nung, dass sich diese Wesen von Ängsten und anderen Emotionen 
der Menschen ernähren, wie etwa psychische Vampire, während sie 
in der Zwischenzeit dazu beitragen, die Bevölkerung in einer menta- 
len Sklaverei zu halten. Ob das nun stimmt oder nicht, ist unmög- 


lich zu beweisen und wohl sinnlos, dies zu versuchen. 
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Doch gibt es Reptiloiden, wenn wir die beachtliche Anzahl der 
Entführungsopfer anerkennen, die aussagt, diese gesehen zu haben? 
Ich füge noch hinzu, dass einer meiner Kollegen, ein bewährter 
UFO-Forscher, mir von einem Interview erzählte, dass er mit einem 
pensionierten Funktionär des US-Verteidigungsministeriums 
gehabt hatte. Der Funktionär beschrieb seine berufliche Kenntnis 
von drei Hauptarten von Außerirdischen, die auf der Erde leben. 
Demnach würden alle drei Typen (die Grays, die Nordländer und 
die Reptiloiden) aktiv vom Schwarzen-Budget-Militär überwacht 
werden. Während das nur eine weitere Geschichte ist, findet sie 
meiner Meinung nach ihren Nachhall, da sie von einer Quelle 
stammt, die ich kenne und respektiere. Ich betrachte es als eine 
Potenzialität. 

Dies ist sogar ein größeres angebliches Sortiment an Wesen, als 
das, was hier bisher Erwähnung fand. Zweifellos können nicht alle 
wahr sein, vor allem wenn man bedenkt, dass das menschliche 
Gedächtnis gelenkt und manipuliert werden kann. Das was manche 
Leute als spezifischen Alien-Typus, oder als Variation von bestimm- 
ten Typen wahrnehmen, könnte ganz gut eine Deckerinnerung 
sein. 

Es scheint dennoch sicher, dass alle diese Wesen Fähigkeiten auf- 
weisen, die uns fehlen, ob es sich nun um technologische, mentale 
oder um die Kontrolle der Raumzeit an sich handelt. 

Wir sollten uns die Frage stellen, auch wenn wir sie nicht beant- 
worten können, welches die wahrscheinlichste Erklärung für all 
diese Wesen sein mag? Im Moment können wir nur spekulieren. 
Doch offenkundig befindet sich die Menschheit auf der Überhol- 
spur, wo auch immer diese hinführen mag. Über Jahrtausende exis- 
tierten wir mit limitierter Technologie. Dann schossen wir über 
Nacht in den Weltraum. Jede Intelligenz mit der Möglichkeit, uns 
zu beobachten, kann sehen, dass wir uns selbst in einer funda- 
mentalen Art und Weise verändern. Momentan liefern wir wahr- 


scheinlich die beste Show in diesem Teil des Universums. 
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Werden wir unsere Veränderung, in was auch immer, abschlie- 
ßen? Oder werden wir es versemmeln? Haben sie eine Meinung 
über all das? Haben sie sich widersprechende Meinungen? Nur 
mutmaßliche Antworten auf all diese Fragen zu bekommen ist hoff- 
nungslos genug. Mit all dem ausschließlich wissenschaftlich umzu- 
gehen scheint zum jetzigen Zeitpunkt unmöglich. Die UFO-, 
Abduktions- und Kontaktforscher befinden sich in einer Zwick- 
mühle, denn keine der gegenwärtigen Indizien sind für die Welt der 
Wissenschaft akzeptabel. Keiner der offerierten Hinweise kann 
unabhängig untersucht werden. Alles in diesem Kapitel Erwähnte 
rührt grundsätzlich von Aussagen und Behauptungen von Leuten 
her. Zweifellos erscheinen viele dieser Personen völlig normal, und 
viele klingen überzeugend. Wenn wir uns darüber hinaus zuge- 
stehen, dass es auf eine Art eine UFO-Realität gibt, gewinnen ihre 
Postulate etwas Logisches. Doch das ist nicht dasselbe wie ein 
Beweis. Egal wie stark wir daran glauben, dass eine oder mehrere 
Arten dieser Wesen hier sind, wir würden gut daran tun, uns selbst 
an den pedantisch kleinen Fakt zu erinnern, dass niemals eine 
Behauptung des Kontaktes wissenschaftlich bewiesen wurde. 
Jemandes Erfahrung scheint vielleicht für diese Person ein Beweis zu 
sein, doch persönliche Wahrnehmung kann ganz klar nicht als 
Beweis für andere Leute zählen. 

Das Vorangegangene trifft sogar noch mehr auf die folgende 
Klassifizierung von angeblichen außerirdischen Wesen zu: Diese, die 
angeblich gechannelt werden oder irgendwie in mentaler oder seeli- 
scher Kommunikation mit gewissen Leuten stehen, welche für sich 


in Anspruch nehmen, für diese zu sprechen. 


Gechannelte Wesen 
Das erste was man über Channeln wissen muss, ist, dass es keine 
wissenschaftliche Verifikation oder Rückhalt erhalten hat. Sogar 


unter dessen Befürwortern befinden sich wenn überhaupt nur ein 
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paar, die wagemutig behaupten, dass es hierfür haltbare und echte 
wissenschaftliche Beweise gäbe. 

Und dennoch scheint die Thematik, zumindest für manch ein- 
sichtigen Menschen, hinsichtlich gewisser Fälle etwas an sich zu 
haben, wenn man sich erlaubt, dieses Thema in einer nicht wissen- 
schaftlichen, völlig anekdotenhaften Weise zu behandeln. An diesem 
Punkt würden viele Skeptiker diese Position zweifelsohne als 
schwachsinnig abstempeln, doch es scheint einfach zu viele Perso- 
nen zu geben, die Channeln ernst nehmen. Was auch immer sie tun, 
sie denken sich das Ganze jedenfalls nicht aus. Sie klopfen da an 
irgendeine Tür, sei es die eines tatsächlichen Wesens oder die eines 
tiefen Teils ihres eigenen Unterbewusstseins. Etliche Channeler 
haben ihre Gefühle während des Vorgangs beschrieben, und sie 
glauben ganz eindeutig, mit einem anderen Wesen verbunden zu 
sein. 

Ist es schändlich, anzunehmen, dass das menschliche Bewusstsein 
gewisse Fähigkeiten besitzt, um dem zu entkommen, was wir als 
gewöhnliche Raum-Zeit-Realität wahrnehmen? Auch wenn die 
wissenschaftliche Unterstützung dünn sein mag, ist sie jedoch nicht 
abwesend, wie die jüngste Geschichte des Remote Viewings 
demonstriert.” Des Weiteren könnte es, wie das nächste Kapitel 
zeigen wird, eine gültige wissenschaftliche Anordnung geben, 
welche die Voraussetzungen dafür schafft. Wenn dem so ist, warum 
dann kein Channeln? 

Nichtsdestotrotz ist es immer eine gute Strategie, von einer 
skeptischen Position aus zu starten, wenn es um Channeler geht, vor 
allem jene, die behaupten, in Kontakt mit Außerirdischen zu 


stehen. Schließlich gab es Channeler schon immer, doch erst wäh- 


303Es gibt eine immense Literatur zum Thema Remoteviewing. Der Leser wird 
angehalten, folgendes zu lesen: Marrs, Jim, Psi Spies, Alienzoo, 2000; Schnabel, Jim, 
Remote Viewers: The Secret History of America's Psychic Abilities, Hampton Roads, 
2005; McMoneagle, Joseph, Mind Trek: Exploring Consciuosness, Time, and Space 
Through Remote Viewing, Hampton Roads, 1997 
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rend der letzten paar Generationen haben sie behauptet, irgend- 
welche Botschaften von Außerirdischen zu empfangen. Sicherlich 
sieht das nach einer kulturellen Erscheinung aus. 

Zudem gelingt es der Erfolgsgeschichte der Channeler nicht, 
Zuversicht zu erwecken. Alle ihre Behauptung über widersprüch- 
liche und oft beidseitig exklusiven Voraussagen zu glauben, würde 
einen, gelinde gesagt, überaus verwirren. Die Erinnerung an die 
fehlgeschlagene Ascension-Vorhersage des Jahres 2012 durch viele 
Channeler und Medien hinterließ ebenfalls einen faden Beige- 
schmack. Zum Abschluss ist Erkenntnis oder Weisheit, welche 
durch einen Channeler bereitgestellt wird, eine Sache; deswegen zu 
dem Schluss zu kommen, sie müssten richtig liegen, wenn sie 
behaupten würden, all das käme von einem außerirdischen Wesen, 


ist eine ganz andere. 


New-Age-Aliens 

Außerirdische Wesen zu channeln hatte seinen Anfang genau zu 
Beginn des modernen UFO-Zeitalters. Bereits 1952 behauptete ein 
Kontaktler namens George Van Tassell, in telepathischer 
Kommunikation mit Außerirdischen zu stehen. Er stellte keine 
paranormalen Behauptungen auf, doch gab an, dass sie fortschritt- 
liche Technologie benutzen, um mit den angeborenen mensch- 
lichen Vermögen Verbindung aufzunehmen. Der Name des kontak- 
tierten Wesens, so sagte er, war Ashtar. 

Ashtars erste Botschaften fokussierten sich auf die Gefahr der 
Kernwaffen. Sie beschrieben zudem eine außerirdische „Regie- 
rung“, welche die Erde beobachte und das Leben für die Mensch- 
heit verbessern wolle. Dies war die Entstehung des Begriffs Ashtar 
Kommando. 

Bald darauf wurde Ashtar Kommando auch von anderen 
gechannelt. Die Botschaften stimmten nicht immer überein, und 
ein Wettstreit brach aus. Es folgten viele Vorhersagen, von denen 


sich etliche um die unmittelbar bevorstehende Ankunft einer von 


AB: 


Ashtar angeführten Armada drehten, welche die Menschheit leiten 
und beschützen sollte. 

In den 7oer Jahren begann eine Person bekannt als Tuella, Ashtar 
Kommando zu channeln. Anstatt sich auf Technologie oder Politik 
zu konzentrieren, fokussierte sie sich auf eine innere, geistige Ent- 
wicklung und auf das Erreichen „höherer Dimensionen“. Dies pas- 
sierte natürlich zufällig zeitgleich mit dem Beginn der modernen 
New-Age-Bewegung. Andere Channeler von Ashtar hoben weiter- 
hin die apokalyptischen Thematiken hervor, und gaben sogar an, 
dass Ashtar Kommandos Schiffe demnächst landen würden, um 
den Menschen dabei zu helfen, den Planeten zu evakuieren. Einer 
dieser Channeler sagte dies für das Jahr 1994 voraus. 

Das Internet belebte Ashtar Kommando wieder. Es scheint so, 
dass, egal wie viel fehlgeschlagene Vorhersagen in deiner Erfolgs- 
geschichte auch auftauchen, sich immer Leute finden, die an die 
nächste glauben werden. Heute, nach mehr als einem halben Jahr- 
hundert der Existenz, scheint Ashtar Kommando (nun bekannt 
unter Ashtars Galaktisches Kommando) als eine Art Gremium zu 
fungieren, welches die Kontrolle über seine Botschaften behält. 
Apokalypsen sind definitiv out.?°* 

Doch Ashtar Kommando stellt nur einen kleinen Teil des moder- 
nen Channelns von angeblichen Außerirdischen dar, welches wäh- 
rend der 8oer in die Ufologie hinein explodierte. Barbara Marciniak 
beispielsweise, fing zu dieser Zeit an, die Plejadier zu channeln, und 
erlangte einen Einfluss, der nur schwer zu überspitzt dargestellt 
werden kann. Ihre Lehrabschnitte beinhalteten nahezu kom- 
plette Aussagen der modernen New-Age-Philosophie. Sie war nicht 


der erste Channeler, der solche Botschaften weitergab, doch sie war 


304Partridge, Christopher (Ed.), UFO Religions, Routledge, 2003. Tuella/Ashter 
Command, Project World Evacuation, Guardian Action International, 1982. Siehe 
ebenso die Ashtar Kommando Webseite www.ashtarcommand.org. 

305Marciniak, Barbara. Boten des Neuen Morgens: Lehren von den Plejaden. Schirner 
Verlag 2011 
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der erste populäre Channeler, der ausdrücklich mit Außerirdischen 
kommunizierte und solch eine Philosophie einfließen ließ. Frühere 
Channeler wie J. Z. Knight, der Channeler von Ramatha, stellten 
üblicherweise dieselben Konzepte bereit, doch Ramatha ist Lemu- 
rianer, kein Außerirdischer. 

Und was ist nun die Botschaft? Im Falle der Plejadier, sprachen 
diese zu Marciniak aus der Zukunft. Sie behaupten, eine von vielen 
außerirdischen Lebensformen zu sein, die mit der Erde interagieren, 
von denen nicht alle wohlwollend seien. Sie sagen, dass der Erde ein 
großes Ereignis bevorstehe, beginnend mit dem Jahr 2012, während- 
dem der Kampf um die Herrschaft über unsere Welt ausgetragen 
würde. Tatsächlich war die originale Vorhersage nicht für das Jahr 
2012 datiert. Als sie Anfang der goer getätigt wurde, war sie für das 
Jahr 2000 angesetzt. Jetzt, da die 2012 Vorhersage ebenfalls daneben 
ging, wird eventuell ein neues Datum bekanntgegeben. 

Oder vielleicht trat es wie geplant ein, da die meisten von uns 
diesen Kampf nicht wahrnehmen können, da behauptet wird, er 
würde in der „vierten und fünften“ Dimension stattfinden, und die 
meisten der Menschen lediglich drei Dimensionen wahrnehmen 
können. Laut Marciniaks Quelle ist das so, weil in einem frühen 
Kampf um die Erde vor 300.000 Jahren, die menschliche DNA von 
maliziösen Wesen von zwölf Stränge zu einer Doppelhelixstruktur 
disassembliert wurde. Diese Wesen wollten die Menschen in 
Kenntnislosigkeit lassen, so dass sie von unserer Angst, unserer Wut 
und unseren Zweifeln zehren können. Die grundlegende Botschaft 
ist, dass tatsächlich Reptiloide für das Geschehen auf diesem Plane- 
ten verantwortlich sind und die Menschheit für ihre eigenen 
Bedürfnisse unterhalten. 

In diesem Zusammenhang ist die Botschaft der Plejadier, die 
durch Marciniak erhalten wurde, dafür da, die Menschheit an ihren 
göttlichen Ursprung zu erinnern und die Rekonstruktion ihrer 
DNA einzuleiten, so dass sie wieder „Licht“ in ihre Körper auf- 


nehmen und somit ihre „Frequenz“ erhöhen kann. All das wird sie 
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dazu befähigen, in höheren Dimensionen zu reisen und den kom- 
menden Umbruch zu überleben. Das ist der Kern von dem, was 
Ascensionsprozess genannt wird. 

Es wurde ebenfalls zu einem Fundament des New-Age-Glaubens- 
system, insofern es mit den Untersuchungen von UFOs verbunden 
ist. Doch es ist viel mehr die Botschaft, und nicht die Kosmologie, 
welche die meisten Anhänger anzog. Die Botschaft ist im Grunde 
eine, die schon seit einer langen Zeit gechannelt wird, einschließlich 
den Seth Büchern von Jane Roberts, und sogar noch davor: Jede 
Person erschafft anhand seiner Gedanken und Intentionen seine 
eigene Wirklichkeit. Du kreierst deine Realität mit deinen 
Gedanken. Manch einer fasst dies anders auf als andere. Ramatha, 
beispielsweise, sagt buchstäblich, dass „du Gott bist“, und dass 
Bewusstsein und Energie die Erscheinungsform der Realität erschaf- 
fen. 

Dies ist eine Philosophie, welche eine große Anziehung auf etli- 
che Leute hat, auch wenn die meisten von uns bei der Anmaßung 
(und Narzissmus) uns Gott zu nennen, einen Strich ziehen würden. 
Genauso fragwürdig ist die Auffassung, dass man buchstäblich seine 
eigene Wirklichkeit erschafft. Der Streitpunkt liegt darin, dass es 
keine tatsächliche Wirklichkeit gibt, die von unseren Gedanken 
getrennt ist. Jeder wird mir zustimmen, dass unsere Gedanken einen 
entscheidenden Einfluss auf Erfolg oder Versagen hinsichtlich unse- 
rer Bestrebungen im Leben haben, und viele werden sicherlich sogar 
bestätigen, dass die Gedanken Einfluss auf die Gesundheit und den 
Heilungsprozess haben können. Dennoch differiert dies von der 
Aussage, Gedanken könnten wortwörtlich die Realität erschaffen. 
Überspitzt würde dies bedeuten, dass wenn man nicht an etwas 
Spezifisches denkt, es auch nicht passieren wird. Insbesondere, 
wenn man davon überzeugt ist, Gott zu sein. 

Es gibt noch mehr offenkundig attraktive Bestandteile dieser 
Philosophie, besonders die, die sich mit der existenzialistischen Vor- 


stellung decken, dass es keine Ausflüchte im Leben gibt. Die meis- 
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ten von uns sind sich der Tatsache bewusst, dass jeder von uns letz- 
ten Endes dafür verantwortlich ist, seine eigene „Welt“ zu kreieren. 
Desgleichen eine Spiritualität, welche in allen Belangen die richtigen 
Absichten zur Geltung bringt, und das „christliche Bewusstsein“ 
anpreist. 

Doch das ist ein gänzlich anderes Thema, jenseits des Umfangs 
dieses Buches. Unsere Frage ist nicht, ob man diese Philosophie mag 
oder nicht. Wir wollen vielmehr wissen, wie wahrscheinlich es ist, 
dass außerirdische Wesen tatsächlich gechannelt werden? 

Mein persönliches Fazit lautet: nicht sehr. Die uns erreichenden 
Aussagen, die vorgeben, wissenschaftlich zu sein, fanden keine 
Bestätigung, oder wurden schlichtweg widerlegt. Und die meisten 
von ihnen, das muss gesagt werden, zeigen wenig bis kein Verständ- 
nis für die Wissenschaft. 

Eines von vielen Beispielen ist, dass die Erde im Jahr 2012 in 
vollen Kontakt mit dem sogenannten Photonengürtel kommen 
würde. Wenn das passiert, so wurde uns gesagt, würde der Planet 
mit einer reinigenden Energie überzogen werden. Diejenigen, die 
ihren Lichtkörper gesäubert und überholt haben, würden bereit 
sein. Die, die sich weder eingegliedert, noch gebessert haben, 
würden augenscheinlich zugrunde gehen. Die Erde würde Dunkel- 
heit und dann ewiges Licht erfahren. Eine neue Erde würde ent- 
stehen. 

Abgesehen von der Tatsache, dass 2012 nichts von dieser Art pas- 
sierte, gibt es keine Beweise für die Existenz eines Photonengürtels. 
Das Argument, dass er 1981 von Satelliten entdeckt wurde, ist halt- 
los. Es steckt auch keine Logik hinter der Aussage, die Erde könnte 
ihn passieren, da die Gläubigen angeben, er umrunde die Plejaden - 
eine sehr große Entfernung, abgesehen von dem Fakt, dass die Erde 


sich nicht auf die Plejaden zu-, sondern wegbewegt.°° Obwohl sie 





306Eine detailreiche Analyse des Vorangegangenen ist: Hudson, Bill, „New Age 
Ascension“ [2012hoax.wikidot.com/oldstart]. 
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frei von jeglicher Logik und Beweisen sind, wurden solche Kon- 
zepte als unbestreitbare Fakten dargelegt. 

Es gibt eine Menge dieser Arten von Ansichten. Sie sind mit 
Sicherheit nicht wissenschaftlich. Das meiste davon ist nahezu 
unmöglich zu überprüfen. Wie überprüft man die Meinung, die 
Menschen besäßen zwölf ätherische Fäden in ihrer DNA? 

Natürlich sind alle Channeler herzlichst dazu eingeladen, Prog- 
nosen aufzustellen, welche aussagekräftig und zutreffend sind. 
Wenn sie dies täten, würden sie vielleicht anfangen, mehr Leute 
davon zu überzeugen, dass sie hier wahrlich etwas anzapfen. Brauch- 
bare und bestätigungsfähige Information und wissenschaftliche Ein- 
blicke werden bevorzugt. Eventuell eine angemessene Erklärung der 
Gravitation, oder detaillierte (und nachweisbare) Information 
geheimer politischer oder finanzwirtschaftlicher Abläufe. 

Dennoch mag es voreilig sein, alle mutmaßlichen Nachrichten 
dieser Sorte abzulehnen. Wie zuvor besprochen, gibt es gute 
Gründe anzunehmen, dass die in das UFO-Phänomen involvierten 
Wesen telepathisch sind. Zudem gab es eine erlesene Anzahl an 
geschichtlichen Channelern (wie Edgar Cayce) und mehreren 
Remote-Viewern aus jüngeren Tagen, welche ein bemerkenswertes 
Register aufweisen. 

Mit jedem Jahr demonstrieren Physiker die Realität der Nicht- 
lokalität, und lassen unsere konventionellen Auffassungen von Zeit 
und Raum in Vergessenheit geraten, während sie andeuten, dass 
Bewusstsein ein zentraler Baustein des Aufbaus unserer Realität ist. 
Bedeutet dies, dass es, wie manche Leute behaupten, den zugrunde- 
liegenden Aspekt allen Lebens darstellt? Die führenden Quanten- 
physiker und Neurowissenschaftler scheinen dies nicht zu behaup- 
ten. Doch es hat den Anschein, als würde das Bewusstsein in einer 
Weise eine Rolle spielen, welche gegenwärtig nicht komplett ver- 
standen werden kann. 

Hierzu wird es mehr in dem nächsten Kapitel geben. Die Quint- 


essenz hinsichtlich Channelern ist jedoch, dass sie nicht als zulässige 


AI 


Quelle für Information bezüglich Außerirdischen angesehen 
werden können. Man mag sich dazu entscheiden, ihnen zu glauben 
und ihre Botschaften anzuerkennen. Doch es gibt keine stichhalti- 
gen Beweise, dass irgendein Channeler tatsächlich mit außerirdi- 
schen Wesen kommunizierte. Nichtsdestoweniger hat man schon 


Pferde kotzen sehen, also sollten wir die Tür offenlassen. 


Ein Wort zu Kornkreisen 

Die Verbindung zwischen Kornkreisen und dem UFO-Phäno- 
men ist nicht immer überschaubar gradlinig, obgleich ich glaube, 
dass es eine gibt. Es liegen glaubwürdige Behauptungen von Leuten 
vor, die Lichtbälle in Verbindung mit diesen gesehen haben wollen, 
auch wenn das cher selten ist. Zudem gibt es keine erwiesenen und 
zuverlässigen UFO-Sichtungen im Zusammenhang mit den Forma- 
tionen dieser erstaunlichen Muster. 

Der wahre Kontext besteht darin, dass diese Formationen, 
gemessen an unserer gegenwärtigen Technologie, unerklärlich 
erscheinen. Es gibt allerdings Kornkreis-Schwindler. In der Tat 
sehen sie sich nicht selten als Künstler und viele von ihnen machen 
das ausgezeichnet. Es stimmt nicht, dass alle sogenannten Fäl- 
schungen von Kornkreisen leicht zu identifizieren wären, wie 
manche behaupten. Einige von ihnen sind sehr gut gemacht, und 
ganz einfach auf YouTube zu finden. Solche Kornkreis-Macher 
können über Nacht gut gemachte, komplexe Muster erschaffen.?°7 

Doch manche dieser Anordnungen sind so gewaltig und auf- 
wendig, dass sie jeglicher Erklärung trotzen. Und nach all den Jahr- 
zehnten wurde noch keiner der Täter dabei erwischt, eine der wahr- 
haft exzeptionellen Formationen zu gestalten. Zudem wurden meh- 
rere Eigenartigkeiten bemerkt. Einige Formationen bestehen bei- 


spielsweise aus, mitunter ıs cm über den Boden, niedergedrückten 





307 Es ist interessant, dass einige von ihnen außergewöhnliche Phänomene und generelle 
Merkwürdigkeiten berichteten, während sie ihre Kreise kreierten. Eventuell ist da noch 
etwas ganz anderes zu berücksichtigen. 
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Halmen, welche nicht gebrochen sind, und somit eindeutig auf- 
zeigen, dass dies nicht mit einem Holzbrett bewerkstelligt wurde. 
Während die bekannten Kornkreis-Künstler alle Bretter benutzen, 
ist es klar, dass zumindest manche der Formationen nicht auf diese 
Weise entstanden sein können. Und das alles mit einer Komplexität, 
die wahrhaft erstaunlich ist. 

Laborstudien haben ergeben, dass die Nodi mancher Halme 
nach einer Seite hin herausgesprengt wurden. Man ist sich nicht 
sicher, wie so etwas passieren kann, doch der Effekt konnte mit 
Hilfe von hochlokalisierten Mikrowellen reproduziert werden. Das 
führt dazu, dass das Wasser im Inneren verdampft und ausgestoßen 
wird. Die Halme plumpsen dann zu einer Seite über. Wenn so etwas 


die Formationen hervorruft, dann steckt hier ernsthaft eine hoch- 


raffinierte Kraft hinter diesem Phänomen. 3°® 











Die Muster der Formationen wurden endlos studiert. Abgesehen 
davon, dass sie äußerst ansehnlich sind, scheinen viele von ihnen auf 
die eine oder andere Weise Botschaften, oft mit kosmologischen 
Implikationen, zu enthalten. Sie wirken niemals ominös oder böse. 
Falls irgendein Gefühl von ihnen ausgeht, ist es Wohlwollen. 

Falls es der Fall ist, das diese Formationen von einer außerirdi- 


schen oder nicht menschlichen Intelligenz geschaffen werden, 





308g;ehe Talbott, Nancy. „Plant Abnormalities.“ BLT Research 
[www.bltresearch.com/plantab.php]. 
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könnte man zu dem Schluss kommen, dass sich hier zumindest eine 


Gruppe um uns sorgt, und uns helfen will. 


Kommen wir zu den Ergebnissen 

Wenn es etwas an dem UFO-Phänomen gibt, bei dem wir Vor- 
sicht walten lassen müssen, dann ist es die Frage, mit wem oder was 
wir es zu tun haben. Es ist ja nicht so, dass nichts vor sich ginge. 
Ganz im Gegenteil: Es stellt eindeutig den Kern des Phänomens dar, 
etwas von entscheidender Bedeutung. Aus diesem Grunde ist Vor- 
sicht am wichtigsten. 

Vorsicht erinnert uns zudem daran, dass die Beweise des Kon- 
taktes wissenschaftlich nicht haltbar sind. Wenn wir uns diesem 
Phänomen jedoch mit so viel gesundem Menschenverstand wie 
möglich nähern, können wir erkennen, dass es zu viel Rauch gibt, 
als dass man die Wahrscheinlichkeit eines Feuers ignorieren könnte. 
Zu viele Leute hatten zu viele Erlebnisse, viele von ihnen trauma- 
tisch, so viele die, alleine durch die Erinnerung, ihren Puls höher 
trieben, und so viel andere von positiver Signifikanz. Etwas Bedeu- 
tendes passiert gerade, etwas Profundes, etwas Geheimes. 

Wer auch immer diese Wesen sein mögen, wir verkehren mit 
ihnen nicht zu denselben Bedingungen. Es zu einer Position der 
Ebenbürtigkeit und Parität zu schaffen, dürfte kein leichtes Unter- 
fangen werden. Es könnte auch unmöglich sein. 

Doch es gibt jeden Grund anzunehmen, dass sie sich sehr wohl 
unserem Weg bewusst sind. Gerade einmal vor hundertfünfzig 
Jahren war unsere Gesellschaft beherrscht von Pferdestärken und 
Holzkutschen. In einem kosmischen Wimpernschlag erschufen wir 
eine Welt, die sogar für unsere jüngsten Ahnen unvorstellbar 
gewesen ist. Globale Kommunikation, Konnektivität, und sofort 
verfügbare Informationen, egal wo man hingeht. Und es befinden 
sich weitere Revolutionen auf dem Weg: Nanotechnologie, Künst- 
liche Intelligenz, 3D-Druck, Quantencomputer, genetische 


Manipulation und noch mehr. 
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Falls sie uns jemals beobachtet haben, müssten sie nun erkennen, 
dass wir uns am Rande zu ihrer Welt befinden. 

Das kürzlich aufgetretene Aufbauschen hinsichtlich der Ascen- 
sion unterstrich unsere Unfähigkeit, die Zukunft mit jeglicher Präzi- 
sion vorherzusagen, und betonte zweifellos nochmal die Unzuläng- 
lichkeit gechannelter Information. Nichtsdestotrotz wird man in 
einem Jahrhundert auf die Geschichte zurückblicken, und wahr- 
scheinlich die gegenwertige Ära als eine außerordentlich transforma- 
tive ansehen. Unsere Gesellschaft, unsere Zivilisation, und in der 
Tat auch unsere Spezies, machen gerade die sprunghafteste und 
fundamentalste Veränderung aller Zeiten durch. Intuitiv realisieren 
wir das, doch unsere tägliche Routine lässt es uns vergessen. Und es 
passiert nicht wortwörtlich über Nacht. Heute ist wie gestern, 
dieses Jahr nur ein wenig anders als das letzte. 

Doch wenn wir nur genug Schritte zurücktreten, sehen wir die 
unglaublich verschleierten Veränderungen, die stattfanden. Unsere 
heutige Welt unterscheidet sich grundsätzlich von der Welt von vor 
fünfzig Jahren. Ungeachtet der Abenteuer und den Anstrengungen, 
haben die Menschen in früheren Jahren niemals diese Art von 
dramatischer und fundamentaler Veränderung, die wir jetzt sehen, 
erleben müssen. Dazu geschieht diese Veränderung ohne den 
Impuls eines globalen Krieges. Sie geschieht, weil unsere Gesell- 
schaft anscheinend eine Stufe der permanenten Umstürze erreicht 
hat. Es sind Umstürze, die alles tangieren: unsere Wissenschaft und 
Technologie, unsere Politik, unsere Wirtschaft, unsere sozialen 
Bräuche, unsere geistigen Bestrebungen und gewiss unser Bewusst- 
sein. Alles verändert sich. 

Werden wir einer galaktischen Gemeinschaft beitreten, falls es 
eine gibt? Werden wir stattdessen an einen Punkt gelangen, an dem 
wir verstehen, dass solch eine Gemeinschaft von interstellaren Wirt- 
schafts-Auftragskillern dominiert wird, die auf nichts anderes als auf 


die Ausbeutung unserer eigenen, und vielleicht auch anderer 
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Lebensformen erpicht sind, genau so wie es die Menschheit mit 
anderen Spezies unseres Planeten tut? 

Vielleicht benötigen wir mehr Zeit, um dies herauszufinden. 
Wenn wir das tun, werden wir wahrscheinlich auf ein wenig mehr 
Information zurückgreifen können, wenn es darum geht, mit wem 


oder was wir es hier zu tun haben. 
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ıı. KAPITEL 


Sonderbare Wissenschaft: Antrieb, Energie, 
Raumzeit und Bewusstsein 


\\ as UFO-Phänomen repräsentiert eine Wissenschaft, 

welche viel avanciert ist, als das, was wir derzeitig 
kennen und haben. Je tiefer wir sondieren, desto radikaler und pro- 
funder wird diese Wissenschaft. Seit Jahren fragen sich die UFO- 
Forscher, ob sich diese Objekte, wenn das überhaupt das ist, was sie 
darstellen, innerhalb unseres gegenwärtigen Verständnisses der 


Physik erklären lassen. 


Die einschneidende Wissenschaft hinter den UFOs 

Nehmen wir zunächst einmal die Antriebstechnologie. Was ist es 
letzten Endes, das einem Fluggerät erlaubt, auf unbestimmte Zeit in 
der Luft zu hängen, instantan zu beschleunigen, rechtwinklige 
Kurven zu fliegen und all die anderen unglaublichen Dinge zu voll- 
bringen, welche von UFOs berichtet wurden? Und all das wird 
zudem geräuschlos durchgeführt. 

Doch das ist nur ein Gebiet, in dem UFOs eine wissenschaftliche 
Herausforderung darstellen. Da wäre das ähnliche, aber eigene 
Problem der Energie. Nach allem scheinen diese Objekte nicht mit 
Benzin oder Kerosin zu laufen. Haben sie etwas Besseres? 

Doch selbst Fragen wie diese, so wichtig sie auch sind, sind pro- 
saisch, verglichen mit anderen Fragen, die wir stellen könnten. So 
viele Zusammenstöße mit UFOs scheinen darauf hinzudeuten, dass 


die Wesen, seien sie nun außerirdisch oder anders, eine Art Macht 
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über die Raumzeit besitzen. Immer wieder stoßen wir in der Lite- 
ratur auf den sogenannten Oz-Faktor. Dieser steht für Augenblicke 
voller Kuriosa in Zusammenhang mit UFOs und den Wesen, die sie 
kontrollieren. Objekte können plötzlich erscheinen oder verschwin- 
den; manchmal haben Zeugen nicht nur das Gefühl von fehlender 
Zeit, sondern von einer temporalen Deformation. Repräsentiert das 
UFO-Phänomen einen Durchbruch angesichts unseres Verständ- 
nisses der Raumzeit? Eine weitere Frage bezüglich Raumzeit wäre: 
Wie sind sie hierhergekommen? Falls irgendeines dieser UFOs aus 
einer Zivilisation von sonst wo im Universum stammt, dann ist es 
wohl möglich, dass sie gelernt haben, wie man die Raumzeit ver- 
zerrt, um zu uns zu gelangen, selbst wenn sie aus einer anderen 
Dimension der Realität selbst entstammen, was auch immer das 
bedeuten mag. 

Schließlich können wir uns dem Bewusstsein selbst widmen. Es 
gibt Fälle, in denen Leute berichten, sich telepathisch mit diesen 
anderen Wesen, in einer Vielzahl von Kontexten, verständigt zu 
haben. Dies passierte nicht einfach nur während der Erinnerungen 
an eine Abduktion, in der telepathische Kommunikation die Norm 
zu sein scheint, sondern ebenfalls in Verbindung mit Sichtungen 
der Objekte selbst, ob sie nun wie wirkliche Fluggeräte oder wie 
Orbs aussahen. Mehr als einmal hatte eine Person berichtet, mitten 
in der Nacht, mit dem Drang, aus dem Schlafzimmerfenster zu 
schauen, aufgewacht zu sein, nur um dann einen orangen Orb zu 
sehen. Was geht hier vor sich? 

Man kann zudem beobachten, dass Zeugen von UFOs, von Zeit 
zu Zeit, unmittelbar auf ihre Erfahrung in einer Weise reagieren, die 
ihnen danach unbegreiflich erscheint. Manchmal reagieren sie auf 
ihre Begegnung mit einer uncharakteristischen Ruhe, oder manch- 
mal mit hysterischer Panik. Eventuell passiert das aufgrund eines 
tiefen psychologischen Prozesses, doch es könnte auch sein, dass 


diese Wesen ein fortgeschrittenes Verständnis des menschlichen 
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Geistes besitzen, und ihnen so auf einer gewissen Stufe die Kont- 
rolle entziehen. Sprich, irgendwie in unseren Kopf zu gelangen. 

Doch die Bedeutung des Bewusstseins endet hier noch nicht. Es 
gibt anekdotenhafte Hinweise, dass Meditation mehr Begegnungen 
auslösen kann. Ist es möglich, dass sie interessierter an uns werden, 
je mehr wir unseren eigenen Denkprozess verfeinern und erheben? 
Macht das uns interessanter für sie? Oder erlaubt es uns, sie, oder 
ihre Realität, irgendwie zu erreichen, wo auch immer das ist? 

Dies ist eine Frage, die uns dazu anleiten kann, ein fundamental 
philosophisches Problem zu untersuchen, eines das seit tausenden 
von Jahren existiert. Im Grunde läuft es darauf hinaus: die materia- 
listischen versus die nicht materialistischen Auffassungen. Gibt es 
eine Dimension der Wirklichkeit, welche nicht einfach so für unsere 
traditionellen wissenschaftlichen Methoden und Bemessungen 
zugänglich ist? Hat außerdem das menschliche Bewusstsein oder 
Bewusstsein allgemein, die Fähigkeit, Realität zu beeinflussen? Dies 
sind zwei verschiedene Fragen, doch sie haben eine Beziehung 
zueinander. In welchem Umfang erschaffen oder beeinflussen 
Gedanken das, was wir als materialistische Wirklichkeit wahr- 
nehmen? Ist solch ein Konzept Unsinn, oder ist da etwas dran? 
Welche Wissenschaft unterstützt es? Ich habe dieses Thema im 
vorangegangenen Kapitel angeschnitten und werde es nun in 
diesem weiter vertiefen. 

Im Allgemeinen bringt ein angemessenes Verständnis über 
UFOs, und alles damit Verbundene, die Menschheit in eine Reihe 
von neuen wissenschaftlichen Paradigmen. Doch wir sollten uns 
daran erinnern, dass ordentlich ausgeführte Wissenschaft auch 
wissenschaftliche Methoden erfordert. Es funktionierte so die letz- 
ten fünf Jahrhunderte außerordentlich gut, und wir wären Narren, 
dies zu verwerfen. Es schließt Untersuchungen, Untersuchungen 
und noch mehr Untersuchungen mit ein. Doch die Untersuchungs- 


ergebnisse müssen für jedermann, zwecks Verständnis und Wieder- 
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holungsversuchen, öffentlich zur Verfügung stehen. Wiederholbar- 
keit ist der Schlüssel. 

Genauso ist es mit der öffentlichen Verfügbarkeit der Daten. Es 
ist eine Sache, ein Experiment durchzuführen und zu behaupten, 
dass dieser und jener Effekt auftrat. Es ist eine Andere, die Proto- 
kolle, Gleichungen, Bestimmungsgrößen und die Startvorausset- 
zungen eines Experimentes in solch einer Weise zu beschreiben, dass 
jemand anderes der Anleitung folgen und die Resultate duplizieren 
kann. Das ist die Grundlage für eine Überprüfung durch Fachkolle- 
gen: unabhängige, qualifizierte Leute müssen in der Lage dazu sein, 
die Arbeit zu prüfen. 

In der UFO-Literatur hören wir oft den Begriff „Pseudowissen- 
schaft“. Pseudowissenschaft ist nicht einfach nur ein herabwürdi- 
gendes Wort für Fächer, die professionelle Wissenschaftler ver- 
schmähen. Es wurde oft genug zur Verunglimpfung, doch was wir 
Pseudowissenschaft nennen, kann akkurat nur als Mutmaßung 
beschrieben werden, ohne jegliche Verbindung zur wissenschaft- 
lichen Versuchsdurchführung, zur Experimentalphysik oder zur 
Mathematik. Im Wesentlichen stellt Pseudowissenschaft eine 
Behauptung ohne die sie unterstützende wissenschaftliche Methode 
dar. 

Zusätzlich zur Pseudowissenschaft gibt es die Grenzwissenschaft, 
die wieder etwas anderes darstellt. Am besten können wir Grenz- 
wissenschaften als Hypothesen verstehen, welche lose mit bewährter 
Mathematik, Experimentalphysik oder einer anderen Form von 
wissenschaftlicher Versuchsdurchführung in Verbindung stehen, 
welche jedoch noch nicht zur Überprüfung eingereicht wurden. 
Dies bedeutet nicht, dass etwas, das gegenwärtig als Pseudo- oder 
Grenzwissenschaft betrachtet wird, zwangsläufig falsch ist. Natür- 
lich könnte es falsch sein, was es oft genug auch ist. 

Doch es könnte genau so gut sein, dass sich das zu untersuchende 
Phänomen bis jetzt unseren Versuchen entzogen hat, es einer klassi- 


schen Wissenschaftsanalyse zu unterziehen. 
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Wissenschaftlich gesprochen wäre es dann das beste Argument, 
aufgeschlossen Themen gegenüber zu bleiben, welche gegenwärtig 
als Grenz- beziehungsweise sogar als Pseudowissenschaften angese- 
hen werden. Manchmal müssen wir einfach warten, bis unsere 
Wissenschaft zu einem Phänomen aufschließt. Dies setzt weder 
Wissenschaft als ein Instrument, noch das Phänomen an sich als 
einer Untersuchung würdig, außer Kraft. Die Wissenschaft ist hier 
nicht der Bösewicht, noch sind es die UFOs. 


Antrieb 

Paul Hill war während der soer und 6oer ein dienstältester 
NASA-Wissenschaftler. Er war Professor für Flugtechnik und 1939 
ein ursprüngliches Mitglied des National Advisory Comittee of 
Aeronautics (NACA). Mit anderen Worten war Paul Hill von 
Beginn an in das amerikanische Luft- und Raumfahrtprogramm 
involviert. Er konnte auf eine beeindruckende Karriere zurückbli- 
cken und erhielt viele Auszeichnungen. 

Paul Hill war zudem Zeuge einer UFO-Sichtung. Sein Erlebnis 
brachte ihn dazu, das Phänomen als real anzusehen. Über die Jahre 
wurde Hill, trotz NASAs offiziell abwertender Haltung UFOs 
gegenüber, innerhalb dieser zu ihrem ansässigen Experten in diesem 
Feld. Infolgedessen endeten viele UFO-Berichte auf seinem Schreib- 
tisch - informell, nicht offiziell. 

Während der 60er Jahre arbeitete Hill still an einem Buch. Er 
beendete es Mitte der 70er, nach dem er in Rente ging, und es blieb 
bis 1995, fünf Jahre nach seinem Tod, unveröffentlicht. Sein Buch 
Unconventional Flying Objects: A Scientific Study wird auch noch 
heutzutage als die mit Abstand beste wissenschaftliche Aufberei- 


tung des Themas angesehen.” 





3091]. Paul R. Unconventional Flying Objects: A Scientific Analysis. Hampton Roads, 
1995. 
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Wie Hill es ausdrückte, war es sein Ziel, aufzuzeigen, dass „UFOs 
den Gesetzen der Physik gehorchen, und sich ihnen nicht wider- 
setzen.“ Wenn wir an das Verhalten vieler berichteter UFOs denken, 
scheint dies nicht ohne weiteres einleuchtend zu sein. 

Unsere gegenwärtig akzeptierte Physik basiert auf rationeller 
Energieverwendung und Impuls. Und dennoch scheinen UFOs zu 
akzelerieren, ohne jegliches Material hinter sich auszustoßen. 
Sowohl Newtons Gesetz der Gravitation, als auch Einsteins Allge- 
meine Relativitätstheorie setzen beide die Existenz „negativer 
Masse“ (oder negative Energie) voraus, damit so etwas wie Anti- 
Schwerkraft möglich sein kann. Dies stellte für viele Physiker hin- 
sichtlich der Untersuchung von UFOs eine große Hürde dar.?'° 

Hill machte sich darüber Gedanken, genau wie über andere 
beobachtete Eigenschaften von UFOs: das Fehlen eines Überschall- 
knalls trotz des Erreichens der Überschallgeschwindigkeit, ihre 
unglaubliche Beschleunigung, mutmaßlich ohne ihre Insassen zu 
töten, und vieles mehr. Er kam zu dem Schluss, dass, auch wenn 
diese Arten von Bewegungen nicht mit der Aerodynamik konform 
gehen, sie dies mit einer Art von Rückstoß-Feldantrieb tun. Sprich, 
UFOs machen Sinn, wenn sie eine Art von „Anti-Schwerkraft“ 
benutzen, genauso wie wir Magnetismus mit elektrischer Strom- 
stärke produzieren. Er fügte hinzu, dass die mitunter auftretenden 
Farbveränderungen, welche von einigen Zeugen beobachtet 
wurden, einen Sinn ergeben, wenn wir davon ausgehen, dass ein 
Nebeneffekt dieser Energie die Entstehung eines Plasmafeldes ist. 
Dies würde durch die Ionisierung der angrenzenden Luft induziert, 
welche wiederum die scheinbare Farbe des Fluggerätes variieren 
kann. 

Hill analysierte Fälle, in denen UFOs dieses Kraftfeld zu 


demonstrieren schienen. Diese schlossen Vorfälle mit ein, in denen 





310Markowitz, W. „The Physics and Metaphysics of Unidentified Flying Objects“, 
Science, Vol. 157, 1967. 
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eine Person oder ein Fahrzeug beeinträchtigt wurde, sich Äste von 
Bäumen auseinander bewegten beziehungsweise abbrachen, Dach- 
ziegel herausgerissen und der Boden oder das Wasser irritiert 
wurden. Er folgerte, dass diese Korrelationen auf ein rückstoßendes 
Kraftfeld hindeuten, welches das Fluggerät umfängt, und definitiv 
nicht auf einen Antrieb, welcher Düsen, rein elektrische oder 
magnetische Einflüsse oder Strahlung beinhaltet (auch wenn Strah- 
lung mitunter als Nebeneffekt auftrat). 

Dieses Kraftfeld ähnelt der Gravitation, und hebt sie tatsächlich 
auf. Infolgedessen können Lebewesen im Inneren die unglaub- 
lichen Akzelerationen und hunderte von g-Kräften bewältigen. 
Dem wäre so, weil sich, wie der Kritiker Dr. Harold Puthoff auf- 
zeigte, durch das Betätigen des Kraftfeldes im Beschleunigungs- 
modell, die Insassen sogar mit Überschallgeschwindigkeit in einer 
„Kompressionsfreien Gleichdruckzone“ befinden würden, und ihr 
Fluggerät von einer Unterschall-Luftströmung umfangen wäre. 
Sprich, nicht Überschall, also kein Überschallknall. Ein hübscher 
Bonus wäre, dass Regen, Feuchtigkeit, Staub, Insekten oder andere 
langsame Objekte eher dem stromlinienförmigen Weg um das Flug- 
gerät herum folgen würden, als gegen es zu prallen. 

Ein weiterer Benefit ist, dass die Oberfläche des Fluggerätes sich 
nicht übermäßig erhitzen würde, etwas, dass man von einem extrem 
schnell fliegenden, gewöhnlichen Flugzeug erwarten würde. Das 
Space Shuttle oder andere Hightech-Fluggeräte benötigen zum Bei- 
spiel einen anspruchsvollen Hitzeschild, der ihnen ermöglicht, 
wieder sicher in die Erdatmosphäre einzutreten. Nicht nötig, wenn 
dem Fluggerät ein Kraftfeld zugutekommt. Im Grunde nähert sich 
der Luftstrom dem Fluggerät und wird zurückgelassen, ohne in 
diesem Vorgang jegliche Energie abzugeben. 

Puthoff kam zu dem Schluss, dass Hill... 


..zusammengenommen die bestmögliche These, auf der Basis der 


derzeit verfügbaren Daten, aufstellte, dass die Observationen einiger 
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„unkonventioneller fliegender Objekten“ kompatibel mit dem 
Äußeren technisierter Plattformen, welche um die 30 Tonnen 
wiegen und zu 100 g-Beschleunigungen und Geschwindigkeiten 


von 15000 km/h in der Lage sind, seien. 


Noch wichtiger für den technisch versierten Leser, fügte Puthoff 
hinzu, sei Hills unterstützende Argumentation, dass „diese Platt- 
formen, obwohl sie die Inanspruchnahme physikalischer und 
technischer Theoreme zur Schau stellen, welche eindeutig jenseits 
unserer heutigen Potenzialität liegen, sich diesen Theoremen in 
keiner konstitutiven Art und Weise zu widersetzen scheinen.“ ?" 

Hill erklärte nicht, wie man solch eine rückstoßende, die Schwer- 
kraft aufhebende Kraft erzeugen kann. Dies ist ihm natürlich kaum 
vorzuwerfen. Es hatte auch niemand anderes innerhalb der öffent- 
lich wissenschaftlichen Literatur herausfinden können. Anti- 
Schwerkraft ist und bleibt ein Heiliger Gral. Aus diesem Grund 
nehmen viele UFO-Skeptiker Hills Arbeit auch nicht ernst. Seine 
Anhänger entgegnen jedoch, dass seine Arbeit aufzeige, dass UFOs 
nicht einmal ein halbes Dutzend unerklärliche Phänomene beinhal- 
ten. Stattdessen gibt es im Grunde genommen nur ein unerklär- 
liches Phänomen. Gewiss ist dies kein Grund, seine Arbeit zu ver- 
werfen. Schließlich würde die Technik eines typischen Smartphones 


jeden Genius des 19. Jahrhunderts vor ein Rätsel gestellt haben. 


Elektrogravitation 

Paul Hill zeigte, innerhalb der Grenzen, dass die Erzeugung eines 
Anti-Schwerkraft-Feldes, weitreichend die andererseits schleier- 
haften Potenzen von UFOs erklärt. Dies führte Forscher in das Feld 


der Elektrogravitation. Einiges dieser bahnbrechenden Arbeit in 





3!Iputhoff, Dr. Harold E. „Review of Unconventional Flying Objects, by Paul Hill.“ 
Journal of Scientific Exploration, Vol 10, No.4, 1996. Für weitere Analysen über das 
Problem der Raumfahrt, siehe Puthoff, Harold E. „Advanced Space Propulsion Based 
On Vacuum (Spacetime Metric) Engineering,“ JBIS, Vol.63, Seite 82-89, 2010. 
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diesem Bereich wurde von keinem geringeren als Nikola Tesla voll- 
bracht. Andere wichtige Persönlichkeiten sind Thomas Townsend 
Brown, Paul Biefeld, Paul LaViolette, Thomas Valone und Yevgeny 
Podkletnov. 

Innerhalb der Welt der offiziell errichteten Aussagen und Wahr- 
heiten, ist die vorherrschende Festsetzung, dass Elektrogravitation 
keinen signifikanten Effekt hervorrufen würde.?'” 

Es scheint jedoch so, als könne man opportune Einwände für die 
Elektrogravitation generieren. 

Teslas Verbindung zu diesem Thema erlangte große Aufmerk- 
samkeit, blieb aber jedoch ein Rätsel. Dies überrascht nicht, wenn 
wir nicht nur seinen eminenten Erfindergeist, sonder auch die Tat- 
sache, dass viele seiner Schriftstücke nach seinem Tode im Jahre 1943 
von US-Regierungsbeamten konfisziert wurden, bedenken. Wäh- 
rend man einige 1952 kommunizierte, bleiben viele weiterhin ver- 
schollen.?”? Es gibt genug Raum für Spekulation, welche klassifizier- 
ten Forschungen auf seiner Arbeit basieren mögen. 

Vor allem in seinen letzten Jahren machte Tesla wissenschaftlich 
radikale Anmerkungen hinsichtlich Materie und Energie. Er wurde 
dafür von allen Seiten kritisiert, nichtsdestotrotz sind sie faszi- 


nierend. Im Jahr 1930 hatte er beispielsweise Folgendes zu sagen: 


. jeglich sichtbare Materie besteht aus einem Urstoff, aus einer 
Feinheit jenseits unserer Fassungskraft, welche jeglichen Raum aus- 
füllt - Akasha oder der lichterzeugende Ether, welcher sich nach 
dem lebenspendenden Prana oder auch schöpferischer Kraft richtet, 


in nicht endenden Kreisläufen alle Dinge und Erscheinungen ins 





312Der englische Wikipediaeintrag zu Elektrogravitation zitiert eine ungenannte Quelle, 
die besagt, dass „keine konklusiven Beweise für Elektrogravitations-Signaturen 
gefunden wurden.“ Leider ist die Aussage nicht mit einer Quelle verbunden, und konnte 
des Weiteren durch den Autor nicht ausfindig gemacht werden. 

313 The Missing Papers,“ Tesla:Master of Lightning, Video-Dokumentation. New 


Voyage Communications/PBS, 2004. [www.pbs.org/tesla/lV/Il_ mispapers.html]. 
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Leben rufend ... Kann der Mensch diesen gewaltigsten, ehrfurchtge- 


bietenden Prozess der Natur kontrollieren ??'* 


Unter diversen UFO-Forschern impliziert Teslas Arbeit eine Form 
von freier Energie und noch etwas darüber hinaus: Die Möglichkeit, 
„Materie aus dem Ether herbeizuführen“ und sogar Leben „in 
unbegrenzten Formen“ zu erschaffen.” Nichts in den veröffentlich- 
ten Schriften der Physik scheint seine Assertionen zu stützen, und es 
wäre ohne Zweifel die Basis einer wissenschaftlichen Wende, falls sie 
dies täten. Man könnte jedoch einräumen, dass es innerhalb der 
Welt der klassifizierten Wissenschaftsforschung eine ganz andere 
Geschichte sei. 

Zudem wird manchmal beteuert, dass Tesla erstmalig jegliches 
Gedankengut bezüglich Elektrogravitation entwickelte habe. Was 
aber definitiv bekannt ist, ist, dass die Arbeit in diesem Gebiet 
spätestens in den frühen 2oer Jahren anfıng. Dr. Paul Biefeld, ein 
Physiker und Bekannter Albert Einsteins, entdeckte, dass ein stark 
geladener Kondensator die merkwürdige Eigenschaft aufweist, sich 
in die Richtung seines Pluspols zu bewegen. Biefeld beauftragte 
seinen Schüler, Thomas Townsend Brown, damit, dieses Phänomen 
zu untersuchen. Brown gelang es, einen anscheinenden die Schwer- 
kraft reduzierenden Effekt zu verzeichnen, welcher als Biefeld- 
Brown-Effekt bekannt wurde. Dieser stellt die Grundlage der Elekt- 
rogravitation dar. 

Im Wesentlichen nutzt Elektrogravitation ein elektrisches Feld, 
um ein speziell geformtes Objekt - üblicherweise ein scheibenförmi- 
ges - aufzuladen oder zu polarisieren. Wenn solch eine Ladung auf 
den Grat der Oberfläche eines Objektes angewendet wird, resultiert 
daraus eine Schubkraft. Sprich, die Scheibe bewegt sich. Laut eines 


nennenswerten Artikels in der Luftfahrtzeitschrift Interavia aus dem 





314Tesla, Nikola. „Man’s Greatest Achievment“ New York American, 6.Juli 1930 
315g wartz, Tim. The Lost Journals of Nikola Tesla. Global Communications, 2000 
[www.bibliotecapleyades.net/tesla/lostjournals/lostjournals06.htm]. 
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Jahr 1956, der von einem anonymen Autor verfasst wurde, welcher 
zwei Jahre in dieser Sache ermittelt hatte, demonstrierte Brown 
diesen Effekt mit der Hilfe von Scheiben, die man mit rund 150.000 
Volt geladen hatte. Sie waren an einem Draht befestigt und flogen 
Berichten zufolge „mit Ergebnissen, die so beeindruckend waren, 
dass sie sofort unter Verschluss genommen wurden. Variationen 
seiner Arbeit in einem Vakuum haben eine noch viel höhere Efhi- 
zienz ergeben, welche einfach nur als verblüffend beschrieben 
werden kann.“ 3" 

Es gibt gewisse bekannte, konventionelle Perspektiven, die diesen 
Effekt der Schubkraft erklären können. Eine ist die des Ionenwin- 
des. Brown schloss das jedoch aus, da er einige dieser Tests im 
Vakuum durchgeführt hatte, wo solch ein Effekt unmöglich ist. Es 
gibt einen weiteren Effekt, der als elektrostatische Levitation 
bekannt ist, welcher denkbarerweise für die Bewegung der Scheibe 
verantwortlich sein könnte. Doch dies scheint ebenfalls von dem, 
was Brown erzielt hatte, zu differieren. Elektrostatische Levitation 
stellt eine reale Erscheinung dar, welche unter gewissen Kondi- 
tionen auftritt, auch wenn niemals demonstriert wurde, dass sie 
Objekte auf eine stabile Art anheben kann. Denkbarerweise könnte 
man ein Feedback-Kontroll-System konzipieren, welches fortwäh- 
rend die elektrischen Felder ändert, um so das Objekt in Position zu 
halten, vielleicht ein Äquivalent zur elektrischen Flugsteuerung 
(Fly-By-Wire) moderner Flugzeuge. Es gibt jedoch keine Hinweise, 
dass es die Art von Kraft oder Akzelerierung erreichen kann, welche 
Brown mit seinem Draht-Scheiben-Experiment erzielt hatte. Er 
schien an etwas vollkommen anderem dran gewesen zu sein. Der 
Biefeld-Brown-Effekt scheint eine gänzlich andere Art von Physik 


zu involvieren. 





316 Towards Flight — Without Stress or Strain or Weight,“ Interavia, 23.März 1956 
[keinem Verfasser zugeschrieben]. 
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Wenn man erwägt, dass einige dieser Experimente im Vakuum 
unternommen wurden, ist ein Einsatz für Reisen im Weltall offen- 
sichtlich. Es würde darauf hindeuten, dass Elektrogravitation als 
Antriebsmittel sowohl für Raumschiffe, als auch für Flugzeuge 
genutzt werden kann. 

Die Arbeit von Brown, und augenscheinlich anderen, sickerte 
1956 an die Öffentlichkeit, als Interavia, und einige andere Zeit- 
schriften, Artikel über den unmittelbar bevorstehenden Durch- 
bruch der Anti-Schwerkraft abdruckten. Doch dann passierte 
nichts. Die Berichte verschwanden fast so rasch, wie sie aufgetaucht 
waren. Ein mögliches 
Szenario ist das der 
Unterverschluss- 
nahme dieser For- 
schungen. Könnte es 
sein, dass seit dieser 
Zeit einige  Fort- 


schritte innerhalb der 





verdeckt gehaltenen 
Welt erzielt worden sind? 

Das Thema der Elektrogravitation riss nie ganz ab. Die US Air 
Force veröffentlichte ı991 ein Bericht über die Studien der Elektro- 
gravitation, welche zu dem Schluss kamen, dass obwohl eine ano- 
male Kraft durch die Elektrogravitation produziert werden konnte, 
sie nur minimal messbar und für eine Antriebskraft nicht signi- 
fikant genug gewesen sei. Der Bericht gab an, dass „diese in der 
Zukunft weitere Betrachtung rechtfertige.“””” Solch eine Schluss- 
folgerung lässt die Frage aufkommen, ob die Forschung seit 1991 


nicht im Stillen fortgeführt wurde. 





317 Talley, R.L., „Twenty First Century Propulsion Concept,“ Veritay Technology Inc, 
East Amherst NY. Angefertigt für Phillips Laboratory, Air Force Systems Command, 
Propulsion Directorate, Edwards AFB. Mai 1991. PL-TR-91-3009. 
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Vor nicht allzu langer Zeit demonstrierten Bernard Haisch, 
Harold Puthoff und etliche andere Physiker, Verbindungen zwi- 
schen dem elektromagnetischen Nullpunktenergiefeld und der 
Massenträgheit. Sie spekulierten über die Möglichkeit weiterer Ver- 
bindungen zur Gravitation. 

Die amerikanische Physikerin Ning Li stellte ebenfalls theore- 
tische Befürwortung für anomale Gravitationseffekte bereit, welche 
aus einer supraleitenden, sich drehenden Scheibe innerhalb eines 
starken Magnetfeldes resultiere. Mit anderen Worten, schwerkraft- 
schwächende Effekte. Ihrer Forschung nach, erschaffen rotierende 
Ionen ein gravito-magnetisches Feld perpendikulär zu ihrer sich dre- 
henden Achse. Wenn eine große Anzahl von Ionen axial ausgerich- 
tet werden können, kann ein starkes gravito-magnetisches Feld 
erzielt werden, welches wiederum eine starke Abstoßungskraft 
produziert. Dies könnte durch das Einfangen supraleitender Ionen 
mit einer Gitterstruktur in einer, unter hohen Temperaturen ste- 
henden, supraleitenden Scheibe erreicht werden.?'? 

Der Ingenieur Yevgeny Podkletnov hat Berichten zufolge Experi- 
mente durchgeführt, welche so etwas in der Art, mit rotierenden 
Supraleitern in einem Magnetfeld, nachgewiesen haben. Er postu- 
lierte, einen schwerkraftschwächenden Effekt erzielt zu haben, auch 
wenn aufgrund etlicher technischer Gründe einige Physiker bezwei- 
feln, dass seine Resultate als scheinbare Werte angesehen werden 


können.?° 


318 Review of Experimental Concepts for Studying the Quantum Vacuum Field.“ E. W. 
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320podkletnov, Evgeny. „Weak gravitation shielding properties of composite bulk 
YBa2Cu307-x superconductor below 70 K under e.m. field,“ eingereicht am 10.Januar 
1997 (v]), letztmalig überarbeitet am 16.September 1997. Cornell University Library. 
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Die wahrscheinlich detailliertesten Argumente für Elektrogravi- 
tation kommen von Dr. Paul LaViolette und Dr. Thomas Valone. 
Sie schrieben beide umfassend über das Thema Feldantrieb- (d.h. 
Anti-Schwerkraft) Technologien und die Vertuschung ihrer Exis- 
tenz. Beide vertreten die Ansicht, dass es fortgeschrittene Luft- und 
Raumfahrttechnologien gibt, welche die Gravitation unter Kont- 
rolle halten können und offensichtlich die Luftfahrt und Energie- 
erzeugung revolutionieren würden. Sie erörtern verschiedenste 
Feldantriebs-Vorrichtungen mit einem Schub-Gewicht-Verhältnis 
tausend mal größer als das eines Düsentriebwerkes. Sie behaupten, 
dass die NASA in eine Vertuschung involviert sei, um diese fort- 
schrittlichen Technologien von der öffentlichen Kenntnis und Ver- 
wendung zu blockieren, während solche Technologien natürlich der 
militärischen Forschung erhalten blieben. ?” 

Nur für den Anfang würde diese Technologie, wenn sie existiert, 
die Transporttechnik revolutionieren. Sie könnte zudem streng 
geheime und heikele Programme freilegen. LaViolette behauptete 
bereits 1993, dass der B-2 Advanced Technology Bomber - der 
Stealth Bomber - Elektrogravitation benutzte, um ein Maß an 
Gravitationskontrolle zu aufzubringen. ?”* 

Es ist interessant, dass obwohl Elektrogravitation nicht widerlegt 
werden konnte und sich sogar manch wissenschaftlicher Unterstüt- 
zung aus dem Mainstream erfreut, sie so wenig öffentliche For- 
schungsförderung erhielt. Vielleicht sollte es uns nicht überraschen. 
Sie ist offenkundig in jeglicher Hinsicht subversiv. Wenn sie inner- 
halb eines geheimen Rahmens weiterentwickelt wird, gibt es nur 


noch mehr Motive, um sie in der Öffentlichkeit zu unterdrücken. 





321] aViolette, Dr. Paul A. Verschlusssache Antigravitationsantrieb: Tesla, UFOs und 
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Dennoch kommt die Frage auf: Wäre es möglich, eine öffentliche 
Förderung auf internationaler Ebene zu supprimieren? Warum 
würde sie weltweit, auf einer rein wissenschaftlichen Basis, so wenig 
institutionelle Unterstützung erhalten? Zwei annehmbare Ant- 
worten kommen in den Sinn. Die erste ist, dass es die Erkenntnis 
geben könnte, weder kurz- noch mittelfristige Aussichten auf finan- 
ziellen Erfolg zu haben. Die zweite ist, dass sie von Großmächten in 


den Gebieten Nationaler Sicherheit und Energie unterdrückt wird. 


Energie 

Wenn UFOs solch starke Magnetfelder produzieren, während sie 
dazu in der Lage sind, diese exzeptionellen Manöver zu fliegen, und 
physikalische Einwirkungen auf ihre unmittelbare Umgebung 
haben (einschließlich Energiequellen wie Automotoren und Hoch- 
spannungsnetze ganzer Siedlungen), dann müssen sie eine exorbi- 
tante Menge an Energie verlangen. Was ist die Quelle ihrer Energie? 

Es gibt keinen anderen Konsens darüber, als dass diese präsumtiv 
viel effizienter als Super Bleifrei ist. Indes wurden ein paar Konzepte 
eingebracht. Eines davon ist, dass Gravitation „irgendwie“ in nutz- 
bare Energie umgewandelt wird. Wie genau das passiert, ist aller- 
dings nicht genau klar. Ein Weiteres ist, dass UFOs eine Fernüber- 
tragung von Energie verwenden, sprich, eine kabellose Stromüber- 
tragung. Doch von woher? 

Das wahrscheinlich am ehesten in den gegenwärtigen Möglich- 
keiten liegende (wenn auch noch nicht offiziell umgesetzte) Kon- 
zept, ist das der sauberen Kernfusion. Das ist der endgültige Heilige 
Gral der Energiegewinnung. 

Atomkraftwerke verwenden Fission, welche Atome spaltet und 
Energie und radioaktive Nebenprodukte abgibt. Die Kernfusion ist 
anderes. Sie ereignet sich in jedem Stern, und wurde von der 
Menschheit in der Form der Wasserstoffbombe nachgebildet. Ein 
Kernschmelzreaktor würde diesen Prozess duplizieren, aber in einer 


kontrollierten Weise. Es beinhaltet das Zusammenschmelzen zweier 
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„schwerer“ Hydrogenatome, bekannt als Deuterium und Tritium, 
um so Helium zu produzieren, das inert und harmlos ist, ohne 
radioaktiven Müll, nebst enormen Mengen an Energie. 

Eigentlich beschreibt enorm nicht einmal im Entferntesten die 
Größenordnung dieser Energie. Die Menge an Energie würde sicher 
jenseits allem durch nuklearer Fission Erzielbaren liegen, was an sich 
schon eine enorm große Energiequelle darstellt. Immerhin versorgt 
Fission nukleargetriebene U-Boote und Flugzeugträger jeweils 
nahezu zeitlich unbegrenzt. Sie versorgt ganze Städte mit Leichtig- 
keit. Doch die Kernfusion stellt das bei weitem in den Schatten, sie 
stellt alles in den Schatten, was sich die menschliche Zivilisation bis 
jetzt zunutze gemacht hat. Ganz sicher würde die Menge an Energie, 
welche man durch eine kontrollierte Kernschmelze generiere, 
unmissverständlich für jedes Elektrogravitations-UFO ausreichen. 
Oder für eine riesen Flotte von ihnen. 

Forscher arbeiten bereits an einer kontrollierten Kernschmelze, 
und viele Leute glauben, dass sie erreicht werden kann. Der Physi- 
ker Michio Kaku prognostizierte den wissenschaftlichen Durch- 
bruch bei einer Kernschmelze für den Zeitraum 2030 bis 2040.?°? 

Eine nukleare Lösung könnte eventuell die Antwort auf die Frage 
sein, „was UFOs antreibt“. Es ist im Übrigen eigenartig, dass Bob 
Lazar, der 1990 behauptet hatte, in der S-4 Einrichtung in Groom 
Lake, in der Nähe von Area sı, gearbeitet zu haben, angab, dass das 
Element ıs als nuklearer Treibstoff diene. Dieses Element stellt 
Berichten zufolge eine Energiequelle dar, welche unter Protonenbe- 
schuss einen Anti-Schwerkraft-Fffekt nebst Antimaterie zur Ener- 
gieerzeugung produzierte. Wie Lazar es ausdrückte, würde der 
Gravitationseffekt das umliegende Raum-Zeit-Kontinuum ver- 
zerren, indem ein intensiv starkes Kernkraftfeld, des vom Element 


155; stammenden Atomkerns, angemessen erweitert werden würde. 





323 Michio Kaku: Fusion Really Is 20 Years Away,“ YouTube-Video. 
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Effektiv verkürze dies die Distanz und die Reisezeit zu einer ins 
Auge gefassten Destination bedeutend. Im Grunde genommen 
sagte Lazar, dass somit die Raumzeit an sich gekrümmt werden 
würde.?”+ 

Eine andere Möglichkeit, die neben der Kernschmelze als eine 
bahnbrechenden Energiequelle für Aufmerksamkeit sorgte, war die 
beabsichtigte Verwendung von Raumenergie, am ehesten als Null- 
punkt Energie oder NPE bekannt. 

Es wird hier von „Nullpunkt“ geredet, weil sie Energie darstellt, 
welche am absoluten Temperaturnullpunkt (null Kelvin) existiert. 
Sogar während solch einer Temperatur, der kältesten, die im Uni- 
versum möglich ist, - in einem Zustand dem jegliche thermische 
Energie fehlt - kann nichts so fest gefrieren, dass seine Moleküle 
absolut zum Stillstand kommen, da die Atome der Moleküle sich 
immer noch in Bewegung befinden. Ein von Wissenschaftlern 
durchgeführter Versuch beinhaltete, Helium bis auf einen Kelvin 
über dem absoluten Nullpunkt herunterzukühlen. Sogar bei sol- 
chen Temperaturen behielten die Moleküle des Heliums genug 
kinetische Energie, um es in einem flüssigen Zustand zu halten, 
anstatt es festfrieren zu lassen. Augenscheinlich kann nur NPE für 
die Energie verantwortlich sein, welche das Helium vom Gefrieren 
abhielt.?” 

Wenn man demzufolge all die Materie und alle Wärmeenergie 
aus einem Behälter pumpen würde, gleichwie man sich dem absolu- 
ten Nullpunkt nährte, wäre alles, was in dem Behälter übrig bliebe, 
ein Vakuum und Nullpunktenergie. Mit anderen Worten existiert 
irgendeine Energiequelle die gesamte Zeit über. 

Es ist wie ein Ozean an Energie, welcher allseits gegeben ist. Er 


befindet sich um uns herum, und ist in der Leere des Raumes. 





324Auff, Gene. „The Lazar Synopsis.“ Gepostet auf alt.conspiracy.area51, 12.März 1995 
[web.archive.org/web/20070607032357/www.serve.com/mahood/lazar/synopsis.htm]. 
325Valone, Dr. Thomas. Zero Point Energy: The Fuel of the Future. Integrity Research 
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Einige behaupten, dass die Energiedichte der NPE die der Kernkraft 
übertrifft, doch hier gibt es kein Konsensus. In diesem Zusammen- 
hang liefert der Ufologe und Kernphysiker Stanton T. Friedman ein 


hervorragendes Argument: 


Ich war schon immer von der einfachen Tatsache fasziniert, dass 
wenn man sich von dem „Riesigen“ in Richtung des 10.000 mal 
kleineren Atomkerns bewegt, man sich pro Partikel um millionen 
Male energetisch aufwärts bewegt. Was wird also passieren, wenn 
wir es schaffen, in die Quarks zu piken, welche Neutronen und 
Protonen zusammensetzen? Wird dadurch eine neue riesige Ener- 
giequelle gefunden? Welche Arten von neuen Quellen wurden 
schon von Zivilisationen, welche uns lediglich tausende von Jahren 
voraus sind, gefunden? Ganz zu schweigen von denjenigen, die uns 
viel wahrscheinlicher millionen oder milliarden von Jahre voraus 
sind, und sich an irgendeinem Ort in der näheren Nachbarschaft 
befinden müssen? Wir wissen, dass die Materie-Antimaterie- 
Reaktion ein effizientes Verfahren ist, selbst wenn wir nicht wissen, 


wie man Antimaterie lagern kann. 2° 


Ein bedenkenswerter Punkt während wir uns auf die kleinsten 
Strukturen der Existenz zubewegen. 

Die wahre Frage ist, ob wir die NPE dazu bringen können, nutz- 
volle Arbeit für uns zu verrichten. Teilweise hängt es davon ab, ob 
es tatsächlich eine große Menge an Energie zu extrahieren gibt und 
ob ein Gerät gebaut werden kann, welches dies tun kann. In der 
Theorie erscheint es möglich, Wärme und Energie aus einem 
Vakuum zu gewinnen. Das könnte Freie-Energie-Geräte bedeuten, 
welche kohlenstofffrei sind und keinen Treibstoff benötigen. Dr. 
Thomas Valone, der einst für das US-Patentamt arbeitete, 
beschrieb, wie er seinen Job verloren hatte, nur weil er sich für 


genau diese Typen von unterdrückten Methoden einsetzte. 





326Frjedman, Stanton T. Flying Saucers and Science: A Scientist Investigates the 
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Was uns fehlt, ist ein erprobtes NPE-Gerät. Manche Leute 
haben, so wie Oberst Tom Bearden, energische Äußerungen über 
die NPE getätigt. Er wurde allerdings berechtigterweise für seine 
prekären Zahlen und Irreführungen kritisiert und 
zurückgewiesen.” Es gibt noch andere, die Behauptungen hinsicht- 
lich Erfolgen im Bau eines NPE-Gerätes, oder anderen Arten von 
Geräten der „freien Energie“, welche vielleicht mit der Energiever- 
sorgung von UFOs korrelieren, aufgestellt haben. John Searl aus 
Großbritannien ist solch ein Erfinder. Soviel wir wissen, könnte 
eines oder mehrere dieser Geräte tatsächlich funktionieren. Das 
Problem ist, dass bis jetzt keines eindeutig funktionierend zur Schau 
gestellt werden konnte. Zudem fehlen allen durch Fachleute über- 
prüfte Analysen und Studien. 

Wir müssen, wie bei der Elektrogravitation, verstehen, warum 
dem so ist. Ist es, weil unsere Wissenschaft nicht haltbar genug ist? 
Ist es aufgrund der Bürokratie der Wissenschafts- und Akademie- 
welt, kombiniert mit der Angst davor, seinen Kopf hinzuhalten? 
Oder hat es etwas mit dem Mangel an durch die Regierung bereit- 
gestellter Förderung zu tun, da es sich hierbei um ein unter Ver- 
schluss gehaltenes Thema handelt, und die wahre Arbeit im Gehei- 
men vollbracht wird? 

Eines ist offensichtlich. Was auch immer die Energiequelle hinter 
dem UFO-Phänomen sein mag, sie stellt einen epochalen Schritt 
jenseits allem dar, was die menschliche Zivilisation gegenwärtig ver- 


wendet. 


Raumzeit 
Unser gesunder Menschenverstand ist newtonsch, unser Uni- 
versum dagegen nicht. Wie die Physik von Isaac Newton, ist auch 


unser gesunder Menschenverstand logisch, beruhigend und viel 





3275 adczyk, Arkadiusz, „Bearden and Hoagland,“ Ouantum Future 
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simpler als die tatsächliche Struktur der Wirklichkeit. Vor allem ist 
die Realität, nach dem heutigen Verständnis theoretischer Physiker, 
weit komplexer. 

Newtons Auffassung der Realität nach, dauern Zeit und Raum 
unbegrenzt an. Keines weist weder einen Anfang noch ein Ende auf. 
Beide sind konstant. Wenn die Uhr irgendwo auf der Erde 14:45 
Uhr anzeigt, und es ebenso 14:45 Uhr irgendwo auf einem vier 
Lichtjahre entfernten, Alpha Centauri umkreisenden Stein ist, wird 
es an beiden Orten, und im Prinzip überall, in einer Stunde exakt 
15:45 Uhr sein. Das ist so, weil in eine newtonschen Welt nichts den 
Fluss der Zeit beeinträchtigt. Sie fließt überall in einem konstanten 
Tempo. Was für die Zeit zutrifft, gilt ebenso für den Raum. Er ver- 
läuft unendlich weiter und weiter. Darüber hinaus sind Zeit und 
Raum vollkommen unterschiedlich und von einander unabhängige 
Größen, grundlegend ohne jegliche Beziehung zueinander. Dies ist 
es, was uns zumindest die Newtonsche Physik und unser gesunder 
Menschenverstand sagen. 

Mit Einstein beginnend, fingen wir jedoch an, Raum und Zeit 
nicht als voneinander getrennt, sondern als ein miteinander ver- 
wobenes Gebilde zu betrachten - das Raum-Zeit-Kontinuum. Wir 
begannen, zu verstehen, dass Gravitation etwas ist, das den Raum 
krümmt, und Zeit etwas, dass durch die Gravitation beeinflusst 
wird, genauso wie sie es durch die Bewegung von Objekten, welche 
sich durch den Raum bewegen, tut. Sprich, Zeit ist relativ. Sie ver- 


geht nicht überall im selben Tempo. 
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Wir verstehen nun ebenfalls, dass unser Universum einen Ursprung 
hat, nicht nur in der Zeit, sondern auch im Raum. Was wir so 
gesehen als Urknall bezeichnen, war nicht nur lediglich eine riesige 
Explosion im Raum. Es war vielmehr die Entstehung von Raum 
und Zeit. 

So schwer wie es für unseren Verstand auch sein mag, dieses Kon- 
zept zu visualisieren und wahrhaft zu begreifen, gab es vor dem 
Urknall jedoch nicht nur keine Zeit, sondern es gab auch keinen 
Raum, in dem das Universum vor diesem Moment hätte existieren 
können. 

Wie kann so etwas möglich sein? Dies ist eines der vielen Änig- 
men der modernen theoretischen Physik. 

Es ist nicht so, dass uns das UFO-Phänomen zwangsläufig dazu 
bringen würde, mit einigen der maßgeblichen Streitfragen der 
Physik und Kosmologie zurechtzukommen. Es ist eher so, dass diese 
maßgeblichen Kardinalprobleme die Ufologie bedingen, genau so 
wie sie vielen anderen Bereichen der intellektuellen Bestrebungen 
zugrunde liegen. Es stimmt allerdings auch, dass die Ufologie 
schlussendlich mit einigen dieser Fragen zusammenstößt. Letzten 
Endes stellen UFOs ein wahrhaft rätselhaftes Mysterium auf vielen 
Ebenen dar. Sollte es uns überraschen, dass es an einem gewissen 
Punkt eine Verbindung zu der Spitzenphysik geben könnte? Even- 


tuell an mehreren Punkten? 


Miguel Alcubierre 

Denken Sie beispielsweise an die Überlichtgeschwindigkeit (su- 
perluminar). Jeder, der schon einmal von E=mc” gehört hat, weiß, 
dass es unmöglich ist, die Lichtgeschwindigkeit zu überschreiten. 
Wie viele Male haben Astronomen und Physiker über die prakti- 
sche Unmöglichkeit von interstellaren Reisen debattiert. Und alles 
aufgrund von, sagen wir, involvierten astronomischen Distanzen. 
Um zu einem sogar relativ nahen Stern in einer Entfernung von 


fünf Lichtjahren (was objektiv betrachtet im Grunde genommen 
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nebenan ist) zu reisen, würde man mit Lichtgeschwindigkeit fünf 
Jahre benötigen. Mit solch einem Hindernis im Weg, wie können da 
Wesen von woanders über uns Bescheid wissen, geschweige denn 
hierher kommen? Die elektronischen Signale vom Anfang unseres 
Fernsehzeitalters würden gerade einmal jetzt die Orte in solch einer 
Entfernung erreichen. Jeder, der weiter entfernt ist, wird noch 
länger warten müssen. Laut vielen Physikern ist es reine Fantasterei, 
zu erwarten, dass uns da andere Wesen erreichen könnten. 

Abgesehen natürlich von denen, die sich gedanklich weiter 
hinaus trauen, und Solchen, die vorangegangen zu sein scheinen. 

Miguel Alcubierre, Physiker der Universität von Wales, beschrieb 
ein Raumfahrtszenario, welches sich ziemlich nach Star Trek 
anhört. Mit seinem Warp-Antrieb könnte man laut Theorie andere 
Orte in der Galaxie genauso einfach erreichen, wie man in die 
nächstgelegene Stadt fährt. Längere Reisen würden sich vielleicht 
wie eine Fahrt über das Land anfühlen.*® 

Laut Einstein krümmt, verändert und verzerrt sich die Raumzeit 
in erster Linie unter dem Einfluss einer Energieverdichtung. Alcu- 
bierre deutete an, dass es eventuell möglich sei, dieses Phänomen 
dafür zu nutzen, schneller als das Licht von einem Stern zum nächs- 
ten zu reisen. Dies könnte durch die Erzeugung einer Störung in der 
Raumzeit getan werden, so dass die Region direkt vor einem 
zusammengezogen, während die Region direkt hinter einem ausge- 
dehnt werden würde. Diese Verzerrung der Raumzeit würde so das 
Objekt vorantreiben, ungefähr wie eine Welle einen Surfer. 

Auf den ersten Blick scheint dies Einsteins spezielle Relativitäts- 
theorie zu verletzten, welche besagt, dass kein Objekt die Licht- 


geschwindigkeit überschreiten kann. Alcubierre zeigte jedoch, dass 


328 Alcubierre, Miguel. „The warp drive: Hyper-fast travel within general relativity.“ 
Class. Quantum Grav. 11-5, L73-L77 (1994) 
[members.shaw.ca/mike.anderton/WarpDrive.pdf]. Puthoff, H.E. (März 1996). „SETI, 
the Velocity-of-Light Limitation, and the Alcubierre Warp Drive: An Integrating 
Overview.“ Physics Essays 9 (1): 156-158. 
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sein Warp-Antrieb dieses Gesetz nicht verletzt. Stattdessen reist das 
Licht ebenfalls innerhalb der Raumzeit und wird ebenso mitgetra- 
gen, genauso wie das Raumschiff. Darüber hinaus bewegt sich das 
Raumschiff relativ zu seiner unmittelbaren Umgebung nicht mit 
Lichtgeschwindigkeit. Dafür bewegt es sich mit der Krümmung der 
Raumzeit um sich herum. Wie sich herausstellt, ist dies mit Bob 
Lazars Ausführungen kompatibel, welche bereits vor Alcubierres 
Theorien beschrieben, wie sich ein Raumschiff bewegt. 

Für diejenigen von uns, die von der Erde aus das Raumschiff bei 
der Akzelerierung beobachten, würde dieser Vorgang unglaublich 
schnell erscheinen. Wie Alcubierre vermuten ließ, würde es sich 
jedoch für diejenigen im Inneren des Raumschiffes ganz normal ver- 
halten. Ein wichtiges Merkmal Alcubierres Theorie ist, dass der 
Warp-Antrieb keine Zeitdilatation hervorrufen würde. Mit anderen 
Worten könnte man zur Andromeda Galaxie reisen, welche zwei 
millionen Lichtjahre entfernt ist, und dennoch wieder rechtzeitig 
zum Abendbrot zurück sein. Der Grund hierfür ist, dass sich der 
Reisende nicht annähernd mit Lichtgeschwindigkeit durch die 
Raumzeit bewege. Vielmehr würde sich die Raumzeit selbst für ihn 
krümmen. 

Die Vorstellung eines Warp-Antriebs ist eminent attraktiv, und 
die mathematischen Grundlagen scheinen einwandfrei zu sein. Hin- 
dert uns irgendetwas davon ab, dies zu erreichen? 

Die Antwort lautet nicht überraschend ja. Der Schlüssel ist 
etwas, dass Alcubierre exotische Materie nannte. Diese würde den 
Warp-Antrieb mit Energie versorgen. Sie verfügt über eine negative 
Energiedichte, wohingegen normale Materie (die alles in unserer 
Welt und in unserem Universum ausmacht) eine positive Energie- 
dichte aufweist. Zwei Stücke an Materie, welche über dieselbe Art 
von Energiedichte verfügen, ziehen sich durch die Gravitation 
gegenseitig an. Zwei Negative ziehen sich an, und zwei Positive 
ziehen sich an. Positive und Negative stoßen sich jedoch durch die 


Gravitation ab. 
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Exotische Materie ist keine Fantasterei, jedenfalls vermutlich 
nicht. In dem Jahr 1948 prognostizierte der niederländische Physiker 
Hendrik Casimir, dass die Auswirkungen negativer Energiedichte 
beobachtbar seien. Falls negative Energiedichte existiere, würde auf 
zwei parallele, leitfähige Platten im Vakuum eine Kraft wirken, 
welche beide zusammendrücken würde. Dieses Phänomen, welches 
nun Casimir-Effekt genannt wird, wurde 1958 experimentell bestä- 
tigt, und wird für gewöhnlich als Nachweis angesehen, dass negative 
Energiedichten möglich sind.?”? 

Zumindest in der Theorie wäre ein Warp-Antrieb somit realisier- 
bar. Natürlich beweist das nicht, dass dies sogar für eine fort- 
geschrittene Spezies durchführbar wäre, doch ist es vermutlich när- 
risch, diese Möglichkeit unberücksichtigt zu lassen. Sie scheint 
zumindest nicht die Gesetze der Physik zu brechen. Vernehmlich 
müssten noch gewisse technische Details geklärt werden, bevor die 
Raumfahrtindustrie anfängt, interstellare Raumschiffe zu bauen. 
Erstrangig wäre es, die Produktion solch einer exotischen Materie zu 


erlernen, und das könnte eine Weile dauern. 


Dimensionen und Strings 

Lassen Sie uns ein wenig voranschreiten, und zwei oder drei 
Fragen hinsichtlich der fundamentalen Struktur des Universums, 
oder genauer gesagt, des Multiversums und der multiplen Dimen- 
sionen, aufwerfen. Das, und die Stringtheorie. 

Auf den ersten Blick könnte man annehmen, dass die Stringtheo- 
rie nichts mit der Vorstellung von Dimensionen zu tun hat. Doch 
wie einige Physiker behaupten, sind sie eng miteinander verbunden. 

Die Stringtheorie, oder Superstringtheorie, versucht die Frage zu 


beantworten, was die grundlegenden, unteilbaren Bausteine unseres 





3294.B.G Casimir, und D. Polder, „The Influence of Retardation on the London-van der 
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attraction between two perfectly conducting plates“. Proc. Kon. Nederland. Akad. 
Wetensch. B51: 793. 
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Universums ausmachen. Es gibt natürlich Atome, welche wiederum 
Elektronen, Neutronen und Protonen beinhalten. Im Inneren von 
Neutronen und Protonen gibt es sogar noch kleinere Elementarteil- 
chen, viel kleinere, welche als Quarks bekannt sind. Innerhalb der 
klassischen Physik war es das im Grunde. Doch die Stringtheorie 
besagt, dass es tief im Inneren jeder dieser Teilchen noch etwas 
anderes gibt. 

Laut dem Stringtheoretiker Brian Greene ist das andere ein „tan- 
zendes Energie-Filament, ein vibrierender Faden“, welcher in ver- 
schiedenen Mustern vibriert, und somit verschiedene Elementarteil- 
chen erzeugt, die die Welt um uns herum erschaffen.??” Das Uni- 
versum, so wie es die Stringtheorie begrifflich fasst, ist mit einer 
enormen Menge an winzigen Filamenten vibrierender Energie, 
welche auf verschiedenen Frequenzen vibriert, aufgebaut. Andere 
Frequenzen produzieren andere Elementarteilchen. 

Es gibt in unserer Welt verschiedene Heilige Grale; die String- 
theorie unterbreitet einen davon. In diesem Fall ist es die Große Ver- 
einheitlichte Theorie der Physik. Die Stringtheorie sagt aus, dass 
Materie (Elektronen und Quarks) und Strahlung (Photonen und 
Gravitonen) aus einer Einheit stammen, und dass all dies unter der 
Rubrik der vibrierenden Strings existiert. Das ist mit vereinheitlich- 
ter Theorie gemeint.” 

Wie mit allem gibt es auch hier einen Haken. Stringtheoretiker 
wie Greene, Michio Kaku und andere verdeutlichen, dass die 
mathematischen Grundlagen der Stringtheorie nicht in einem Uni- 
versum, welches aus drei Dimensionen des Raumes besteht, 


funktioniere. Noch funktionieren sie in einem Universum aus vier, 





330Green, Brian. „Making Sense of String Theory.“ YouTube-Video 
[www.youtube.com/watch?v=YtdE662eY_M] und Kaku, Michio. „The Multiverse Has 
11 Dimensions.“ YouTube-Video [www.youtube.com/watch?v=jI5S0OHNOKshg]. 

331Für mehr Information hierzu, siehe Greene, Brian, Das elegante Universum: 
Superstrings, verborgene Dimensionen und die Suche nach der Weltformel (Goldmann 
2005), und Der Stoff, aus dem der Kosmos ist: Raum, Zeit und die Beschaffenheit der 
Wirklichkeit (Goldmann 2008). 
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fünf oder sechs Dimensionen. Sie behaupten jedoch, dass es in 
einem Universum mit zehn Dimensionen des Raumes und einer 
Dimension der Zeit funktioniere. Sprich, elf Dimensionen. 

Kaku schlägt vor, wir sollten nicht an ein Universum, sondern an 
ein Multiversum voller Blasen denken. Die Haut jeder Blase reprä- 
sentiert ein ganzes Universum. Demnach befinden wir uns auf der 
Haut einer Blase wie eine Fliege auf dem Fliegenfänger. Unsere ist 
eine sich ausdehnende dreidimensionale Blase. Manchmal stoßen 
diese Blasen gegeneinander, spalten sich zu zwei oder mehreren 
Dimensionen, doch niemals in mehr als elf. Jede dieser Blasen - Uni- 
versen - schwebt innerhalb eines noch größeren Raumes - des 
Hyperraums. Jede dieser Blasen vibriert und, wie es Kaku poetisch 
ausdrückt, erschafft Musik. Diese kosmische Musik schwingt durch 
elf Dimension im Hyperraum. Dies, so legt er nahe, sei ein geeigne- 
ter Anwärter für den Geist Gottes, über den Einstein geschrieben 
hatte. 

Die Stringtheorie und die multidimensionale Theorie treffen 
keine Vorhersagen hinsichtlich Zivilisationen, welche in diesen 
anderen Dimensionen existieren. Sie sehen diese Dimensionen als 
winzig und in sich selbst zusammengerollt, auf eine Art, die die 
meisten von uns nur mit Mühe verstehen können. 

Ein interessanter Aspekt der Stringtheorie ist, dass sie mathema- 
tisch gesehen möglich zu sein scheint, so dass man Argumente für 
sie erbringen kann. Vielleicht werden diese unter Umständen über- 
zeugend genug sein, um ein Niveau des wissenschaftlichen Beweises 
zu erreichen. Brian Greene beschreibt es so, als gäbe es in der moder- 
nen Physik ungefähr zwanzig verschiedene Zahlen, welche unser 
Universum beschreiben. Solche Zahlen schließen die Masse der Ele- 
mentarteilchen wie Elektronen und Quarks, die Kraft der Gravi- 
tation, die Kraft der elektromagnetischen Energie und weitere mit 
ein. Sie wurden mit äußerster Präzision gemessen, und sie müssen 
die gemessenen Werte besitzen, andernfalls würde das Universum 


nicht existieren. Greenes Vorstellung war die von zwanzig Zifferblät- 
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tern einer komplexen Maschine: Eines dieser Zifferblätter zu 
drehen, würde bedeuten, das sich das Universum auflösen würde. 

Doch da ist etwas, das niemand weiß, und der Grund dafür zu 
sein scheint, warum jede dieser Zahlen ihren eigenen Wert besitzt. 
Stringtheoretiker schlussfolgern jedoch, dass, da man weiß, dass die 
Weise, in der die Strings vibrieren, von der Geometrie der zusätz- 
lichen Dimensionen abhängig ist, sie nur exakt wissen müssten, wie 
diese zusätzlichen Dimensionen aussehen, um so in der Lage zu 
sein, die zulässigen Vibrationsmuster zu berechnen. Somit sollten es 
ihnen ebenfalls möglich sein, diese zwanzig Zahlen zu bemessen. 
Wenn ihre Resultate mit den tatsächlichen Werten dieser Zahlen 
übereinstimmen, könnte dies die erste fundamentale Erklärung 
dafür sein, warum die Struktur des Universums so ist, wie sie ist. 

Es gibt einige Gründe, warum dies aus der Perspektive der Ufo- 
logie von Bedeutung ist. 

Grundsätzlich ist klar, dass es tiefe Rätselhaftigkeiten über 
gewisse Aspekte von UFOs gibt, gewisse Dinge hinsichtlich des 
Phänomens, welche keinen Sinn ergeben wollen. Zur selben Zeit 
suchen unsere besten Physiker immer noch nach einer Großen Ver- 
einheitlichten Theorie der Physik: Einem einzelnen, vereinheitlich- 
ten Satz an Gleichungen, von dem jegliche Realität Sinn ergeben 
kann. Wenn sich herausstellt, dass die Stringtheorie diesen Grund- 
satz liefert, werden wir irgendwann einmal in der Lage dazu sein, 
dem UFO-Phänomen einen einleuchtenderen Sinn zu geben, wel- 
cher sich uns gegenwärtig auf wissenschaftlicher Ebene zu entziehen 
scheint. 

Es gibt noch einen anderen Grund, warum die Stringtheorie und 
die theoretische Physik im Allgemeinen für die Untersuchung an 
UFOs von Bedeutung sind. Denn während Stringtheoretiker dazu 
tendieren, die Vorstellung einer außerirdischen Zivilisation, welche 
in einer andern Dimension unserer Realität, oder in einem andern 
Universum, existiert, unberücksichtigt lassen, sind seriöse UFO-For- 


scher für gewöhnlich nicht gewillt, dem nachzueifern. Sicherlich ist 
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es viel einfacher für diese Forscher, solch eine Meinung zu äußern, 
da ein fundiertes Wissen über die Physik (und vor allem über die 
Stringtheorie) verhältnismäßig selten ist. Es ist immer einfach für 
Außenseiter hineinzuspringen und verrückte Aussagen zu tätigen. 
Nichtsdestotrotz sollten wir vielleicht unserer Jungfräulichkeit 
gestatten, sich selbst zum Ausdruck zu bringen, und wenn es auch 
nur dazu dient, uns die Gedanken und Eventualitäten zu offen- 
baren, welche sich letzten Endes wie ein Glaube anfühlen, sodass 
wir, mit genug Zeit und Erkenntnis, vielleicht tatsächlich dazu in 
der Lage sein können, einen Weg zu finden, die gegenwärtig 


unüberwindbar zu scheinenden Grenzen zu durchbrechen. 


Zeit 

Zu versuchen, das Wesen der Zeit zu verstehen, ist eine der 
Angelegenheiten, über die man für Tage, Wochen, Jahre und sogar 
für eine gesamte Lebensspanne nachsinnen kann. 

Genau wie der Raum, ist auch die Zeit nicht exakt das, was uns 
unser Gehirn und Verstand sagen. Newton schrieb von ihr als ein 
Pfeil, der sich nur in eine Richtung bewegt: vorwärts. Doch Gravi- 
tation beeinflusst Zeit, sodass sie auf der Erdoberfläche tatsächlich 
langsamer vergeht als in der oberen Erdatmosphäre. Den Unter- 
schied würde ein Mensch niemals wahrnehmen können, doch 
Experimente mit Atomuhren haben bewiesen, dass es stimmt. 
Dieser Effekt tritt am deutlichsten in der Singularität eines schwar- 
zen Loches hervor, ein Ort, an dem die Gravitation solch eine Kraft 
ausübt, dass die Zeit wirklich anhält. 

Geschwindigkeit beeinflusst ebenfalls die Zeit. Wir wissen, dass je 
schneller man sich bewegt, vor allem nahe der Lichtgeschwindigkeit, 
desto langsamer die Zeit vergeht. Folglich gibt es das Phänomen, 
welches als Zeitdilatation bekannt ist. Eine Person im Inneren eines 
sich mit 99,9999 Prozent der Lichtgeschwindigkeit bewegenden 
Raumschiffes, würde unterwegs nur um ein Jahr altern, während 


223 Jahre auf der Erde vergingen. Dies ist keine Illusion, sondern 
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eine tatsächliche Folge der Zeitdilatation. Zeit verläuft nicht im 
ganzen Universum im selben Tempo. 

Einsteins E=mc’ zufolge, sind Geschwindigkeiten jenseits der 
Lichtgeschwindigkeit unmöglich. Nichtsdestotrotz würde man sich 
in der Zeit zurückbewegen, wenn man in der Theorie schneller als 
das Licht reise. Es ist wohl überraschend, dass es kein physikalisches 
Gesetz gibt, welches Zeitreisen ausschließt. Und mit Zeitreisen 
meine ich Reisen in die Vergangenheit. 

Der Mathematiker Kurt Gödel war der Erste, der 1949 eine 
Lösung für Einsteins Gleichungen fand, welche Zeitreisen zulassen 
würde.?”” Wenn das Universum rotiere, und man um das Uni- 
versum herumgehen könnte, wäre man schon wieder zurück, bevor 
man losgegangen sei. Einstein gab zu, dass dies möglich erschien, 
war jedoch unbesorgt, da er ja wusste, dass das Universum nicht 
rotiere, sondern sich ausweite. „Seit dem“, sagte Michio Kaku, 
„haben Physiker und Mathematiker hunderte von anderen 
Lösungsvarianten für Einsteins Gleichungen entdeckt, welche alle 
Zeitreisen zulassen würden.“ 

Eine solche Variante ist ein Wurmloch. Da sich das Universum 
biegen und verzerren kann, kann es ebenso in sich selbst zusammen- 
klappen, ungefähr so wie ein Blatt Papier, wenn man es faltet. Wann 
man zwei Punkte auf dieses Blatt zeichnet, und dieses dann so faltet, 
dass sich die zwei Punkte berühren, käme das der Vorstellung eines 
Wurmloches nah. Denken Sie daran, dass wenn man den Raum in 
solch einer Weise falten kann, nicht lediglich nur den Raum, son- 
dern die Raumzeit falten würde. Laut etlichen Physikern, könnte es 
demnach möglich sein, Wurmlöcher dafür zu nutzen, in der Zeit 
zurückzureisen.??? 

Der Physiker und Kosmologe Paul Davies glaubt das. „Wenn 


Wurmlöcher existieren und passierbar wären“, so sagt er, „würden 





332Siehe „Gödel metric,“ auf Wikipedia [en.wikipedia.org/wiki/G%C3%B6del_metric]. 
333Kaku, Michio. „Is Time Travel Possible?“ YouTube-Video 
[www.youtube.com/watch?v=X02WMNoHSm8]. 
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sie eine Möglichkeit darstellen, in die Vergangenheit zu reisen. Es 
hängt nur alles davon ab, ob stabile Wurmlöcher der Realität ent- 
sprechen oder ob es einen Aspekt der Physik gibt ... [der] inter- 
venieren und das Wurmloch davon abhalten könnte, sich zu bilden. 
Das ist eine offene Frage.“ ??* 

Es überrascht nicht, dass es einen Haken gibt. Davis: „Mit Ein- 
stein seiner Gleichung kann man zeigen, dass die Energie, welchen 
man aufbringen muss, um die Raumzeit zu einer Brezel zu ver- 
formen, vergleichbar mit der eines explodierenden Sternes ist. Ein 
schwarzes Loch.“ 

Ohne Frage mangelt es uns gegenwärtig an den Möglichkeiten, 
uns solch eine Energie zunutze zu machen. Doch ist es unmöglich, 
dass unsere Zivilisation in der Zukunft, oder eine andere Zivilisation 
woanders, solch Möglichkeiten besitzt/ besitzen wird? 

Auch wenn kein uns bekanntes physikalisches Gesetz Zeitreisen 
ausschließt, könnten sie natürlich dennoch unmöglich sein. Sich 
tatsächlich in der Zeit zurückzubewegen, würde nicht nur 
bedeuten, zu einer spezifischen Zeit und einem spezifischen Ort zu 
gelangen, was schon respekteinflößend genug ist. Vielmehr 
bedeutet es, zu einem bestimmten Moment in der Raumzeit 
zurückzukehren. Sehen Sie es mal so, der Moment, den Sie gerade 
erleben - wenn man einen konkreten, unglaublich zielgerichteten 
Moment auswählen könnte - ist nicht einfach nur ein Moment, in 
dem Sie in Ihrem Stuhl sitzen, in Ihrem Raum oder wo auch immer 
Sie sich aufhalten mögen. Es ist ein Moment, in dem sich die Erde in 
einer ganz bestimmten Position relativ zur Sonne, zur Galaxie und 
zum Universum befindet. Ein Moment, in dem die Erde, die Sonne, 
die Planeten, die Galaxien, die Elementarteilchen und Energiepakete 
überall, durchweg allen Seins, in einer bestimmten Beziehung zu 


einander stehen. Die wahrscheinlich denkbar passendeste Defini- 





334] amb, Robert. „Is Time Travel Possible?“ Discovery News, 22.April 2010, 
[news.discovery.com/space/is-time-travel-possible.htm]]. 
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tion eines „Moments“, ist die relative Position aller Elementarteil- 
chen zu allen anderen Elementarteilchen, die jemals existierten, da 
sich dies fortwährend verändert. 

Somit sprechen wir nicht lediglich nur von einer Reise zu einem 
bestimmten Ort auf der Erde, um Ihren Großvater zu treffen oder 
die Dinosaurier zu sehen. Wir sprechen davon, dass gesamte Uni- 
versum zurückzudrehen - alle Elementarteilchen, einfach alles.??5 

Ein mögliches Hintertürchen zu diesem Problem könnte die 
Existenz vielfacher- bzw. Parallelwelten sein. Dies würde das Para- 
doxon eliminieren, welches alle Physiker quält (bspw. wenn man in 
die Vergangenheit reist und seinen Großvater umbringt, kann man 
nicht geboren werden, was bedeutet, dass man nicht in die Ver- 
gangenheit reisen kann, um seinen Großvater zu töten). Vielleicht 
stellen vielfache Universen einen Ausweg dar, mit der Ausnahme, 
dass es keine physikalische Theorie gibt, die so etwas tatsächlich 
vorausberechnet. So weit man sagen kann, existiert solch eine Vor- 
stellung nur in dem Reich der Science-Fiction. 

Solche Rätsel könnten umgangen werden, bezugnehmend auf 
Universen von höheren Dimensionen. Weil wir in einer dreidimen- 
sionalen Realität leben (zuzüglich der Dimension der Zeit), nehmen 
wir die Zeit immer als eine sich fortwährend in eine Richtung bewe- 
gende Konstante wahr. Für ein vierdimensionales Wesen könnte 
sich die Zeit jedoch anders offenbaren. Vielleicht erscheint sie ihm 
wie eine Kugel. Von ihren Bezugspunkten aus sind beide Perspek- 
tiven zutreffend. Ein vierdimensionales Wesen könnte dieses Zeit- 
Kontinuum durchqueren, in dem es einfach von Punkt A zu Punkt 
B geht, da solch ein Wesen diese Dimension perzipieren kann, was 
einem dreidimensionalen Wesen vorenthalten bleibt.° 

Das ist alles sehr interessant, doch man könnte sich fragen, was 


das mit der Ufologie zu tun hat. 





335Eine gelungene Auswertung hierzu ist Rubak, Josh. „Is Time Travel Possible?“ 
[www.rubak.comj/article.cfm?ID=16]. 
336Für eine differenziertere Diskussion: uforesearchnetwork.proboards.com/threat/793. 
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Ein Grund ist, dass es uns hilft, eine der fundamentalen Fragen, 
die uns gegenübersteht, zu erörtern: Wer sind diese „Anderen“ und 
von wo kommen sie? Ist es möglich, dass die Besucher in den UFOs 
Zeitreisende aus der Zukunft sind? Dies ist eine Behauptung, eine 
Thematik, ein Mem, welches eine achtbare Menge an Aufmerksam- 
keit erlangte. Persönlich bin ich der Vorstellung gegenüber, dass 
Zeitreisen Teil der Antwort auf das UFO-Rätsel seien, skeptisch ein- 
gestellt. Solange führende Physiker und Mathematiker die Möglich- 
keit der Zeitreisen jedoch aufrechterhalten, wäre es wahrscheinlich 


unklug, diese Tür zu schließen. 


Quantenverschränkung, Bewusstsein und die „Anderen“ 

Die Naturwissenschaft wird jedoch noch sonderbarer. Da gäbe es 
noch den Fall der Quantenverschränkung, welche Einstein nicht 
gefiel, jedoch nicht widerlegen konnte (er nannte sie „die spukhafte 
Fernwirkung“). Wir werden uns zudem der Frage widmen, in wel- 
chem Ausmaß das Bewusstsein an sich ein Schlüssel im Verstehen 
der Präsenz dieser „anderen Wesen“, hier in unserer Realität, dar- 
stellt. Darüber hinaus können wir Untersuchungen darüber anstel- 
len, ob unsere Gedanken die „physische“ Welt um uns herum 
manifestieren, aktivieren oder auf andere Weise erschaffen. Unter 
anderem schließt das die Kommunikation mit Außerirdischen, 
Interdimensionalen, oder was auch immer diese Wesen sind, mit 
ein. 

Doch zuerst einmal Quantenverschränkung. Sie ist eine reale 
Sache, und für Physiker immer noch schwer zu beurteilen. Die 
Meisten beobachten und messen den Effekt lieber, als zu versuchen, 
ihn zu verstehen. Kaku, der komplexe Ideen der Physik so oft mit 
Leichtigkeit erklärt, beschreibt die Quantenverschränkung in einem 
seiner vielen YouTube-Videos. Stellen Sie sich vor Ihrem geistigen 
Auge ein Elektronenpaar vor, sehr eng aneinander und im Einklang 
vibrierend. Wenn man die beiden Elektronen jedoch von einander 


trennt, kann es passieren, dass sie weiterhin durch so etwas wie eine 
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unsichtbare Nabelschnur verbunden sind. Wenn man nun eines der 
Elektronen „wackeln“ lässt, hat sein Partner Kenntnis davon. 
Irgendetwas verbindet sie, sogar über eine Entfernung. Nun tren- 
nen wir diese Elementarteilchen durch die räumliche Dimension 
einer Galaxie, einhunderttausend Lichtjahre. Sogar in dieser 
unglaublichen Entfernung ist es einem der Elektronen unverzüglich 
bewusst, wenn man das andere am anderen Ende der Galaxie „wa- 
ckeln“ lässt. Die Kommunikation zwischen ihnen ist demnach viel, 
viel schneller als die Lichtgeschwindigkeit, was wiederum unmög- 
lich sein soll. 

Dieser Effekt wurde gemessen, natürlich nicht mit der Entfer- 
nung einer Galaxie, doch über hunderte von Kilometern. Die 
Berechnungen werden als stichhaltig angesehen. 

Man fragt sich nun, ob die Quantenverschränkung nicht dafür 
genutzt werden könnte, Nachrichten schneller als das Licht zu ver- 
schicken. Kakus Urteil nach, eher nicht. Was nämlich tatsächlich 
von einem zu dem anderen Elektron wandert, so argumentiert er, 
sei willkürliche Information. „Es ist kein Morsecode,“ sagt er. „Man 
kann nicht einen Liebesbrief mit Überlichtgeschwindigkeit ins- 
tantan von einem Teil des Universums zu einem anderen ver- 
senden.“ Während Einstein sich hinsichtlich der Aussage, nichts 
könne die Geschwindigkeit des Lichtes überschreiten, geirrt hatte, 
kann das dieser Ansicht nach „keine brauchbare Information“ 


tun.??7 


Mit der Ungewissheit leben 

Kurt Gödel formulierte 1931 zwei mathematische Sätze über die 
Logik, welche er die „Unvollständigkeitssätze“ nannte. Man 
beachte, dass ein Satz, ungleich einer Theorie, erwiesenermaßen 


wahr ist. 





33’Kaku, Michio. „Why Einstein Gets the Last Laugh.“ YouTube-Video 
[www.youtube.com/watch?v=QErwOK3SSIE]. 
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Gödels Sätze besagen, dass jedwede festgelegte Reihe von Regeln, 
abgesehen von den einfachsten, Aussagen beinhaltet, welche man 
weder formal beweisen, noch widerlegen kann. Dem ist so, da jedes 
logische System von noch so geringfügiger Komplexität zwangs- 
läufig selbstreferentiell werden muss. 

Dies lässt darauf schließen, dass kein mathematisches System 
jemals alle Aussagen beweisen oder widerlegen kann. Alle logischen 
Systeme werden Aussagen beinhalten, welche nicht bewiesen oder 
widerlegt werden können; demzufolge müssen alle logischen Sys- 
teme „unvollständig“ sein. Es impliziert zudem, dass Physiker nie- 
mals dazu in der Lage sein werden, eine Theorie des Ganzen zu ent- 
wickeln, da ja keine Reihe von Regeln jedes mögliche Ereignis oder 
Ergebnis auslegen kann. 

Viel relevanter für die Untersuchung von UFOs ist jedoch, dass 
es logischerweise ebenfalls darauf hinweist, dass „bewiesen“ ein 
schwächeres Konzept als „wahr“ ist. Sprich, es wird immer Dinge 
geben, die, obwohl sie der Wahrheit entsprechen, niemals bewiesen 
werden können. Diese Tatsache ist nicht nur für Wissenschaftler 
beunruhigend, sie ist vor allem für die UFO-Forscher frustrierend. 

Es könnten ganz gut Dinge existieren, die unser Verstand niemals 
zu ergreifen vermag. Der zweite von Gödels Unvollständigkeits- 
sätzen besagt, dass hinreichend starke widerspruchsfreie Systeme 
ihre Widerspruchsfreiheit nicht beweisen können. Demnach kann 
kein zurechnungsfähiger Verstand seine eigene Zurechnungsfähig- 
keit beweisen. Zudem besagt dasselbe Gesetz, dass jedes hinreichend 
starke widerspruchsfreie System, welches dazu in der Lage ist, sich 
selbst seine eigene Widerspruchsfreiheit zu beweisen, widersprüch- 
lich sein muss. Jeder Verstand, der denke, er könne seine eigene 


Zurechnungsfähigkeit beweisen ist demzufolge unzurechnungs- 


fähig.#® 





338sjehe Wikipedia, die freie Enzyklopädie 
[de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Gödel#Die_Unvollständigkeitssätze]. 
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Wir werden in unserem Verständnis, und vor allem in unserer 
Wissenschaft, vielleicht niemals an den Punkt gelangen, an dem wir 
alles Wahre beweisen können. Manche Dinge mögen wahr, jedoch 
für immer nicht zu beweisen sein. Das könnte uns wohl einen 
erfrischten Blick auf die Idee, sich in gewissen Angelegenheiten auf 


den Glauben zu verlassen, ermöglichen. 


Bewusstsein 

Es gibt eine Menge Fragen hinsichtlich des Bewusstseins. Eine die 
schon zuvor in diesem Buch gestellt wurde, war, ob gewisse Men- 
schen die Fähigkeit haben, durch die Kraft ihres Verstandes, mit 
Wesen von anderen Orten zu kommunizieren. Allgemeiner gesagt 
fragen wir uns, wo die Grenzen der Kraft des Verstandes liegen. Wo 
liegen die Grenzen des Bewusstseins? Kann das Bewusstsein die 
Realität erschaffen, so wie manche es behauptet haben? 

Diese Frage beinhaltet mindestens zwei Bedeutungen und zwei 
Antworten. 

Hinsichtlich der ersten Bedeutung heißt die Antwort ja. Genau 
in diesem Moment befinden sich ungefähr zwei Millionen Bits an 
sensorischen Daten auf dem Weg in unseren Verstand. Unglück- 
licherweise, oder vielleicht glücklicherweise, kann unser Verstand 
nur ungefähr 40.000 Bits an eingehenden Daten pro Sekunde ver- 
arbeiten. Dies bedeutet, dass unser Verstand fortwährend Daten in 
zwei Kategorien sortiert: was von Bedeutung ist, und was nicht. 
Nur zwei Prozent der Daten erreicht unser Bewusstsein. 

Offenkundig erschaffen die Daten, die du auswählst, deine Reali- 
tät. Oder, vielleicht genauer gesagt, wie du die Realität wahr- 
nimmst. Daraus folgt, dass man die Fähigkeit besitzt, zu entschei- 
den, was von Bedeutung ist, und was nicht. Mehr oder weniger 
jedenfalls. Die Dinge, die man sich über sich selbst sagt, und die 
Dinge, die man sich über andere sagt, solche Dinge sind von enor- 
mer Signifikanz. Sie formen deine seelische Welt, deine Persönlich- 


keit und deine späteren Sichtweisen. Es ist, als würde man Fahr- 
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bahnen zu seinem Verstand bauen. Dies ist, in der Hinsicht, dass 
man gewisse Neuronen und Bahnen im Gehirn ausbildet, buchstäb- 
lich der Fall. Bestimmte Verbindungen werden stärker, andere 
wiederum schwächer, und das alles bedingt durch die Gewohnheit 
deiner Ansichten. Man kann sich in jedem Moment dazu entschei- 
den, Bahnen in seinem Gehirn zu erzeugen. In diesem Sinne kann 
man sich dazu entscheiden, sich selbst nach eigenen Wünschen zu 
erschaffen. 

Hinsichtlich der zweiten Bedeutung der Frage, ob unsere 
Gedanken die Realität erschaffen, geht es um äußerliche Realität, 
im Sinne von außerhalb unseres Verstandes und unseres Körpers. 
Hierzu sage ich ja und nein. Ob es nun cher nein oder eher ja ist, ist 
etwas, das ich persönlich noch nicht entschieden habe. Doch ob 
unsere Gedanken die äußerliche Wirklichkeit formen können, ist 
eine dieser nervigen und hartnäckigen Virtualitäten, welche sich 
über jegliche materielle Ansichten hinwegsetzen. 

Eines der berühmtesten Experimente in der Physik ist das 
Doppelspaltexperiment. Wenn man Photonen durch eine Blende 
mit einem vertikalen Schlitz auf einen Beobachtungsschirm schießt, 
ist das Resultat ein Spritzmuster der auf den Schirm getroffenen 
Elektronen, aber dennoch in einer eindeutig vertikalen 
Anordnung.’”? Sprich, die Photonen verhalten sich so, wie man es 
von Teilchen erwarten würde. 

Wenn man nun einen zweiten vertikalen Schlitz, parallel zum 
ersten, in die Blende einfügt, zeigt das Muster auf dem Beobach- 
tungsschirm ein Interferenzmuster. In diesem Fall verhalten sich die 
Photonen eher wie Wellen anstatt Teilchen. Genauer gesagt 


bewegen sie sich wie Wellen, werden jedoch als Teilchen erfasst. 





339Photonen unterscheiden sich hauptsächlich von Elektonen, da es ihnen an Masse 
fehlt und sie somit keine Partikel darstellen. Sie entstehen, wenn ein Elektron aus einem 
höheren Energieorbit in einen niedrigeren Energieorbit fällt. Die freigesetzte Energie 
wird als Photonen emittiert. 
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Wenn man die Photonen einzeln nacheinander abfeuert, wird es 
noch merkwürdiger. Feuert man sie einzeln durch die Blende mit 
dem einen Schlitz, ist das Ergebnis immer noch ein Teilchenmuster. 
Feuert man sie einzeln durch die Doppelschlitz-Blende, ergibt sich 
wieder ein Wellenmuster (Interferenzmuster), obwohl es keine 
Möglichkeit zu geben scheint, dass sie miteinander interferieren. 

Kann es möglich sein, dass sich die Photonen gleichzeitig durch 
beide Schlitze bewegen? Um zu messen, durch welchen Schlitz sich 
die einzelnen Photonen hindurchbewegen, können Messgeräte an 
jedem der Schlitze angebracht werden. Jedes Photon kann somit 
dabei beobachtet werden, wie es sich entweder durch den einen 
oder durch den anderen Schlitz bewegt, jedoch niemals durch beide. 
So weit so gut. Wenn sie dies jedoch tun, ist das Ergebnis ein einheit- 
liches Streuverhalten ohne jegliche Interferenz. Die Photonen ver- 
halten sich nun wie Teilchen. 

Es scheint, als würde der Akt der Beobachtung die Photonen 
dazu bringen, ihren Wellencharakter aufzugeben und sich wie 
gewöhnliche Teilchen zu verhalten. 

Doch es wird noch skurriler. Der bedeutende Physiker John 
Wheeler schlug einst etwas vor, dass er das Verzögerte-Wahl-Experi- 
ment nannte, das seitdem wiederholt werden konnte. Unglaub- 
licherweise bestätigt es nicht nur, dass der Gedanke des Beobachters 
das Verhalten des Lichts bestimmt, sonder dass er dies auch rückwir- 
kend tut. 

Stellen Sie sich einen Versuchsaufbau vor, in dem man zwei Teles- 
kope hinter den Beobachtungsschirm platziert, jedes von ihnen 
direkt auf einen der Schlitze gerichtet. Nachdem das einzelne 
Photon einen der Schlitze passiert, kann der Beobachtungsschirm 
schnell entfernt werden, um so die Teleskope zu enthüllen, und das 
Photon sich durch eines dieser bewegen zu lassen. Der durchfüh- 
rende Wissenschaftler entscheidet, ob man den Schirm entfernt, 


oder nicht. 
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Wenn der Schirm nicht entfernt wird, zeigt sich ein einheitliches 
Interferenzmuster, mit sich wie Wellen verhaltende Photonen. 
Wenn sich der Experimentator jedoch dazu entschließt, den 
Beobachtungsschirm zu entfernen, zeigt sich eine exakte Partikelver- 
teilung, ohne jegliches Interferenzmuster. Es scheint einzig und 
allein der Wahl des Experimentators zu obliegen, ob sich die Photo- 
nen wie Wellen oder wie Teilchen verhalten. Diese Wahl fällt, nach- 
dem die Photonen die Schlitze passiert haben. Die Wahl des Experi- 
mentators in der Gegenwart, hat irgendwie das Verhalten des 


Photons in der Vergangenheit beeinflusst.?*° 


Quantenverschränkung 

Auf dem Doppelspaltexperiment basierend, scheint es eine 
Grundlage für die Vorstellung zu geben, dass das Bewusstsein, oder 
der Verstand, in einer Art von Beziehung zu Licht, und eventuell 
sogar zur Zeit, steht. Wenn wir zudem anerkennen, dass es so eine 
Sache wie Telepathie, beziehungsweise eine Form von direkter Geis- 
teskommunikation wie zum Beispiel Hellseherei oder Remote 
Viewing gibt, könnte man sich die Frage stellen, ob etwas existiert, 
das all das miteinander verknüpfen kann. Gibt es letztlich irgend- 
welche erfolgversprechenden Konzepte über Psi-Phänomene? 

Die gibt es in der Tat. Ein vielversprechendes kommt von dem 
Physiker Dean Radin, einem Mitglied des Insitute of Nocetic Sci- 
ence, welches vom Apollo-Astronauten Edgar Mitchell gegründet 
wurde. Radins Buch, Entangled Minds, behauptet, dass das, was 
wir Psi-Phänomene nennen, in Wahrheit ein Ergebnis der Quanten- 


verschränkung des Verstands ist.’* 


340 Für einen adäquaten Überblick und viele Nützliche Verweise, siehe 
„Doppelspaltexperiment“, auf Wikipedia, die freie Enzyklopädie 
[de.wikipedia.org/wiki/Doppelspaltexperiment]. 

34lRadin, Dr. Dean, Entangled Minds: Extrasensory Experiences in a Quantum Reality. 
Paraview Pocket Books 2006. 
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Während Physiker die Quantenverschränkung an sich akzep- 
tieren, sehen sie diese hauptsächlich als feines, wechselseitiges Ver- 
hältnis zwischen einzelnen Elementarteilchen, oder bestenfalls zwi- 
schen einigen Atomen. Kaku, beispielsweise, glaubt nicht, dass die 
Quantenverschränkung eine Form von Telepathie zustande bringen 
kann. Er erörtert das Problem der Dekohärenz. Das bedeutet, dass 
die Teilchen (Elektronen) „kohärent“ (verbunden) sind, während 
sie sich im Einklang befinden. Das ist Quantenverschränkung. Jede 
Person umfasst jedoch milliarden über milliarden von Atomen. 
„Folglich wäre es unmöglich, zwei Psychen dazu zu bringen, ein- 
stimmig zu schwingen. Der Weltrekord für verschränkte Objekte 
liegt bei lediglich ein paar Atomen. Stellen Sie sich nun vor, zwei 
Psychen miteinander zu verschränken.“ Wenn man jemandes 
Gedanken lesen möchte, so schlägt er vor, wäre man besser beraten, 
MRT- und EEG-Scans des Gehirns anzufertigen und sie dann via 
Computer zu dechiffrieren, was als Radio-Telepathie bekannt ist.’** 

Radin weist jedoch auch darauf hin, dass die Quantenverschrän- 
kung eine weitverbreitete Gegebenheit der Realität, und zudem die 
bestmögliche Erklärung dafür ist, warum Menschen paranormale 
Erlebnisse haben, mit der Ausnahme, dass sie nicht paranormal 
sind. Sie sind vollkommen normal. 

Es gibt mehrere Implikationen dieser These. Zuerst einmal 
besteht alles im Universum letztendlich aus Energie, und Energie 
wird vom Geist beeinflusst. Als Zweites behaupten Quantenphy- 
siker, dass Elektronen, oder Vorgänge, eher Möglichkeiten als tat- 
sächliche physische Objekte darstellen. In der Tat könnte alles 
Existierende im Wesentlichen ein grenzenloses Quantenfeld an 
Energie sein, ein Meer an grenzenloser Potenzialität, die nur darauf 
wartet, zu geschehen. Folglich gibt es diverse Möglichkeiten, bis 


jemand im Prinzip hinschaut. Es scheint, als würden wir das Uni- 





3#2Kaku, Michio. „Telepathy Is Easier Than You Think.“ YouTube-Video 
[www.youtube.com/watch?v=F18GvPRvikM&feature=relmfu]. 
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versum dazu zwingen, eine Entscheidung darüber, welche Möglich- 
keit verwirklicht werden soll, zu treffen. Drittens kollabiert die 
Wellenfunktion durch Bewusstsein zu tatsächlichen Teilchen, 
welche in Raum und Zeit existieren. Eine andere Art es zu beschrei- 
ben, wäre zu sagen, dass Bewusstsein Energie als Materie wahr- 
nimmt. Dinge erscheinen nur als Materie, wenn sie beobachtet 
werden. 

Letztlich ist der Beobachter nicht von der Beobachtung getrennt; 
der Experimentator ist nicht vom Experiment getrennt. Der 
Beobachter spielt eine Rolle in der Schöpfung der Wirklichkeit, 
welche beobachtet wird. Die Heisenbergische Unschärferelation 
sagt aus, dass keine unverfälschte Messung ohne Schöpfung mög- 
lich ist. Physiker, welche sich mit der Quantenmechanik befassen, 
sagen: „Man kann etwas nicht (objektiv) beobachten, ohne in 
seinen Vorgang einzugreifen.“ ?* 

Solche Vorstellungen haben mehr oder weniger schon das ganze 
zwanzigste Jahrhundert in den Wissenschaftskreisen kursiert, doch 
großartige Ideen brauchen manchmal ihre Zeit, um ihr gesamtes 
Potential entfalten zu können. Unsere Physiker befinden sich 
immer noch inmitten einer intellektuellen Revolution. Diese 
Revolution ist längst nicht abgeschlossen, doch ihre logische 
Schlussfolgerung wird sein, dass sich die Menschheit auf einer 
neuen Ebene des wissenschaftlichen Verständnisses befinden wird. 
Klassische Physik - die Physik der Lokalität und Kausalität inner- 
halb eines unveränderbaren Spielfeldes des Raums, mit Zeit, die wie 
ein Pfeil in eine Richtung schießt - trifft nicht mehr vollauf zu. 

Die Hinweise von Daten über Begebenheiten wie Remote View- 
ing oder anderer Arten von Psi-Phänomenen deuten darauf hin, 
dass etwas vor sich geht, was die klassische Physik nicht erklärt. 


Radins Konzept der Quantenverschränkung, oder einige Varia- 





343 The Observer Creates Reality Simply By Observing“, gepostet von Enoch Tan. 
[www.mindreality.com/observer-creates-reality-simply-by-observing]. 
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tionen davon, könnten eine Erklärung hierfür liefern. Bewusstsein 
scheint der Schlüssel zu sein. 

„Dennoch wissen wir nicht, wie Bewusstsein funktioniert, oder 
was es tut,“ sagt der Biologe Rupert Sheldrake. „Dies ist eines der 
Dinge, die man in der Naturwissenschaft ein „ungelöstes Problem“ 
nennt, denn es gibt keine bekannten Indikatoren, warum es über- 
haupt ein Bewusstsein geben sollte, oder wie genau der Verstand 
funktioniert.“ Er nimmt an, dass „unser Verstand feldartig auf- 
gebaut ist, und dass er nicht auf das Innere unseres Schädels 
beschränkt ist, sondern sich auf die Umgebung um uns herum aus- 
breitet. Und weil unser Verstand sich außerhalb unserer Gehirne 
erstreckt, kann er auch in der Ferne wirken.“3*? 

Vielleicht ist es das: Bewusstsein ist eine Naturgewalt. Wenn dem 
so ist, könnte es die Behauptungen erklären, welche wir gelegentlich 
hören, dass die Besatzung der außerirdischen Fluggeräte zeitweise 
selbst Teil des Antriebs- und Steuersystems zu sein scheint. Even- 
tuell könnte dies ebenso die drastischen Bewegungen des Fluggerä- 
tes erklären. Natürlich wäre dies außerirdisches Bewusstsein. 
Werden wir jemals herausfinden, ob das menschliche Bewusstsein 


ebenfalls dazu in der Lage ist? 


Verbindungen zur Ufologie 

Wir müssen immer noch vorsichtig sein, wenn es darum geht, in 
der Ufologie das Konzept von geistlichen Verbindungen zwischen 
uns und ihnen anzuerkennen. Behauptungen verlangen immer 
nach Beweisen. Wir können uns die Aussagen anhören, doch wären 
wir Narren, wenn wir die wissenschaftliche Methode der Untersu- 
chung verwerfen. Nichtsdestotrotz scheint es so zu sein, dass 
Bewusstsein innerhalb der Ufologie eine Rolle spielt. Es gibt reich- 


lich Behauptungen von direktem Kontakt von Geist zu Geist. Da 





344Sheldrake, Rupert. „The Extended Mind: Recent Experimental Evidence, Rupert 
Sheldrake September 2, 2008.“ YouTube-Video 
[www.youtube.com/watch?v=JnA8GUtXpXY]. 
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die heutige Wissenschaft solche Dinge nicht als unmöglich abzu- 
stempeln scheint, können wir zuversichtlich sein, dass in den kom- 
menden Jahren Fortschritte gemacht werden. 

Das kann man von allen wissenschaftlichen Themen, welche in 
diesem Kapitel behandelt wurden, sagen. Über Jahre schienen 
beobachtete UFO-Erscheinungen für viele Wissenschaftler reine 
Unmöglichkeiten repräsentiert zu haben. Logischerweise stellte dies 
auch eines der größten Hindernisse dar, wenn es um die öffentliche 
Akzeptanz ging. Berichte von im Zickzack fliegenden Fluggeräten, 
welche eruptiv akzelerieren, oder von Leuten, die durch feste 
Wände hindurch entführt werden, bringen unseren gesunden Men- 
schenverstand ins Wanken. Es ist ein gesunder Menschenverstand, 
welcher sich immer noch auf eine leicht verspätete Version des 
wissenschaftlichen Materialismus des 19. Jahrhunderts beruft. 

Wenn die Einzelheiten in den UFO-Berichten heutzutage immer 
noch so unmöglich erscheinen würden, wie sie es in vorangegan- 
genen Generationen taten, wäre es eventuell gerechtfertigt, viele von 
ihnen als Missdeutung, Konfabulation, oder eine andere Art von 
Fehler abzutun. Während die Jahre vergehen, scheint es stattdessen 
so, als würde die Wissenschaft den Anschluss an das Phänomen 
finden. Langsam aber sicher finden wir einen Weg, um einen 
wissenschaftlichen Sinn hinter dem größten aller Änigmen zu 
finden. 

Es ist, als lehre uns das UFO-Phänomen etwas Essenzielles, nicht 


nur über die Natur des Kosmos, sondern über uns selbst. 
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ı2. KAPITEL 


In Richtung Zukunft, in Richtung unser Selbst 


ngesichts der Beschaffenheit des UFO-Geheimnisses 

könnte man sich fragen, ob es überhaupt jemals gelüftet 
werden wird. Es handelt sich nach wie vor um einen Zustand, der 
schon seit den 4oer Jahren besteht. Ein ganzes Menschenleben. 
Ungeachtet der konstanten Aktivitäten, welche Jahr für Jahr von 
Leuten beobachtet werden, gab es keine offiziellen Aussagen über 
die Existenz von UFOs. Es ist offensichtlich, dass diejenigen, die 
dieses riesige Geheimnis hüten, seien sie nun menschlich oder nicht, 
keine Absichten hegen, dieses zu lüften. Aus diesem Grund gibt es 
etliche Berichterstatter, die zu dem Schluss gekommen sind, dass 
sich niemals eine Offenlegung ereignen wird. Dies ist jedoch eine 
irrtümliche Schlussfolgerung, verursacht durch einen zu engen 
Standpunkt. 

Wir müssen uns daran erinnern, dass die Geheimnishüter nicht 
der einzige Faktor in der großen Gleichung sind. Es gibt drei Haupt- 
faktoren. Da sind die menschlichen Eliten, welche aller Wahrschein- 
lichkeit nach den primären Verwalter des geheimen Programms stel- 
len. Außer ihnen gibt es natürlich die anderen Wesen - die Ande- 
ren, wie ich sie manchmal nenne. Sie haben es bisweilen abgelehnt, 
sich, nach all den Jahren und vielleicht sogar Jahrhunderten und 
Jahrtausenden, öffentlich zu offenbaren. Wir sollten deshalb logi- 
scherweise davon ausgehen, dass sie sich uns ebenfalls niemals 
bereitwillig bekannt geben werden. Gewiss muss man der Möglich- 


keit, dass sie sich irgendwann noch dazu entschließen werden, dies 
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zu tun, dennoch Raum lassen. Die Wahrscheinlichkeit ist sehr 
gering, jedoch zumindest theoretisch möglich. 

Der dynamische Teil der Geheimnisgleichung sind jedoch wir, 
die Menschen der Erde. Die menschliche Zivilisation erlebt derzeit 
die dramatischste Transformation ihrer Geschichte. Wir vergessen 


schnell, wie atemberaubend unsere Reise eigentlich ist. 


Der Entwicklungsverlauf der Menschheit 

Wir waren noch nie an dem Punkt, an dem wir heute stehen. 
Menschen laufen schon seit tausenden von Jahren auf der Erde, und 
vor uns die Hominidae für millionen mehr. Dennoch reicht unsere 
erfasste Geschichte, seit der Erfindung der Schrift, nur läppische 
6.000 Jahre zurück. Und selbst wenn wir die Vorstellung einer 
großen, verlorenen und antiken Zivilisation - nennen wir sie die 
Atlantis-Theorie -— mit einbeziehen, wäre das, laut den meisten 
Gelehrten, die sich mit diesem Thema befassten, vor zehn- bis 
zwölftausend Jahre gewesen. Dies ist, in der Gesamtbetrachtung der 
Geschichte, immer noch nicht lange her. Während all dieser Zeit 
standen wir tausende über tausende von Jahren, technologisch 
gesehen, auf der einfachsten Stufe. Vor gerade einmal fünf- bis zehn- 
tausend Jahren haben wir es auf die Stufe von Holzkarren, die von 
Tieren gezogen werden, geschafft. 

Dann entdeckten wir vor ein paar Jahrhunderten die Wissen- 
schaft. Francis Bacon, Galileo, Rene Descartes, Isaac Newton und 
der Rest. Sie führten eine völlig neue Art des Denkens ein, und star- 
teten die Transformation von uns allen. Trotzdem begannen wir 
erst vor ungefähr hundertfünfzig Jahren, unsere Wissenschaft und 
Technologie wirklich zu entwickeln. Fortgeschrittene Metalltech- 
nik, Petroleum, sofortiger Nachrichtenaustausch in der Form von 
Telegraf und Telefon, das Automobil, Glühbirnen, Radio, Fliegen, 
die Entwicklung von automatischen Waffen, Computer, das Inter- 
net, Handys und alles andere, was nun Teil unserer heutigen Welt 


ist. Niemand hätte diese Entwicklung, noch die Transformation an 
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sich, oder die Geschwindigkeit, mit der sie voranschreitet, voraus- 
sehen können. Das Internet existiert nun seit circa zwanzig Jahren. 
In dieser Zeit hat es unsere Welt, in einer Weise, die keiner in den 
frühen goern hätte prognostizieren können, vollkommen ver- 
ändert. Falls jemand daran erinnert werden muss: Smartphones, 
YouTube und Facebook, welche allgegenwärtig fest in das tägliche 
Leben von Milliarden von Leuten verankert sind, traten erst im 
ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts in Erscheinung. 

Und wir sind immer noch nicht am Ziel. Es gibt eine Zukunft, 
und sie wird viele Überraschungen zu bieten haben. Diejenigen, die 
UFOs gegenüber zur Skepsis neigen, die denken, dass die Vorstel- 
lung zu sonderbar ist, um wahr zu sein, sollten sich einmal genauer 
die gegenwärtigen Entwicklungen in einigen unserer eigenen 
Technologiebereiche ansehen. Experten der Künstlichen Intelligenz, 
beispielsweise, von denen sich viele im Mainstream-Bereich auf- 
halten, treffen Vorhersagen für die nächsten zwanzig bis vierzig 
Jahre, die einem die Spucke weglassen. Sie sprechen von Computern 
der nahen Zukunft, welche dazu in der Lage sein werden, sich mit 
einem zu unterhalten, locker und fließend, mit einer Intelligenz, die 
der menschlichen entspricht, beziehungsweise übersteigt. Sie 
werden keinen Schlaf oder Kaffee brauchen, sie werden einfach 
funktionieren. Der Futurist Ray Kurzweil sieht eine Zukunft, in der 
Maschinen eine „gottähnliche“ Stufe an Intelligenz erreichen 
werden.?*S 

Dann berücksichtigen Sie wahrscheinliche Fortschritte in Berei- 
chen der Nanotechnologie, Biotechnologie und elektronischer 
Datenverarbeitung mit Quantencomputern, denen allen in der 
nächsten Generation radikale Durchbrüche bevorstehen. Die 
Beherrschung und die Manipulation des menschlichen Genoms. 


Was passiert, wenn Wissenschaftler das menschliche Gehirn durch 





34Kurzweil, Ray. Homo S@piens:Leben im 21.Jahrhundert - Was bleibt vom 
Menschen? Kiepenheuer & Witsch, 1999 
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Genmanipulation oder einer Mischung aus Genmanipulation und 
Nanotechnologie, welche die Arbeit der Neuronen ergänzt, verbes- 
sern können? Was, wenn die wesentliche menschliche Intelligenz 
grundlegend verbessert werden könnte, und sogar die Möglichkeit 
besäße, kabellos über eine Schnittstelle mit dem Internet verbunden 
zu sein? 

Das ist alles nur der Anfang. Fortschritte im 3D-Druck könnten 
in absehbarer Zukunft noch revolutionärer sein. Dies wird die 
Informationsrevolution des Internets und den p2p-Transfer direkt 
zum Herstellungsprozess weiterleiten, um es so kreativen Menschen 
in der ganzen Welt zu ermöglichen, grundlegend neue Produkte zu 
entwerfen, welche dann von zu Hause aus heruntergeladen und 
„gedruckt“ (d.h. hergestellt) werden können. Mehr dazu später in 
diesem Kapitel. 

Innerhalb eines kosmischen Augenblickes katapultieren wir uns 
nicht nur in eine neue Art von Gesellschaft, noch eine neue Zivili- 
sation, sondern womöglich in eine neue Spezies von Menschheit an 
sich. Dies wird nicht wie die Transformation ablaufen, die das 
mittelalterliche Europa während der Renaissance durchlief. Es wird 
mehr wie der Unterschied zwischen Homo sapiens neanderthalis 
und Homo sapiens sapiens. Es gibt die reale Möglichkeit, dass in 
einem läppischen Jahrhundert Menschen in einer weitgehend ande- 
ren Gesellschaft, mit so fortgeschrittenen geistigen Werkzeugen 
leben werden, dass sie auf unsere Gesellschaft mit den Gedanken 
hinabblicken werden, dass sie ihnen hinsichtlich der Probleme und 
der Tatsachen, denen sie gegenüberstehen, nur wenig zu bieten hat. 

Es gibt die unübersehbare Gefahr, dass sich solch eine technologi- 
sche Utopie zu einem dystopischen Alptraum entwickeln wird. 
Eine Möglichkeit wäre durch immer größere Überwachung und 
Kontrolle über das Internet. Immer und überall. Überwachung 
mag nicht immer einer Unterdrückung gleichen, doch sie schüch- 
tert Menschen ein, was wiederum denselben Effekt hat. Zensur 


gleicht jedoch Unterdrückung, und sie ist zudem weitverbreitet. Die 
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ägyptische Regierung schloss bekanntermaßen ihr Internet wäh- 
rend des Arabischen Frühlings des Jahres zo11. China hat seine rie- 
sige Firewall und bei vielen anderen Nationen ist die Zensur des 
Internets standardisiert. Im Jahr 2012 leiteten Datenschutzgruppen 
Gerichtsverfahren gegen das US Department of Homeland Security 
ein, weil es einen „Internet Kill Switch“ plante. Dieser Rechtsstreit 
dauert bis zum Tag dieses Schreibens an.3+° 

Eine womöglich größere Gefahr als das, ist jedoch die Distraktion 
und Verblödung unserer Kultur. Eine neue Entwicklung im Video- 
spielbereich wird zum Beispiel bald das Eintauchen in eine virtuelle 
Realität sein. Warum sollte man sich auch mit den Problemen der 
wahren Welt herumschlagen (oder auch nur von ihnen wissen), 
wenn man ebenso ein virtueller James Bond sein kann, oder seinen 
Lieblings-Filmstar an einem fast real wirkenden Schauplatz treffen 
kann. Die westliche Welt hat vor langer Zeit die Kunst der Öffent- 
lichkeitsarbeit durch den Einsatz von politischer Konformität und 
Unternehmensgewinnen gemeistert. Vernehmlich werden die 
Lehren der Vergangenheit Anwendung in unserer schönen neuen 
Welt finden. Das Ergebnis könnte ganz gut eine Zombiewelt von 
Leuten sein, die mit pharmazeutischen Produkten zugedröhnt sind, 
verarbeitetes genmanipuliertes Essen zu sich nehmen, unwissend 
über die Geschichte ihrer Gesellschaft und in einer illusorischen 
Welt lebend, welche nur dazu konstruiert wurde, sie abzulenken 
und zu zerstreuen. Sprich, so wie das moderne Amerika und viele 
andere Teile der Welt heute schon aussehen, nur noch mit mehr 
Menschen, die von ihrem wahren Selbst getrennt sind, sich Fanta- 
sien ausmalen und einfach die Zeit herunterlaufen lassen. Zugege- 
ben stellten Panikmacher über Jahre auch solche Behauptungen 


über den Einfluss von Zeitschriften, Comicheften, Hörspielen und 





346Cjaramella, C.J. „Homeland Secutity must disclose "Internet Kill Switch’, court 
rules,“ Washington Times, 13.Nov 2013. 
[www.washingtontimes.com/news/2013/nov/13/homeland-security-must-disclose-intern 
et-kill-swit/]. 
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vielem anderen auf. Man sollte sich jedoch auch daran erinnern, 
dass manches dieser Kritik wohl gerechtfertigt war. Auf den Punkt 
gebracht, ist die Macht unseres gegenwärtigen Systems der Ablen- 
kung größer, als alles, was die Menschheit jemals erlebt hat. 

In solch einer Welt könnte es sogar die Gefahr einer Entwicklung 
von spezifischen Klassen und sogar Unterarten von Menschen 
geben. Es könnte, völlig wortwörtlich, eine „Herrenrasse“ geben, 
stärker und intelligenter, mit einer längeren Lebensdauer, über eine 
Welt voller menschlicher Drohnen waltend, die einem Leben der 
Arbeit und Ablenkung entsprechend dumm sind. Wir haben 
bereits getrennte Klassen von Menschen; was kann man tun, um 
solch einen Alptraum davor zu hindern, unsere Biologie zu 
erobern? 

Falls solch eine Zukunft verwirklicht werden würde, wäre es 
eventuell möglich, das Ende der UFO-Verschwörung für eine weit- 
aus längere Zeit auf Abstand zu halten. Eventuell. Doch für wie 
lange? Ein weiteres Jahrhundert? Sogar in einer solch schrecklichen 
Zukunft wäre das Vertuschungsprogramm an irgendeinem Punkt 
lediglich der Versuch, das Unvermeidliche aufzuschieben. Sogar 
unter den schlimmsten Bedingungen, das Ende der Vertuschung 
wird kommen. 

Außerdem ist es unwahrscheinlich, dass sich die Situation so 
schnell vor dem Jahr, sagen wir, 2035, also ungefähr zwanzig Jahre 
von diesem Schreiben an, verschlimmern wird. Dies alles ist hin- 
sichtlich einer Offenlegung von Bedeutung, da wir uns so rasch ver- 
ändern, und es demnach sehr wahrscheinlich ist, dass wir die Fähig- 
keit entwickeln, offen und endgültig die Existenz von UFOs für uns 
selbst zu beweisen, ohne die Notwendigkeit einer offiziellen Regie- 
rungsverkündigung. Einmal an diesen Punkt angelangt, einmal 
diese Wirklichkeit rasch und weithin verstanden, wird den Regie- 
rungen auf der Welt keine andere Wahl bleiben, außer das Augen- 


scheinliche bekannt zu geben. 
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Was kann zur Offenlegung führen? 

Es kommen, hinsichtlich möglicher Auslöser einer Offenlegung, 
ein paar Kandidaten in den Sinn.??7 

Einer ist eine Massenschichtung. Natürlich gab es schon Massen- 
sichtungen von UFOs in der Vergangenheit, doch keine schaffte den 
Durchbruch. Es könnte dennoch passieren. Es ist lediglich eine 
Frage der Zeit, bis mehrere Zeugen eine Massensichtung auf- 
nehmen, jeder mit seiner eigenen Kamera, simultan aus verschie- 
denen Winkeln. Die Qualität der Foto- und Videografie für Smart- 
phones ist nun äußerst gut. Man fragt sich, was für andere Fähig- 
keiten diese Geräte bald haben werden, ganz zu schweigen von 
Überwachungskameras, Armaturenbrettkameras der Polizei und 
anderen Aufnahmegeräten, die sich in unserer Welt verbreiten. Viel- 
leicht erlangen wir die umfassende Fähigkeit, Infrarot, Restlicht 
oder eine andere Art von Signal, wie Elektromagnetismus, einzu- 
fangen. Die Möglichkeiten sind gegeben und werden wachsen. 

Es ist offensichtlich, dass, mit besserer Nachweis- und Aufnahme- 
technik, höhere Möglichkeiten entstehen, Videos für YouTube zu 
fälschen. Die Situation befindet sich dennoch in einem ständigen 
Fluss. Auch wenn die Videofälschung immer ausgeklügelter 
geworden ist, scheint es nicht ganz so einfach zu sein, ein Infrarot- 
Signal zu fälschen, zumindest für eine kurze Zeit. Die grundsätz- 
liche Wahrheit ist, dass das Potential für eine aufgezeichnete 
Massensichtung immer größer und größer wird, da jeder zu jeder 
Zeit ein potenzieller Kameramann werden kann. In der Tat passiert 
dies schon, auch wenn es noch an der „perfekten“ Sichtung man- 
gelt, welche für weltweites Aufsehen sorgt, und genügend Eigen- 
dynamik entwickelt, um so eine Anerkennung von all dem zu for- 


cieren. Es wäre jedoch närrisch, dies auszuschließen, denn es könnte 





347Für eine detailliertere Diskussion über die Offenlegung und ihre Folgen, siehe Dolan, 
Richard M. und Zabel, Bryce A.D. After Disclosure: When the Government Finally 
Reveals the Truth About Alien Contact. New Page Books, 2012. 
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bald passieren. Unter allen Umständen scheint es unvermeidlich zu 
sein. 

Eine andere Möglichkeit, welche eine Offenlegung forcieren 
könnte, wäre eine Art von Wikileaks-Vorfall. Genau wie moderne 
Smartphones, existierte Wikileaks noch nicht vor dem Jahrtausend- 
wechsel, denn die globale technologische Infrastruktur war noch 
nicht bereit dafür. Doch jetzt ist sie es, und jetzt ist es hier. Betrach- 
ten Sie die einschneidenden Veröffentlichungen an Information für 
die Wikileaks, Gruppierungen wie Anonymous und einzelne Perso- 
nen wie Bradley Manning, Edward Snowden und andere im ersten 
Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts verantwortlich gewesen waren. Die 
Veröffentlichung tausender unter Verschluss stehender Dokumente 
der USA und anderen Ländern, alle brisant und ausführlich über 
geheime (und oft auch illegale) Aktivitäten berichtend, die diese 
Parteien auf unbestimmte Zeit geheim halten wollten. Alle diese 
Veröffentlichungen waren streng genommen illegal, doch das hält 
sie nicht davon ab, zu passieren. Es gibt solche Leaks, und das Wiki- 
leaks-Phänomen ist Teil unserer Welt, Teil unseres Lebens. Es wird 
nicht einfach so verschwinden. Wie lange wird es noch dauern, bis 
brisantes UFO-Material veröffentlicht wird? Solche Daten sind 
wahrscheinlich irgendwo zugänglich, bereit, das Tageslicht zu sehen. 
In der Tat hatte Wikileaks-Oberhaupt Julien Assange Ende 2010 so 
etwas angedeutet, doch bis jetzt konnte nichts Wesentliches ver- 
öffentlicht werden. 

Mit Sicherheit könnte die Veröffentlichung von brisanten UFO- 
Informationen, ob nun legal oder nicht, ein großes Problem für die- 
jenigen darstellen, die das Geheimnis beaufsichtigen. Wäre es genug, 
eine Anerkennung der Realität des UFO-Phänomens zu forcieren? 
Ich glaube schon. 

Die Universalität von persönlichen Aufnahmegeräten (wie 
Smartphones), sowie Wikileaks stellen lediglich zwei Aspekte der 
Veränderungen dar, die heutzutage in unserer Welt passieren. Sie 


sind Symptome und Resultate tiefer Veränderungen, welche nicht 
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aufzuhalten sind. Wir verändern uns rasch und drastisch. Wir 
können unmöglich davon ausgehen, dass wir in einem Jahrzehnt 
nicht durch weitere Veränderungen gegangen sein werden. Was 
werden weitere zwanzig Jahre bringen? Ein weiteres Jahrhundert? 
Wie es in dem alten Song heißt, „Something’s Gotta Give“ (Etwas 


muss passieren). 


Was passiert nach der Offenlegung? 

Mal angenommen, etwas bringt den US-Präsidenten oder ein 
anderes Staatsoberhaupt in Zugzwang. Eine Massensichtung, ein 
Insider-Leak; irgendetwas. Er oder sie wird, nach einem, diesem 
Vorfall folgenden, wochenlangen Aufbauschen von Spekulationen, 
eine Pressekonferenz halten und die Worte sagen, die wie eine 
Bombe einschlagen werden: „Mir wurde vom Bundessicherheitsrat 
und den Vorsitzenden unserer Nachrichtendienste mitgeteilt, dass 
etwas an manchen der UFO-Erscheinungen dran ist, insofern, dass 
manche UFOs reale, physische und anomale Fluggeräte sind, welche 
von keiner uns bekannten Zivilisation auf der Erde hergestellt 
wurden.“ 

Oder eine dementsprechende Aussage. Es ist die Art von Stel- 
lungnahme, die viele Befürworter einer UFO-Offenlegung gerne 
hören würden. Die wirklich wichtige Frage ist jedoch, was passiert 
dann? Ich könnte mir vorstellen, dass jeder Präsident gerne sagen 
würde: „Ok, für den jetzigen Zeitpunkt war es das. Ich werde für 
ein paar Monate in den Urlaub fliegen. Wir sehen uns dann später.“ 
Doch dummerweise werden die Leute im Anschluss noch einige 
Fragen haben. 

Wie beispielsweise wer diese Wesen sind, was ihre Agenda ist, 
und ob man sich vor irgendetwas in Acht nehmen sollte. 

Es wird schwer sein, diese zu beantworten. Es gibt gute Gründe 
anzunehmen, dass sogar die Leiter der Abgesplitterten Gesittung/ 


des Schwarzen Budgets, jene Gruppierungen, die all das über Jahre 
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hinweg untersucht haben, diesem unterlegen sind. Sie haben wohl 
ihre eigenen Fragen und sogar auch ihre eigenen Ängste. 

Und auch dann, wenn sie wissen, mit was sie es zu tun haben. 
Obwohl es wahrscheinlich unmöglich ist, die gesamten Absichten 
der nicht menschlichen Besucher (oder der sich ständig hier Aufhal- 
tenden) zu kennen, ist es, anhand der Daten die wir haben, anzu- 
nehmen, dass manche von ihnen keine Zuneigung für die Mensch- 
heit empfinden. Was wäre, wenn von einem Nachrichtendienst eine 
„Alien-Agenda“ festgestellt wurde, und diese einen eventuellen 
Austausch der Menschheit durch eine Art von Hybridenspezies 
beinhaltet? Dies hat der Abduktionsforscher David Jacobs behaup- 
tet. Und selbst wenn das nicht stimmen sollte, glaubt irgendein 
Präsident ernsthaft, dass er oder sie die wildwuchernden Spekula- 
tionen entsprechend in Schach halten könnte? Panik wäre das 
absehbare Resultat. 

Und selbst wenn gesagt wird, dass die Absichten dieser anderen 
Wesen neutraler oder positiver Natur seien, würde ganz klar ein 
ungemeiner Argwohn in der Bevölkerung aufsteigen. Es wird nicht 
einfach sein, den Menschen die Anwesenheit von Außerirdischen, 
egal in welcher Art und Weise, beizubringen. Es wird ohnehin schon 
eine beträchtliche Anzahl von Leuten geben, die prädisponiert sind, 
solche Wesen als nichts anderes als dämonisch zu interpretieren. 
Außer man zerrt eines dieser Wesen auf ein Podium und unterzieht 
es stunden-, tage- und wochenlang den Fragen der unersättlichen 
Öffentlichkeit, ist es sehr unwahrscheinlich, dass jedwede „Offen- 
legung“ die Öffentlichkeit hinsichtlich der Absichten der Außerirdi- 
schen befriedigen würde. 

Das ist nur der Anfang der Problematik. Da gibt es nämlich eine 
grundlegend politische Frage, die die Leute stellen werden, eine von 
inhaltsschwerem Ausmaß: 

Wie hat man es geschafft, das all die Jahre geheim zu halten? 

Über Jahre hinweg wurde uns erzählt, dass UFOs nichts weiter 


wären, als banale Objekte oder Naturauswirkungen, dass sich 
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Außserirdische definitiv nicht hier auf der Erde aufhalten, und nicht 
mit uns in irgendeiner Weise interagieren, dass es UFO-Gläubige ja 
gut meinen, doch mit all dem falsch liegen würden. Das ist die geis- 
tige Haltung, welche in allen unseren Großinstitutionen eingebaut 
wurde. Sie ist unbestritten innerhalb unserer Bildungsstätten, von 
den Grundschulen über Universitäten bis zu der Stufe nach der 
Promotion. Sie durchdringt unsere größten Nachrichtenagenturen, 
in denen ein offener Glaube an UFOs eine definitive Einbahnstraße 
für die Karriere darstellt. (Ein Beispiel, das ich durch eine persön- 
liche Quelle, die mit Americas National Public Radio in Verbin- 
dung steht, erfahren habe, besagt, dass es die ausdrückliche Richt- 
linie gibt, dem UFO-Thema in den Sendungen niemals einen erns- 
ten Ion zu geben. Diese Richtlinie herrscht sicherlich in allen 
größeren Medien Amerikas). Sie durchdringt ganz bestimmt unsere 
wissenschaftlichen Einrichtungen, wie auch unser politisches 
System. Politische Karrieren wurden zerstört, oder zumindest 
beschädigt. So war es der Fall beim Präsidentschaftskandidaten 
Dennis Kucinich im Jahr 2008, nachdem bekannt wurde, dass er 
viele Jahre zuvor ein UFO gesehen hatte. Ungeachtet der Tatsache, 
dass zwei weitere Zeugen, die zu diesem Zeitpunkt bei ihm waren, 
die Sichtung bestätigt hatten. 

All diese und andere Institutionen sahen das UFO-Thema als 
nicht mehr als einen Witz, etwas, das kindischen Ansichten 
angemessen sei. Doch kann es wirklich stimmen, dass Professoren, 
Wissenschaftler, Politiker und Mediendirektoren in ganz Amerika 
einheitlich dieses Phänomen von der Hand wiesen, ohne jeglichen 
Einfluss von, beziehungsweise jegliche Kooperation mit den US- 
Nachrichtendiensten? 

Die Antwort lautet nein. Sogar die bescheidenste Menge an 
Recherchen zu diesem Thema zeigte einen großen Einfluss der 
Nachrichtendienste über all diese Institutionen auf. 

Mit anderen Worten werden die Leute sehen, dass, wenn die 


Offenlegung geschieht, der Nationale-Sicherheits-Apparat eine 
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weltweite Kultur erschuf, welche die Wahrheit erstickte. Forscher 
werden anfangen, in einer seriösen Art und Weise herauszufinden, 
wie diese Beziehungen die Glaubwürdigkeit aller dieser Institu- 
tionen, wie auch unsere Fassungskraft der Wahrheit, untergraben 
konnten. Es wird einen riesigen kulturellen und institutionellen 
Frühjahrsputz geben. 

Doch damit nicht genug. Die Bürger werden die Einzelheiten der 
Geheimnisstruktur an sich wissen wollen. Sie werden wissen 
wollen, wie viel die Präsidenten gewusst haben. Waren sie all die 
Jahre auf dem Laufenden, oder eher doch nicht? Wer leitete die 
UFO-Vertuschung? 

Wenn die Antworten auch nur einigermaßen mit meinen 
Recherchen übereinstimmen werden, wird sich zeigen, dass die 
Angelegenheit der Vertuschung schon vor langer Zeit vom Präsi- 
dentschaftsamt in internationale und private Händen gegeben 
wurde. Das heißt nicht, dass der US-Präsident irrelevant wäre, son- 
dern dass die Präsidentschaft als das öffentliche Gesicht der Macht- 
eliten, welche sich im Hintergrund aufhalten, dient. Die meisten 
Leute haben verstanden, dass dies hinsichtlich Macht im Allgemei- 
nen der Fall ist, und es ist mehr als wahrscheinlich, dass das auch auf 
die UFO-Vertuschung zutrifft. 

Mit anderen Worten wird der Moment der Offenlegung weltweit 
eine geistige Revolution auslösen, und uns dazu bringen, nochmals 
die wahren Machtstrukturen des Planeten zu prüfen. Die Offen- 
legung wird der Augenblick sein, in dem die Welt sehen und ver- 
stehen wird, dass der König überhaupt keine Kleider trägt. 

Doch die Lügen werden nicht aufhören. Stattdessen werden wir 
an einem großen neuen Kampf teilnehmen. Trotz der Unumgäng- 
lichkeit einer Bekanntgabe des Präsidenten wird die CIA, oder die 
andern Nachrichtendienste, die dieses Geheimnis über Jahre leite- 
ten, nicht einfach so verschwinden. Es gab über die Zeitspanne eines 
ganzen Menschenlebens gezielte Bestrebungen, dieses Thema zu 


kontrollieren. Es wurde zu diesem Zweck viel investiert, und eine 
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Offenlegung wird dies nicht ändern. Der wahre Kernpunkt 
unmittelbar nach der Offenlegung wird sein, wer den Spin der 
Geschichte kontrolliert. Was wird Offenlegung bedeuten? 

Sobald die Existenz von UFOs ein öffentlich erwähntes Thema 
sein wird, entsteht eine große Kluft. Leute aus der ganzen Welt 
werden Antworten fordern, während die Regierungen diese so spar- 
sam wie irgend möglich auszugliedern versuchen. Schönrednerische 
Pressesprecher werden wie immer versuchen, die Situation, hin- 
sichtlich der Vorgaben der Nationalen Sicherheit, zu verwalten. 
Doch dieses Mal werden unabhängige UFO-Forscher vielleicht eine 
öffentliche Anhörung bekommen, die ihnen zuvor niemals geneh- 
migt worden war. Falls die offiziellen Pressesprecher fehlleitende 
oder falsche Aussagen tätigen, wird es nach einer Offenlegung viel 
einfacher für unabhängige Forscher sein, dies darzulegen. Denn 
dieses Mal wird die Welt eher zuhören. Es wird zudem viel mehr 
unabhängige Journalisten geben, die in dieser Thematik ermitteln. 
Wie all das ausgeht, wird die Zukunft zeigen, doch die Maschinerie 
der Regierung/Nachrichtendienste/Großkonzerne wird sicherlich 
Überstunden machen, um so die Kontrolle zu behalten. Es wird den 
Bürgern überlassen sein, genug Lärm zu machen, um so von ihren 


politischen Führern den Zugang zu erzwingen. 


Energie 

Würde es einen wahren freien Markt in unserer Welt geben, 
hätten wir das Petroleum-Paradigma schon vor langer Zeit durch- 
brochen. Stattdessen gab es drei Haupthindernisse zur Quelle von 
sauberer und freier Energie. Zuerst gibt es da die Tatsache, dass viele 
Patente, die mit revolutionärer Technologie zu tun haben, inner- 
halb der Welt des Schwarzen Budgets unter Verschluss gehalten 
werden, um so unsere Zukunft als Geisel zu halten. Dann haben wir 
den Mangel an institutioneller Unterstützung, um solch eine For- 
schung zu finanzieren. Das Ergebnis der ersten beiden Hindernisse 


führte zum dritten: Die Skepsis, dass solch eine Sache überhaupt 
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möglich sei. Doch wenn es erst einmal überall bekannt ist, dass es 
ein Lösungskonzept gibt, wird sich Hindernis #3 erledigt haben. 
Dies wird wahrscheinlich genug sein, um die Aufgabe zu besiegeln. 

Nach einer Offenlegung wird Energie an sich ein zentrales 
Thema sein. Wie schon zuvor erwähnt, werden die Leute unverzüg- 
lich verstehen, dass, was auch immer UFOs als Energiequelle 
nutzen, es etwas anderes sein muss als Erdöl. Es wird eine Aufklä- 
rung geben, ob nun schnell, oder nicht. In der Zwischenzeit werden 
die Unsicherheiten hinsichtlich der Zukunft des Erdöls ansteigen, 
und die globalen Finanzmärkte werden in Aufruhr versetzt werden. 
Es werden Gewinne und Verluste verzeichnet. 

Es wird sich ein Post-Erdöl-Energieparadigma einstellen. Viel- 
leicht wird es durch Ermittlungen in der Welt des Schwarzen Bud- 
gets enthüllt werden, die sehr wahrscheinlich schon große Schritte 
in diese Richtung gemacht hat. Ein Leak nach dem anderen sickerte 
aus dieser Welt durch, welche alle darauf hindeuten, dass es ein 
tiefes Interesse und folglich auch Recherchen bezüglich dieser Arten 
von Fragestellungen gegeben hat. Falls die Geschichte des sogenann- 
ten Außerirdischen Reproduktions Vehikel (ARV) wahr sein sollte 
(und ich glaube, dass dem so ist), sind zumindest einige Antworten 
in Bezug auf neuartige Energiequellen und Antriebsmechanismen 
seit mehreren Jahrzehnten bekannt. Wie lange wird es nach einer 
Offenlegung dauern, bis etwas in dieser Richtung öffentlich 
anerkannt sein wird? Was wird darüber hinaus mit den Bewer- 
tungen der Erdöl- und Erdgasvorkommen passieren, welche noch 
Billionen von Dollar wert sind? Was geschieht mit der Stabilität im 
Mittleren Osten und anderswo? 

In der Welt des Schwarzen Budgets (oder der Aliens, oder irgend- 
einer anderen Quelle) nach Antworten zu suchen, wird jedoch 
wahrscheinlich nicht vonnöten sein. Es werden neue Antworten 
gefunden werden, einfach nur aus dem Grund, weil sie möglich 


sind. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird es nicht lange dauern, bis 
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Wissenschaftler, von denen viele unabhängig arbeiten werden, 
selber Lösungen konzipieren werden. 

So oder so wird die Petroleumindustrie (zusammen mit der 
Gas-,Kohle-,Sonnen-‚Wind- und Atomenergie) langsam außer 
Gebrauch kommen. 

Stellen Sie sich vor, dass die Antwort auf die UFO-Energie eine 
Form von freier und sauberer Energie beinhaltet. Dies wäre die 
absolute Lösung, eine die wahrhaft eine neue Ära für die Mensch- 
heit einleiten könnte. Damit wären wir in der Lage, viele von den 
Problemen, welche wir selber erschaffen haben, zu lösen: chemische 
Sanierung zum Beispiel. Mit Ausnahme von politischem Willen 
und Engagement, stellt sonderbarerweise der Mangel an Energie 
momentan das größte Hindernis hinsichtlich einer Säuberung der 
Umwelt dar. Wissenschaftler haben verblüffende Arten von Mikro- 
ben und Bakterien entwickeln können, welche dazu in der Lage 
sind, verschiedenste Typen von toxischen Verunreinigungen 
neutralisieren zu können, doch ökonomische und energetische 
Ansichtspunkte hemmen die Umsetzung dieser in großem Umfang. 
Ebenso hinsichtlich einer Säuberung der verschmutzten Weltmeere, 
oder Wasserentsalzung oder einer Menge anderer dringender 
Bedürfnisse einer nachhaltigen Unterstützung der Menschen-, Tier- 
und Pflanzenwelt hier auf der Erde. 

Saubere und preiswerte Energie würde zudem ein explosionsarti- 
ges Wirtschaftswachstum auslösen. Durch die gesamte Geschichte 
hindurch hat es immer eine bemerkenswerte Korrelation zwischen 
den Kosten der Energie und dem Wirtschaftswachstum gegeben. Je 
ergiebiger die Energiequelle, desto preiswerter ist sie, und desto 
gesünder die Wirtschaft. Wenn Energiequellen knapp werden, 
werden sie teuer und die Wirtschaft verlangsamt sich. Im zweiten 
Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts schaffte es die Weltwirtschaft nicht, 
die Energiepreise tief genug zu halten, um so ein verbreitetes und 


angemessenes Wachstum zu gewährleisten. Eine neue Energiequelle, 
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etwas das das UFO-Phänomen impliziert, würde einen signifikan- 
ten Wirtschaftswachstum über Jahrzehnte hinweg sicherstellen. 

Kein Öl, folglich keine Kriege. Keine Energieverschmutzung, 
folglich eine wahre Möglichkeit, der Umwelt Zeit zu geben, sich zu 
erholen. Preiswerte Energie, folglich weniger Leiden und weniger 
Gründe, in den Krieg zu ziehen. Dies sind wesentliche, zu berück- 
sichtigende Folgen einer Offenlegung. Doch es gibt noch mehr. 

Letztendlich wird preiswerte Energie die menschliche Gesell- 
schaft an sich transformieren, genauso wie es preiswertes Erdöl wäh- 
rend des 19. Jahrhunderts getan hat. Doch diese neue Energiequelle 
könnte viel ergiebiger sein als Erdöl. Wird es den Bürgern möglich 
sein, nach einer Offenlegung ihre eigene Fliegende Untertasse zu 
besitzen? Auf den ersten Blick scheint dies eine abstruse Frage zu 
sein. Doch ist das wirklich so abwegig? Falls solch eine Technologie 
jemals für jedermann zugänglich sein sollte, würde dies eine neu- 
artige Mobilität ermöglichen, die ganz von allein unsere Gesellschaft 
verändern würde. Man wäre nicht nur dazu in der Lage, fast augen- 
blicklich zu jedem erdenklichen Ziel auf der Welt zu düsen, sondern 
auch, theoretisch jedenfalls, die Erdatmosphäre zu verlassen. Zum 
Mond und noch weiter ... warum auch nicht? 

Doch es gibt noch mehr zu berücksichtigen. Mit sauberer und 
reichlich vorhandener Energie, wäre es durchführbar, ein Gerät zu 
entwickeln, welches ganz einfach und preiswert Sauerstoff auf 
Oberflächen von Planeten, welche Wasser aufweisen, sei es in flüs- 
sigem oder gefrorenem Zustand, zu generieren. Wir wissen heutzu- 
tage, dass es mehrere Orte in unserem Sonnensystem gibt, die 
Wasser aufweisen, und wo es Wasser gibt, da gibt es auch Sauerstoff. 
Wo es Sauerstoff gibt, könnten auch Menschen leben. In der Tat 
könnten die Menschen mit genug Energie ihre Umwelt nach Her- 
zenslust umgestalten, um so einen Weg zu finden, dort zu leben. Es 
kommt alles auf eine hinreichende Verfügbarkeit von Energie an. 

Das eben Erwähnte kratzt jedoch nur an der Oberfläche, trotz- 


dem ist es bereits einleuchtend, dass die Offenlegung kurzerhand die 


-555 - 


menschliche Gesellschaft revolutionieren würde. Bedenken Sie, wie 
schnell unser digitaler Umsturz vonstattenging und wie grund- 
legend er innerhalb von nur zwanzig Jahren unsere Welt verändert 
hat. Eine Offenlegung wäre jedoch noch drastischer. 

Freie Energie hat noch weitere Facetten. Zuallererst können wir 
davon ausgehen, dass die sogenannten höheren Mächte wahrschein- 
lich nicht ganz glücklich über die Massendemokratisierung der 
Energie sein werden. Wenn allen genug Energie zu Verfügung steht, 
ist es noch schwerer, jeden zu beaufsichtigen. Aus dem Blickwinkel 
derjenigen, die sich an der Spitze der Pyramide befinden, stellt das 
ein Problem dar. Es kann davon ausgegangen werden, dass sie alles 
in ihrer Macht Stehende unternehmen werden, dies zu verhindern. 
Doch die eigentliche Frage wird sein, ob sie erfolgreich sein werden. 
Dies ist etwas, das niemand zum jetzigen Zeitpunkt wissen kann, 
doch meine persönliche Ansicht ist, dass jeder Versuch, die 
Geschichte in ihrer Vorwärtsbewegung hindern zu wollen, unver- 
meidlich fehlschlagen wird. 

Es gibt noch ein anderes Problem, welches angesichts freier Ener- 
gie berücksichtigt werden muss, egal wie sauber sie auch sein sollte. 
Saubere Energie führt vielleicht nicht zu einem Klimawandel oder 
einer anderen Art von ökologischen Verschlechterungen. Sie wird 
für die Umwelt wohl nicht so toxisch sein, wie es Holz, Kohle, Öl 
und sogar Erdgas gewesen sind. Dennoch ist es hilfreich, sich daran 
zu erinnern, dass ein großer Teil der globalen Umweltkrise nicht so 
sehr mit Umweltverschmutzung, als ganz einfach mit der Zerstö- 
rung der natürlichen Lebensräume durch den Menschen 
zusammenhängt. Zum Zeitpunkt dieses Schreibens gibt es sieben 
Milliarden Menschen auf der Erde, die sich wie Heuschrecken über 
den Planeten verteilen, und alles, sich in ihrem Weg Befindliche, ver- 
schlingen. Wir können nichts daran ändern. Mehr Immobilien, 
mehr Zersiedelung der Landschaften, weniger Raum für andere 
Lebewesen. Dies scheint unsere Art und Weise zu sein, doch erst in 


den letzten paar Jahrhunderten wurde es zu einem signifikanten 
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Problem, vor allem, als die menschliche Population anfıng, steil in 
die Milliarden aufzusteigen. Freie Energie könnte diesen Prozess 
sehr wohl beschleunigen. Es kann ganz gut dazu führen, dass die 
Menschheit die Ressourcen des Planeten sogar noch schneller ver- 
schlingt, die Weltmeere leer fischt und alle anderen Lebensformen 
beiseite räumt, die zufällig im Weg unserer Expansion stehen. 

Es gibt natürlich auch das Problem einer Waffentechnik, welche 
aus solch einer Quelle an nicht zu fassender Energie resultieren 
könnte. Jede Technologie, die jemandes Haus unbegrenzt beheizen 
kann, kann voraussichtlich zu einer gefährlichen Waffe umfunktio- 
niert werden, die vielleicht ganze Länder ausradieren und Ozeane 
verdampfen lassen kann. Es ist beunruhigend, wenn man sich vor- 
stellt, dass die Soziopaten unter uns Zugang zu solch einer Techno- 
logie haben würden, außer es passiert ein sofortiges Wunder, und 
wir werden alle zu lieben und braven Engeln. Man vertraut sich viel- 
leicht selbst in dieser Hinsicht, doch wie sieht es mit allen seinen 
Nachbarn aus? Oder mit allen Einwohnern seiner Stadt? Oder 
seines Landes? Oder der Welt? Um es mit den Worten von Spider- 
mans Onkel Ben zu sagen, folgt aus großer Kraft große Verantwor- 
tung, 

Ob die Menschheit einen Weg finden wird, diese große neue 
Kraft unter Kontrolle zu bringen, wird ein anderes, entscheidend 
wichtiges Thema in unserer Welt nach einer Offenlegung sein. Mehr 


dazu in Kürze. 


Eine Kulturrevolution 

Wir leben in einer Welt, die durch ein Netz an miteinander ver- 
wobenen Lügen zusammengehalten wird. Mit den Jahren werden 
immer mehr Leute diese Tatsache begreifen. Sie werden erkennen, 
dass unsere politische und wirtschaftliche Infrastruktur auf einer 
grotesken Ausbeutung der großen Menschenmassen auf der Welt 
beruht, um so das Wohlergehen einer unglaublich kleinen Gruppe 


sicherzustellen. Die Occupy-Bewegung hat ihnen einen Namen 
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gegeben: Das Eine Prozent, auch wenn das wahre Verhältnis noch 
viel kleiner ist. Demnach trägt der Kaiser keine Kleider, und ein paar 
Leute bemerken dies. Es ist ganz und gar möglich, dass uns die 
Offenlegung dazu bringt, diese Ungerechtigkeit zu enthüllen. 

Denn die Offenlegung wird uns in eine Kulturrevolution führen, 
die man seit den 60ern nicht mehr gesehen hat. Außer, dass eine 
Kulturrevolution nach einer Offenlegung inniger, ausgedehnter 
und viel bedrohlicher für die etablierte Machtstruktur sein wird. 
Millionen, womöglich Milliarden, von jungen Menschen werden 
emotional aus einem ideologischen System aussteigen, welches ihr 
ganzes Leben lang auf Lügen basiert hat. Nebenbei werden sie viele 
andere offiziell sanktionierte Lügen in Frage stellen und aufdecken. 
Verschwörungen und Behauptungen über eine Vertuschung 
werden wieder zutage gefördert, doch diesmal mit mehr Nach- 
druck. Nicht nur 9/u, sondern auch die, falschen Vorwänden 
zugrunde liegenden, jüngsten Kriege, der Wachstum des globalen 
Polizei- und Bürgerspionagekomplexes, die Bedeutung von Chem- 
trails, die Existenz von enormen und geheimen Untergrundbasen- 
und Tunnelkomplexen, und auch das weltweite, auf private Schul- 
den basierende Bankensystem, welches eine global-finanzielle Ver- 
sklavung ermöglichte. Und noch vieles mehr. 

Es ist unmöglich, zu wissen, wo solch eine Kette an Fragestel- 
lungen enden wird, und in welchem Umfang politische Verände- 
rungen aus solchen Fragen und Enthüllungen resultieren werden. 
Doch wir werden eine weitverbreitete, massive Systemverdrossen- 
heit des größten Teils der Menschheit gegenüber der vorangegan- 
genen Weltanschauung erleben. Zudem wird es zwangsläufig kohä- 
rent politische Kritik geben, welche den totalen Widerstand gegen 
das alteingeführte System herbeiführen und auf globaler Ebene zur 
Anwendung gebracht werden wird. Eine Namensgebung des 
Ganzen ist wahrscheinlich, doch für den Moment nenne ich es ein- 
fach: Der Widerstand. 
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Es wird weit über Occupying Wallstreet hinausgehen. Der Wider- 
stand wird Fraktionen haben, manche von ihnen werden friedlich 
gesinnt sein, andere eher nicht. Manche werden es zum Ziel haben, 
Area sı, den Wright-Patterson Luftwaffenstützpunkt, das Federal 
Reserve Gebäude oder das nächste Treffen der Bilderberger-Gruppe 
zu besetzen. Zur Anwendung werden anspruchsvolles Computer- 
Hacking und Leaks kommen, um die operativen Geschäfte jener 
paar Auserwählten zu zerstören, die das menschliche Schicksal für 
so lange manipuliert haben. 

Dies wird noch dadurch verstärkt werden, dass sich viele Leute 
explizit mit den anderen Wesen identifizieren werden, was auch 
immer sie darstellen. Wie alle Revolutionen wird auch diese mit 
dem Herzen der liberalen Anarchie schlagen. Letztenendes wollen 
alle Menschen im Grunde die Freiheit, Privatsphäre und Würde, 
welche das Geburtsrecht jeder menschlichen Seele darstellen. Und 
wie in jeder Revolution, werden gewisse Anführer hervortreten, die 
die Bewegung versinnbildlichen, andere, die hinter der Bühne die 
Fäden ziehen und wiederum andere, die versuchen werden, zu 
kooperieren und sie zu verraten oder sie in die Richtung zu lenken, 
von der sie annehmen, sicherer zu sein. Keine konnte je alle ihre Ver- 
sprechen halten. Die Offenlegungs-Revolution wird erfolgreich sein 
oder fehlschlagen, basierend auf dem Mut, der Voraussicht und der 
Menschlichkeit ihrer Führer und der Leidenschaft derer, die sie von 
unten her hochtreiben werden. 

Die neue Ära wird neue Typen von utopischen Ideen emporstei- 
gen sehen, wie auch einen neuen Chiliasmus. Sprich, neue Ideen, 
wie man das Paradies auf Erden kreieren kann, oder aber auch die, 
die das Ende der Welt voraussagen. Teilweise werden diese durch 
den weitverbreiteten Gebrauch von Halluzinogenen verstärkt 
werden, etwas das in der alternativen Szene bereits stark am Wach- 
sen ist. Der Gebrauch von DMT durch Ayahuasca oder anderen 
Drogen soll einen dazu bemächtigen, Türen der Wahrnehmung zu 


anderen Dimensionen und Realitäten zu öffnen, einschließlich der 
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Wesen, die für das UFO-Phänomen verantwortlich sind.3*° Das ist 
die Ansicht von vielen, und ob es nun stimmt oder nicht, man kann 
sich sicher sein, dass das viele Leute akzeptieren werden. So wie es 
auch während den 6oern war, wird es auch eine große kulturelle 
Spaltung geben, welche die Konservativen auf der einen Seite von 
den andern trennt, die sich dazu entschieden haben, dem „turn on, 
tune in and drop out“ -Motto zu folgen. 

Unsere Einstellung gegenüber Spiritualität und Wissenschaft 
wird gleichermaßen betroffen sein. Als ich zusammen mit Bryce 
Zabel für unser gemeinsames Buch A.D. After Disclosure recher- 
chierte, war eine unserer Schlussfolgerungen hinsichtlich Reli- 
gionen, dass sie das Ganze zumindest anfangs ganz gut überstehen 
werden, obwohl viele Fachgelehrte, meistens Religionsskeptiker, 
typischerweise den Zusammenbruch organisierter Religionen im 
Falle einer Offenlegung prognostizieren. Zuallererst gibt es eine rie- 
sige Bandbreite an Religionen auf diesem Planeten. Viele der öst- 
lichen Religionen, wie der Buddhismus und Hinduismus, sind ganz 
gut dazu geeignet, um mit einer außerirdischen oder interdimen- 
sionalen Wirklichkeit zurechtzukommen. Mormonentum, welches 
eine Pluralität der Welten lehrt, ist ebenfalls sehr gut positioniert. 
Doch sogar die drei monotheistischen Wüstenreligionen - Juden- 
tum, Christentum und Islam - werden ebenfalls nur unwahrschein- 
lich im Falle einer Offenlegung zerfallen. Zumindest nicht sofort. 

Im Islam zum Beispiel, steht ein Glaube an extraterrestrisches 
Leben nicht im Widerspruch zu seinem Credo. 

Allah soll viele Welten erschaffen haben. Es ist kein Problem, an 
interdimensionale Geister zu glauben, da der Islam etliche Hinweise 
auf die Dschinn hat, etwas, das Nicht-Muslime oft als Dschinni 
bezeichnen. Das Judentum hat wenig über den Glauben an andere 


Welten zu sagen, und (außer spezielle esoterische Anschauungen 
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wie die Kabbalah-Tradition) Kosmologie stellt keinen grundlegen- 
den Aspekt im zeitgenössischen jüdischen Glauben dar. Eine außer- 
irdische Präsenz würde dem jüdischen Glauben wahrscheinlich 
keinen Schaden zufügen. 

Mit dem Christentum verhält es sich da ein wenig anderes. Hier 
gibt es offensichtliche, klar erkennbare Klüfte. Die römisch-katho- 
lische Kirche, auf der einen Seite, hat in den letzten paar Jahrzehn- 
ten keine Mühen gescheut, die Idee vom außerirdischen Leben 
voranzubringen. Es wurden ziemlich viele Aussagen des Vatikans 
veröffentlicht, welche die Auffassung vom Überfluss an Leben im 
restlichen Universum als Teil von Gottes Plan stützen. Auf der 
anderen Seite werden viele protestantische Christen jegliche angeb- 
liche Präsenz von Außerirdischen als dämonisch interpretieren. Es 
wurden mehrere Textpassagen des Neuen Testaments dafür 
benutzt, um diese Position zu untermauern. 

Die New-Age-Glaubensrichtungen sind wiederum anders. Eige- 
ner Beschreibungen nach, tendieren New-Ager eher dazu, die ande- 
ren Wesen in einem positiven Licht zu sehen, als Wohltäter der 
Menschheit oder sogar als Space Brothers. Seit den 7oern breiteten 
sich solche Glaubensrichtungen über den ganzen Globus hinweg 
aus, vor allem aber innerhalb der UFO-Subkultur. 

Es gibt keine Brücke, die lang genug wäre, um diese Ansicht mit 
der der Evangelen zu verbinden. Die Kluft ist unüberwindbar, doch 
zwei Dinge könnten das Problem lösen. Eines wäre die überwälti- 
gende Menge an neuer Information, welche den Menschen genügen 
würde, um eine Meinung zu formen. Das andere wäre Zeit: Zeit für 
neue Generationen, um zu entstehen, mit neuen Perspektiven, 
welche gegenwärtig noch nicht einmal erahnt werden können. 
Menschen ändern sich, doch tiefgreifende Veränderungen, die eine 
ganze Gesellschaft betreffen, können lediglich über neue Genera- 
tionen erreicht werden. 

Auch wenn es eher unwahrscheinlich ist, dass die großen Reli- 


gionen der Welt auf kurze Zeit gesehen zerfallen werden, stehen sie 


-561 - 


gewissen Risiken gegenüber. Eine unmittelbare Gefahr würde ent- 
stehen, wenn glaubwürdige Behauptungen getätigt würden, dass 
die großen Religionsführer in der Geschichte in Wahrheit Außer- 
irdische gewesen seien. Oder wenn weithin geglaubt werden würde, 
dass die Menschheit an sich das Werk von Außerirdischen sei, und 
dass die Aliens selber die Götter der Antike waren. Im Wesentlichen 
die Vorstellung, dass Jesus, Moses, Buddha, Mohammed, Zeus oder 
jede andere spirituelle Ikone der Vergangenheit ein Außerirdischer 
gewesen ist. Heutzutage hört man diese Diskussionslinie so oft, dass 
es bereits einen bedeutenden Subtext der UFO-Glaubenswelt dar- 
stellt. Natürlich macht es dies noch lange nicht wahr, und es scheint 
unwahrscheinlich, dass die Wahrheit zu diesem Thema jemals 
herauskommen wird. Dennoch könnten diese Behauptungen mit 
Sicherheit eine Art von Transformation oder sogar großen Schaden 
an diesen Religionen herbeiführen, wenn sie überzeugend genug 
hervorgebracht und von genügend Menschen geglaubt würden. 
Dennoch werden strenggläubige Anhänger dieser Glaubensrich- 
tungen höchstwahrscheinlich jede dieser Abweichungen als Lügen 
betrachten. Egal wie es auch vonstattengeht, es wird in einer Zeit 
nach der Offenlegung eine große Zerklüftung unter den Glaubens- 
richtungen geben. 

Ungeachtet der kurzfristigen Auswirkungen, werden die langfris- 
tigen Veränderungen, welche Religion und Spiritualität tangieren, 
von enormer Tragweite sein. Wenn das Schicksal es gut mit der 
Menschheit meinen sollte, wird sich unsere Spiritualität zu etwas 
mehr entwickeln, als die Karikaturvielfalt von Kindergeschichten 
und sittlichen Notwendigkeiten, welche den Großteil unserer 
großen Religionen heutzutage ausmachen. Zukünftige Genera- 
tionen, aufgewachsen mit der Kenntnis von einer nicht mensch- 
lichen Präsenz hier auf Erden und im restlichen Universum, werden 
sich nicht mit solch simplen Geschichten zufriedengeben. Sie 
werden etwas Relevanteres benötigen. Das Christentum, das Juden- 


tum und der Islam werden sich entweder an diese neue Realität 
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anpassen müssen, oder sie werden ersetzt. Die alten Bilderbuch-Ver- 
sionen dieser Religionen könnten für zukünftige Generationen 
ganz einfach gegenstandslos erscheinen. 

Man kann nur darauf hoffen, dass sich die zukünftige Spirituali- 
tät darauf konzentriert, wie man ein moralisch vertretbares Leben 
lebt, eventuell mit dem Fokus auf Gebete und Meditation, so wie es 
manche Leute heute schon praktizieren. Die Zukunft wird zeigen, 
ob diese neue Spiritualität eine Weiterführung der New-Age-Glau- 
bensrichtungen sein wird, oder ob sie sich in etwas gänzlich anderes 
entwickeln wird. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die nicht- 
physischen und nicht-lokalen Realitäten des UFO-Phänomens die 
Ansicht unter den Menschen bestärken, dass Meditation, Christus- 
bewusstsein, Zirbeldrüsenaktivierung und vieles mehr ihnen dabei 
helfen kann, höhere „Frequenzen“ zu erreichen, sich in geeignete 
„Luftschiffe“ für ihre geistliche Reise zu transformieren oder eine 
DNA-Aktivierung oder Ascension zu erreichen. Diese Formulie- 
rungen haben für Wissenschaftler im Prinzip keinerlei Bewandtnis, 
doch sie bedeuten denen, die daran glauben, eine Menge. Dies wird 
ebenfalls eine Spaltung im Glauben und in der Weltanschauung 
zwischen New-Age-Spiritualität und der Wissenschaft bedeuten. 
Oder eher nicht? 


Wissenschaft und Wissenschaftler 

Die Offenlegung einer nicht menschlichen Präsenz hinter dem 
UFO-Phänomen wird viele Wissenschaftler diskreditieren. Sie 
waren UFOs gegenüber schließlich nicht nur skeptisch eingestellt, 
sondern die meisten von ihnen haben diesen Gedanken von vorn- 
herein abgelehnt. Doch Wissenschaft unterscheidet sich von 
Wissenschaftlern, und die Offenlegung wird neue Durchbrüche 
hinsichtlich Ideen und Technologien einleiten. 

Fangen wir mit Genetik an. Angenommen wir erhalten Zugang 
zu außerirdischer Physiologie und Genetik, würden wir größere 


Erkenntnisse hinsichtlich der Verbesserung der Gesundheit, der 
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Steigerung unserer mentalen Kapazität, dem Verständnis bezüglich 
der Kontrolle über zellularer und organischer Regeneration und der 
Erweiterung der menschlichen Lebensdauer erlangen? Dasselbe gilt 
für Bereiche der Biotechnologie. Werden wir von nachhaltigen 
Impfstoffen oder Heilmethoden für jede der großen Krankheiten 
unserer Zeit erfahren? Tatsächlich hatte Dr. Robert Wood kürzlich 
erst behauptet, dass, basierend auf den durchgesickerten und 
kontroversen Majestic-Dokumenten, ein Großteil der Wissenschaft 
in biologischer Kriegsführung aus geheimen Studien außerirdischer 
Biologie und Viren stamme.?*? Ob das nun der Wahrheit entspricht 
oder nicht, die Fortschritte in geheimen Studien über Biotechno- 
logie sind vermutlich beachtlich, und es wird wahrscheinlich noch 
größerer Druck auf diese Leute ausgeübt werden, dieses Wissen zu 
teilen. 

Ich habe die zukünftige Revolution hinsichtlich des Transport- 
wesens in der Form von neuer Energie und Elektrogravitation 
bereits flüchtig erwähnt. Doch bedenken Sie die Möglichkeiten, ein 
wahres Verständnis von Gravitation zu entwickeln. Es könnte 
unsere Wissenschaftler dazu befähigen, eine einheitliche Feldtheorie 
zu entwickeln, welche die Gravitation mit dem Elektromagnetismus 
und der starken und schwachen Wechselwirkung verbindet. Es 
könnte schwer sein, die Folgeerscheinung solch einer Erschließung 
kurzfristig zu prognostizieren, doch sie wird sehr wahrscheinlich 
langfristig gesehen dramatische Folgen haben. 

Doch die voraussichtlich profundesten Implikationen werden in 
der Fragestellung, wie wir den menschlichen Geist verstehen sollen, 
beobachtet werden können. Nicht nur in Bezug auf die menschliche 
Kognition und sein Gedächtnis, auch wenn diese spannend und 
ganz klar Gegenstand dieses Themas sind. Wir wollen schließen 


wissen, inwieweit das menschliche Gedächtnis während des Abduk- 
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tionsprozesses beeinflusst wird. Doch noch interessanter wäre die 
Frage des Bewusstseins. Unsere Wissenschaft ist bereits dabei, zu 
untersuchen, ob das Bewusstsein auch unabhängig vom Körper 
existieren kann, oder nicht, auch wenn dies im Moment entschei- 
dend zum Randgebiet gezählt werden dürfte. Doch eine Anerken- 
nung einer intelligenten und nicht menschlichen Präsenz würde 
diese Forschungen auf Hochtouren laufen lassen. 

Gegenwärtige Untersuchungen im Abduktionsbereich und 
anderen Formen von Kontakt deuten nicht nur darauf hin, dass es 
diesen anderen Wesen irgendwie gelungen ist, Raum und Zeit unter 
ihre Kontrolle zu bringen, sondern dass der Geist ein entschei- 
dender Faktor in der Beziehung zwischen uns und ihnen zu sein 
scheint. In diesem Fall reden wir von Bewusstsein im Sinne von 
etwas Nicht-lokalem, etwas wie eine Psi-Erscheinung. Eine Reihe an 
gut finanzierten wissenschaftlichen Studien über die telepathischen 
Elemente des Kontakts könnten zum Beispiel eine wertvolle Ergän- 
zung zu unserem Wissen in den Bereichen Geist und Realitätsstruk- 
turen darstellen. Es würde Wissenschaftler zudem ermöglichen, 
diesen Bereich, an den Medien und Intuitive bereits glauben, als ein 
nützliches Bezugssystem zu nutzen, welches uns zu verstehen hilft, 
warum Psi-Erscheinungen auftreten. 

Der Glaube an Psi ist nicht nur der Glaube an Geister, sondern er 
wird ebenso durch Studien im Bereich des Remote Viewings unter- 
stützt und findet sich in allen Religionen via der Kraft des Gebetes 
und der Meditation wieder. Schlussendlich verlangt es uns danach, 
zu wissen, ob Bewusstsein mehr ist, als nur die Chemie unseres 
Gehirnes, und ob wir nun einen Geist oder eine Seele besitzen. 

Man könnte jetzt auch behaupten, dass eine Untersuchung der 
UFO-Daten nicht zwangsläufig diese Ansicht garantiere. Ich denke 
jedoch, dass es Argumente dafür gibt, dass sie dies tut. Und wenn 
dem wirklich so ist, dann werden diese Studien an dem mensch- 
lichen Bewusstsein expandieren und uns neue Entdeckungen 


erwarten. Solche Wissenschaften, von Remote Viewing bis zu 
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Astralreisen und Raumzeit-Manipulation, werden möglicherweise 
bereits jetzt in der Welt des Schwarzen Budgets und der Abgesplit- 


terten Gesittung angewandt und getestet. 


EDV und Technik 

Wir haben einmal grad seit knapp über zwanzig Jahren ein globa- 
les Internet, welches in dieser Zeit unsere Welt komplett verändert 
hat. Ob es nun eine Offenlegung hinsichtlich UFOs geben wird 
oder nicht, es wird dies weiterhin tun. 

Ich sprach selbiges bereits zuvor an. Unter EDV-Experten sind 
gewisse Trends unbestritten. Als Erstes wird der Tag kommen, an 
dem künstliche Intelligenz der menschlichen ebenbürtig sein und 
sie dann sogar übertreffen wird. Dieser Moment, welcher mit Singu- 
larität betitelt ist, wird irgendwann zwischen 2030 und 2080 
prognostiziert, obwohl ihn auch manche Voraussagen früher als 
2030 datieren, und einige später als 2080.°°° 

Zweitens wird sich die Nanotechnologie zu einem Punkt hin ent- 
wickeln, an dem Nanochips und Nanobots in den menschlichen 
Körper eindringen können, um Krankheitserreger abzutöten, die 
Gesundheit zu verbessern, die Intelligenz zu erweitern und uns 
sogar interaktiv mit dem Internet zu verbinden. Menschen könnten 
bis zu einem gewissen Grad kybernetisch werden, während der 
menschliche Verstand sozusagen wireless wird. 

Drittens wird eine erweiterte EDV Biotechnologie und Gen- 
therapien voranbringen, um die Menschen und andere Lebewesen 
so auf eine zuvor nie da gewesene Weise maßzuschneidern. Wäh- 
rend wir davon ausgehen können, dass entsprechendes Fachwissen 
hierzu aus der Offenlegung der Welt des Schwarzen Budgets, vor 
allem durch den Zugang zu den Studien an außerirdischer Biologie 


und Physiologie, resultieren würde, kann es fast keinen Zweifel 
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geben, dass die Fortschritte in der EDV noch einen Tick signifikan- 
ter sein werden. 

Das Gute hieran könnte das Vorhaben sein, gewisse positive 
Eigenschaften für alle Menschen zu verstärken, wie beispielsweise 
die Gesundheit, Intelligenz und Langlebigkeit. Doch es könnte 
ebenso bedeuten, dass man verschiedene Typen von Menschen für 
verschiedene Aufgaben maßschneidert. Alles ist möglich, und es 
gibt sicherlich keinen Grund anzunehmen, dass sich zukünftige 
Regierungen und Privatunternehmen an unsere Regeln der Fair- 
ness, Gerechtigkeit und Anstand halten werden. 

Eine vierte Folge aus einer zukünftigen EDV wird die reale 
Chance sein, elektronische Datenverarbeitung mit Quantencompu- 
tern durchzuführen und zu etablieren. Dies wird die EDV in einer 
Art und Weise revolutionieren, die so gut wie nicht voraussagbar ist. 
Alles was wir sagen können ist, dass die Quantencomputer in einer 
Größenordnung anzusiedeln sein werden, welche die gegenwärtig 
fortschrittlichsteen Computer bei weitem übersteigt. Eine Variante 
wäre ein einziger Quantencomputer oder eine limitierte Anzahl von 
ihnen, die unsere Welt im Interesse einiger weniger kontrolliert. Ein 
Quantencomputer könnte zum Beispiel ganz einfach eine Armee 
von Nanodrohnen kontrollieren, welche die ultimative Überwa- 
chungs- und Polizeimacht wäre. Ein totalitärer Albtraum. Doch 
eine weitverbreitete Arbeit mit Quantencomputern könnte ebenso 
zugunsten einer größeren Freiheit der Bürger arbeiten. 

Es gibt noch eine weitere Entwicklung in unserem digitalen Zeit- 
alter, die dazu bestimmt ist, unsere Welt zu verändern: 3D-Druck. 
Die Möglichkeit, dreidimensionale Produkte Schicht für Schicht, 
von heruntergeladenen CADs (computerunterstützte Entwürfe), zu 
Hause nachbilden zu können, wird die Sparte der Produktionstech- 
nik revolutionieren. Bis jetzt sind die meisten Anwendungen im 
3D-Druck extrudierte Polymere wie entweder einfache Gegenstände 
wie Kaffeebecher und Scherzartikel, oder kleine Kunstobjekte, 


welche für die meisten menschlichen Künstler zu komplex wären. 
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Doch schon bald werden hier verschiedenste Materialien, ein- 
schließlich Metalle für Schaltkarten und sogar biologische Stoffe, 
involviert werden. Die großen Krankenhäuser dieser Welt reden 
schon jetzt davon, in der Zukunft die Möglichkeit zu haben, ein 
Ersatzherz mit 3D-Druck herstellen zu können. 

All das klingt aufregend, doch das wichtigste Resultat vom 
3D-Druck wird sein, dass kluge Köpfe auf der ganzen Welt dazu in 
der Lage sein werden, ihre Entwürfe jeglicher Produkte ins Netz 
stellen zu können, um sie so via Download für jedermann zugäng- 
lich zu machen. Bedenken Sie die gegenwärtigen Engpässe, welche 
durch das Unvermögen der Entwickler, ihre revolutionären Erfin- 
dungen aufgrund rechtlicher und betrieblicher Hindernisse auf den 
Markt bringen zu können, entstehen. Bald wird es für jeden ganz 
einfach sein, CAT-Zeichnungen von Motoren, die mit Wasser 
laufen, oder anderer unglaublicher Varianten von Energie ern- 
tenden Geräten, herunterladen zu können, um sie dann zu testen, 
nachdem man sie zu Hause gedruckt hat. Ohne Zweifel waren viele 
der sogenannten Freie-Energie-Geräte (oder „Over Unity“) der Ver- 
gangenheit Fehlstarts, doch der neue Markt wird einen freien Fluss 
an Ideen ermöglichen, die unverzüglich von dem Rest der Welt 
getestet werden können. 3D-Druck wird dazu beitragen, einen 
wahrhaft freien Markt auf der Welt zu etablieren, der ein Faktor hin- 
sichtlich einer Untergrabung des hierarchischen Systems der Kont- 
rolle sein könnte. Ein System, welches durch die, auf Profit und den 
Rechten an geisteigen Eigentum basierenden, engen Beschrän- 
kungen unserer globalen Fertigungsinfrastrukturen verstärkt wird. 
Ob diese Dinge nun „gut“ oder „schlecht“ sind, ist hier irrelevant. 

Im Grunde wird The Pirate Bay in die Welt der Produktionstech- 
nik vorstoßen, woraus eine Explosion an Ideen und Innovationen 
resultieren wird. Im Jahr 2020 wird diese Explosion im vollen Gange 
sein, und es wird für die bestehenden Mächte ernsthafte Schwierig- 
keiten darstellen, diese einzugrenzen. Doch den 3D-Druck zu 


kontrollieren, wie auch andere Elemente des Internets, wird ein 
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Kampf gegen die mystische Hydra sein. Schlage einen Kopf ab, und 
es wachsen zwei andere nach. 

Diese fünf, und viele weitere Entwicklungen zeigen ganz klar, 
dass wir gerüstet sind, um in die Welt dieser andern Wesen aufschlie- 
ßen zu können. Sei es nun mit oder ohne einer Offenlegung. Wir 
schreiten als Menschheit nicht lediglich in der Art und Weise voran, 
in der wir es in der Vergangenheit taten. Wir können nicht nur eine 
Veränderung unserer Zivilisation, sondern auch unserer Spezies 
erkennen. Sich die Welt in einem Jahrhundert vorzustellen, liegt 
wahrscheinlich jenseits der Vorstellungskraft der visionärsten 
Denker unserer Zeit. Immerhin hatte man vor einem Jahrhundert 
auch nicht mehr als schmucklose und bruchstückige Kenntnisse 
über unsere heutige Welt. 

In Bezug auf Computer und die Offenlegung ist die wahre Frage, 
wie sich diese beiden Dinge aufeinander auswirken. Eine Offen- 
legung verspricht, den Fortschritt in der Informatik zu beschleu- 
nigen und uns näher an die Singularität, und alles, was damit in Ver- 
bindung steht, zu bringen. Es könnte aber auch ganz gut sein, dass 
uns das Höllentempo unserer Entwicklung im EDV-Bereich zu 
einer Offenlegung führen wird. Schließlich ist es nicht schwer vor- 
stellbar, dass es eine Offenlegung im Zuge einer Singularität geben 
wird, die dann wiederum zukünftige EDV beschleunigen wird. So 


oder so erwartet uns eine schwindelerregende Zukunft. 


Politische Geographie 

Bevor wir damit anfangen, uns selbst zu „nanochippen“, oder 
einen IQ von 500 zu erreichen oder von einem totalitären Quanten- 
computer regiert zu werden, lassen Sie uns über die politischen 
Herausforderungen nachdenken, die eine Offenlegung nicht nur in 
den USA, sondern weltweit darstellen wird. 

Eindeutig werden die USA ernsthaft von einer Offenlegung 
betroffen sein, und die meisten der dramatischsten Entwicklungen 


werden dort stattfinden. Der Grund hierfür ist ganz einfach die Tat- 
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sache, dass die Vertuschung enger mit den USA in Verbindung 
steht, als mit jedem anderen Land auf der Welt, mit Ausnahme von 
vielleicht Russland und China. Die amerikanischen Nachrichten- 
dienste überspannen, mit engen Verbindungen zu den anderen 
Geheimdiensten der meisten Nationen, den Planeten. Sie befinden 
sich im Herzen der UFO-Vertuschung. 

Es wird Druck auf dem US-Präsidenten liegen, das Licht der 
Wahrheit in die Welt des Schwarzen Budgets/ Abgesplitterte Gesit- 
tung, welche mit der Vertuschung in Zusammenhang steht, zu 
leuchten. Es wird auch nicht lange dauern, bis die Leute erkannt 
haben, dass der Präsident nicht eingeweiht gewesen ist. 

Wir haben keine Möglichkeit zu wissen, wie sich die Dinge ent- 
wickeln werden, denkbarerweise wird es jedoch einen Moment der 
Entscheidung für den Präsidenten geben. Wird die Offenlegung 
einfach nur ein Vorwand sein, um einen offen totalitären und 
faschistischen Staat zu erschaffen? Heutzutage sieht man schlei- 
chenden Faschismus überall, wo man hinschaut. Es könnte pas- 
sieren, dass eine Offenlegung direkt zu einer erstickenden Unterdrü- 
ckung führt, in welcher eine abweichende Meinung mit Terroris- 
mus gleichgesetzt wird und die Bürger rund um die Uhr mit allen 
Mitteln, die dazu notwendig sind, ihre Folgsamkeit zu gewährleis- 
ten, überwacht werden. Diese Entwicklung erscheint heutzutage 
allzu offensichtlich und wird weiterhin andauern, sofern sie nicht 
direkt von den Völkern der Welt angegangen wird. Damit meine ich 
Leute, die sich auf den Straßen versammeln, demonstrieren, eine 
positive Veränderung einfordern und nichts anderes akzeptieren. 
Die Macht eines unter Spannung stehenden und wütenden Volkes 
ist gefürchtet, vor allem wenn es daran erinnert wird, dass Freiheit 
niemals gewährt, sondern genommen wird. Nur Handlungen der 
großen Massen werden den kompletten Verlust unserer Freiheit 
und Privatsphäre verhindern können. Insofern gab es noch nicht 


genug vom Volk ausgehende Handlungen. 
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Doch eine Offenlegung wird ein Schock für das System sein, wel- 
cher eventuell genug sein wird, um die Leute aufzuwecken und sie 
zu ermutigen. Sehr wahrscheinlich wird sie eine allgemeine 
Konfrontation auslösen. Sie kann uns Faschismus oder etwas, das in 
der Nähe von Freiheit anzusiedeln wäre, bringen. 

Es wird andere konkrete Fragen zu berücksichtigen geben. Inter- 
nationale Kooperation, um nur eine Sache zu nennen. Was passiert, 
wenn eine Offenlegung beispielsweise in eine Art von offener Prä- 
senz dieser anderen Wesen mündet? Könnte dies nicht trotz allem 
passieren? Was passiert, wenn ihre Präsenz in einem gewissen Maße 
als feindselig wahrgenommen werden wird? Wie auch immer unsere 
Wünsche hinsichtlich diesen anderen Wesen aussehen mögen, wir 
wären Narren, wenn wir eine Anfeindung komplett ausschließen 
würden. Und natürlich können wir uns auf die Leute verlassen, die 
die nationale Sicherheit ihrer verschiedenen Länder mit derselben 
Gedankenstruktur gemanaget haben. 

Wenn es aber eine militärische Auseinandersetzung geben sollte, 
würden die Dinge für die Menschheit nicht wirklich hoffnungsvoll 
aussehen. Wenn wir eines aus der Historie an UFO-Begegnungen 
gelernt haben, dann dass die militärischen Einheiten der Welt mehr 
als unterlegen sind. Die Technologie, welche von diesen Wesen 
kontrolliert wird, ist dazu in der Lage, Kampfjets und Kernkraft- 
anlagen außer Kraft zu setzen. Ihre Fluggeräte können die unseren 
ganz einfach ausmanövrieren. So weit wir das sagen können, tun sie 
ganz einfach, was sie wollen. Natürlich scheinen sie auch hier und 
dort mal abgestürzt zu sein, und sie sind uns vermutlich auch 
zahlenmäßig unterlegen. Trotz allem will die Menschheit nicht 
gegen solche Technologien, wie sie diese Wesen besitzen, antreten. 

Einige Leute haben auch ihre Bedenken über eine False- 
Flag-Operation geäußert, in der eine vorgetäuschte Invasion durch 
Außerirdische mit Hilfe von hightech holgraphischen Darstel- 
lungen, Technologie aus der Welt des Schwarzen Budgets und einer 


gewaltigen Dosis an weltweiter Propaganda inszeniert wird. Das 
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Motiv hierfür wäre, die Menschen so sehr einzuschüchtern, dass sie 
freiwillig ihre Rechte an einen globalen Polizeistaat abgeben, wel- 
cher sie mutmaßlich von der außerirdischen Bedrohung beschützt. 
Der Operation wurde angeblich ein Name gegeben: Project Blue 
Beam. Während solch ein Ereignis nicht unmöglich ist, erscheint es 
doch eher unwahrscheinlich, angesichts der unglaublichen logisti- 
schen Hürden. 

Eine False-Flag-Operation ist eine Mission, in der eine Partei 
(normalerweise eine Regierung oder eine militärische Gruppe) 
unter der Hand einen Akt des Terrorismus durchführt, der dann 
einer anderen Partei angehängt wird, um so für gewöhnlich einen 
Krieg oder eine andere repressive Maßnahme zu rechtfertigen. False- 
Flag-Operationen passieren tatsächlich, genau wie Handlungen von 
Provokateuren (was etwas Ähnliches ist, nur in einem eher klei- 
neren Umfang). In unserer heutigen Zeit werden beide Varianten 
oft angewandt und fast niemals öffentlich eingeräumt. Schließlich 
operieren die globalen Nachrichtendienste mit so wenig Aufsicht 
der Regierungen, so wenig Analysen durch die großen Medien- 
unternehmen und so viel Geld, dass ihnen gewissermaßen eine 
Blankovollmacht in vielen, wenn nicht in den meisten, ihrer Opera- 
tionen zur Verfügung steht. Die Verbindung zwischen Nachrichten- 
diensten und dem Drogenhandel wurde schon viele Male nach- 
gewiesen, ohne nennenswerten Effekt auf den breiteren Öffentlich- 
keits-Diskurs. Genauso verhält es sich mit unzähligen Staatsstrei- 
chen, welche hinter den Kulissen der CIA und anderen Gruppie- 
rungen instrumentiert werden, wie auch mit den Verbindungen zu 
finanzieller Korruption. Dasselbe gilt für Attentate, angefangen mit 
denen der 60er Jahre auf John F. Kennedy, Martin Luther King und 
Robert F. Kennedy, bis hin zu den unzähligen mysteriösen Toden 
von politischen Führern, Wissenschaftlern, Journalisten und Wistle- 
blowern unserer heutigen Zeit. 

Dann haben wir natürlich noch die Ereignisse des ı1. September 


2001, das Gelenk, um das sich unsere gesamte Ära dreht. Es ist wahr- 
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scheinlich, dass gewisse Details über diesen Tag für immer im Dun- 
keln bleiben werden, doch es traten auch genug Informationen an 
die Oberfläche, um jeden vernünftigen Menschen aufzuzeigen, dass 
allermindestens die offizielle Version über die Vorkommnisse, 
welche von der US-Regierung angegeben wurde, lachhaft, tragisch 
und offensichtlich falsch ist. Ob nun Teile der amerikanischen 
Nachrichtendienste 9/1 vorsätzlich zuließen, oder aktiv daran betei- 
ligt waren, darüber kann woanders gestritten werden. Doch das 9/11 
(umgehend gefolgt von den Anthrax-Anschlägen, in denen der 
Gebrauch von Milzbrandsporen aus Fort Detrick, dem Sitz der bio- 
logischen Kriegsführung der USA, zunächst ausländischen Terro- 
risten in die Schuhe geschoben wurde) eine Art von Inside Job 
gewesen ist, ist eine Behauptung, die nur weiter an Boden gewinnen 
wird, während die Jahre vergehen. Und das mit Recht. Dies zeigt, 
dass sich Teile der amerikanischen Nachrichtendienste sehr darum 
bemühten, Gräueltaten zu begehen, um so eine bestimmte politi- 
sche Agenda voranzubringen, und dies ganz sicher auch in Zukunft 
tun werden. 

Dennoch gibt es da echte Probleme mit einer False-Flag-Opera- 
tion wie Blue Beam. Wie ich schon vorher erwähnte, war der 
Urheber dieser Idee, Serge Monast, im Grunde ein religiöser Fana- 
tiker ohne jegliche Anzeichen von irgendeiner Verbindung zu 
Insidern bei der NASA oder anderswo, wie er behauptet hatte. 
Darüber hinaus scheint er seine Idee aus einer Folge der Fernsehsen- 
dung Star Trek: The Next Generation gehabt zu haben. Sein Tod 
im Jahr 1996, herbeigeführt durch eine offenkundig schlechte 
Gesundheit, verwandelte ihn in einen sofortigen, wenn auch peri- 


pheren, Märtyrer.” 


35l Eine exzellente Analyse über Monast und Blue Beam wurde von Christopher 
Knowles geschrieben, „Project Blue Beam Exposed!“ 
[secretsun.blogspot.com/20 10/11/project-blue-beam-exposed.html]. Siehe außerdem 
Richard M. Dolan, „Project Blue Beam? Don’t Count on It“ 
[richarddolanpress.com/34-project-blue-beam-countdown-dont-bet-on-it/] 
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Doch es ist die Logistik einer Blue-Beam-Operation, welche 
wahrhaft unseren Horizont übersteigt. Die Alien-Invasion an sich 
ist schon ein riesiger Ablauf. Angeblich würde man dies durch eine 
Flotte an schwarzen Dreiecken durchführen, auch wenn es weit her- 
geholt erscheint, die gesamte Welt mit ihnen zu bedecken. Und 
selbst wenn sie dies hinbekommen würden, wie sollten sie die 
Menge an Wissenschaftlern überzeugen, welche den UFOs nicht 
nur skeptisch gegenüberstehen, sondern die komplette Idee dahin- 
ter ablehnen. Das Konzept, dass es sich hierbei um echte außerirdi- 
sche Fluggeräte handeln soll, scheint zum Scheitern verurteilt zu 
sein. Derzeitige Befürworter von Blue Beam haben nichts in der 
Form von tatsächlichen Recherchen hinsichtlich der Durchführung 
solch eines Unterfangens zu bieten, außer ungenaue Verweisungen 
auf das Furchteinflößen der Weltpopulation. Zudem ist es ganz klar 
unnötig, eine vorgetäuschte Alien-Invasion zu benutzen, um einen 
globalen Polizeistaat zu implementieren. Dies macht man nach und 
nach, via einer Fülle an Desinformation und kleineren False Flags, 
die den Job perfekt machen. 

Die Alien-Angst-Karte wird nur gespielt werden, wenn sie 
gespielt werden muss. Sprich im Falle einer erzwungenen, echten 
Offenlegung. Es ist sicherlich möglich, dass es die Dringlichkeit 
geben wird, die „Bedrohung durch die Anderen“ zu unterstreichen, 
um ganz einfach die Fügung des Volkes zu erlangen. Ob das nun das 
herrschende Motiv sein wird oder nicht, ist etwas, das zum gegen- 
wärtigen Zeitpunkt niemand wissen kann. Meiner Meinung nach, 
ist es eine Strategie, welche anscheinend viele Gefahren birgt. 

Eine Sache hinsichtlich der Offenlegung ist definitiv klar: Es wird 
die Notwendigkeit einer globalen Kooperation geben. Es gibt 
Aspekte, welche auf internationaler Ebene bewältigt werden 
müssen. Deswegen wird die Offenlegung unseren ohne hin schon 
engen globalen Zusammenschluss beschleunigen und die Einsätze 
erheblich erhöhen. Jede neue Energiequelle, die Erdöl übertreffen 


wird, kann denkbarerweise für zerstörerische Zwecke genutzt 
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werden, und es wird wahre Maßnahmen globaler Regulationen 
oder Kontrolle darüber erfordern. Es wird natürlich berechtigte 
Bedenken darüber geben, doch die Alternative könnte die Vernich- 
tung riesiger Regionen der Erde, aufgrund von unverantwortlicher 
Handhabung neuer und gefährlicher Technologien, bedeuten. 

Es wird eine weltweite Antwort verlangen, wenn nicht hinsicht- 
lich der Gefahr, dann hinsichtlich der Herausforderung, die diese 
Anderen darstellen. Goethe hat einmal gesagt: „Entzwei und 
gebiete! Tüchtig Wort. Verein und leite! Bessrer Hort.“ Eine Glo- 
balisierung ist etwas, das viele Menschen befürworten, und viele 
andere ablehnen. Doch sie ist eine Tatsache, und entwickelt sich 
unaufhaltsam seit fünfhundert Jahren, seit Kolumbus seinen Fuß in 
die Neue Welt setzte. Seit dem, und gewiss schon davor, wurden die 
einzelnen Zivilisationen der Erde zunehmend durch Handel, finan- 
zielle Beziehungen, Mischung der Kulturen, Kommunikation und 
Transport miteinander verbunden. Innerhalb der letzten paar 
Generationen gingen wir in eine Welt über, in der annähernd jeder 
eine Videounterhaltung mit jedem anderen haben kann, egal wo sie 
sich auf der Welt befinden. Es ist eine Welt, in der Nachrichten und 
Informationen auf globaler Ebene mit Lichtgeschwindigkeit reisen. 
Internationale Transaktionen über Billionen von Dollar durch- 
queren jeden Tag den Globus, und es ist einfach offensichtlich 
geworden, dass das Zeitalter des Nationalstaates schon bald der Ver- 
gangenheit angehören wird. 

Der Moment der Offenlegung wird den politischen Führern 
unserer Welt eine Gelegenheit schenken. Die Gelegenheit den Pfad 
des Lichts oder den Pfad der Dunkelheit zu wählen. Einen Pfad, 
welcher Freiheit und Wahrheit begünstigt, nicht einen der Unter- 
drückung und Lügen. Das bedeutet jedoch nicht, dass solch ein 
wundervolles Ende eintreten wird. Wir sollten nicht in naiven 
Utopismus verfallen. Doch die Offenlegung, und die darauffol- 
genden Monate und Jahre, werden die Menschheit einer Heraus- 


forderung unterziehen, die sich nicht nur auf das Verhalten gegen- 
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über diesen anderen Wesen, wer auch immer sie seien mögen, und 
was auch immer ihre Agenda sein mag, fokussieren wird. Es wird 
uns mit der Herausforderung konfrontieren, wie wir miteinander 
leben, wie wir in die nächste Phase unserer Existenz graduieren. 
Werden wir dies im Geiste einer globalen Kooperation und der Frei- 
heit tun, und somit wahrlich in das Erwachsenenalter einer Spezies 
übertreten? Oder werden wir den dunklen Pfad nehmen, einen der 
Manipulation und Unterdrückung in einem größeren Ausmaß, als 
das, was wir heute sehen? Dies sind Auswahlmöglichkeiten, wahre 
Auswahlmöglichkeiten, welche sich allen denkenden Personen nach 


der Offenlegung darlegen werden. 


Die Zukunft 

Im Zuge meiner Ermittlungen stieß ich auf etwas, das ich als 
einen glaubwürdigen Vorfall einen ehemaligen US Air Force Offi- 
zier betreffend einschätze, der vor einiger Zeit einen hohen Dienst- 
grad in der NORAD Cheyenne Mountain Anlage besaß. Zufällig 
war ich mit einem Verwandten dieses Mannes befreundet. Durch 
verschiedenste Andeutungen und indirekte Hinweise durch seine 
Familie und Freunde, schien dieser Oberoffizier eine Menge über 
UFOs zu wissen. Mir wurde erzählt, dass er in einer bestimmten 
Situation alle Vorsicht fallen ließ. Er befand sich in einem kleinen 
Fischerboot mit dem älteren Bruder meines Freundes, als der jün- 
gere Mann das Thema UFOs anschnitt. Der Offizier sah ihn ganz 
ernst an. Er entgegnete einzig und allein: „Sie sind uns Ewigkeiten 
um Ewigkeiten voraus.“ 

Diese Unterhaltung fand vor einigen Jahrzehnten statt, und die 
rasante Entwicklung der menschlichen Technologie könnte Ewig- 
keiten nun auf lediglich Jahrhunderte reduziert haben. Dennoch 
findet diese Geschichte bei mir ihren Nachhall, ganz einfach, weil 
ich die Quelle kenne, genauso wie gewisse Dinge über den beruf- 
lichen Werdegang dieses Offiziers. Denken Sie mal darüber nach, 


was Ewigkeiten um Ewigkeiten bedeuten könnte. Nach einer Offen- 
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legung werden uns diese anderen Wesen sehr wahrscheinlich immer 
noch so weit voraus sein, dass ein offener Kontakt zwischen ihnen 
und uns undenkbar bleibt. 

Die Ironie einer Offenlegung könnte ganz gut sein, dass wir 
weiterhin viele unbeantwortete Fragen hinsichtlich deren Herkunft 
und Absichten haben werden. Wir werden zwar an dem Punkt 
angekommen sein, an dem wir uns als Gesellschaft offen eingeste- 
hen können, dass sie hier sind, ja. Doch das ist etwas ganz anderes, 
als einen von ihnen lebendig zu erhaschen, um ihn offiziell zu unter- 
suchen. Sich mit der Welt des Schwarzen Budgets auseinanderzu- 
setzen, verspricht wahrscheinlich die meiste Hoffnung in diesem 
Bereich, doch es könnte womöglich langfristige Anstrengungen ver- 
langen, um dies geschehen zu lassen. Vielleicht viele Jahre. Es ist 
zudem ganz gut möglich, dass was auch immer für Leichen 
irgendwo in Besitz genommen wurden, dies nur einen kleinen Teil 
des großen Puzzles, hinsichtlich der Frage, was genau diese Anderen 
ausmacht, darstellt. Sehr wahrscheinlich werden sich die wahren 
Maßnahmen nach einer Offenlegung mit internen Problemen in 
unserer Gesellschaft auseinandersetzen. 

Es könnte ganz gut sein, dass sich zumindest einige von diesen 
Wesen auf Dauer in unserer Welt niedergelassen haben. Es gibt gute 
Gründe anzunehmen, dass eine Art von Kommunikation zwischen 
ihnen und der Gesellschaft des Schwarzen Budgets besteht. Zudem 
gibt es Behauptungen, dass sich manche von ihnen in unsere Gesell- 
schaft, vielleicht sogar in unsere Machtstrukturen, eingegliedert 
haben. Warum wäre dies so unlogisch? Sie würden wissen, dass sich 
die Menschheit auf der Überholspur befindet, und dass, wenn wir 
an den Punkt gelangen, an dem wir eine echte Belästigung für sie 
darstellen könnten, sie noch mehr Gründe dafür haben werden, 
ihre eigenen Leute im Inneren zu haben. In einer Zeit nach der 
Offenlegung wird diese Frage mehr als nur einmal gestellt werden. 


Es wird keine Umwege um sie geben. 
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Die Offenlegung einer UFO-Realität wird unsere Zivilisation 
dazu zwingen, viele langjährige Herausforderungen und Probleme 
zu lösen. Wenn man sich nur mal ein paar dieser anschaut, ist es 
ganz einfach zu erkennen, warum Geheimhaltung in diesem Thema 
für so lange vorrangig war. Diese offenzulegen wird der revolu- 


tionärste Akt in der Geschichte der Menschheit werden. 


Auf lange Sicht 

Wenn wir weiter in die Zukunft blicken, können wir die Umrisse 
dieser weitentfernten Küste erkennen. Es wird eine Welt mit einer 
unverblümten Anerkennung der Präsenz dieser anderen, außerirdi- 
schen Intelligenzen hier auf der Erde sein, die mit diesem Planeten 
und der Menschheit interagieren. Jeder wird es wissen. Ob jeder 
über sie Bescheid wissen wird, ist eine gänzlich andere Frage. Doch 
die offene Kenntnisnahme wird einen großen Ansporn in unserer 
intellektuellen Entwicklung darstellen. Es wird schwer und vielleicht 
unmöglich sein, uns heute die Technologien, welche in 100 Jahren 
marktbeherrschend sein werden, vorzustellen. Rechnerleistungen 
und künstliche Intelligenz werden unvorstellbar riesige Auswir- 
kungen haben. 

Die Menschen an sich werden schon in vielerlei Hinsicht anders 
sein. Hierzu ein Werteurteil abzugeben wäre mutmaßlich gegen- 
standslos. Was auch immer geschehen mag, wir befinden uns an 
dem Scheitelpunkt einer großen Veränderung. Wir werden Ver- 
änderungen nicht nur in unserer technologischen Infrastruktur, 
sondern vermutlich auch an unserer eigenen Spezies, anhand von 
Gentherapien und anderen Formen der Biotechnik, sehen. Die 
grundsätzliche Intelligenz von zumindest einem Anteil der Mensch- 
heit (der wohlbetuchten) wird wahrscheinlich sehr stark ansteigen. 
Sich die Zukunft in solch einer Welt zu vergegenwärtigen ist schwie- 
rig. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden wir immer noch Fami- 
lien, Liebesbeziehungen und das physische Bedürfnis für Nahrung, 


Schlaf und Sex haben. Auf dieser Basis ist davon auszugehen, dass 
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die Menschen in 100 Jahren immer noch grundlegende Eigenschaf- 
ten mit uns teilen werden. Wie viel haben wir jedoch mit einem 
mittelalterlichen Bauern oder einem altsteinzeitlichen Jäger und 
Sammler gemeinsam? Gewisse Dinge, ja, doch wir bewohnen auch 
ein erheblich anderes mentales Universum. Es erscheint plausibel, 
dass uns unsere Ur- Ur- Großenkel, zumindest einige von ihnen, 
genauso weit voraus sein werden. 

Jedwede Offenlegung einer UFO/ET-Realität wird die mensch- 
liche Entwicklung in diese Richtung beschleunigen. Letztendlich 
wird nichts diese Entwicklung aufhalten können, Offenlegung hin 
oder her. Zudem scheint es sehr wahrscheinlich, dass je näher wir 
uns dieser bizarren Zukunft nähern, desto weniger dramatisch und 
revolutionär diese Offenlegung wohl erscheinen wird. Wenn diese, 
sagen wir mal, 2015 stattfinden würde, würde sie die beschriebenen 
dramatischen Umstürze mit sich bringen. Sollte sie im Jahr 2025 
stattfinden, wären die Veränderungen immer noch dramatisch, 
doch ganz sicher etwas weniger. Im Jahre 2050 oder 2060 wäre eine 
Offenlegung aller Wahrscheinlichkeit nach geringer dramatisch und 
zerreißend. Denn die menschliche Gesellschaft befindet sich bereits 
mitten in einer unglaublich schnellen Veränderungsphase. 

Könnte es sein, dass es niemals eine offizielle, mit der Zustim- 
mung der Regierung abgesegnete, Offenlegung geben wird? Ich 
persönlich denke, dass die Wahrheit herauskommen wird, komme 
was wolle. Unser eigener Pfad als eine Gesellschaft wird diese Tür 
öffnen, unabhängig davon, was die politischen Mächte dazu zu 
sagen haben. Die Kenntnisnahme, wann auch immer sie kommen 
mag, wird dennoch ein Schockerlebnis sein. 

Es gibt eine Aussage eines amerikanischen Zen-Fachmanns 
namens Adyashanti. „Erleuchtung ist ein destruktiver Prozess“, 
schrieb er, „Es geht nicht darum, besser oder glücklicher zu werden. 
Erleuchtung ist der Zerfall der Wahrheit. Sie bedeutet durch die Fas- 
sade des Vorwandes zu sehen. Sie ist die Abarbeitung allem, von 


dem wir annahmen, wahr zu sein.“ 
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Ich mag diese Aussage und finde, dass sie unserem Thema ent- 
spricht.” Anzunehmen, dass uns die Wahrheit glücklich machen 
werde, ist etwas, an das vielleicht Kinder glauben, doch wir wissen 
es besser. Es wird behauptet, dass die Wahrheit uns befreien wird, 
und das Entfernen der Illusionen kann dies für uns bewerkstelligen. 
Freiheit ist jedoch kompliziert. Sie ist nichts für die Befangenen und 
Schwachen. Ob sich nun jeder von uns diese Arten von Verände- 
rungen, welche wir in unserer Welt bemerken, wünscht, oder nicht, 
sie passieren so oder so. Unsere Welt wird sich weiterhin von der 
unserer Großväter entfernen. In Wirklichkeit hat sie sich schon 
drastisch von jener unserer eigenen Kindheit entfernt. Wir sollten 


uns besser an beständige Veränderung gewöhnen. 


Das Schicksal der Menschheit 

Über tausende von Jahren wurstelten sich die Menschen durch 
lange Perioden des Leids und des engstirnigen Denkens. Gelegent- 
lich machten wir große, plötzliche Schritte, gefolgt von einer langen 
Periode des Leids und noch mehr engstirnigen Denkens. Dennoch 
war dort immer etwas Spezielles an uns, etwas Unzweifelhaftes, das 
andere, uns beobachtende Wesen bemerkten. Mit dem Blick auf all 
die anderen Lebensformen auf der Erde, wie konnten sie das auch 
nicht? Hier war eine Spezies, so primitiv sie auch war, die Potenzial 
hatte. Die Frage, die sie sich wahrscheinlich seitdem stellen: was für 
eine Art von Potenzial? Potenzial in einem wundervollen, erfül- 
lenden, oder in einem bedrohlichen, gefährlichen Sinn? 

In unserer gesamten Zeit hier in dieser Welt haben die meisten 
Menschen ihre Leben auf die einfachen Notwendigkeiten fokussiert 
- verständlich in Anbetracht der Gegebenheiten, in denen sie 
geboren wurden. Nichtsdestotrotz gab es immer eine Handvoll 


Leute, die ihr Licht in die Dunkelheit scheinen ließen, die einen 





352 Adyashanti. The End of Your World:Uncensored Straight Talk on the Nature of 
Enlightenment. Sounds True Audio Learning Course, 2008. 
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Blick auf unser wahres Potenzial und Hoffnung, hinsichtlich was 
aus uns werden könnte, boten. 

Es ist es wert, zu fragen, ob die menschliche Rasse im nächsten 
Jahrhundert, und darüber hinaus, die großen Schritte in Richtung 
der Verwirklichung solch einer Vision machen wird. Ganz egal wer 
oder was diese anderen Wesen, die andere Teile der Galaxie, des Uni- 
versums oder des Multiversums bewohnen, darstellen, es wird so 
sein, dass wenn wir ihnen begegnen werden, es mit dem Bewusst- 
sein tun, welches wir zu diesem Ereignis mitbringen werden. Wir 
müssen uns selbst fragen, was es für eines sein wird? Letztendlich 
muss jeder von uns in sich selbst wohnen, in seinem Geist und 
seinen Gedanken. Wir werden alleine geboren, und alleine verlieren 
wir unsere sterbliche Hülle. Die Reise, die wir auf dem Ritt, den wir 
Leben nennen, antreten müssen, muss von jedem von uns gemacht 
werden, in unserer eigenen Art und Weise. 

Alles was noch zu sagen bleibt, ist, dass wenn wir jemals eine Art 
von Beziehung mit Wesen von anderswo erreichen werden sollten, 
wir sicherlich unsere mentalen Aktivitäten erhöhen müssen. Die 
Wesen, die anscheinend hier auf der Erde sind und mit uns so inter- 
agieren, wie sie es tun, besitzen die Fähigkeit, irgendwie in unsere 
Gedanken zu blicken. Sie sind telepathisch, sie sind extrem intel- 
ligent, sie wissen Dinge jenseits unserer engstirnigen Wirklichkeit. 
Anders ausgedrückt sind die meisten von uns noch nicht bereit für 
sie. 

Wenn ich auf unsere gegenwärtige Gesellschaft schaue, auf unsere 
flache und toxische Kultur der Massen, die plumpe Unzulänglich- 
keit formaler Bildungsinstitutionen, der infantile Diskurs über Poli- 
tik und Kulturen, dann sehe ich keine große Tendenz, dass wir uns 
näher auf ein wahrhaft höheres Bewusstsein zubewegen. Doch die 
Offenlegung könnte der Schock sein, der uns wachrüttelt. Nach ihr 
werden wir viele Menschen sehen, die Bilanz über ihr Leben ziehen. 
Sie werden sich fragen, warum sie so viel von ihrem Leben mit 


gegenstandslosen, unbedeutenden Beschäftigungen vergeudet 
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haben. Sie werden sich daran machen, wahre Veränderungen einzu- 
leiten. Sprich, eine Offenlegung bietet der Menschheit die Möglich- 
keit, ihr Schicksal in die Hand zu nehmen. 

Uns bleibt die Hoffnung. Wohingegen die finale Wirklichkeit 
anders sein könnte, sollten wir uns selbst erlauben, nach etwas 
Gutem zu streben. Emerson verstand, dass „wir immer über das Ziel 
hinaus streben, nur um das Ziel zu treffen.“ Die Einführung der 
UFO-Geheimhaltung verdrehte und verkrümmte die menschliche 
Zivilisation weg von ihrem natürlichen Verlauf. Das Ende dieser 
Geheimhaltung wird uns kein perfektes Ergebnis garantieren. Wir 
werden vielleicht nicht alle unserer vielen Ungleichheiten und 
Problematiken lösen. Doch wir könnten zumindest die Chance 


wahrnehmen, das Ziel zu streifen. 
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Abschluss 


enn man die komplette Reichweite des UFO-Themas 

feststellt, wird man von seiner Fülle, Mächtigkeit und 
Tiefgründigkeit, welche nicht weniger als erstaunlich ist, erschlagen. 
Ob wir es nun als Detektive, Philosophen, Historiker, politische 
Analytiker, Psychologen, Nachrichtendienst-Experten, Aeronautik- 
Freaks, Biologen, Astronomen, Physiker, Zyniker oder Utopisten 
inspizieren, wir werden feststellen, dass das Thema tiefer und tiefer 
reicht, je weiter wir gehen. Vor zwei Jahrzehnten dachte ich, dass ich 
in der Lage wäre, meine Neugierde zu befriedigen und eben inner- 
halb von zwei oder drei Monaten „Dinge herausfinden“ würde. Das 
nächste, an das ich mich erinnern kann, ist dass ich in das faszinie- 
rendste Thema, welchem ich je in meinem Leben begegnet war, 
hineingesaugt wurde. 

Faszinierend, aber auch frustrierend. Das Feld kann abstoßende 
Charaktere anziehen. Manche dieser sind ruhelose Seelen, ob nun 
aus einer wahrhaft anomalen Erfahrung heraus, oder einfach aus 
einer willkürlichen Heimsuchung ihres Verstandes. Andere suchen 
die Aufmerksamkeit. Wiederum andere sind selbsternannte 
Schiedsrichter, deren Aufgabe es ist, an der Seitenlinie zu stehen 
und jeden Forscher zu kritisieren, der keiner gewissen Spieltheorie 
folgen zu scheint oder in keine idealisierte Vision von dem, wie ein 
Forscher zu sein hat, passt. Andere sind Narzissten und behaupten, 
ein unglaubliches Geschenk bekommen zu haben (Treffen mit 
Andromedanern, gechannelte Plejadier, Zeitreisen, ein Genie zu 
sein, ein Supersoldat zu sein, ein astraler Botschafter zu sein, von 


Insidern des Schwarzen Budgets auserwählt zu sein, um die Wahr- 
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heit ans Licht zu bringen, ad infinitum), und nun im Grunde ver- 
suchen, sich selbst an die Spitze ihrer eigenen Kirche zu platzieren. 
Man braucht harte Nerven, um sich mit ihnen auseinandersetzen zu 
können. 

Es ist jedoch so, dass die meisten unserer Fragen nicht einfach, 
oder vielleicht gar nicht beantwortet werden können. Dies liegt an 
der inhärenten Schwierigkeit dieses Themas in Kombination mit 
der Verschleierung, die es umgibt. Mit anderen Worten ist das UFO- 
Thema schon an sich schwierig genug, und die Geheimhaltung hilft 
uns auch nicht. 

Die Gegenleistungen sind jedoch reichlich. Zumindest wenn 
man genug Mühen hineinsteckt und die richtigen Fragen stellt. Es 
gibt etliche Themen in dieser Welt, die einer Brechstange gleichen - 
sie helfen uns, die Barrieren der Täuschung und Illusion aufzubre- 
chen, die unseren Verstand und unser Leben einschließen. Die Ufo- 
logie ist ein perfektes Beispiel. Während wir uns in ihren unzähligen 
Aspekte vertiefen, öffnen wir uns selber einem neuen Verständnis 
hinsichtlich fast allen Aspekten unserer Welt. Es zwingt uns dazu, 
die offensichtlich existentielle Frage zu stellen: Sind wir allein im 
Universum? Es ist eine wichtige Frage, und gerade einmal die Ober- 
fläche von dem, was unter ihr liegt. Ich habe versucht, in diesem 
Buch zu verdeutlichen, dass eine angemessene Untersuchung der 
Ufologie neue Perspektiven gegenüber Politik, Wissenschaft, 
Kultur, Technologie und noch weiteren Fachgebieten eröffnet. Es 
zwingt uns dazu, unsere Binsenweisheiten, welche unserer Weltan- 
schauung zugrunde liegen, zu überdenken. Das ist aufregend und 
beunruhigend. Kein Wunder, dass dieses Thema nie gerne aufge- 
fasst wurde, trotz seiner tödlichen Ernsthaftigkeit. 

Natürlich könnte man vernünftigerweise fragen, was man davon 
hat, wenn seine Weltanschauung zerschmettert wird. Warum seinen 
Job und seinen Stand in seinem Bekanntenkreis aufs Spiel setzten? 
Die Antwort hängt davon ab, was für eine Art von Person Sie sind. 


Manche Leute sind glücklich mit der Wahrheit, mit der sie auf- 
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gewachsen sind. Sie wollen keine Helden sein oder die Probleme 
ihrer Welt angehen. Sie wollen ein einfaches Leben mit einem Haus, 
einem Job und einer Familie. 

Andere werden davon angetrieben, tiefer zu graben. Sie sind 
nicht mit gegenstandslosen Antworten auf relevante Fragen zufrie- 
den, und sie glauben, dass sie das Recht haben, mehr zu erfahren. 
Solche Leute, mit einem festverankerten Bedürfnis nach der Wahr- 
heit, kann nichts anderes befriedigen. Selbst wenn sie es selbst noch 
nicht realisiert haben, fühlen sie es unter ihrer Haut. Sie haben 
diesen Instinkt, der ihnen (ganz nach Sokrates) sagt, dass ein unbe- 
wusst gelebtes Leben, es nicht wert sei, gelebt zu werden. 

Über die Jahre lernen diese Leute, dass die Wahrheit niemals ein- 
fach ist, und sich niemals ohne Anstrengung offenbart. Sie müssen 
auch lernen, dass wichtige Wahrheiten zu entdecken, sie von vielen 
ihrer Freunde und Familienmitglieder trennt. Irgendwann einmal 
verstehen sie dann, dass dies der Preis für ein Führungsverhalten ist. 
Wenn sie Glück haben, wachsen sie in diese neue Rolle hinein. Sie 
werden zu Führern, welche wiederum andere inspirieren, ihren eige- 
nen Weg zu finden. 

All das kann eine Untersuchung der Ufologie für Sie tun. Sie 
kann eventuell nicht alle Fragen beantworten, die Sie haben, und es 
wird immer unentdeckte Aspekte geben. Doch dies ist auch Teil 
ihrer Schönheit. Der verstorbene UFO-Skeptiker Philip J. Klass 
sprach oft von dem „UFO-Fluch“. Dieser Fluch sorge dafür, dass 
jeder UFO-Gläubige genauso ahnungslos in sein Grab ginge, wie er 
es zu Lebzeiten war. Typisch für Klaas, lässt diese Aussage ein tota- 
les Missverständnis hinsichtlich der Wichtigkeit von UFOs 
erkennen. Abgesehen davon, sachlich falsch zu sein (Forscher haben 
in den vergangenen Jahrzehnten eine Menge über UFOs lernen 
können), ist seine logische Konklusion, dass das größte Änigma 
unserer Zeit zu untersuchen, völlig wertlos wäre. Solch eine Einstel- 


lung ist einfältig und närrisch. 
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Während wir uns weiter in das 21. Jahrhundert bewegen, werden 
wir vielleicht bemerken, dass sich uns die Antworten weiterhin ent- 
ziehen, sogar nach einer möglichen Offenlegung. Höchstwahr- 
scheinlich gibt es Dinge hinsichtlich unserer Realität, welche uns 
für ewig verborgen bleiben werden. Dies ist jedoch kein Grund zur 
Verzweiflung. Wir können uns gewiss glücklich schätzen, die Mög- 
lichkeit zu haben, an Bord zu gehen und das Große Unbekannte zu 
durchsegeln. Wenn wir die Chance dazu haben, warum sollten wir 


die Reise nicht wagen? 
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